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Erstes Kapitel, 
Beusraptfche u Oſtindiens. — Seine Eintheilung. — Hinduſtan. 


— Das Stromſyſtem Arie — lim. — ee 
hiere. — Mineralien. 


Das Land, welches wir nach dem Beiſpiel der Alten — nen⸗ 
nen, liegt auf der öſtlichen Erdhälfte zwiſchen dem 8. und 394. Grad 
nördlicher Breite, und dem 68. und 92. Grab öſtlicher Laͤnge. Seine 
Länge von. Norden bis Süden beträgt faft vierhundert geographiſche 
Meilen und feine größte Breite won Welten nach Often dreifunibertund: 
sehn Meilen. Im Norden. begrenzt: es die gewaltige Alpenfette bes 
Himalayagebirges, im: Weſten der Indus, im Oſten das Hochland öſttich 
von Bramaputraſtrom, während der nr an en 
Ki. 3 2 a 

Diefe Region zerfällt in: zwei: Theile, die ein Be. von eins 
ander ſcheidet. Der nerdliche Theil: Kildet . eine große, laͤnglich viereckigt 
Cbene, der füdliche eine dreieckige Halbinſel; erſtere führt den: Ramen 
binduſtan, letztere wird das Dekan genannt und. der Gebirgszug, 'wei 
Ger zwiſchen ihnen: die Grenze bildet, führt den Namen der Windhya 
berge. Ihre Erhehung beginnt unweit der Halbinfel Guſerat und febt 
ſich oſtwaͤrts nach dem Gangesfluß fort. Nur eine Juſel vor anſehnlichẽr 
Ausdehnung liegt an der Küfte Indiens, die große Sal sat) oͤſtlich 
von ihrer füdlichen Spitzꝛ a 

Der Theil Indiens, welchen wir Hinduſtan nennen, ſchließt folgende 
Landſtriche in ſich. Oſwaͤrts vom Indus von: feiner Mündung bis zu 
feiner Verbindung mit dem aus dem Beyah und Sutledſch entſtehenden 
Garrah, dehnt fich- eine: große Sandmüfte gleich denen in Afrika oder 
Arabien bis zu dern Arawalli⸗Hoͤhenzug aus /nder von: dem weſtluchen 
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Ende des Windhyagebirges in nördlicher Richtung nach der Stadt Delhi 
läuft. Diefer ganze Landftrich ift jedoch nicht wüfte; fein füdöftlicher 
Theil iſt merkwürdig fruchtbar; er enthält viele Dafen und die von dem 
alle Fahre gleich dem RU aus feinen Ufern tretenden Indus bewäflerte 
Gegend zu beiden Seiten feiner Ufer ift fruchtbar und dicht bewohnt. 
Südlich von der Sandwüfte liegen die beiden Hafbinfeln Kutſch und 
Guferat, und nad Norden zu bis an die nördliche Grenze Indiens Die 
fruchtbare Region des Pendfchab, oder das Land der fünf Ströme, fo 
genannt nach den fünf Nebanfküffen des: Indus, die es durchſtrömen. 
Deſtlich von dem Aramallihähenzug fleigt das Land zu einer Hoch⸗ 
ebene oder einem ZTafelland empor, das 2000 Fuß über dem Meeres⸗ 
fpiegel Liegt. Südöſtlich faſſen es Ausläufer des Windhyagebirges ein 
und nach Oſten jewft es ſich allmälig nach dem. Gangesbecken ‚herab. 
Diefer Landescheil iſt unter dem Namen Centralindien belannt. Weiter 
oͤſtlich liegt das Gangesbecken mit Vengalen, welches man gewöhnlich 
nicht. zu Hinduſtan rechnet. Den ganzen Strich kann man als eine ein⸗ 
zige große und ausgedehnte Ebene betrachten, obgleich an einigen Stellen 
der Boden ſich über das allgemeine Niweau erhebt. Hier ſcheint der ur⸗ 
ferüngliche Sitz der Geſittung und: der. Macht Indiens geweſen zu fein. 
: Im Deban liegt im Weften das Thal bed Nerbuddaſtromes zwiſchen 
den Windhyabergen und einem andern mit diefen in gleicher Richtung 
Inufenden Gebirgszug, dem Indſchadri oder Satpurd, und füblich von 
dieſem Gebirg: iſt das Thal. des: Laptifluffes: - Alsdann erhebt ſich der 
Boden zu einem. Tafelland, das ſich bis zur aͤußerſten Spike der Halb⸗ 
infel erſtreckt; es iſt vvm abwerhfelnder und: welienfürmiger Geftaktung 
im Allgemeinen: fruchtbar, aber ſtellenweiſe von Strecken Sandwüſten 
unterbuochen. : Im Wehen und Dfen begrenzen biefes Tafelland - die 
Hoͤhenzuge der Ghats, von denen-der weſtliche der hoͤhere aſt und fich der 
Stufe mehn nähert. Auf beiden Seiten der. Halbinfel:nuifchen den Chats 
und dem Meere ziehen fich Landftreden von abwechſelnder Breite und 
Fruchtbarkeit Hin. . Bon. da an, mo das öſtliche Ende des Windhya⸗ 
gebirgszuges in die &bene auslaäuft, dehnt fich. eine unermeßliche Wald⸗ 
region füdwäarts in das Delan and, bis ſie ben Flug Godaveri erreicht, 
Die gFluͤſſe Indiens nd: zahlveich und haben. Waſſer in Fülle. DW 
Hinduſtan durchſtrömenden ventfprüngen - inı. dem Himalana⸗ und den 
{ Vnd taf, 
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Windhyagebirge. Erſteres entfendet den Indus und feine fünf Nebeu⸗ 
flüffe, namlich den Dſchelum, den Tſchenab, den Ravi, den Beyah und 
den Sutledfch ; ferner den Diehumna, den Ganges, den Kjuſi und ben 
Bramaputra mit ihren Zuflüffen. Im Windhyagebirge entipriugen der 
Tſchumbul, der Betwah, der Son und andere, die alle dem Dſchumna 
und dem Ganges zufließen. Die Flüffe des Dekan, die an Größe den 
hinduſtaniſchen nachſtehen, exgießen. fich in Das Dieer auf beiden: Seiten 
der Salbinfel und kommen meiftens aus dem Windhyagebirge oder den 
weſtlichen Ghats. Auf der Wefkküfte münden der Rerbudda und Tapti 
aus, die einzigen. großen Ströme auf. diefer Seite, und auf der andern 
Seite der Mehanoddie, der Godaveri, der Kiſtna, der Pelor, der Panar, 
der Keveri und andere von minderer Bedeutung. m 

Das Klima Oftindiens ift wegen der großen Auedehnung de⸗ Ban 
des und der großen Abftände in der Bodenerhehung der einzelnen Thelle 
natürlich verſchiedenartig; aber im Allgemeinen if es waͤrmer, als in tt 
gend einem Theile Europa’d. Die Regenmenge, die jährlich. in: Indien 
faͤllt, iſt weit größer als in irgend einer Gegend unſers Welttheiles. Bier 
Regen tritt periodifch ein, wenn der Monfun oder Suͤdweſtwind von dem 
Indifchen Deere zu wehen anfängt. Huf der Weſtküſte und im Hinduſtan 
dauert die Regenzeit vom Mai bis zum October, die heißeften Monate 
des Jahres hindurch, und gewaltige Gewitter gehen ihr vorher. Altbau 
treten der Ganges umd die.anderen Flüffe aus und feben das Land. wekt 
Hin unter Waſſer, ſodaß zum Beifpiel der größere Theil von Bengalen 
fid) in einen großen See. verwandelt. Daher werden wir oft in der. Ge 
ſchichte finden, daß militairifche Operationen von dieſer Jahreszeit un 
terbrochen werden. Wegen der Höhe der Ghats und des Tafellandes 
fühlt die Oſtkuͤſte die frürhzeitigen Wirkungen des Monfuns nicht und erſt 
tm Monat October, wo der Monfun aus Nordweſten weht, * hier die 
Regenzeit ein. 

Die Erzeugniffe.des Pflanzgenreiches in Oftindien find zahlreich und 
werthvoll. Der Tihkbaum, defien Holz zum Schiffbau benutzt wird, der 
wunderbare Banyanbaum (Ficus indicus), die Kokospalme nebft anderen 
Balmen, die Akazien, der Bambus oder dad Bambusrohr, welches 
eine fo erfiaunliche Größe erreicht und viele andere nuͤtzliche Bäume find 
veichli vorhanden. Zahlreiche Maulbeerbäume —— der Seidenraupe 
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Nahrung; der Baumwollenbaum und die Baunmolkenftimide find üf 
sorhanden und Eben, Sandels und andere feine Hölzer wachfer 
Ueberfluß in den Wäldern. Auch ift Indien von ben früheften 3 
an swegen feines Ingwers, ſeines Pfeffers und anderer Gewürze berüf 
ber Indigo verdankt ihm feinen Namen und es tft die Helmath * Zu 
— 

Reis gehört zu den berühmteſten Erzeugniffen Indiens; — 
ſich, wenn man es für das Hauptnahrungsmitiel der Maſſe des Vo 
hätt. Allerdings iſt er dies in Bengalen, in einem Theil von Behar ı 
an der Küfte der Halbinfel; aber Reis kann nur gebant werden, mo 
Waſſer fein Mangel if. Daher ift er in den Hochlanden Centralindi 
und des Dekan ein Gegenftand des Luxus und das. gewöhnliche N 
umngsmittel des Volkls in Hinduftan ift Weizen; im Dekan aber 
Oſchowarkoͤrner, die Durrah der Araber (Holcus sorghum, die Sum. 
hirſe) und Badichra, kleine Körner, die in Trauben: an tobrartigen St: 
gen wachſen. Mangos ‚Melonen und Kürbiffe, Pifangfeigen, Anana 
und andere wohljchmedende Früchte gedeihen in’ größtem Ueberfluß. 

: ° Unter den Thieren Indiens ift der Elephant das berühmteſte. Me 
verwendete ihn früher im Kriege; jetzt wird er aber nur noch: als Laſtthi 
benupt. Die Kameele find in Indien ebenfalls jehr zahlreich; die eiı 
heimiſchen Pferde aber find Hein und von geringer Güte; man benuf 
Ke nur zum Reiten. Das eigentliche Zugthier iſt der Ochs, den man ohr 
Unterſchied an den Pflug, den Laftwagen und die Ktutſche fpannt. E 
iſt von Farbe weiß, ‚von feinen Gliedern und fommt fat fo ſchnell vor 
wärts. wie ein Pferd, . 

Edle Metalle bringt Indien nicht — — ſein Eiſen iſt zu 
ullen Zeiten berühmt geweſen. Diamanten und andere koſtbare Stein 
werden in großer Anzahl gefunden. Die fchönften Perlen von der Well 
rühren von den Aufterbänfen unweit der Inſel Geylon her. Steinfal; 
findet fich im Pendſchab und Salpeter us an: en 2 in 
ade Mengen gewonnen. au je © 
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Zweites Kapitel. 


Frůhefte Bewohner von Indien. — Die Stud. — Ihre — Be 

Religion. — Secten. — Sittenlehre, — Seelenwanderung. — Budd⸗ 

hiſten. — Dſchains. — Künfte und Wiffenfhaften. — Geſetze des Mann. 
— Kaften. — Regierungsform. 


Bei unfern Nachforſchungen in der Gefchichte jedes alten. Landes 
it eine der exften fragen, die fich uns darbietet und die nur felten bes 
friedigend beantwortet werden kann: Wer waren feine erften Bewohner 
und woher find fie gefommen? Hinfichtlich Indiens läßt fich dieſe Frage 
nicht zufriedenftellender beantworten, als anderwärtd. Seiner Natur 
und feiner Lage nach muß es einer der früheften Wohnftge des Menſchen- 
geichlechtS geweſen fein und es fcheint einiger Grund zu dem Glauben 
vorhanden zu fein, daß, wie in fo vielen anderen heilen der Welt, die 
erften Bewohner einer tiefer ftehenden Race angehört haben, die von 
einem. höher begabten Gefchlechte, das in ihr Land einfiel, N 
worden ift. 

In; den Dikichten und Schluchten des Windhyagebirges, in den 
großen Waldſtrichen, die ſich von Behar in Hinduſtan bis in das Dekan 
md an feiner Oftfüfte hinziehen, ftößt man immer noch auf Stämme; 
die fich vom den gebildeteren Bewohnern Indiens weſentlich unterſcheiden. 
Ran kennt fie unter verfchtedenen Namen. Im Weiten von Bengalen 
uud in Behar heigen fie Kols; in dem großen Walddiſtrict und in dem 
daran grenzenden Theil des Windhyagebirges nennt man fie Gonds, weſt⸗ 
wärtd von dem obengenannten Gebirge Bhils, und nach Guſerat zı 
Kulis. In den füdlichen Waldııngen des Dekan kennt man fie unter der 
Benennung Kolaris, und ein allgemeiner Rame für fie it Paria, d. h. 
Bergbevohner. Sie find: von Eleiner aber kräftiger. Geftalt; dunkler 
GeſichtsFarbe und erinnern in ihren Gefichtszügen einigermaßen an die 
Neger, Sie gehen faft nadt, find mit Bogen und Spießen bewaffnet 
und ranben und ftehlen, wo fie nur können. Ihre Religion tft ein Aber- 
glaube eigener Erfindung, obgleich fie auch eim oder zwei dev, Hindu— 
goͤtzen verehren. . Geiftige Getraͤnke lieben fle mit Leidenſchaft; fie eſſen 
Rindfleifch und Fleiſch non Thieren, die eines natürlichen Todes geſtorben 
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find. Dem ächten Hindu find fie ein Gegenftand des Greuels 
Abſcheues *). 

Eine ganz andere Menfchenart begegnet dem Auge in Hind: 
und an den Hüften des Dekan. Die Bewohner diefer Gegenden 
ſchlank und fein gebaut, mit fehönen, ovalen Geſichtern, Tanggefchl: 
Augen und langen Augenbrauen, dunklem, weichem und fchlichtemn + 
und olivenfarbiger Haut, die in den fühleren Strichen, und wo fie 
Wetter nicht viel ausgeſetzt iſt, auch weiß ift, wie bei nördlichen Vẽ 
haften. Mit einem Wort: Alles verräth ihre Verwandtſchaft mit 
Perfern und ftellt fie ald einen Zweig der faufafifchen und japheti! 
Familie dar, die nad; ihnen die Indogermantfche genannt wird. ‘ 
Sprache, das alte Sanskrit und deffen neuere Dialekte, find offenbar 
dem Zend oder der Sprache der alten Perfer, mit dem Griechift 
dem Lateinischen, dem Deutfchen und vielen andern Sprachen des Wef 
verwandt, während das Tamulifche, die Telingafprache und ander« 
Dekan übliche Mundarten Flärlich einer ganz anderen Familie angehö 
Die Mehrzahl der Gelehrten ift der Meinung, daß diefe höher beg 
Race mit den PBerfern aus einer gemeinfamen Heimath, den Hochlaı 
Mittelafiend, ſtamme und in Indien eingewandert fei, wo fie Die eiı 
Dornen Stämme unterworfen und zu Sklaven gemacht habe. Zange | 
bildete die Kette der Windhyaherge ihre füdliche Grenze; aber end 
drangen ſie auch in das Dekan ein und verbreiteten daſelbſt ihre Relig 
und ihre politischen Einrichtungen. Sie fendeten auch Eolonien n 
der Inſel Ceylon aus und verbreiteten fich allmälig über die Inſeln 
Indischen Archipels**). Man hat aucd Grund zu vermuthen, daß 
eine Hinducolonie an der Hüfte von Afrika niedergelaffen und von 
der Nil abwärts gemwandert ift und Aegypten die Einrichtungen gegel 
hat, die. denen Indiens fo fehr ähneln. Dies muß aber natürlich Im 
vor dem Aufang unferer gefchichtlichen Zeit gefchehen fein. 

Man hat jeden Grund in den Bhils die Urväter unferer Bigen 
n vermutben. Sie find Schmiede und Roßtänfcher, Diebe, Tafche 
* uud Tänzer und begierig auf Gold und Silber. In allen dief 
Punkten ſtimmen fie mit den Zigeunern überein, deren Abkunft a 
Oſtindien hiſtoriſch gewiß iſt; aber die Zigeuner zeichnen ſich durch ih 
Maͤßigkeit in geiſtigen Getränfen aus, 


**) Die Bewohner von Meifore und andere civiliſirte Stämme i 
Dekan find wahrfcheintih Nachkommen der Ureinwohner, 
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Die Religion und die ſtaatlichen Einrichtungen eines Volks ziehen 
ſtets mit Recht vor Allem die Aufmerkfamteit des Beobachterd auf fich, 
Die Religion der Hindus ift in der Geſtalt, die fie jet hat umd.die fie 
feit dem Beginn: unſerer biftorifchen Zeit gehabt, von. allen denfharen 
eines der verwideltften und. entwürdigendften -polytheiftifchen. Syfteme ; 
dennoch fcheint e8, wie jedes andere Syſtem, urfpränglich rein und ein⸗ 
fach geweſen und nur allmälig der Verderbniß anheimgefallen zu. fein. 
Dies entdeckt man durch eine Prüfung des Schriftenthums der: Hindır, 
denn diefes Volk ſcheint von jeher mit der Kunſt zu ſchreiben bekannt 
geweſen zu fein und feine Bücher beanfpruchen ein weit höheres Alter, 
als die faft. jedes. andern Volks. | F 


ur der Hindu ſtehen die vier (oder viel⸗ 
nen und Gebete, Moralvorſchriften und 
i. Nach dem, was fie über den Kalender 
efte Zeit, der ihre Ummandlung in ihre 
en werden Fann, das 14. Sahrhundert 
eligionsfuftem, welches diefe ehrwürdigen 
in reiner Monotheismus, verbunden mit 
he über die Elemente, die Sterne und 
nificirte Tugenden und Kräfte erfcheinen 
r Reihe. Der allgemeine Grundgedante 
liches Ding, „das Wefen fowohl als bie 
Form alles Erſchaffenen, feinen Urfprung dem Willen der durch fich 
ſelbſt daſeienden Urſache verdankt.“ 


Die nächfte Autorität iſt das Geſetzbuch des Manu, auf — 
wir ausführlicher zurückkommen und das dem 9. Jahrhundert vor. un⸗ 
ſerer Zeitrechnung angehört. : Dieſes Buch enthält eine Darſtellung der 
Schöpfung, nach) welcher das: höchſte Wefen ein Weltei hervorbrachte, 
us dem alle Dinge, zinfchließlich der Gottheiten mittelbar oder unmittel» 
bar entſtanden find. Diefe Schöpfung befteht jedoch nur eine befchränkte 
Zeit und alsdann kehrt Alles in das Nichts zurück, indem Brama in 
dem göttlichen Weſen aufgeht. _ Die darin genannten niedern Gottheiten 
find: Indra, die Luft, Agni, das Feuer; Waruna, das Waſſer; Prithiwi, 
die Erde; Surnia, die Sonne; Tſchandra, der Mond, und einige Gott 
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helten der Planeten; Dierma, die Gerechtigkeit und ander perſonifici 
Eigenſchaften. 

„Die beiden großen epiſchen Gedichte — und die Mahabt 

rata mit den zahlreichen Buranas, wie fie genannt werden, kommen ; 

nächſt und enthalten das reiche und vielgeftaltige Syſtem des. Bol! 

glaubens und der Mythologie, welches jeit mehr. als zweitaufend Jahr 

in Indien geherrfeht hat. Nach diefem Syſtem erjcheint die Gottheit 

drei Perſonen, (Trimurti; d. h. drei Geftalten) nad) ihren drei grof 

Tätigkeiten der Schöpfung, Erhaltung ‚und Zerſtörung. In die 

drei Geftalten führt fie die Namen: Brama, Wiſchnu und Siwa u 

mit jeder derfelben ift ein weibliches Princip zur Bezeichnung feiner tl 

eigen ; Seraswati, Lakſchmi und Parıwo 

t auch Diva, Bawent und Durga. 9 

obengenannten finden wir noch Pawe 

thum; Kema, die Liebe; Kartifia, t 

Todten, und Ganefa, welche über € 

eſe haben.außerdem ihre Frauen und 2 

er Bervohner des Hinduolymps, Gött 

r und andere, follen fih auf mehr « 

Jede der großen Gottheiten hat eir 

fen himmlifchen Wohnungen find die 

der Hindu am glänzendften befchrieber 


alands unterſcheiden ſich die Indiens 
durch, daß ſie oft in ſeltſamer oder ſcheußlicher Geſtalt dargeſtellt w 
den. Ganeſa hat einen Elephantenkopf, Siwa ein Halsband von Todt 
ſchaͤdeln und ebenſo feine Gemahlin, die in noch grauenhafterer Geſtalt 
or ſelbſt erſcheint. Eine Gottheit erhaͤlt eine Unzahl Köpfe oder: Arr 
um ihre Weisheit oder ihre Kraft anzudeuten ; denn wir müffen herv 
heben, daß alle diefe Misgeflaltungen dadurch entflanden find, daß 
Kunſt zu buchftäblich der ns der Poeſie und. der — 
folgt iſt. 
Die Hindu —— in zwei große Secten, in die Vereh 
Wiſchnu's und Siwa's. Lebtere find bei weitem die zahfteichften, al 
die Literatur Indiens gehört hauptfächlich der erfteren Secte an. 7 
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zehn Avatars oder Fleifchwerdungen Wiſchnu's, in weichen er zum Beften 
der Menfchheit menfchliche Geftalt annahm , bilden einen wichtigen Theil 
der refigidfen Legenden der Priefterfihaftl. Der Vorwurf des große 
epiſchen Gedichts der Ramafıma ift feine Eroberung des Dekan und 
Ceylons in der Geftalt eines Königs, Namens Rama. Eine wenn mög 
fih noch berühmtere Erfcheinung Wiſchnu's (obgleich nicht eine von den 
zehn Avatare) ift diejenige, wo er eines Könige Sohn wie Cyrns war; 
auferzogen von einem Hirten unter dem Namen Kriſchna, um ihn vor 
einem nach feinem Leben ftrebenden Tyrannen zu verbergen. Später 
beftegte und erfchlug er den Tyrannen und in dem großen Gedicht der 
Rahabharata, welches die Kriege der verwandten Gefchlechter der Pandus 
und der Kurus feiert, finden wir Kriſchna als den Verbündeten der Er⸗ 
fleren. Seine Sugendabentener unter den Gopis oder Milchmädchen wer⸗ 
ben von den Dichtern befungen und Krifchna iſt die Lieblingsgottheit Dex 
indifhen Frauen. | 

Wir würden die uns geftedten Grenzen weit überjchreiten müffen, 
wenn wir alle die albernen Legenden der Hindureligion aufzählen und 
alle ihre zahlreichen Eeremionten und martervollen und mit Ekel erfül⸗ 
lenden Bugübungen beſchreiben wollten. Wenn wir fie in Betracht ziehen 
md vornehmlich bedenken, daß es Grundſatz jeder Secte ift, daß der 
Glaube an ihren Gott alle Reliston und Sittlichfett erfeßt, fo follte 
man erwarten, den Charakter der Hindu jeder achtbaren Eigenfchaft 
ber zu finden. Aber dies ift Feineswegs der Fall; die Grundſätze ber 
Sittlichkeit find dem menfchlichen Herzen zu tief eingepflanzt und zu 
weienttich für das Gedeihen der Gefellfchaft, als daf fie jemats ganz 
ertöfchen Tönnten, und die Religionsbiicher Indiens find zu reich an ſfie 
betreffenden Vorfchriften, um fie in Bergeffenheit fallen zu lafſen. Daher 
forechen die aufrichtigften Beobachter des Charakters der Hindu- günftig 
von demfelben und fo fehlüpfrig viele von den Legenden und Ceremonien 
der. Hindureligion find, fo ftehen doch die Frauen der Hindu; was 
Keufchheit und häusliche Tugend betrifft, weit über dem allgemeinen 
Durchſchnitt in einigen chriftlichen Ländern. 

Wie jedes andere Volk glauben die Hindu feſt an ein zukünftiges 
Dafein. Ihre Hauptichre über dieſen Punkt iſt die der Seelenwan⸗ 
derung, wonach die Seele, nachdem fie ihren gegenwärtigen Aufenthalt 
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verlaflen, in einen andern Körper übergeht, und zwar entweder in den eines 
Menſchen oder in den eines niedrigern Thieres, und da die Wahl des neuen 
Leibes von der Aufführung des Menſchen in diefem Leben abhängt, fo 
{ft dieſe Lehre, abgefehen von den Folgen des allein fefigmachenden Glau⸗ 
bens, nicht ohne fttliche Wirkung. Sie glauben auch , daß in den: Zwi⸗ 
ſchenzeiten der verfchiedenen irdifchen Lebensperioden die Seele je nach 
ipren Berdienften in einem der zahlreichen Himmel ihrer Religion glücklich 
tft oder in einer der vielen Hoͤllen gepeinigt wird. 

Das hier in flüchtigen Umriſſen gefchilderte Religionsſyſtem if das 
vorherrfchende,, ja fogar faft das einzige, zu dem ſich die neuen Hindu 
befennen. Es wird Braminismus nach den Braminen genannt, die feine 
Lehrer find. Uber fünf oder ſelbſt zehn Jahrhunderte vor unferer Zeit 
rechnung bewerfftelligte eine Perjon, Namens Buddha, eine große Refor⸗ 
mation. Er verwarf die Wedas und Buranas und den Unterfchied der 
Kaften und lehrte, daß alle Menfchen Brüder und gleich wären; daß 
Seligfeit im zukünftigen Leben, welche im Aufgehen in ber Gottheit bes 
fieht, durch Uebung der Tugend, durch befchauliches Leben und Durch 
Kafteiung des Leibes zu erlangen ſei. Auch darf der Buddhiſt um keinen 
Preis aud) nur das Fleinfte Infect feines Dafeins berauben. Die Secte 
blüßte lange in Indien, aber endlich gelang es den Braminen, unterftübt 
von der weltlichen Gewalt, fie Durch Verfolgung zu unterdrüden. : Ihre 
Anhänger hatten fich bereits über alle Länder nördlich und oftlih von 
Indien verbreitet und man veranfchlagt die Zahl ihrer Bekenner auf faſt 
zwei Dritttheile der Bevölkerung Aftend. Jedenfalls kommt Leine andere 
. Religion ihr in der Ausdehnung ihrer Herrichaft nahe. Eine der ſelt⸗ 
famften Eigenheiten des Buddhismus if feine faunenerregende Ueber⸗ 
einftimmung mit der römifchen Kirche im Ritus, in den Geremonien und 
in den Inftitutionen. Er hat z. B. gleich ihr Klöfter beiderlei Gefchlechts 
mit dem Gebot des Gölibatd. Die Nehnlichkeit ift fo ſtark, daß die 
frühern katholiſchen Miffionaire fle als eine Lift des Teufels betrachteten, 
um die Menfchen der Wahrheit abwendig zu machen. 

Es giebt in Indien noch eine andere Secte, die Dſchains, welche yılt 
den Buddhiften in einigen Punkten übereinftimmt und wie diefe den 
Braminismus verwirft. Aber fie ift nicht zahlreich und die Braminen 
haben längft die Macht verloren, Anderögläubige zu verfolgen. 


‘ 


v 
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Ein beſchauliches Volk, wie die Hindu find, mußte fruͤhzeitig feine 
Gedanken auf.metaphyfifche Gegenftände lenken. Bir finden daher, daß 
die Weifen Indiens mit alle den Theorien diefer Art, welche fich die 
Griechen oder die neueren Voͤlker ausgebildet haben, ſchon vertraut waren. 
So war dad Syſtem des vortrefflichen Bifchof Berkeley, das er mit fo 
viel Scharffinn und Eleganz entwickelt und erläutert hat, in Indien 
Sahrhunderte vor unferer Beitrechung gekannt. Daffelbe war der Fall 
mit der atomiftifchen Theorie , welche Epikur feiner Philoſophie zu 
Grunde legte. 

In der Aſtronomie waren die Hindu den Griechen weit voraus. 
Sie kannten das Borrüden der Tags und Nachtgleiihen, die Urſachen 
der Sonnen- und Mondfinfterniffe und hatten Tabellen zu ihrer genauen 
Berechnung entworfen. Einer ihrer Weifen hatte die tägliche Umdrehung 
der Erde um ihre Are entdedt und fogar mit leidlicher Genauigkeit ihren 
Durchmeffer berechnet. Eine Stelle in den Wedas behauptet, dag der 
Polarſtern feine Stelle verändert; die Sternbilder werden in den Helden⸗ 
gedichten genannt und die Fixſterne als Welikbrper von anfehnlicher 
Größe, die mit ihrem eigenen Lichte leuchten, erivähnt, In der Geome⸗ 
trie hatten die Hindu Entdedungen gemacht, zu denen Europa erft in 
neueren Zeiten gelangte. Bon diefex Art war die Methode, den Flaͤchen⸗ 
inhalt eines Dreiecks durch Die Laͤngen za h len feiner Seiten und das Ver⸗ 
haltniß des Radius zu der Peripherie ausgufprechen. In der Arithmetik 
koͤnnen fie den Ruhm beanfpruchen, das Deetmalfoftem bei der Zählung 
erfunden zu Haben. Aber in der Algebra find die Verdienfte der Hindu 
noch größer und Entdeckungen, die Europa erft im vorigen Jahrhundert 


* gemacht Hat, waren in Indien längft befannte Sachen. Dies ift jedoch 


die jüngfte Ihrer Wiffenfchaften und die von ihr handelnden Werke find 
alle feit dem Beginn unſerer Zeitrechnung gefchrieben. Endlich waren 
Die Hindu mit der Trigonometrie vertraut, in welcher fie ebenfalls den 
Griechen weit voraus waren und Lehrſaͤtze fannten , die — erſt im 
16. Jahrhundert entdeckte. 

Alle Spitzfindigkeiten der Logik und der Grammatik find in den 
Sanskritwerken über dieſe Gegenfände zu finden. Die reiche poetiſche 
Literatur Indiens wetteifert hinfichtfich der Verſchiedenartigkelten und 
Feinheiten der Versmaaße mit dem alten Griechenland, und die Sanskrit⸗ 
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ſprache hat, nach dem Urtheil der gründlichften Sachkenner, in Bezug ı 
Reichthum, Schönhelt, Biegſamkeit und — Bau keine 
benbuhlerin. 

Die wunderbaren in Fels gehauenen Tempel von Glen, Salſe 
und Elephantina und die Pagoden*) an der Küfte von Koroman 
zeigen, daß Die alten Hindu als Baufünftler und Bildhaner die Aegy 
weit übertrafen. Daß in den entlegenften Zeiten die Hindu bie Ku 
des Schiffbaues verfianden und weite Reifen machten, beweiſen ihre Cr 
nien. In dem alten Geſetzbuch Manu's befindet fich auch ein Gr 
über die Zinfen, in welchem das auf Bottmerei dargeliehene Geld beſ 
ders erwähnt wird, und Dies kann nur bei einem ale Pa 
mit dem Seeweſen vertraut iſt. 

- Hinfihhtlich des politifchen Zuftandes des alten Ind ien⸗ iſt 
Geſehruc Manu's die große Autorität, Wir glauben jedoch, daß? 
jenigen Unresht haben, die dieſes Geſetzbuch in demfelben Lichte. betrach 
wie das Zuftinianetfche, den Code Napoleon oder ähnliche Werke als 
Syſtem von Gefeben. und Borfchriften, welche wirklich in Kraft find ı 
als Landrecht gelten. Wir flimmen eher mit Denen überein „ıweld 
für ein ideales Syſtem halten, gleich der Republik und den Gefe 
Cicero's, wo Die wirkliche Verfaffung und die mwirkttchen Befeke 
Staates ald Grundlage genommen und diejenigen Zufähe gemacht wer! 
welche nad) des Verfaflers Meinung fie zu größerer Vollkommenheit b 
gen. Bon diefem Geſichtspunkte ans, und wir glauben van feinem 
dern, Laffen fich die darin’ den Braminen verliehenen, alle! Maß uͤ 
fchreitenden Vorrechte und Befngniffe und die. unerträglichen Borfehrt 
erklaͤren, nad) denen fie ihr Leben regeln follen: Borrechte und Be 
niffe, die fle nie befaßen und BUN. die fie nur * m hä 
befolgen können, Ä r 2 

. Die vornehmfte Eigenthumlichkeit der Geſetze Manus aſt die t 
theilung des Volkes in Kaften **), gleich denen, welche im alten Aegy 

*), Wir werden die Geftalt einer Pagode fpäter beſchreiben. 
u ift eine Verſtümmelung des Sandkritworted Bhahagavate, heil 


x Diefed wie fo viele andere auf Indien bezügliche Worte 
banfen wir den A ober In ihrer und in der fpantfchen Spi 
heißt Casta Race, Art oder Stand; aber wir fennen bie Abſtamn 
des Wortes nicht. 
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befanden. Es gab ihrer vier, nämlich die Braminen, die Kſchatrias, 
die Waiſyas und die Sutras; die erfteren find dem Munde, die zweiten 
den Arme, die britten. dem Schenfel und die vierten dem Fuße Brama’s 
entſproſſen. a 2 

Die Braminen waren feine Brieſertafe, wie ae aber viel⸗ 
leicht irrthümlich angegeben wird, denn wir lefen nirgends, daß fie die 
Öffentliche Gottesverehrung leiteten, wie die Priefter in Judaͤan oder in 
Aegypten. Sie fcheinen vielmehr eine „Elnffe von Männern: gewejen:zu 
fein, welche..während der erften Hälfte ihres Lebens fich religiöfer For 
ſchung und Uebung widmeten und den Reſt ihrer Tage in Selbſtverleug⸗ 
nung und: Armuth zubrachten“*). Sie waren thatfächlich ein Volk von 
Philoſophen, beftimmt, die anderen Claſſen uͤber ihre.öffentlichen und 
häuslichen Pflichten zu belehren ; denn obgleich die beiden anderen Kaſten 
die Wedas Iefen durften, fo follte doch der Bramine allein: fie auslegen, 
Der König ſollte einen Braminen zu. feinem Berather haben und die 
Gerechtigkeit von Braminen verwaltet ‚werden; aber der Bramine durfte 
nicht nach weltlichen Ehren und nach der Anhäufung von Reichthümern 
fireben. Der Bramine mußte das erſte Viertel feines Lebens ald Schüler 
zubringen, wobei er feinem Lehrer jeden, auch. den niedrigſten Dienſt lei⸗ 
ſten mußte und ſich durch Betteln von Haus’ zu Haus ernähren ſollte. 
Am nãchſten Viertel durfie ex Heiraten und-mit Frau und Familie feben, 
mrußte Dabei aber den Pflichten feined Standes nachkommen, deren haupt 
Fchtichfte die Lehrpflicht war. War auch diefer: Abschnitt vorüber, fo 
war ihm vorgeſchrieben, Einſiedler zu werden „Sich in die Wälder zurück⸗ 
zuziehen, fich in Baumrinde oder Anttlopenfelle.ze Heiden, Haar und 
Nägel’ machten zu laffen, auf dem Erdboden zu ſchlafen, ofme Schuß 
gegen Regen oder Sonne, : „ohne. Feuer, ohne Obdach, im beftändigen 
Schweigen und von Wurzeln und Früchten ih. nährend.“ Im legten 
Biertel darf der Bramine nach weniger frenger Vorfchrift leben. Ex 
kehrt in Die Walt zurück, kleidet fich fait wie: der ‚gewöhnliche Bramine 
and iſt aller Ceremonien und kußerlicher Formen uͤberhoben. Sein ein⸗ 
ziger Beruf iſt Beſchaulichkeit, bis er endlich: den Körper ‚verläßt, „wie 
ein Dopel. von. ‚ron Zweige eines Baumes — ... + 
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4 Die Kſchatrias, Waiſhas und Sutras. 2. 


Das iſt der Abriß eines Theiles von dem, was wir das Ideal des Lel 
eines Braminen nennen möchten; denn obgleich einzelne es durchfül 
fonnten und es wirklich. durchgeführt haben, fo fonnten doch ſolchen 2 
fehriften niemald alle Mitglieder einer zahlreichen Geſellſchaft n 
kommen. 

Die Kſchatrias waren die Kriegerkaſte; ihnen gebührte die königl 
Wirde und alle Stellen von Rang und Autorität; denn die Brami 
legten nur die Geſetze aus und nahmen feinen Theil an der vollſtrech 
den Gewalt. Der Kſchatria follte Das Boll vor dem. Feinde ſchüt 
Almofen geben, die Wedas leſen, opfern und finnliche Genüffe meiden. 
Der Waifya war beftimmt, das Land zu bauen, Vieh zu züch: 
Handel zu treiben.und Geld auf Binfen zu leihen. Auch ihm war v 
geſchrieben Almoſen zu geben, zu: opfern und die Wedas zu. lefen. 

Das Loos des Sutra war das ungünſtigſte. Er war der Kne— 
Alles, aber feine genaue Stellung läßt fich ſchwer beftimmen. In m 
ther Hinficht glich er. dem fpartanifchen Heloten; aber obgleich er in d 
Geſetzbuch mit der größten Verachtung und als ob er nicht von ei 
Art mit den höheren Kaſten wäre, behandelt wird, fo war die. Natur | 
Hindu dach zu allen Zeiten zu fanft, um tm Leben die firenge Dur 
führung folcher Grundfäpe zu geflatten und das Loos des Sutra u 
nicht fo Hart, wie das des Heloten oder des Leibeigenen im Mittelalter. 
-. Die Männer. der erften .drei Glaffen durften in De unter ihr 
fiehenden heirathen, aber Died war den Frauen nicht erlaubt, Wenn 
Weib aus: der Braminenkafte einen Sutra zum Manne nahm, fo u 
ihr Sohn ein Tſchandala, „der Niedrigfte der Sterblichen“, und wenn 
fich mit einem Weibe aus einer Höheren Claſſe verband, fo maren il 
Kinder, fagt das Geſetz, „ſchlechter als ihre Erzeuger‘. Aus foht 
(Ehen 2 viele von; den zahlreichen en — ei 
fanden. .; 
Die drei vornehmern Kaſten werden auch durch = Anwen 
Zweimalgebornen ausgezeichnet. Dem Braminen ward in feinem fin 
zehnten, dem Kſchatria in feinem zweiundzwanzigften, dem Waiſya in j 
nem vierundzmwanzigften Jahre feierlich ein über die linke Schulter u 
die Bruft gehendes Band umgelegt, das bei dem Erften aus Baumwol 
bei dem Zweiten aus Kufagras amd bei dem Dritten aus Schafwo 
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verfertigt war. Dies ward als eine zweite Geburt betrachtet; der Sutra, 
den man nicht zu. diefer Ehre zuließ, war nur ein Einmalgeborner. 

Die Regierungsform Indiens war die unumſchraͤnkte Monarchie. 
Der König und alle feine Beamten gehörten der Kichatriafafle an. Wie 
e3 fcheint, fand es dem Monarchen frei, feinen Nachfolger unter ſeinen 
Söhnen auszuwählen. Große Monarchien fcheinen unbefannt geweſen 
zu fein, obgleich gelegent[ich ein tüchtiger und kriegeriſcher Für mehrere 
von den Heinern Staaten gezwimgen haben mag, feine Oberherrfchaft 
anzuerfennen. 

Das Einkommen rührte, wie bei allen Monarchien der alten Zeit, 
hauptſaächlich von einem Antheil aus den Erzeugniſſen des Landes her. Bet 
Getreide flieg diefer Antheil nach der Güte des Bodens von einem Zwölf 
tel bis zu einem Sechstel ; nöthigenfalls konnte ein Viertel gefordert wer» 
den. Dem König kam auch ein Sechstel von dem Ertrag der Bäume, 
vom Honig und anderen Naturerzeugniffen und von den Producten des 
Gewerbsfleißes zu. Endlich beftanden Abgaben von Kaufmannswaaren 
und für den Betrieb von Gewerben. 

Das Land zerfiel in Civil⸗ und Milttatsahtheilungen. Es gab 
Serren von einem Dorfe, von zehn, von hundert und von taufend Dörs 
fern und über diefen ftanden Beamte von hohem Range, denen es oblag, 
fie zu beauffichtigen und zu ſtrafen, wenn fie fih Misbraͤuche erlaubten. 
Die Militatrabtheilungen flelen nicht mit den Eivilabtheilungen zuſam⸗ 
men; in jeder derjelben fand eine Abtheilung Truppen umter einem ge 
prüften Befehlshaber. Muthmaßlich war ein Theil des Einkommens 
des Diſtrietes für die Bezahlung des Officiers und feiner ——— 
angewieſen. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Dorfſyſtem, das im neuern 
Indien von ſo großer Wichtigkeit iſt, gleichzeitig mit dem Staate ſelbſt 
entſtanden; da aber die Geſetze des Manu nicht Davon ſprechen, fo wer⸗ 
den wir fpäter darauf zurückkommen. 2 
- - Diefer fehr unvollfommene Umrig ſoll einigen Begriff von den Zu- 
ſtaͤnden Indiens vor der Zeit geben, wo der Kriegszug Alexanders des 
Großen zuerft Europäer in diefed Land führte und die Wißbegter auf 
feine Gelehrſamkeit, feine Geſetze und feine Einrichtungen lenkte. Selbft 
damals ſchon finden wir durch ein Vergleichen der Berichte der Griechen 
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mit den frähern Hinduantorttäten, daß eine Zeit des Verfalles eingetreten 
war, vornehmlich in der Religion. Gößendienerei und die damit ver 
bundenen Grenel. hatten fi über das Land verbreitet und die Suttis 
oder die Sitte, daß ſich Frauen freiwillig mit den Leichen ihrer Gatten 
perbrannten, eine Sitte, welcher nicht einmal in den Geſetzen Manıs 
oder, in den epifchen Gedichten Erwähnung gefchieht, war in Gebrauch 
gefommen. Auch die Moͤnchsorden, ein ſicheres Zeichen des a der 
Religion, en Damals ſchon in Indien. 


Drittes Kapitel. 
Fruheſte Erwähnung von Indien, — Alexander der Große. — Guecht Fe 
baktriſches Königreih. — Wilramaditya. — Das Kalifat. — Invaflon 
Indiens. — Verfall des Kalifats. — Sebuktegin. — Mahmud vo 
Ghusni. — Seine Einfälle in Indien. — Tempel von Somnat. — 
Charakter Mahmuds. — Ausgang feiner Dynaftie. 

Indien hat Feine eigene Gefchichte; unfere erſte Kunde von ihm, wie 
von jo vielen anderen Ländern, verdanken wir ben Griechen. Herodot 
nennt bei, feiner Beſchreibung der Ausdehnung des perfifchen Reiche 
unter Darius I. Indien als eine feiner Provinzen; aber Died war nur 
ein Theil um den Indus, und da ein Streifen Land unter den Parap» 
mijugbergen meitlih von diefem Fluſſe als im Berg der Indier befind« 
lich erwähnt wird, fo ift es zweifelhaft, ob ſich die Herrſchaft des perfi- 
ſchen Monarchen bis in das Pendſchab ausdehnte. ALS Alexander der 
Große das perfifche Reich vernichtet hatte, führte ihn feine Expberungs- 
ſucht nach Indien. Er ſchlug die von allen Eroberern diejed Landes be⸗ 
tretene Straße ein, indem er durch das Thal des Kabulfluſſes zog, den 
Indus wahrſcheinlich da überfchritt, wo jegt Attof liegt, und das Pend⸗ 
ſchab bis zum Beyah eroberte. Ohne die Meuterei feiner Truppen, bie 
ihn umgufehren zwang, hätte er den Ganges erreichen koͤnnen. Da er 
wahrjcheinlich beabfichtigte, noch einmal nach Indien zu fommen, trug 
er. Sprge durch Vergrößerung der Gebiete der beiden Radſchas Taxiles 
und Porus, von denen der Erſte fein Verbindeter, der Zweite fein mäch⸗ 
tigſter Gegner gewefen war, fich einen Einfluß zu begründen, ‚Sein Ted; 
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und die Verwirrung, in welche fein Reich verflel, machten jedoch allen 
Plänen zur Unterjochung Indiens ein Ende. Die Fürften des mace⸗ 
donifchen Reiches, welche fich in Baktrien feſtſetzten, befaßen das Thal des 
Kabul und dehnten ihre Anfprüche auf Indien aus, und Menander; 
einer diefer Fürſten, drang bis an. den Dichumna vor; aber e8 war ein 
mächtiges eingebornes. Reich vorhanden, welches die Griechen das ber 
Prafier nannten, und deifen Hauptftadt, Balibathra, an dem Zuſammen⸗ 
fluß des Ganges und des Son lag. Mit den Beherrſchern dieſes Reiches 
ſchloſſen die ſyriſchen Könige Seleufus und Antiochus Bündniffe gegen 
den Fürften Baltriens, deſſen Herrſchaft fchlieglich von den Horde dee 
Rorden geftürzt ward. Dem Beitehen dieſes Bündniffes verdanken win 
bauptjächlich unfere Kenntniß von Indien aus diefer Zeit, denn Mega⸗ 
ſthenes, der Gefandte des Seleufus, hielt fich viele Jahre an dem Hofe 
von Palibathra auf*). 


Die Geſchichte Indiens wird von diefer Zeit an fehr dunkel, Aus 
den Büchern der Hindu und aus Injchriften erfehen wir, daß die damals 
in Baftrien figenden Stämme häufig Einfälle in das Pendſchab mach⸗ 
ten, und daß die mit dem Sturz des Buddhismus endigenden religiöfen 
Streitigkeiten während diefer Zeit wütheten; aber trogdem ftellen alte 
Berichte den Zuftand des Landes als fehr blühend dar. Der Hof der 
Zürften, deren Name Wiframaditya war und die von Ayadho, dem jetzi⸗ 
gen Audh, aus ihre Herrſchaft bis nach dem Dekan erſtreckten, war wes 
gen jeiner Pracht und des Schuges berühmt, den dort Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften genofien. Am Hofe des erften Fürften diefes Namens lebte wer 
nige Zahrevor der chriftlichen Zeitrechnung Kalidaſa, der Verfaffer des 
herrlichen Drama’s Sakuntala. Der auswärtige Handel ward während 
diejer Zeit fehr ausgedehnt betrieben, und die Erzeugniffe Indiens wur⸗ 


) Der Fürſt, mit dem Seleukus fi) verband, wird Sandrafottus ges 
nannt. Sir W. Jones fiel die Aehnlichkeit dieſes Namens mit Tſchaͤn⸗ 
dragoptas auf, d. h. der vom Mond Beſchützte, ein berühmter Name in 
der Geſchichte der Hindu. Die Gefchichte der beiden, welche Uſurpa⸗ 
toren waren, flimmt in der That überein und fo ward der erſte Punkt 
in der Ehronologie Indiens feftgeftellt. Palibathra ift im Sanskrit 
Ban un, defjen Ruinen noch bei dem jepigen Patna zu fehen find. 

en Son nennt Megafthenes Erannoboas, eine gräcifirte Form feines 
Sauskritnamens Hiranyavahas, d. h. der Boldarmige. 
Indien. J. 
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den über das: perfifche, das. römifche und andere Reiche verbreitet; aber 
über der Innern Gefchichte ſchwebt Dunkel. 
. Während Indien fidh der Ruhe erfreute , trat der Prophet der Ara⸗ 
ber auf. Die Bewohner der Wäfte, von Begeifterung ergriffen , ftärzten 
ſich auf Die entnervten und fehwachen Reiche von Rom und Perſien und 
überall folgte der Steg ihren Fahnen. Ihre Herrfchaft dehnte fich bald 
vom Ebre bis zum Oxus aus. Die Kalifen oder Nachfolger des Pro⸗ 
pheten hatten ſchließlich ihren Sig in Bagdad am Tigris aufgefchlagen ; 
ihr Reich erftreckte fich bis nach Kabul hinein, und ohne das Erlöfchen 
der Begeifterung,, die ausbrechenden innern Kriege und die Erfchlaffung 
und Entavtung, die bei lange beftehender Herrichaft im Orient ſtets ein⸗ 
treten, hätte ein großer Thell von Indien erobert werden können. 

Die Truppen der Kalifen traten in Indien ald der angreifende 
Theil auf. Unter der Regierung des Kalifen Waltd I. bemächtigten fich 
die Einwohner von Dewal Sind eines arabifchen Schiffes. Auf die an 
Dahir, den Radſchah diefes Landes, gelangende Aufforderung zur Erſatz⸗ 
leiftung gab er zur Antwort, daß Dewal nicht unter feiner Herrfchaft 
ſtehe. Mit diefer Antwort nicht befriedigt, fendete der Statthalter des 
Kalifen in Basra von Schirad aus, unter dem Befehl feines Neffen 
Mohamed Kafim, eines Sünglings von nur zwanzig Jahren, eine Trup- 
penmaffe von 6000 Mann ab, um das Gebiet des Hindufürften mit 
Krieg zu überziehen (711). Kaſim führte fein Eleines Heer in Sicher: 
heit durch die Wüfte Mekran, welche unter dem Namen Gedrofia Alexan⸗ 
der dem Großen beinahe fo verderblich geworden wäre. Er erfchien vor 
Dewal, welches er bezwang, überjchritt, von dort weiter vorrüdend, den 
Indus bei Merun (jet Haiderabad), von wo er in nördlicher Richtung 
gegen Alor, damals bie Hauptfladt von Sind und jet nur noch in 
Trümmern vorhanden, vorruͤckte. Seine Streitkräfte waren indeß durch 
eine Schaar von 2000 Reitern aus Perfien verflärkt worden; aber der 
Radſchah erwartete ihn mit einem-Heer von 50,000 Mann. In Ers 
wägung der großen Ungleichheit der Kräfte beſchloß Kafim Elüglich, fich 
vertheidigungsweife zu verhalten und nahm eine fefte Stellung ein, in 
welcher er den Angriff der Feinde abwartete. Das Glüd begünftigte ihn; 
eine aus den Reihen der Araber gefhleuderte Feuerkugel traf den Ele⸗ 
phanten, welcher den Radſchah trug, ſodaß er von Schrecken erfüllt von 
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dem Schlachtfelde mwegeilte, und fich mit feinen Reitern in den nahen 
Fluß ſtürzte. Gin Ereigniß diefer Art wirkt, wie wir fpäter noch oft 
fehen werden, enticheidend für eine Schlacht in Indien, und obgleich 
Dabir ein Pferd beftieg und Feine Anftrengung fparte, um fetne Truppen 
zu jammeln, fo war doch der Tag unwiederbringlich verloren und er hatte 
nur den Troft, tapfer kaͤnpfend inmitten der feindlichen Reiterei zu fallen. 
Seine Wittwe vertheidigte die Stadt, als dex Feind fie angriff, mit einem 
ihres verftorbenen Gatten würdigen Muthe, bis die Lebensmittel aus⸗ 
gingen. Alsdann ſchlug fie der Beſatzung vor, ſich nach indiſcher Sitte 
dem Tade zu weihen. Ihre Truppen ſtimmten dem bei; Scheiterhaufen 
wurden angezündet, in deren Flammen Frauen und Kinder freiwillig ben 
Tod fanden; die Krieger aber, nachdem fie fich gebadet und den Göttern 
geweiht hatten, öffneten die Thore, ſtürzten fich mit dem Schwert in der 
Hand unter die Feinde und fielen bald unter deren Streichen. Kaſim 
fügte den Indiern noch eine große Niederlage bei und eroberte fo ſaͤmmt⸗ 
lihe Befigumgen des Radſchah Dahir, welche Multan, die ſüdliche Spitze 
des Pendſchab, eingefchloffen zu haben fcheinen. 

Es war ſtets bei den Moslem Sitte, jedem Volke, das ſich ihren 
Baffen unterworfen, die Ausübung feiner Religion zu geftatten. Im 
dem gegenwärtigen Falle follte dieje Regel in der gewöhnlichen Weiſe bes 
folgt werden; aber in den mit Sturm eingenommenen Städten waren 
Die Hindutempel niedergerifien und die Pfründen der Braminen zum 
Beſten des Staats mit Befchlag belegt worden, und die Einkünfte wie 
der herauszugeben und die Tempel neu aufzubauen, fehlen dem zarten Ges 
wiſſen Kaſims über die Duldung hinauszugehen. Er frug deshalb bei 
dem Kalifen an, welcher antwortete, daß Diejenigen, welche fich unter: 
worfen hätten, berechtigt wären, die Vorrechte von Unterthanen zu ge 
nießen ; es follte ihnen daher erlaubt fein, ihre Tempel wieder aufzu⸗ 
bauen und ihren Gottesdienft auszuüben ; die Ländereien und Schähe 
der Braminen follten ihnen zurücgegeben werden und die drei Procent 
von den Einkimften, die fie bisher genoffen, follten ihnen auch in Zukunft 
verbleiben. 

Unter den Gefangenen, die Kaſim in die Hände gefallen waren, bes 
fanden ſich auch zwei Töchter des geftürzten Radſchah. Die Schönheit 
der Hindu fand. bei den Meabern immer in hoher Schäßung und diefe 
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beiden Mädchen waren fo fhön, daß He würdig erfchienen, dem Behere-. - 
feher der Gläubigen als Geſchenk ‚dargebracht zu werden. Sie wurden 
daher nach Damaskus, dem damaligen Sitz des Kalifats, gebracht; aber 
als fie vor Walid erfchtenen, brach die ältere der beiden Prinzeffinnen im 
Thränen aus amd erklärte, daß fie feiner Beachtung unwürdig fei, da 
Kafim fie entehrt habe. Bon Wuth erfüllt befahl der Kalif, Kafım in 
eine frifche Thierhaut zu nähen und nah Damaskus zu jhiden. Der 
Befehl ward ausgeführt und als die Hinduprinzeffin die Leiche des 
mohamedaniſchen Feldherrn erblidte, rief fie frohlockend aus, dag Kaſim 
unſchuldig ſei, daß fie alſo den Tod ihres Vaters und den Untergang 
ihres Haufes gerächt habe, 

Die Eroberungen Kaſtms in Indien blieben ungefähr fanfund⸗ 
dreißig Jahre in dem Beſitz der Moslem. Alsdann aber ſtanden die Hindu 
gegen dieſelben auf und verjagten fie, und mehr als zwei Jahrhunderte 
vergingen, ehe fie wieder in Indien erfchienen. 

Das Kalifat hatte daſſelbe Schickſal, wie alle orientnlifchen Reiche ; 
die von ihm abhängigen Kürften entarteten und glüdliche Empörer grün« 
beten unabhängige Staaten. Das Haus Ommajahs, das durch die Er» 
mordung Alt’s, des Schwiegerfohnes und vierten Nachfolgers des Pror 
pheten zur kaiſerlichen Würde gelangt war, herrſchte von Damaskus 
aus nennzig Sabre fang über den Often und den Weften. Alsdann 
aber entfland ‚gegen daſſelbe in SChorafan, der nördlichen Provinz: 
Perſiens, ein Aufftand zu Gunften der Nachkömmlinge ded Abbas, 
des Onkels des Propheten. Die Empörer waren fiegreich, konnten aber 
den weitlichen Theil des Reiches nicht bezwingen, das auf diefe Weiſe ger 
teilt blieb. Bagdad, welches fie am Ufer des Tigris erbauten, ward die 
Sauptflabt der abbafidifchen Kalifen. Die Namen HarumerNafchid 
und feines Sohnes Almamun verleihen diefer Linie Glanz; aber nach 
den Tode des Iehtern verfanten die Kalifen in Zrägheit und Ohnmacht 
und glückliche Abenteurer machten ſich unabhängig, vorzüglich in den öft« 
lichen Theilen des Reiches, wo die Bevölkerung vorwiegend türkiich und. 
von riegerifchem und räuberifchem Charakter war. Eine der berühm— 
teften diefer Hänptlingsfamilten waren die Samani, weiche von jenfeit des 
Oxus famen und bundertundzwanzig Jahre lang den öftlichen Theil von 
Perfien befagen. Der fünfte der Fürften diefes Haufes hatte einer Scla⸗ 
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ven, Namens Alptegin, den er wegen feiner Fähigkeiten allmälig empor» 
bob, bis er ihn zum Statthalter der Provinz Khorafan machte. Nach 
dem Tode des Fürften beriethen die Häuptlinge, welchen von den Söhnen 
fein Nachfolger fein follte und da Alptegin fich zufällig gegen den aus 
geiprochen hatte, der gewählt wurde, fo verlor er feine Statthalterfchaft 
und fein Leben war bedroht. Begleitet von einer treuen Schaar, 308 er 
fich in die Gebirge des gegenwärtigen Afghaniftan zurüd und wählte zu 
feinem Wohnſitz Ghusni, wo er den Anftrengungen feiner Feinde troßen 
fonnte. Bon hier aus herrfchte er über die benachbarte Landfchaft vier 
zehn Jahre lang. Er gab die Hand feiner einziger Tochter einem türki⸗ 
fhen Sclaven, Sebuktegin, den er emporgehoben hatte, wie er von dem 
Samanifürften emporgehoben worden war, und ernannte ihn zu feinem 
Rachfolger. 

Da die Befibungen Sebuftegins fich über das ganze Thal erſtreck⸗ 
ten, durch welches der Kabul dem Indus zufließt, hatten Die in der Nach⸗ 
barfchaft wohnenden Hindu von den Einfällen feiner rauhen und Eriege- 
riſchen Unterthanen viel zu leiden. Dicheipal, der Radſchah von Lahore, 
hielt die Gelegenheit für günftig zu einem Angriff auf den unruhigen 
Nachbar und führte ein Heer an die Ausmündung des Kabufthales jen⸗ 
feits Peſchawer. Die beiden Heere trafen fich hier, aber ehe fie den Kampf 
beginnen konnten, trat ein heftiged Ungewitter ein, welches die Hindu 
fo entmuthigte, daß der Radſchah es für rathfam fand, einen Vergleich 
vorzufchlagen. Sebuftegin war anfangs abgeneigt, zu unterhandeln, 
aber er ließ endlich gegen fünfzig Elephanten und das Berfprechen einer 
großen Summe Geld den Radſchah unbeläftigt abziehen. 

Boten trafen bald darauf in Lahore ein, um das verfprochene Geld 
in Empfang zu nehmen; aber der Radfchah warf fie ins Gefängniß und 
rüdte, unterftüßt von mehreren ihm verbündeten Radſchahs Hinduftang, 
mit einer Heeresmacht von 100,000 Reitern und einem viel zahlreichern 
Troß gegen das Kabulthal vor. Sebuktegin hatte zwar eine weniger 
zahlreiche Streitmacht, aber er verließ fich auf ihre Ueberlegenheit in 
Kriegszucht, Kraft und Muth und zögerte nicht, die Schlacht zu begin- 
nen, die ex auch durch eine Aufeinanderfolge von gut geleiteten Reiter: 
angriffen in der entichiedenften Weile gewann. Mit großem Blutvers 
gießen wurden die Hindu in den Indus getrieben und die Schäße ihres 
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Lagers fielen dem Sieger zur Beute. Das ganze Land bis zum Indus 
unterwarf fich Sebuktegin, der wieder heimzog, nachdem er einen Statts 
halter mit 10,000 Mann in Befchawer zurädgelaffen, um feine Herr- 
fchaft über diefe Provinzen aufrecht zu erhalten. 

Bald darauf führte Sehuktegin feine Streitkräfte über den Oxus, 
_ um dem Samanifürften gegen die Horden der öfttichen Zataren zu hel⸗ 
fen. Zur Belohnung für den geleifteten Zuzug ward er in feiner Statt- 
halterfchaft beftätigt und die von Khoraſan feinem Sohne Mahmud über« 
tragen. Er ſtarb auf dem Ruͤckmarſch nach Ghusni. 

Mahmud, der'in feinem dreißigften Jahre ftand und von Jugend 
auf zum Krieger erzogen worden war, befand fi) gerade in feiner Statt» 
halterfchaft, als fein Vater ftarb. Deshalb entſchkoß fich fein jüngerer 
Bruder Ismael, der fich der in Ghusni angefammelten Schäße bemäch⸗ 
tigt hatte, und dadurch in Stand gejeßt war, ſich die Unterflübung der 
Häuptlinge und des Heeres zu fichern, ihm das Reich ftreitig zu mächen. 
Nachdem Mahmud vergeblich den Weg des Vergleiches verfucht hatte, kam 
es zu einer Schlacht, in welcher Ismael gefchlagen und gefangen genom⸗ 
men ward. Er blieb Zeit feines Lebens in Haft, ohne mit mehr Strenge 
behandelt zu werden, als die Sicherheit unbedingt nothwendig machte, 

Durch Benutzung des gefunkenen Zuftandes des Kalifats ımd des 
Verfalls der Macht der Samani machte fih Mahmud fehr bald unab⸗ 
hängig und nahm, nachdem ihm von dem Kalifen die Herrfhaft üher 
Khoraſan übertragen worden war, den Titel Sultan an, als der erfte 
mohamedaniſche Fürft, der ihn führte (999). 

Mahmud war tapfer, Flug und energifch; er war ein tüchtiger Feld⸗ 
herr, für den Ruhm mit Leidenfchaft erglüht, voller Eifer fir den Islam 
und begierig nach Schäßen; Ruhe war daher feinem Charafter und ſei⸗ 
ner Lage fremd. Allerdings hätte er leicht Eroberungen in Weften- 
machen und fein Gebiet möglicherwetie bis zum mittelländifchen Meere 
ausdehnen fünnen. Aber Indien war für den Sultan von Ghusni viel 
verfodender. Demnach führte er tim vierten Jahre feiner Regierung 
(1001) ein Heer das Kabulthal entlang und ftieß bei Peſchawer auf die 
Truppen Dfeheipald von Lahore. Der Radichah erlitt eine Niederlage 
und gerieth in Gefangenfchaft und der Sieger durchzog das ganze Pend⸗ 
hab, überjchritt den Garra und erflürmte und plünderte die Stadt 
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Butinda. Ex Fehrte mit der Beute nach Ghusni zurüd, nachdem. er 
Dicheipal und die anderen Hindugefangenen gegen ein Zöfegeld und das 
Berfprechen eines Tributs freigelaffen hatte. Eines Lebens müde, in 
dem ihn fo viele Unglüdsfälle getroffen, oder vielleicht aus Aberglauben 
übergab der Radſchah bei feiner Ruͤckkehr nach Lahore fein Reich feinem 
Sohne Enungpal,, beftieg einen Scheiterhaufen,, zümbdete ihn eigenhändig 
an und flarh in den Flammen. 

Mahmud überfchritt noch einmal den Indus, um einen Radichah 
zu beftrafen, der fich geweigert hatte, feinen Theil an dem Dſcheipal auf 
erlegten Tribut zu bezahlen. Sein dritter Kriegszug (1004) galt der 
Züchtigung des Afghanenhäuptlings von Multan, Abu⸗l-Futtih⸗Lodi, der, 
obgleich Moslem, fich empört und ein Bündnig mit Enungpal von Labore 
geichloffen hatte. Die Truppen Enungpals trafen mit dem Heere Maß 
muds bei Beichawer zufammen und der Radſchah ward geichlagen und 
mußte fich nach Kaſchmir flüchten. Mahmud rüdte dann weiter vor 
und belagerte Multan. Nach fieben Tagen nahm er die Unterwerfung 
des Häuptling an; denn er hatte Nachricht empfangen, daß die Tas 
taren in den nördlichen Theil feines Reiches eingefallen waren. Er über 
teug daher die Beforgung der Angelegenheiten Indiens Sewuk⸗pal, einem 
befehirten Hindu, und kehrte in aller Eile nach Ghusni zurück. Eine 
Schlacht in der Nähe von Balkh, in welcher Mahmud fünfhundert in 
diſche Elephanten mit großem Bortheil verwendete, endigte mit einem 
entfcheidenden Sieg für ihn und der überwundene Feind eilte über den 
Oxus zurüd. Die Annäherung des Winters hielt Mahmud ei über 
diefen Fluß zu gehen, und feinen Sieg zu verfolgen. 

Da der Sultan jebt freie Hand hatte, beichloß er, fich an ana 
für deffen lebten Angriff zu rächen und zog Truppen zu einem vierten 
Kriegszug nach Indien zufammen (1008). Auf die Nachricht davon 
verfammelte Enungpal die Radſchahs der Staaten, die feinem Vater ge- 
holfen hatten und flellte ihnen die gemeinfame Gefahr vor, da, wenn er 
ext befiegt wäre, der Feind auch über fie herfallen würde. Seine Gründe 
machten Eindrud und ein noch größeres Heer, als bis jeßt verfammelt 
gewefen, rückte gegen Peſchawer vor. Der Anblick der Mebermacht [hüche 
texte Mahmud faft ein und er verhielt fich vertheidigungswelfe. Sein 
Lager war von Hindutruppen. eingefchloffen und die Guckars, ein Hoch⸗ 
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länderflamm, drangen fogar in feine Verfehanzungen und richteten ein 
großes Blutbad unter feiner Reiterei an. Endlich verfchaffte ihm einer 
der in der indifihen Kriegführung fo häufigen Zufälle den Sieg. Der 
Etephant, auf welchen Enungpal ritt, ergriff die Flucht und verſchwand 
von dem Schlachtfelde; in der Meinung, von ihrem Fürften verlaffen zu 
fein, wichen die Hindu allmälig; die Truppen Mahmuds drängten nach ; 
die Flucht ward allgemein und das Gemetzel wie gewöhnlich unbefchreibs 
lich. Mahmud rücte in das Pendfchab ein und auf das Gerücht von 
dem ungeheueren Reichthum, der in dem Tempel von Nagarcot, welcher 
auf einem Hügel am Fuße ded Himalayagebirgs in dem Landftrich zwi⸗ 
fchen dem Ravi und dem Begehfluß fich erhob, aufbewahrt fein follte, be⸗ 
fchloß er, ſich zum Beſitzer deffelben zu machen. Da die Beſatzung vor der 
legten Schlacht zu dem Heere geitoßen war, leifteten die Priefter feinen 
Widerftand und die feit Jahrhunderten aufgehäuften Schäße wurden 
nad) Ghusni gebracht, wo fie der Sieger während eines dreitägigen Feftes 
feinen Unterthanen zur Schau ausitellte, | 

Im Sahre 1010 eroberte Mahmud Multan und brachte Abus’ 
Futtih nach Ghusni, wo er Zeit feines Lebens ald Gefangener blieb. 
Das Jahr darauf drang er noch weiter in Indien vor als bisher, denn 
ee nahm die Stadt Tabefan unweit des Dſchumna ein, pliniderte ihren 
reichen Tempel und führte zahllofe Gefangene nach Ghusni. 

Zwei Raubzüge nach dem herrlichen Thale Kaſchmirs folgten und 
auf der Rückkehr von dem letzten derjelben Litt das Heer des Sultans 
fhwer von der Witterung; alsdann wendete ſich Mahmud gegen Nor» 
den und unterwarf den ganzen Landftrich zwifchen dem Oxus und dem 
Jaxartes, worauf er abermals an Indien und an Beute dachte. 

- Auf diefem feinem neunten Kriegszug (1017) befchloß er, bis zum 
heiligen Ganges vorzudringen. Mit einer Heeresmacht von 100,000 
Reitern und-20,000 Fußgaͤngern brach er von Peſchawer aufund hielt fich 
dicht am Fuße des Gebirges, wo die Flüffe des Pendſchab am Leichteften 
zu überfchreiten find, bi er den Dſchumna hinter fich hatte. Dann wen⸗ 
dete er fich füdwärts und führte feine Truppen vor die Mauern von Ka⸗ 
nudſch, einer Stadt, die als fehr reich und prächtig befchrieben wird und 
deren Trümmer jebt noch fo viel Raum einnehmen follen, wie London. 

Der Radſchah, auf Widerftand nicht vorbereitet, ergab fih und feine 
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die Stadt unverſehrt ließ. Wieder nordwaͤrts ziehend, uͤberſchritt Mah⸗ 


mud von Neuem den Dſchumma und eroberte, plünderte und zerſtoͤrte 
die Stadt Muttra, einen der vornehmſten heiligen P lätze der Hindu. 
Dann kehrte er mit Beute beladen und mit Schaaren von Gefangenen 
nah Shusni zurüd, 

Mahmud erfchlen zum zehnten Male (1022) in Indien, um dem 
Radſchah von Khanudſch zu helfen, den der Radſchah von Kalindſcher 
angesriffen hatte. Aber fein Verbündeter war vor feiner Ankunft vers 
nichtet und weder auf diefem Kriegszug noch auf einem, welchen er im 
aähften Jahre unternahm, gelang es dem Sultan, thn zu rächen. Da 
Dſcheipal II., der Radichah von. Lahore, To unffug war, ihm feindlich ent⸗ 
gegenzutreten, als er Kanudfch zu Hilfe zug, beraubte er ihn feiner Bes 
ſitzungen und fchfug diefelben zu Ghusni. Dies war die erſte dauernde 
Feſtſetzung der Mohamedaner öftlih vom Indus und führte zır. ihrer 
fpäteen Herrfchaft über Indien, 

Auf feinem zwölften und lebten Kriegszug nad Indien (1024) 
wendete ih Mahmud, anftatt wie früher oflmärtd, gegen Süden. Auf 
einem Borgebirge der Halbinfel Guferat fand ein Tempel Namens Som⸗ 
nat, gewidmet dem Gott Siwa und berühmt wegen feiner Heiligkeit. und 
feines Neichthums. Die Kunde von feinen Schüben entflammte den 
Eifer des frommen Sultans und er beichloß, dieſes Haus der Abgötterei 
zu zerflören. Sein Heer verfammelte fich in Multan und da die Sands 
wüßte zu durchziehen war, um Guferat zu erreichen, brachte er zwanzig⸗ 
taufend Kameele zufammen, um Lebensmittel und Waffer zu tragen und 
befahl feinen Kriegern, fich jo reichlich ald möglich mit allem Nothwendi⸗ 
gen zu verfehen. So legte er ohne Verluft eine Strede von fiebzig Mei⸗ 
fen durch ein Land zurüc, das bald aus bloſem Sand, bald aus hartem, 
nacktem Thonboden befteht und erreichte endlich in Sicherheit Adſchmir 
auf der Oftfeite des Arawalligebirges. Der dortige Radfchah und fein 
Volk flohen aus der Stadt, weldye Mahmud plünderte und darauf, nad 
dem er die Ebene weftlih vom Aramalligebirge durchzogen, erreichte er 
endlich Guferat und erfchien in deffen Hauptfladt Anhalmara, deren 
Radichah fich bei feiner Annäherung flüchtete. Ohne fich bier aufzus 
halten, eilte er weiter nach Somnat, dem Ziel feiner Wünſche. Er fand 
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den Zempel auf drei Seiten vom Meere umgeben und die Landzunge ſtark 
befeſtigt. Die Beſatzung leiftete in den Werken den verzweifeltiten Wider» 
ftand, den die Hindu fo oft bei der Bertheidigung fefter Plaͤtze gezeigt 
haben, Am dritten Zage erſchienen die benachbarten Radfrhahs mit 
zahlreicher Streitmacht zum Entfah des Tempels, und Mahmud mußte 
die Belagerung unterbrechen, um ihnen entgegenzutreten. Während 
Die Schlacht am heftigften wüthete, traf der Radſchah von Anhalwara 
mit feinen Truppen ein ımd die Moslem fingen an, zu weichen. Mahmud 
warf fih auf die Erde, rief Gottes Hilfe an, jprang dann anf fein 
Pferd, ſprach feinen Truppen Muth zu und fprengte gegen den Feind ; 
feine Krieger, entſchloſſen, ihren Fürften nicht zu verlaffen, ftürzten ihm 
nach; der Feind wich vor dem Ungeflüm ihres Angriffes, floh mit dem 
Berhuft von fünftaufend Mann und die Befakung, jebt der Hoffnung 
aufEntfaß entfagend, warf fich in ihre Boote und überließ den Tempel 
feinem Schickſal. 

ALS Mahmud in den Tempel eintrat, war er von feiner Pracht ges 
blendet. Sechsundfünfzig Pfeiler, wird erzählt, kunſtreich gefchnigt und 
mit foftbaren Steinen verziert, trugen das Dach, und an einer ſchweren 
goldenen Kette hing die Lampe, welche dem Tempel Licht gab. Wie der 
Sieger fich den Gößenbild näherte, um es zu zerfehmettern, warfen fich 
ihm die Priefter zu Füßen und boten ein unermeßliches Ldfegeld, wenn 
er es unverfehrt laſſen wollte. Mahmud befann ſich und feine Officieve 
sollten ihm zureden, das Gebot anzunehmen, als er mit dem Ausruf, 
er wolle lieber als der Zerflörer, denn als der Verläufer von Gößen- 
bildern genannt fein, feine Stveitagt erhob und das Bild damit traf. 
Andere folgten feinem Beifpiel und eine große Menge Diamanten und 
andere Edelfteine, die im Innern verfteckt geweſen waren, rollten heraus 
und belohnten ihn für feinen Eifer und feine Srömmigfeit. *) 


*), So erzählt Ferifchta die Begebenheit. Nah Wilfon führen die 
frähern mobhamedanifchen - Schriftiteller Teine von dieſen Einzelheiten 
an und er bezweifelt daher die ganze Geſchichte. Somnat, fagt ex, 
war ein bfofer Linga oder Steincylinder, und kein Bild. Mabmud, 
wird erzählt, nahm die Thore des Tempels mit ſich fort und ſchmückte 
damit fein Grab in Ghusni, von wo fie oder ihre Nachfolger vor einigen 
Zahren nach Indien zurüdgebracht worden find — eine Maßregel, die 
nach Vieler Meinung nicht ſehr weiſe war, 
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Die Schäße, welche der Sultan erbeutete, waren imgeheuer und das 
Klima von Guferat, wo er einige Zeit blieb, gefiel ihm fo jehr, daß er 
daran dachte, Kabul feinem Sohne zu überlaffen und hier feinen Dauern- 
den Aufenthalt zu nehmen. Bei näherer Erwägung aber gab er den 
Gedanken auf, und machte ſich, nachdem er einen Hindufürften über das 
Land geſetzt hatte, bereit, mit jeinem Heere nach Haufe zuruͤckzukehren. 
Da feine Truppen fehr an Zahl abgenommen hatten und er in Erfah⸗ 
ung gebracht hatte, daß die Radſchahs von Adſchmit und Anhalwara 
eine Streitmacht gefammelt, um fich ihm entgegenzuftellen, fo. hielt er «8 
nicht für rathfam, auf dem Wege, den er gelommen war, zurückzukehren. 
Er beichloß daher, einen neuen zu verfuchen, welcher die Sandwuͤſten 
örlih von Sind entlang führte. Die Entbehrungen und Leiden, weiche 
feine Truppen auf diefem Marſche zu erdulden hatten, hauptfächlich wäh. 
rend dreier Tage, wo die Führer ihnen einen falfchen Weg gezeigt hatten, 
find nicht zu befchreiben, Verzweiflung bemächtigte fich Aller und Biele 
farben in tobendem Wahnſinn; als fie endlich eine Wafferpfübe fanden, 
ſahen fie darin das unmittelbare Eingreifen der Vorfehung. Endlich 
waren ihre Leiden iberfianden und fie erreichten Multan, von wo fie 
nach Shusni zurückkehrten. Aber vor dem Ende des Jahres erfchien der 
unermibliche Mahmud abermals am Indus, um die Bewohner feine® 
öftfichen Ufers, die Dſchuts, zu züchtigen,, die feine Truppen auf ihrem 
Marſch von Guferat beläftigt hatten. Sie flüchteten fich auf die Inſeln 
des Stromes, aber Mahmud, der für Boote geforgt hatte, verfolgte fie 
in ihre Schlupfwintel und vernichtete fie faſt vollftändig. 

Mahmud kehrte nicht wieder nach Indien zurüd. Der zerrüttete 
Zuftand Perfiens lockte jekt feinen Ehrgeiz und in den drei noch übri- 
gen Jahren feiner Regierung gelang es ihm, fich faft dieſes ganzen Lan- 
des zu bemächtigen. Er ftarb in Ghusni am 20. April 1030 nach einer 
thätigen Regierung von dreiunddreißig Jahren. Sultan Mahmud von 
Shusni iſt einer der berühmteften Namen der orientalifchen Geſchichte, 
wo Kraft, Gerechtigkeit und Großmuth die Eigenſchaften find, welche 
einem Herrfcher am meiſten Lob erwerben. Denn obgleich Mahmud den 
Neichthum Tiebte, und. unerfättlich in der Aneignung deffelben war, 
wendete er ihm doch freigebig zur Belohnung des Verdienſtes und zur 
Förderung der Literatur und Wiffenfchaft an. Er fiftete in. ſeiner 
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Hauptftadt eine Univerfität, die er glanzvoll ausſtattete und mit einem 
Muſeum und einer bändereichen Bibliothek verſah. Ihm verdankt Ber 
fien die Erhaltung feiner mythiſchen und poetifchen Geſchichtsbücher, das 
Schah⸗nami von Ferdufl, dem er die Arbeit übertrug, fie in Verſe zu 


dringen. Leider ift die ungrogmüthige Behandlung, die er dem Dichter 


angedeihen ließ, ein Flecken auf feinem Gedächtmig. Mahmud zierte auch 
Ghusni mit großartigen Bauwerken nach dem Muſter derer, die er in 
Kanudſch und Mutra bewunderte und ſein Adel folgte untereinander 
wetteifernd ſeinem Beiſpiele. Sein eignes Grabmal und die Moſchee, 
welche den Namen Himmelsbraut führt, find die berühmteften feiner 
Bauten. Nah dem Tode Mahmuds beſaßen feine Nachkommen den 
Thron von Ghnsni noch ungefähr ein halbes Jahrhundert lang; aber 
fie lagen faft in beftändigem Kriege mit den ſeldſchukkiſchen Türken und 
anderen Stämmen im Rorden und Often ihrer Befibungen,, und konnten 
nur wenig von ihrer Aufmerkjamkeit Indien zuwenden. Lahore blieb 
jedoch der Sig ihrer Macht in diefem Lande; und der Feldherr eined 
diefer Fürften führte 1098 ein Heer über den Ganges, Die beiden 
letzten Herrſcher dieſes Haufed wählten, nach der Vertreibung ihrer Di 
naftie aus Ghusni durch die Afghanenhäuptlinge von Ghor, Lahore zu 
ihrem Aufenthalt. Den lebten diefer Monarchen Khusru Melit bes 
fiegten die Ghorier im Jahre 1186 und der — von Ghusni 
ſtarb mit ihm aus. 


Diertes Kapitel. 
Die Dynaſtie Ghor. — Schuhab⸗ed⸗ din. — Seine Erobernngen. — 
Sclavenkönige. — Khutbsedsdin. — Schems⸗ed⸗din. — Altumſch. — 
Einfall der Mongolen in Indien. — Rukn-ed⸗-din. — Die Sultana 
Rezia. — Nafir⸗ed⸗din. — Anekdoten. — Bulbun. — ſtei Kobad. — 
Ausgang der Dynaſtie. 

Gheias⸗ed⸗din, der 1157 in Ghor auf den Thron gelangte, er⸗ 
wählte, bewogen von der ftarfen Zamilienzuneigung, welche dieſes Haus 
auszeichnete, feinen Bruder Schubhab⸗ed⸗din, deffen Friegerifche Be 
gabung groß war, zum Mitregenten. Er hatte nie Grund, Alle Groß» 


muth zu bereuen. 
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Die Augen Schuhab⸗ed⸗dins wendeten fih auf Indien, fowie die 
Brüder im Norden und. Weſten ihres Gebietes die Ruhe gefichert hatten, 
und feine Ersberungen in diefen Lande waren fo ausgedehnt, daß er mit 
Recht als der eigentliche Begründer des mohamedaniſchen Reiches im 
Indien betrachtet werden kann. Im Jahre 1176 begann ex feine Er⸗ 
obererlaufbahn duch die Wegnahme der Stadt Utſch am Rande der 


Wüſte unweit ded Zufammenfluffes der Ströme des Pendſchab mit dem. 


Indus. Zwei Sabre fpäter fiel er in Guferat ein, erlitt aber eine Nieder⸗ 
lage und hatte auf feinem Rüdzug ähnliche Entbehrungen und Leiden zu 
erdulden, wie vor ihm Sultan Mahmud. Er wendete dann feine Waſ⸗ 
fen gegen Khusru Melik, den Fürften von Lahere aus der Ghusni⸗Dy⸗ 
naftie, und zwang. ihn, ihm feinen Sohn ats Geifel zu.überlafen. Bus 
nächft überſchwemmte er mit feinen Truppen Sind bie zur Meeresfüfte. 
Abermals führte er Krieg mit Khusru von Lahore, der ein Buͤndniß mit 
den Gukars abgejchlofjen hatte, und dadurch fo gefährlich erſchien, daß 
Schu hab⸗ed⸗din es für das Befte Hielt, feine Zuflucht zur Lift zu neh⸗ 
men. Unter dem Vorgeben, eimen Angriff von Ahorafan her zu fürch⸗ 
ten, machte er Schusın Friedensvorſchläge und fchidte ihm als Pfand 
für feine Anfrichtigkeit feinen Sohn, der noch als Geifel in feiner Macht 
war. Khusru verließ unvorfichtig Lahore umd ging ihm entgegen; 
Schuhab⸗ed⸗din aber ftellte fih an die Spibe eines ſtarken Reitertrupps, 
ſchlich fich heimlich zwifchen feinen Gegner und defien Hauptſtadt, um⸗ 
ringte dann deſſen Lager und zwang ihn, fich zu ergeben. (1186). 
Khusru und feine Familie wurden zu Gheias⸗ed⸗din geſchickt, der fie für 
den Heft ihres Lebens in ein Schloß einfperrte. 

Nachdem die rivaliſtrende mohnmedaniiche Macht in Indien auf 
dieſe Weiſe geſtürzt und vernichtet. war, hatte Schuhabseb-din nur noch 
die eingebornen Fürften zu befämpfen, und der Mangel an Einigkeit 
unter ihnen, verbunden mit ber mangelhaften Disciplin und Kriegser- 
fahrung ihrer Truppen, wenn man, fte mit den abgehärteten Kriegern ver- 
gleicht, Die er in den Gebirgen jenfeit des Indus und Oxus warb, mußte 
ihm einen großen Bortheil über fie geben. Dennoch war der Kampf hart 
und Keiner fiel, ohne tapfern Widerſtand geleiftet zu haben. 

Sein erfter Angriff (1191) galt Pritwi, dem Radſchah von Delhi 
und Adſchmir. Auf der großen Ebene nördlich von erfterer Stadt, zwi⸗ 
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ſchen Zanefar und Karnal kam es zur Schlacht. Die Mohamedauer be- 
folgten dieſelbe Taktik, wie die türkiſchen Stämme zu Allen Zeiten ihrer 
Beichichte, indem fie mit Reiterfehanren wiederholt auf den Feind ſtürzten 
und fo eine ununterbrochene Reihenfolge von Angriffen unterhielten; die 
Hindu dagegen hielten ſich zufammen und bemühten fich, dem Gegner 
in die Flanke zu kommen und ihn zu umringen. Diesmal gemann die 
letztere Taktif die Oberhand, Während Schuhabsed-din die Mitte ans 
griff, erfuhr er, daß feine Flügel gewichen waren und mußte bald be⸗ 
merken, daß er umzingelt war. Sofort flürgte er ſich in das dichteſte 
Gewühl der Feinde und erreichte und verwundete den Bruder des Rad⸗ 
ſchah, bekam aber dabet ſelbſt eine Wunde und wäre nom Pferde ge 
funten, wenn nicht einer feiner Begleiter fich hinter ihn geſetzt und ihn 
von ber Wahlftatt getragen hätte. Die Niederlage der Roslem war 
vollftändig und die Sieger verfolgten fie zehn Meilen weit. 

Schuhabsedsdin kehrte nach Ghusni zurück, wo er zwei Sabre lang 
blieb, allem Anfchein nach mit Vergnügungen beichäftigt; aber im Ge 
heimen über feiner Riederlage brütend, deren Erinnerung ihn aller Ruhe 
beranbte; denn wie er einem alten Rathe ſagte: „er fchlief nie ruhig und 
erwachte nie anders ald in Kummer und Sorge.” Endlich im Jahre 
1193 brach er mit einem anjehnlichen Heere abermals zu einem Erobe 
rungszug nach Indien auf. 

Pritwi und feine Verbündeten, die von feiner Annäherung Kunde 
befommen, hatten eine fo gewaltige Streitmacht verfammelt, daß, ats 
Schuhabsed-din erſchien, die Radſchahs ihm fagen ließen, wenn er Hug 
wäre, wollten fie ihm unbeläftigt den Rüdzug geftatten. Ex heuchelte 
große Beſorgniß, wollte nur der Feldherr feines Bruders fein und ſprach 
Davon, wegen Berhaltungsbefehlen nach Haufe zu ſchicken. Nachdem er 
fie aber auf dieſe Weiſe ficher gemacht, überfehritt er eines Morgend mit 
Tagesanbruch den Fluß, der die beiden Lager von einander trennte. und 
fiel mit Wuth über die unvorbereiteten Hindu her. Ahr Lager war jo 
doch fo ausgedehnt, daß ein Theil der Truppen Zeit befam, fich zu 
formiren, und während diefer den Fortfchritten der Angreifenden eut⸗ 
gegentrat, ſammelten fich die Flüchtlinge binter ihm und das ganze 
Heer rüdte dann in vier Linien vor. Schuhab⸗ed⸗din und feine Leute 
wichen beftändig fechtend zurüd, bis fie die Hindu zur Auflöfung ihrer 
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Reiben verlockt Hatten, und dann machte eine Schaar von 12,000 au 
erwaͤhlten Reitern, ade im flählernen Harniſch, einen wüthenden Angriff 
und, wie Ferifchta fügt, „das ganze gewaltige Heer flürzte, einmal er⸗ 
fhirttert, wie ein großes Gebäude — und ward in ſeinen eigenen 
Trümmern begraben.“ 

Biele Hinduhäuptiinge Helen im Kampfe. Pritwt gerieth im Ge⸗ 
fangenfchaft und wurde in kaltem Blute hingerichtet. Die Stadt Adſchmin 
ward eingenommen, ein Theil ihrer Einwohner niedergemetzelt und die 
Webrigen in die Sclaveret geſchickt. Schuhab⸗ed⸗din fehrte dann nad 
Ghusni zurück und übergab den Befehl in Indien ſeinem Feldherrn 
Khutb⸗ed⸗din, der nach fehr kurzer Zeit Die Stadt Deik einnahm 

Das nächfte Jake ſah Schuhab⸗ed⸗din abermals in Indien, wo er 
ven Radſchah von Kanutſch fchlug *) und die Staat biefes Namens ein⸗ 
nahm, ſowie auch Benared. am Ganges, eine. der heiligfien Städte der 
Hindu. Er kehrte dann nach Ghusni zurüd und fiel im nüchften Jahre 
von Rerem in Indien ein, wo er die ſtarke Feftung Gwalior, ſuͤdlich von 
Agra, befagerte; aber von Unruhen m Ahorafan nach Haufe gerufen, über» 
ließ er die Leitung der Belagerung Khutbeed-din, weicher Die Befte einnahm. 
Sie war kaum gefallen, ald Nachricht eintraf, der von Schuhab⸗ed⸗din 
über Adſchmir geſetzte Radſchah werde von den Radſchahs von Guferat 
und Neger hart bebräugt. Khutb⸗ed⸗din eilte zu feinem Entſatz herbei, 
erlitt aber eine Niederlage und entkam ſchwer verwundet nur mit Mühe 
nach Adfchmir. Nachdem er von Ghusni Verflärkungen an ſich gezogen, 
zwang er bie Radſchahs, die Belagerung aufzuheben und zog dann gegen 
Guſerat, wo er die Hauptftadt Anhalwara einnahm und mit einer Be 
fatung verfah. Unterdeſſen hatte ein anderer von Schuhabsed-din’s 
Teldberren Audh und das nördliche Behar unterworfen und feäter feine 
Siege durch Die Eroberung des Reftes von Behar und des größern 
Theüs von Bengalen vervoffländigt. 

Schuhab⸗ed⸗din beftieg nach dem Tode feines Bruders: (1202) als 
Meinherrſcher den Thron. Er war damals in. einem Krieg mit dem Schah 
von Kharismien begeiffen, der vor Kurzem auf den Trümmern der 
Seldſchukkennacht emporgelommer wars und, obgleich. der Sieg. Anfangs 


*) Der Radfchah fiel in der Schlacht und man erkannte feine Leiche, 
wie erzählt wird, an den falichen Zähnen. 
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ihm günftig war, erlitt er Doch zulegt eine vollfländige Niederlage. Da 
fih ein Gerücht verbreitete, er ſei todt, fielen mehrere feine Unterfeld⸗ 
herren von ibm ab. Einer erklärte fi in Multan für unabhängig und 
die aus dem Gebirge hervorbrechenden Gukars verheerten das Pendſchab 
und bemächtigten ſich Lahores. Khutb⸗ed⸗din jedoch blieb unerſchüttert 
in ſeiner Treue und der unermüdliche Sultan ſah ſich bald in den Stand 
gelegt, Die Empoͤrer zu unterwerfen. Das Pendſchab ward wieder ge⸗ 
wonnen und die Gukars wurden fogar bewogen, den mohamedaniſchen 
Glauben anzunehmen. Schuhabsedsdin trat die Rüdreife nad Ghusnt 
an. ALS er den Indus erreichte, befahl er, fein Zeit Dicht am Strome 
aufzufchhagen, damit er die fühle Luft genießen könne. Während der 
Nacht ſchwanmen einige Gukars, die Verwandte in den lebten Gefechten 
verloren hatte, und auf eine Gelegenheit zur Rache Iauerten, über den 
Strom, lichen fih unbeohachtet in das Zelt und tödteten den König 
mit mehreren Wunden (1205). 

Die Herrichaft des Haufes Chor endigte mit Schuhabsed-din ; 
denn obgleich ihm fein Neffe Mahmud folgte, war die Autorität diefes 
Fürften doch rein nomtnell und. er farb nad) einer Regierung von nur 
fünf oder ſechs Jahren. Eine Reihe von innern Erfchütterungen folgte und 
alle Gebiete weftlich von Indus fielen zulekt an die Beherrfcher von 
Kharismien. Mahmud hatte bei feiner Thronbefteigung die Iufignien des 
Koͤnigthums und den Königstitel an Khutb⸗ed⸗din geſchickt, der ihm Zeit 
feines Lebens fo treu blieb, wie feinem Vorgänger. Nah dem Tode 
Mahmuds erflärte er fih für unabhängig, und ward der Begründer 
einer Herrſcherdynaſtie in Indien. _ 

Die Dynaſtie, welche Khutbeedsdin ftiftete, wird die der Sklaven⸗ 
fünige genannt, denn fowohl er, wie fein Nachfolger, in deſſen Familie 
die Dynaſtie fortiebte, hatten urfprünglic dem Sclavenflande angehört. 

Die Sclaverei im Orient if, wie befannt, nicht ‚der erniedrigende 
Zuſtand wie in den freien Staaten des alten Europa. Der Sclave. 
wird als Mitglied der Familie betrachtet; er wird, wenn er ed verdient, 
mit Rüdficht behandelt, heirathet oft die Zochter feined Herrn oder erbt 
fein Vermögen, wenn keine Leibeserben ‚vorhanden find, und wenn dee 
Herr ehrgeizige Pläne verfolgt und Herrſcher wird, gelangen feine treuen 
Eclaven, wenn fie Fähigkeiten befigen, zu bürgerlichen und militärifchen 
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Aemtern. Bon dieſer Art war Khutb⸗ ed» dins Laufbahn geweſen. Er 
war von Geburt ein Türke, und als Kind nach Nifchapur in Khorafan 
gefommen und an einen reichen Mann verfauft worden. Sein Herr er- 
fannte die guten geiftigen Anlagen des Sinaben und ließ ihn in der per- 
ſiſchen und arabifchen Sprache unterrichten. Nach feinem Zode wurde 
Khutbsed-din verkauft und kam in den Befig eines Kaufmanns, der ihn 
Schuhabsed-din ſchenkte und unter dieſem fähigen und ſcharfblickenden 
Fürften flieg er rafch empor. Wir haben gefehen, wie mufterhaft feine 
Zreue gegen diefen neuen Herrn war, und zur Ehre Schuhabsed-dind 
muß gefagt werden, daß jeine Anhänglichkeit an feinen Diener eben fo 
fet war, und daß er niemals den geringften Mangel an Bertrauen zeigte, 
oder ihm die Laune eines Despoten fühlen ließ. 


Khutb⸗ed⸗din hatte die Tochter eines andern Sclaven feines verſtor⸗ 
benen Herrn, Namens Eldos, der jebt in Ghusni herrfchte, geheirathet. 
Ohne auf diefe Berwandtichaft Rücficht zu nehmen, machte Eldos An⸗ 
ſpruch auf die Herrfchaft über Indien und bemächtigte fich Lahore's. 
Khutb⸗ed⸗din aber trieb ihn ſehr rajch über den Indus zurüd und nahm 
nun ſelbſt Shusni in Befib. Aber Eldos verjagte ihn bald darauf wie 
der und er kehrte nach Indien zuruͤck, wo er die noch übrige kurze Zeit 
feiner Regierung in Ruhe verlehte. Er faß nur vier Jahre auf dem 
Thron, aber er hatte Indien zwanzig Jahre lang als Stellvertreter 
Schuhab⸗ed⸗dins und feines Nachfolger regiert. 


Ihm folgte fein Sohn Eram, ein Fürft ohne alle Fähigkeit, den 
nach einjähriger Regierung fein Schwager Altumfch entthronte (1211). 


Schems⸗ed⸗din Altumfch war ebenfalls urfprünglich ein türkifcher 
Sclave. Man erzählt fih, er fei von adeligem Haufe und wie der Pas 
triarch Joſeph aus Neid von feinen leiblichen Brüdern verfauft worden, 
Khutb⸗ed⸗ din gab für ihn 50,000 Sitberftüde — ein Beweis für feine 
großen Zalente und Bähigfeiten. Er flieg raſch durch verfchiedene 
Stellungen empor und war zur Zeit feiner Empörung Statthalter von 
Behar. Obgleich eine große Anzahl von Führern des Heeres ihn einge 
laden hatten, den Thron zu befteigen, waren doch viele Andere gegen ihn, 
und er gelangte nicht ohne eine Schlacht zur Herrſchaft. Auch Eldos, 
den die Kharismier aus Ghusni vertrieben hatten, machte einen Verſuch, 
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ſich Indiens zu bemächtigen, aber Altumſch ſchlug ihn und nahm ihn 
gefangen (1215), und er befchloß fein Leben im Kerker. 

Während der Regierung des Altumſch begann der berühmte Tſchin⸗ 

gis⸗Khan, der die verfchiedenen Stämme der Mogulen und Zataren *) 
unter feiner Herrſchaft vereinigt hatte, Verwüftung über ganz Aſien zu 
verbreiten. Er brach wie ein Ungewitter in Kharismien ein, deffen Sul⸗ 
tan feine Sefandten ermordet hatte, ſchlug feine Truppen mit großem 
Blutvergießen und unterwarf ſich alle feine Befigungen. Bei der Ver⸗ 
folgung des tapfern Sohnes und Nachfolgers diefed Sultans, Dſchenal⸗ 
ed-din, überjchritten die Mogulen den Indus und mebelten auf der 
Rückkehr mit der ihnen eigenthümlichen Grauſamkeit, da die Lebensmittel 
ausgingen, Lieber 10,000 indifche Gefangene nieder, als daß fie ihnen 
die Freiheit gegeben hätten. 
Aultumſch machte fich alle mohamedantfchen Häuptlinge in Indien, 
die nach Unabhängigkeit ftrebten, unterthan. Im Laufe feiner Regierung 
unterwarf er Malwa, das bi8 dahin unangegriffen geblieben war, und 
machte fih fo zum oberften Beherrfcher über ganz Indien nördlich vom 
Meere und dem Mindhyagebirge. Natürlich war nach örtlichen und an- 
deren Derhältniffen feine Autorität größer oder geringer. Er ftarb 
1236 nad) fünfundzwanzigiähriger Regierung. 

Auf Altumfch folgte fein Sohn Rukn⸗ed⸗din. Anders als fein 
tapferer Vater, lebte der neue Monarch in der Geſellſchaft von Tänzerin» 
nen, Schaufpielern und Poſſenreißern, und überließ die Staatsangele⸗ 
genheiten feiner Mutter. Diefe Frau, urfprünglich eine türkifche Scla- 
vin, zeigte fih fo graufam, indem fie z. B. die Frauen von Altumfchs 
Harem (wahrfeheintich ihre früheren Nebenbuhlerinnen) hinrichten Ließ, 
daß fehr bald ein Aufftand ausbrach, der mit der Abſetzung und dem 
Zode Rukn⸗ed⸗dins nach nur fiebenmonatlicher Regierung und mit einem 


*) Die Mongolen oder Mogulen und die Tataren find vielfach mit 
einander verwechfelt worden. Den Unterfchied fegt Schmidt auseinander: 
Stebe Bohlen, das alte Indien, Thl. I. S. 101. — Die Namen rühren 
von Tſchingis⸗Khan her, der die Stämme mit breiten Sefichtern, ſtum⸗ 
pfer Nafe und gelber Haut, welche China und andere Länder eroberten, 
Köka⸗Monghül, das Heißt himmliſches Volk, nannte, nnd die Stämme 
aus dem obern Afien, welche ihnen untertyan waren, Tatar, d. b. Zinss 
pflichtige. Leptere waren meiſtens Türken und gehörten der weißen faus 
kafiſchen Race an. Türke und Tatar find daher faſt gleichbedeutend. 
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tm dem mohamedanifchen Orient faft einzig daftehenden Ereigniß, der 
Erhebung Rezia's, der älteften Tochter des Altumſch, auf den Thron 
endete. 


„Sultana Rezia,“ fagt Berifchta, „war mit jeder fürftlichen Tugend 
audgeftattet, und Diejenigen, welche ihre Handlungen am firengften prü- 
fen, werden in ihr feinen andern Fehler finden, als daß fie ein Weib war.“ 
Ihr Bater hatte ihre Anlagen bemerkt und genährt und pflegte ihr ſogar, 
wenn er in den Krieg 309, die Regentfchaft, zu übertragen. Er fähe, 
fagte er, daß feine Söhne fich dem Wein, den Frauen, dem Spiel und 
der Berehrung der Winde (d. h. der Schmeichelei) hingäben, und müßte 
deshalb glauben, daß die Regierung für ihre Schultern zu ſchwer zu tra» 
gen wäre, während Rezia, obgleich ein Weib, den Kopf und das Herz 
eines Mannes habe und beffer fei ald zwanzig ſolche Söhne. 

Die Sultana legte ihre Frauenkleider ab, kleidete fich in den Fönigli 
hen Kaftan, faß jeden Tag öffentlich zu Gericht und fihenkte Jedem 
Gehör, der ihr nahte. Eine Partei. an deren Spibe der vorige Weſſir 
Rand, widerſetzte fich jedoch ihrer Erhebung und fchlug fogar eins ihrer 
Heere; aber es gelang ihr, die Häuptlinge mit einander zu entzweien und 
der Bund löfte fih auf. Sie hätte jetzt vielleicht Tange und glücklich re 
gieren können, hätte fie nicht an einem Fehler gelitten, der von Srauen, 
die zur Regierung gelangen, unzertrennlich zu fein ſcheint — fie hatte 
einen Sünftling. Diefer Mann, Namens Dſchummul, war urfprünglich 
ein Abyffinifcher Sclave und daher im Vergleich mit afrifanifchen und 
türfifchen Officieren von dunkler Geſichtsfarbe. Sie ernannte ihn erft 
zum Oberftallmeifter und erhob ihn dann zu dem wichtigen Poften des 
Emirsel- Dmra (Befehlöhaber der Befehlshaber) oder oberften Führer 
ihres Heeres, Es wird jedoch nicht behauptet, daß fie ihm auf uner⸗ 
laubte Weiſe ihre Gunft zugewendet hätte; die einzige Anklage, die man 
gegen fie ausipricht, tft, daß fie ihm erlaubte, fie aufs Pferd zu heben. 

Ein turkifcher Häuptling Namens Altunia empörte ſich zuerſt. 
Die Königin 30g mit Truppen gegen ihn, aber in ihrem Heere brach eine 
Meuterei aus. Dſchummul wurde erfchlagen und fie ſelbſt gefangenge 
nommen und dem Empörer ausgeliefert. Ihr Bruder Biram ward jebt 
auf den Thron gefeßt, aber die gefangene Königin war unterdeffen bie 
Gemahlin Altuniad geworden und Beide rüdten an der Spiße eines 
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Heeres gegen Delhi vor, um den Thron wieder zu gewinnen. Das Glück 
zeigte fich ihnen jedoch ungünſtig und fie mußten Rettung in der Flucht 
ſuchen. An der Spibe einer zweiten Armee drang Rezia nochmals gegen 
Delhi vor; aber ihre aus Indiern beftehenden Truppen waren, wie Fe⸗ 
rifchta bemerkt, den Tataren im Dienfte Birams nicht gewachfen; fie 
wurde geichlagen; die Königin und ihr Gatte flelen auf der Flucht in 
Gefangenfchaft und wurden graufam hingerichtet (1239). 

Die Regierung Birams und feines Nachfolgerd Meſaud bietet wenig 
Sntereffe dar. Unter Zepterem (1244) brachen die Mogulen vom Nord« 
often durch. Zibet in Bengalen ein, die einzige der ae befannte 
Smwaflon Indiens von diefer Seite *). 


Den Thron beftieg jebt Nafirsed-din, ein Enkel des Altumfch 
(1246), den man bei dem Tode diefes Monarchen in den Kerker gewor⸗ 
fen hatte, wo er blieb, bis ihm Mefaud die Freiheit fchenkte und als 
Statthalter nach Beradfch ſchickte. Das weiſe und politifche Verhalten, 
welches er in diefem Amte an den Tag legte, empfahl ihn, wie erzählt 
wird, den Omras, die ihn auf den erfedigten. Thron febten. Er verlich 
das Wefftiramt dem Gheias⸗ed⸗din Bulbun, einem Manne von großen 
Gaben, der bei allen Unruhen während der lebten Regierung eine thätige 
Rolle gefpielt hatte, Die Regierung diefes Fürften, welche zwanzig Jahre 
dauerte, wird von der gewöhnlichen Reihenfolge von Aufftänden der Va⸗ 
fallen, Intriguen der Höfe und Einfällen der Mogulen ausgefüllt. Er 
ftarb 1266 ohne Erben und der Weſſir Bulbun folgte ihm. 

Man erzählt von Nafirsed=din, daß er fich als Gefangener feinen 
Unterhalt mit dem Abfchreiben von Büchern erworben und daß er diefe 
Beichäftigung auch noch fortgefeßt, al3 er auf dem Throne ſaß. Als er 
einmal einen felbft gefihriebenen Koran einem feiner Omras zeigte, hob 
Lebterer ein Wort hervor, welches feiner Behauptung nach faljch war; 
der König ftimmte ihm bei und fchloß das Wort mit einem Kreis ein. 
ALS der Omra fort war, Töfchte er den Kreis wieder aus. „Sch wußte,” 
fagte er zu einem der Anweſenden, „daß das Wort richtig iſt, aber ich 


) Mil ſcheint die Wahrheit diefer Angabe zu bezweifeln; aber, 
wie Wilſon bemerkt, ift e& nicht lange ber, daß ein chinefifches Heer in 
Nepal einfiel, Im weitern Berlauf der Gefchichte werden wir ſehen, 
daß eine indiſche Armee abgeſchickt wurde, um in China ene 
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bielt es fir beffer, e8 auszuftreichen, al8 einem armen Manne wehe zu 
thun, indem ich ihn befchämte.” 


Diefer Fürft hatte keine Kebsweiber und nur eine Frau, welche die 
ganze Wirthichaft jelbit beforgen mußte. Eines Tages klagte fie, daß 
fie fih die Finger beim Brotbaden verbrannt habe und verlangte eine 
Magd als Gehilfin; aber er gab zur Antwort, ex ſei nur ein Verwalter 
des Staated und wolle ihm feine unnöthigen Ausgaben aufbürden. Er 
ermahnte fie, in ihrer Pflicht fortzufahren und Gott würde fie belohnen. 


SHeiad- ed-din Bulbun war von Geburt ein Türke und mit dem 
Kaifer Altumfch verwandt. Als Jüngling gerieth er in die Gefangen- 
fhaft der Mogulen und ward nach Bagdad gefchleppt, um als Sclave 
verfauft zu werden. Ein frommer und: gelehrter Mann ward fein Be: 
fiber, der, als er feine Herfunft erfuhr, ihn nach Delhi zu Altumſch 
brachte, der ihn freigebig belohnte. Altumſch gab Bulbun die Hand 
einer feiner Töchter, nachdem er nach der Reihe mehrere bürgerliche und 
militairifche Aemter bekleidet hatte. 

Auf dem Throne erwies fi Bulbun als ein Tyrann. Wahrend 
der Regierungszeit des Altumſch hatten vierzig der vornehmſten Sclaven, 
zu denen er jelbft gehörte, einen Vertrag gegenfeitiger Unterſtützung ab» 
geichloffen und die meiften derfelben waren zu hohen Stellungen gelangt. 
Jetzt wünfchte er, einem folchen Syftem ein Ende zu machen und e8 ger 
lang ihm, feine noch lebenden Bundesgenoffen zu bejeitigen. Er machte 
es zur Regel, nur Männern von Geburt Aemter anzuvertrauen und vers 
mied fogar jeden Verkehr mit Leuten 'niederer Herkunft. Ebenſo ſchloß 
er aus Grundſatz Hindu vom Amte aus. Er führte firenge Forſtgeſetze 
ein und verbot jetzt fogar den mäßigen Genuß von Wein, während er 
in feiner Jugend darin gefchwelgt hatte. Bei Aufftänden beftrafte er 
nicht blos die Führer, fondern auch die niedrigften Theilnehmer. 

Die Verheerungen der Mogulen hatten eine folche Ausdehnung 
gewonnen, daß es wenige königliche Häufer inAften gab, von denen nicht 
Mitglieder in Armuth verſunken oder in die Verbannung getrieben waren. 
Biele von diefen Prinzen fuchten eine Zuflucht wo fie faft allein zu fin⸗ 
den war, an dem Hofe Bulbund. Auch Schriftfteller und Gelehrte ſam⸗ 
melten fih um ihn und zierten durch Ihre Anweſenheit den Balaft feines 


38 Kei Kobad. (4. Ray. 


älteften Sohnes Mohamed, der die Literatur Tiebte und aufmunterte. 
Aber des Kaiſers zweiter Sohn, Kira, war ein Vergnügling und fein 
- Balaft war der Tummelplag von Schaufpielern, Muſikanten und Poſſen⸗ 
reißern. 

Die Hindubevölferung in dem Landftrich zwifchen dem Dſchumna 
und dem Ganges und weiter füdwärts war nie vollftändig unterworfen 
worden und von ihren Naubeinfällen hatten die angrenzenden (Segenden 
aufs Schwerfte zu leiden. Bulbun fchickte feine Truppen gegen fie und 
ließ fie ohne Gnade niedermeßeln und viele Meilen Waldungen ausrotten, 
die ihnen Schlupfwinfel darboten. Zogral, der Statthalter von Ben- 
galen, hatte fich unabhängig gemacht und behielt Anfangs gegen die wider 
ihn ausgefchieten Truppen die Oberhand. Aber der Kaifer, obgleich) 
faft achtzig Jahre alt, zog gegen ihn felbft ins Feld (1285) und der Em⸗ 
pörer verlor fehr bald Sieg und Leben. Unbarmherzig traf die Rache 
Bulbuns feine Anhänger und Leute von allen Ständen wurden bin» 
gerichtet. 

Während Bulbun befchäftigt war, im Often die Empörung zu bes 
kämpfen, lag e8 feinem tapfern Sohne Mohamed ob, den Weften gegen 
die Einfälle der Mogulen zu vertheidigen. Ein Heer wurde von ihm 
gefchlagen und zurüdgetrieben, aber bald erfchien ein anderes; der Prinz 
errang zwar einen vollftändigen Sieg über daffelbe, fand aber bei der 
Verfolgung einer Abtheilung der feindlichen Reiterei feinen Tod. Der 
Berluft feines beften und tüchtigften Sohnes, verbunden mit der Laſt der 
Regierungsforgen, wurde jelbft für das rauhe und ftrenge Gemüth 
Bulbuns zu viel und er fanf unter dem Schickſalsſchlage (1286). Die 
Omras fegten Stei Kobad, den Sohn Bafarra Khans, des Statthalters 
von Bengalen, eines der Söhne Bulbuns, auf den Thron. 

Kei Kobad, ein Jüngling von achtzehn Jahren, gab fich ganz dem 
Vergnügen hin; „er weihte fich der Liebe und der Gefellfhaft von Mad» 
chen mit filbernen Leibern und mofchusduftenden Locken.“ Der Adel 
folgte dem Beifpiel des Monarchen, lebte ebenfalls nur für den Genuß 
und lockeres Leben und Ueppigfeit herrfchten überall. In der Hoffnung, 
ſich felbit der Krone zu bemächtigen, munterte dev Weſſir Neiſam⸗ed⸗din 
den jungen Fürften zu allen feinen Ausfchweifungen auf, und um ihm 
das aus Türken beftehende Heer abwendig zu machen, machte er Ihm 
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deffen Treue verdächtig und überredete ihn, die Sauptleute deffelben zu 
einem Gelag einzuladen und fie während deffelben ermorden zu laſſen. 
Auf die Nachricht von diefen Vorgängen am Hofe brach Bakarra 
Khan an der Spitze feiner Armee auf, um den Sachen eine beffere Geſtalt 
zu geben. Bon feinem Weſſir begleitet, zog ihm der Kaiſer entgegen. 
ALS die beiden Heere fich gegenüber ftanden, verlangte der Vater eine 
Zufammentunft mit feinem Sohne, die ihm gewährt wurde, troß der Bes 
mühungen des Weſſirs, der aber beichloß, fie für Bafarra Khan fo de 
müthigend als möglich zu machen. Diefer Fürft Tieß fich Alles gefallen, 
bis er, nachdem er vor feinem Sohne erfihienen war und fich wiederholt 
verneigt hatte, den Stönig immer noch unbeweglich auf feinem Throne 
fisen fab. Bon diefem äußerften Zeichen kindlicher Unehrerbietigkeit über- 
mwältigt, brach er in Zhränen ans. Kei Kobad, der, wie die meiften Wol⸗ 
lüflinge, von Charakter mehr ſchwach als fchlecht war, ward gerührt. 
Die Ermahnungen feines Weffird vergeffend, ſprang er vom Throne und 
eilte, fich feinem Bater zu Füßen zu werfen; aber diefer kam ihm mit offes 
nen Armen entgegen; fie fielen fich weinend um den Hals und alle 
Anwefenden waren von dem Anblide gerührt. Doc) die gute Wirfung 
dauerte nicht Iange und da Bakarra Shan nach mehreren Zufammens 
fünften fand, daß der Einfluß des Weſſirs durch friedliche Mittel nicht 
zu befeitigen war, kehrte ex nach Bengalen zurüd und überließ den Sohn 


feinem Schidſal. 


Diefes Schickſal ließ nicht lange auf fih warten. Kei Kobad richtete 
fi durch Ausfchweifungen rafch zu Grunde und ließ den Weſſir, in dem 
er zu fpät die Urfache feines Unglücs erfannte, durch Gift umbringen. 
Die Zügel der Regierung, die er ſelbſt nicht halten konnte, wurden ein 
Gegenſtand des Streites zwifchen den vornehmften Omras, die fich in 
zwei Parteien fpalteten, die Tuͤrken und die Afghanen, und die Zwiftig: 
keiten eudigten mit dem Siege der Lebteren, der Ermordung Kei Kobads 
und der Erhebung Dſchellal⸗ ed» din Khildſchi's auf den Thron 289): 
Der unglüdliche Kei Kabad hatte nur zwei Jahre regiert. 
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Sünftes Kapitel. 
Das Hans Khildfhi. — Dichellalsed:din. — Erfte Invaflon des Defan. 
— (Elasedsdin. — Vorfall mit Dewal Dewi, — Blutbad unter den 
Mogulen. — Mobarel. — Das Haus Toghlak. — Ghafi Khan. — 
Shah Mohamed. — Verſuchter Einfall in China. — Geldzeihen. — 
Mohamedanifches Königreih im Dekan. — Firussed-din. — Timur 
fallt in Indien ein, — Die Seiuds. — Das Haus Lodi. — Bihlol. — 
Sefunder. — Ibrahim. — Ende der Afghanenberrihaft in Indien. 

Dſchellal⸗ed⸗din war fiebenzig Jahre alt, als er den indifhen Thron 
beftieg. Milde und Wohlwollen, Eigenschaften, die bei einem orientalifchen 
Monarchen faft Laſter find, zeichnen feinen Charakter aus. Er verzieh 
Empoͤrern und traf Straffällige nur mit gelinder Ahndung; daher er= 
fchlaffte die Regierung ; Statthalter bezahlten ihren Tribut nicht; Raͤuber⸗ 
‚banden bildeten fich und die Straßen wurden unficher. 

MWährend der Regierung diefed Monarchen wurden die Eroberungen 
der Moslem bis in das Defan ausgedehnt, das in den drei Jahrhun⸗ 
derten feit dem Erfcheinen der Mohamedaner in Indien bis jebt unans 
gegriffen geblieben war. Des Kaifers Neffe, Ela-ed:din, war von einem 
ganz andern Charakter. Nach einem Aufftand gegen Empörer in Bundel« 
fund und Malwa, der ihm Gelegenheit gegeben, Beute zu erwerben und 
Truppen zu fammeln, brach er 1294 an der Spite von nur 8000 Mann 
von Karrah (zwifchen dem Dſchumna und dem Ganges), dem Sitze feiner 
Regierung, auf, durchzog den großen Wald, der fich von da bis in das 
Dekan erftredt und erreichte, ohne auf Widerftand zu ftoßen, Elitſchpur 
in Berar; denn er gab vor, den Dienft feine Oheims aus Aerger vers 
laffen zu haben und gemillt zu fein, in den eines Hinduradfchahs zu tres 
ten. Dann wendete er fich weitwärts und erfchten bald vor Deogiri 
(jegt Dauletabad), der Hauptftadt des Marattenlandes, dem eigentlichen 
Ziel feiner Expedition. Er fand Radſchah Kamdeo faft unnorbereitet, 
fich zu vertheidigen. Die Stadt ward eingenommen und geplündert, nach⸗ 
dem fich der Radſchah, nach kurzem Widerflande, mit allen Mannfchaften, 
die er zufammenraffen konnte, in das nahe faft unangreifbare Bergſchloß 
zurücgezogen hatte. Hier belagerte ihn Elaseddin, der fich mit feinen 
Truppen für die Borhut des königlichen Heered ausgab, und der einge- 


ſchuͤchterte Radſchah hatte wirklich ſchon einen Vertrag abgefchloffen, kraft 


beffen er fich ergab, als fein Sohn mit einem in Eile gefammelten Heere 
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zurückkehrte und voll Vertrauen auf feine Uebermacht die Belagerer an⸗ 
griff. Der Sieg verblieb jedoch bei Elased=din, der nun feine Bedingungen 
fleigerte; aber der Radſchah beichloß, fich zu halten, bis feine Verbündeten 
ihm zu Hilfe kommen würden. Jetzt erft entdeckten die Belagerten, daß 
fie in ihrer Eile, die Burg zu verproviantiren, Säde mit Salz anftatt 
Säde mit Getreide genommen hatten, und daß daher ihre Lebensmittel 
faft auf der Neige waren. Webergabe war die Folge und der Sieger ges 
wann dadurch einen großen Schab an baarem Gelde und Suwelen und 
Elitfchpur mit den dazu gehörigen Landftrichen. Ela⸗ed⸗din zog fich als⸗ 
dann durch Kandeſch nach Malwa zurüd. 

Diefer Kriegszug fpricht, wenn man die Schwäche der Heeresmacht 
und die Schwierigkeiten des Marfches durch Gebirge und Wälder be 
denkt, ſehr bedeutend für die militairifche Begabung Ela⸗ed⸗dins. Es ift 
daher fehr zu bedauern, daß er damit Verrätherei gegen feinen vortreff- 
fihen Oheim verband. Er heuchelte die Beſorgniß, fich durch fein ſelbſt⸗ 
fändiges Handeln des Königs Zom zugezogen zu haben und verlodte 
den arglofen Greis, faft ohne alle Begleitung nach Karrah zu fommen. 
Elased-din fiel ihm zu Füßen; der König bob ihn auf, klopfte ihm 
auf die Wange und machte ihm zärtliche Vorwürfe, einem Oheim zu mis» 
trauen, der ihn auferzogen und wie fein eigenes Kind liebte, als auf ein 
gegebened Zeichen Mörder aus einem Verſteck hervorftürzten und ihn 
durhbohrten. Sein Haupt ward dann auf einen Spieß geſteckt und durch 
die Stadt getragen (1295). Ela-ed-din nahm nun fofort die Königs- 
würde an und ließ, da er die Familie des verflorbenen Königs in feine 
Gewalt befommen hatte, deffen beide Söhne hinrichten. 

Aus dem kräftigen Charakter Ela-ed-dins läßt fich Leicht jchließen, 
daß feine Regierung ruhmreich im Striege war; aber auch feine innere 
Berwaltung war gut und allgemeiner Wohlftand herrfchte unter feinen 
Unterthanen. Sein erfter Kriegszug war gegen Guferat gerichtet, wel 
ches nun zum erften Male dauernd erobert ward. Alsdann beläftigten 
ihn mehrere Jahre hintereinander die Einfälle der Diogulen. Während 
einem derfelben, der dem Anfehen nach mehr Eroberung ald Plünderung 
wie bisher zum Zweck hatte, Tamen ſie bis Delhi und jagten das indifche 
Heer und die Landbewohner wor fich her in die Stadt (1298). Die da- 
durch verurfachte Hungersnoth veranlaßte Ela⸗ed⸗din, feinen Plan, fich 
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vertheidigungsweife zu verhalten, aufzugeben und feine Truppen in die 
Schlacht zu führen. Wie erzählt wird, ficherte ihm die Geſchicklichkeit ſei⸗ 
nes Senerald Safar Khan den Sieg ; aber die Dienfte diefes fähigen Man- 
nes hatten bereits die Eiferfucht des Königs und feines Bruders Elif 
Khan erregt und als Lebterer den Feldheren bei der Verfolgung ohne 
Unterftügung ließ, kehrte eine Abtheilung Mogulen um und hieb ihn 
und den ihn begleitenden Kleinen Trupp nieder. Während der folgenden 
fieben Sahre wiederholten fich die Einfälle der Mogulen in verfchiedenen 
Ziwifchenräumen, aber ohne Erfolg ; alsdann hörten fie für viele Jahre auf. 

Obgleich ſehr beläftigt von den Einfällen der Mogulen, hegte Ela⸗ 
ed⸗din doch immer noch feine Pläne gegen das Dekan, und als jene endlich 
aufgehört hatten, ſchickte er ein Heer gegen den Radſchah von Deogiri, der 
feinen Tribut nicht bezahlt hatte (1306). Der Befehlshaber diefer Truppen 
war ein Berfchnittener, Namens Melif Kafur , der feinem frühern Herrn, 
einem Kaufmann in Guferat, weggenommen worden und in den Befiß 
des Königs gelommen war. Er gewann rafch die Gunft deffelben und 
gelangte natürlich zu den höchften Aemtern, wodurch er fich ebenfo natür« 
fich die Abneigung und den Haß des Adels zuzog. Huf diefem Kriegszug 
handelte ex mit Kraft und der Radfchah mußte fich unterwerfen und ihn 
nach Delhi begleiten, wo ihn jedoch der König freundlich empfing und 
mit Ehren entließ. 

Bei diefer Gelegenheit ereignete fich folgender Vorfall. Als zur Zeit 
des Einfalls in Guferat der Radſchah fich geflüchtet hatte, war feine Ge⸗ 
mahlin Kaula Dewi in Gefangenfchaft gerathen und dem Harem Elased» 
dins einverleibt worden, deſſen Gunft fie fih bald in hohem Grade er- 
warb. Huf die Kunde von dem neuen Kriegözug bat fie, alles Mögliche 
zu verfuchen, ihr ihre Tochter Dewal Dewi wieder zu verfchaffen, die fich 
dei ihrem Vater, dem verbannten Radfchah, befand. Alp Khan, der Statt 
halter von Guferat, erhielt demnach Befehl, diefe Angelegenheit zu ord⸗ 
nen und nachdem er vergeblich durch Unterhandlungen feinen Zweck zu 
erreichen verfucht hatte, marfchirte er mit feinen Truppen gegen den Rad⸗ 
hab. Der Sohn des Ram Deo von Deogiri hatte um Dewal Dewi 
geworben, aber der Radfchputfürft hatte einen Maratten als Gatten. für 
feine Tochter verfhmäht. Jetzt erſchien ihm diefe Ehe als das geringere 
Uebel und er gab feine Einwilligung und fehlte Dewal Dewi unter 
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bewaffineter Begleitung nach Deogiri. Seine Truppen wurden von Alp 
Khan geichlagen, aber das half nichts, denn die Prinzeffin war nicht mehr 
da, und Alp Khan war noch einen Tagemarſch von Deogiri entfernt, wo Ka⸗ 
fur zu ihm ſtoßen follte, als eine feiner Streifparteien, Die fich die wunder 
baren Höhlen von Ellora anfehen wollte, ' mit der Escorte der Prinzeffin 
zufammentraf und diefe Teßtere gefangennahm,, ohne fie zu kennen. Alp 
Khan verlor feine Zeit, fie nach Delhi zu ſchicken, und der ältefte Sohn 
des Königs, von ihrer ungewöhnlichen Schönheit beflegt, wählte fie bald 
darauf zu feiner Gemahlin. Diefer Vorfall ift, wie Mr. Eiphinftone 
äußert, bemerkenswerth, weil er zeigt, in welchem &rade fich bereit Die 
Hindu und Mohamedaner vermifchten, und weil er zugleich beiläufig 
zuerft Die Höhlen von Ellora in Erwähnung bringt. 

Kafur fiel jpäter (1309) in Telingana ein, eroberte das fefte Schloß 
Barangol, das eine über Bengalen abgeſchickte Expedition vergeblich bes 
lagert hatte und machte den Radfchah zinspflichtig. Im folgenden Jahre 
308 er gegen den Radfchah ven Karnata, den er ſchlug und zum Gefan- 
genen machte. Er unterwarf den ganzen öftlichen Theil dieſes Gebiets 
ſüdlich bis zu der fogenannten Adamsbrüde der Infel Ceylon gegenüber. 
Sm Sabre 1312 rüdte Kafur abermals im Dekan ein, wo er den regies 
renden Radfchah von Deogiri hinrichten Ließ und das Land vollftändiger 
unterwarf. 

Unmäßigfeit und Ueppigkeit hatten mittlerweile die Gefundheit Ela⸗ 
ed⸗dins zu Grunde gerichtet und Kafur hatte unbegrenzten Einfluß über 
ihn gewonnen. Diefer fähige aber gewiffenlofe Mann wagte jetzt, feine 
Augen nach dem Throne zu erheben. In diefer Abficht fuchte er den Kö—⸗ 
nig gegen feine Kinder einzunehmen, indem er vorgab, fie ftellten feinem 
Leben nach; er bemühte fich auch, jeden Mann von Rang oder Einfluß, 
der feinem Streben in den Weg treten fonnte, zu entfernen oder zu ver- 
derben. Es war ihm bereits gelungen, die Königin und die beiden ülteften 
Bringen in den Kerker werfen zu laſſen und er hatte einen Befehl erlangt, 
Alp Khan bei Seite zu fchaffen, als die Kunde von Aufftänden, die in 
Guſerat und im Defan ausgebrochen waren, den König in fo heftige 
Wuth verfegten, daß ihn feine Anfälle an den Rand des Grabes brachten; 
Kafur fol fein Ende durch Gift befchleunigt haben (1316). Ela⸗ed⸗din 
hatte einundzwanzig Jahre regiert, 
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Eine der Handlungen dieſes Monarchen war die Niedermebelung 
der befehrten Mogulen. Zu verfihiedenen Zeiten waren Abtheilungen 
diefes Volksſtamms bewogen worden, den mohamedanifchen Glauben an« 
zunehmen und in den Dienft des Kaifers zu treten. Zu allen Zeiten 
haben fie fich widerfpenftig und anmaßend gezeigt. Ela⸗ed⸗din, der ihren 
Charakter kannte, entließ fie alle ohne Ausnahme plößlich, aber ohne 
ſichtbare Urfache, aus feinem Dienft. Voller Verzweiflung, aller Mittel, 
fich zu ernähren, beraubt zu fein, verfchworen fich einige, den Monarchen 
zu ermorden. Der Plan ward jedoch entdeckt und der König befahl, 
ohne eine Unterfuchung anzuftellen, alle ohne Ausnahme, Schuldige und 
Unfchuldige, wie man fagt 15,000 an der Zahl, niederzumeßeln und 
ihre Familien in die Sclaverei zu verkaufen. 

Kafur legte ein echtes oder verfälfchtes Teftament des verftorbenen 
Monarchen vor, welches feinen noch im Kindesalter ftehenden Sohn Omar 
zum König und Kafur zu deffen Vormund ernannte, und er ließ fofort 
die beiden älteften Prinzen blenden und ſchickte Mörder ab, um Mobarik, 
den dritten Sohn, zu tödten. Aber fie Tießen fich bewegen, ihm das Leben 
zu ſchenken und da Kafur kurz darauf durch eine Verſchwoͤrung der Tönig- 
lichen Leibwache umkam, beftieg Mobarik ohne Widerftand den Thron, 
Er erwies fich als ein finnlicher, blutdürftiger Tyrann , der fich den nie 
drigften Ausfchweifungen ergab und fein ganzes Vertrauen einem bekehr⸗ 
ten Hindu, Namens Khusru Khan, fehenkte. Nachdem diefer Mann 
Malabar, zu deffen Eroberung er ausgefchieft ward, unterjocht und von 
dort einen großen Schab mitgebracht hatte, richtete er feine Thatigkeit 
darauf, den Adel zu vernichten oder vom Hofe zu verdrängen und z0g in 
die Hauptftadt lauter Hindutruppen feiner eigenen Kafle. Alsdann wagte 
er die That, die er lange im Sinn gehabt hatte: er brachte feinen Herrn 
und alle Mitglieder der Föniglichen Familie um und beftieg felbft den 
Zhron*). Aber Ghafi Khan Toghlaf, der Statthalter des Pendſchab, 
verweigerte ihm den Gehorfam, marfchirte mit feinen disciplinirten Trup⸗ 


*), „&s blieb nur noch das Heer zu beftechen übrig,” fagt Feriſchta, 
„welches nichts Beſſeres liebte als eine Revolution; denn es befam bei 
foichen Gelegenheiten ftet3 ein Geſchenk von ſechs Monaten Sold, das 
fofort dem Schag entnommen ward.” Mill weilt bin auf das ähnliche 
Benehmen der Prätorianer in Rom als ein Beifpiel der Aehnlichkeit 
der militairifchen Gewaltherrfchaft der verfchiedenften Nationen. 
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yen gegen Delhi und machte feinem Leben und feiner Regierung zugleich 
ein Ende. Da kein Mitglied des Haufes Khildſchi mehr am Leben war, 
übernahm Toghlaf ſelbſt mit der allgemeinen Zuftimmung des Volks die 
fönigliche Würde. 

Der neue Monarch war der Sohn eines der türfifchen Sclaven 
Bulbuns von einer indifchen Mutter. Seine Regierung fing tadellos an 
und er zeigte fich während ihrer kurzen Dauer Fraftvoll und wohlthätig. 

Ein Kriegszug gegen das Dekan unter dem älteflen Sohne des 
Königs, Dſchuna Khan, war ohne Erfolg. Es gelang ihm nicht, das 
Fort Warangol zu nehmen; Krankheiten brachen in feinem Lager aus; 
einige feiner Hauptleute defertirten mit ihren Mannfchaften; auf. feinem 
Rückzug nach Deogiri verfolgten ihn die Hindu und brachten ihm große 
Berlufte bei und er erreichte nur mit 3000 Dann Delhi. Das nächfte 
Jahr war er glüdlicher, denn er nahm Warangol und machte den Rad⸗ 
ſchah zum Gefangenen. 

Der König begab fich nun felbft nach Bengalen (1324), wo Bakarra 
Khan, der Sohn Bulbuns, immer noch Statthalter war , und der Sohn 
des früheren Sclaven feines Vaters erlaubte ihm, die Zeichen der fünig- 
lichen Würde zu tragen. Als Toghlaf fich auf feiner Rückkehr der Haupt 
ſtadt näherte, empfing ihn fein ältefter Sohn in einem prachtvollen höl⸗ 
zernen Pavillon, der zu diefem Zweck befonders errichtet war. Während 
der Empfangsfeierlichkeiten ſtürzte das Gebäude ein und der König und 
fein zweiter und Lieblingsjohn wurden von den Trümmern erfchlagen; 
dem älteften Sohn, der zufällig abwefend war, gefchah nichts. Es ift 
allerdings möglich, daß das Unglüd reiner Zufall war, aber die Wahr⸗ 
fcheinlichfeit abfichtlicher Tödtung ift auf der andern Seite fo flark, daß 
fie nach unferer Meinung faft zur Gewißheit wird. 

Dſchuna nahm bei feiner Thronbefteigung den Namen Schah Moha- 
med an. Er feierte feinen Regierungsantritt mit großer Pracht und ver- 
theilte mit der größten Verſchwendung Gefchente an feine Freunde und 
am Gelehrte. Er felbft war der gelehrtefte und beredtefte Prinz feiner 
Belt, vertraut mit Sprachen, Literatur und Philofophie, regelmäßig 
und felbft fireng in der Beobachtung religiöfer Gebräuche, enthaltfam in 
Bein und Vergnügungen , tapfer und großmüthig auf dem Schlachts 
felde und am Hofe. Aber alle diefe fchönen Eigenfchaften, die ihm zum 
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Gegenftand der Bewunderung machten, wurden werthlos durch eine Ber 
derbtheit des Gemüths, die an Wahnſinn grenzte, und eine Gleichgiltig⸗ 
feit gegen menjchliches Unglücd bei der Verfolgung der ausfchweifenden 
Pläne feines Ehrgeizes. | 

In der erften Zeit feiner Regierung vollendete er die Eroberung des 
Dekan. Da nun fein Ehrgeiz in Indien feinen Gegenftand mehr fand, 
bejihloß er, der Beſieger Perfiens und ſelbſt China’8 zu werden. Gegen 
Perfien verfammelte er ein zahlveiches Heer, das, nachdem es feine Schäße 
aufgezehrt, wegen Mangel an Sold auseinanderlief und das Land plün⸗ 
derte und verheerte. Um China zu erobern, ſchickte er ein Heer von 
100,000 Reitern durch das Himalayagebirge, um der Hauptarmee den 
Peg zu bahnen. Wie erzählt wird, erreichte diefe Streitmacht die Grenzen 
Ehina’s, fand aber dort eine jo zahlreiche Armee zu ihrem Empfange ber 
reit, Daß fie, ohne einen Angriff zu wagen, umkehrte und ihren Rüdzug 
antrat. Sie litt dabei fogar mehr, als die eine folche Bewegung für ges 
wöhnlich begleitenden Unfälle. Sie ward von den Bergbewohnern über- 
fallen, von dem verfolgenden Feinde niedergemebelt, und verhungerte 
halb aus Mangel an Lebensmitteln, ertrank faft in fürchterlichen Regen⸗ 
güffen und verierte fih in undurhdringlichen Dſchungeln. Nach Ver⸗ 
lauf von fünfzehn Tagen war faft fein Mann mehr am Leben und fo 
endete der großartige Plan zur Eroberung von China. 

Zur Herftellung feiner zerrütteten Finanzen griff Mohamed nun zu 
einem neuen Auskunftsmittel. Er hatte von dem Papiergeld China's 
gehört, wo es erfunden worden ift, und beichloß, e8 nachzuahmen, zu wel⸗ 
chem Zweite ex kupferne Zeichen ald Stellvertreter gewiffer Geldfummen 
ausgab. Aber Mohamed hatte nicht bedacht, dag, wenn ein ſolcher Blan 
gelingen fol, Bertrauen auf das Wort und die Zahlungsfähigkeit der 
Regierung vorhanden fein muß, und er mußte erfahren, daß er mit aller 
feiner Macht feine Geldzeichen nicht in allgemeinen Verkehr bringen konnte. 
Er richtete durch den Verſuch viel Unheil an, aber feine Finanzen blieben 
jo zerrüttet, wie fie waren. Er erhöhte dann die Steuern und die Land» 
leute, zur Verzweiflung getrieben, ließen ihre Ländereien im Stih und 
flüchteten fich in die Wälder, Bon wilder Wuth erfüllt, beſchloß der 
Monarch, ſich wenigftens zu rächen. Er bot feine Truppen auf, wie zu 
einer großen Jagd, ließ von ihnen einen Strich Land umzingeln, all» 


— 
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mälig den Kreis enger ziehen und Ichließlich alle Bauern niedermekeln, 
als ob fie Wild oder Raubthiere wären. Die natürliche Folge war Hun⸗ 
gersnoth mit allen fie begleitenden Leiden. 

Aufſtände brachen dann aus. Die Empdrungen im Bendfchab und 
in Malwa waren leicht unterdrückt, aber der Statthalter von Bengalen 
machte fich unabhängig und blieb e8 (1340). Die Hinduftaaten im 
Dekan entledigten ſich faft alle des mohnmedanijchen Joches. Als bei 
eine Empörung in feinem Lande fich fein eigner Neffe an die Spitze 
Rellte , der, als er in Gefangenfchaft fiel, Tebendig gefehunden wurde, bes 
gab fih der König felbft mit einem Heere hin und die Lage von Deogiri 
gefiel ihm fo fehr, daß er befchloß, es zu feiner Hauptftadt zu machen. 
Sofort mußten fümmtliche Einwohner von Delhi ihre Heimath verlaffen 
und in diefe Stadt ziehen, der er den Namen Dauletabad beilegte. Als⸗ 
dann geftattete er den Bewohnern zweimal, nach Delhi zurüdzufehren und 
trieb fie zweimal wieder nach dem Dekan, das eine Mal mitten in einer 
Hungerenoth. Auch diefer Plan jchlug vollftändig fehl, nachdem er 
Zaufende in Elend und in den Tod geftürzt. Das find die Launen des 
Despotismus. 

Die Zahl der Mogulen im Dienfte der indifhen Monarchen 
hatte fortwährend zugenommen und fie bildeten jeßt einen großen Theil 
des kaiſerlichen Heeres. Als eine Abtheilung diefer Truppen, welche in 
Guſerat als Beſatzung lag, fih empörte rückte Mohamed gegen fie. Sie 
zogen fih in das Dekan zurüd und bemächtigten fi) Dauletabads. 
Der König folgte ihnen und belagerte diefe Stadt und er hatte fie faft 
bezwungen, als Nachrichten von Ruheflörungen in Guferat ihn dorthin 
tiefen. Er überließ die Zeitung der Belagerung einem feiner Omras, den 
aber die Mogulen fchlugen und nach Malwa trieben und che Mohamed 
ſich gegen fie wenden konnte, erkrankte er und ftarb nach einer Regierung 
von fiebenundzwanzig Jahren (1361). 

Während der Regierung Schah Mohameds beſuchte der manrifche 
Reifende Ibn Batuta Indien. Mohamed ernannte ihn zum Richter mit 
einem fehr anftändigen Gehalt und verwendete ihn fpäter als Gefandten 
in China. 

Nach dem Tode Mohameds Tehrten die Mogulen nach dem Dekan 
jurüd und gründeten dort ein unabhängiges Königreich. Ihr erfter 
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König war einer ihrer Häuptlinge Namens Ismael, ein Afhgane von 
Geburt, der kurz darauf zu Gunften Suflr Khans, eines feiner tüchtig- 
ſten Officiere, abdankte, Diefer, der urfprünglich Huffun hieß, war eben- 
falls ein Afghane. Er war früher, wie erzählt wird, der Sclave eines 
braminifchen Aftrologen in Delhi und fand eines Tages beim Umpflügen 
eines Stüd Landes, das ihm der Bramine gefchenkt hatte, einen Schatz; 
ex theilte fein Glück feinem Herrn mit, welcher den König davon in Kennt- 
niß feßte und diefer machte Huffun zum Hauptmann über Hundert Pferde. 
Der Bramine weiffagte ihm eine glänzende Laufbahn und machte fich aus; 
fein Miniſter zu fein, wenn er König des Dekan würde. - Die Prophes 
zeiung traf, wie wir gefehen haben, ein und Suflr hielt dem Braminen 
Wort. Diefer Fürft ſtarb 1357 nad) einer elfjährigen Regierung, wäh- 
rend welcher er feine Herrſchaft über den größten Theil des Dekan aus» 
breitete, Der Titel, welchen er auf dem Throne führte, war Ela⸗ed⸗din 
Huffun Gangu Bahmeni und nach Ießterem Namen wird feine Dynaflie 
genannt, 

Auf Schah Mohamed folgte fein Neffe Firussed-din. Diefer Mo⸗ 
narch erkannte die Unabhängigkeit der Küönigreiche Bengalen und Dekan 
an; er traf vortreffliche finanzielle und gejeßliche Einrichtungen; er hin- 
terließ eine große Anzahl öffentlicher Bauten, wie Brüden, Bäder, Gaft- 
häufer, Hospitäler, Mofcheen, Wafferbehälter ꝛc. Das bedeutendfte ſei⸗ 
ner Werke war der nach ihm genannte Canal aus dem Fluffe Dſchumna 
nach dem Gagur, der zum Theil in unferen Zagen zum unendlichen Bors 
theil der angrenzenden Gegenden wiederhergeftellt worden ift. 

Firus farb im Fahre 1388, und in den folgenden ſechs Sahren 
nahmen hintereitander vier Fürften aus dem Haufe Toghlak den Thron 
ein. Während der Regierung des lebten diefer Fürften, Namens Mah⸗ 
mud, machten fich mehrere Provinzen unabhängig, und ſchließlich über« 
ſchwemmte und verheerte ein Einfall der Mogulen, wie ihn Indien noch 
nicht gejehen, das Land. Wir haben gefehen, wie die in den Ebenen Een- 
tralsAftend herumftreifenden Horden, unter Tſchingis Khan vereinigt, 
Verwuͤſtung und Unglück faft bis an die Grenzen der Erde verbreiteten. 
Eine ähnliche Geißel zur PBeinigung der Welt erftand jet in der Perſon 
Timurs (gewöhnfich Tamerlan genannt), der, obgleich von Geburt ein 
zürfe und von Religion ein Mohamedaner, durch feine überlegenen 
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Talente die Türken und Mogulen zu vereinigen wußte und in feinen 
Eroberung und Raubzügen faft jo groß war wie Tſchingis Khan. 

Indien, das der mogulifche Eroberer verfchont hatte, war beftimmt, 
die Beute Zimur’s zu werden. Nachdem der Enkel diefes Fürften, Pir 
Mohamed, die Afghanen in den Gebirgen von Soliman unterworfen 
hatte, ging er 1398 über den Indus und belagerte Multan. Timur 
ſelbſt zog denfelben Weg wie Alegander , überſchritt das Gebirge des 
Hindu Kuſch und erfchien vor Kabul. Anftatt jedoch wie diefer Eroberer 
dem Fluß Kabul zu folgen, wendete er fich füdwärts durch das Gebirge 
(wahrfcheinlich den Lauf des Kurrum entlang) nach Bannu, überfchritt 
den Indus und den Dfchelum und zog die Ufer diefes Fluſſes hinab nach 
der Stadt Tulumba. Diefer Stadt legte er eine ſchwere Kriegsfteuer auf 
und feine Truppen plünderten fie dann und meßelten die Einwohner nies 
der — ohne feinen Befehl, wird uns verfichert; denn das war das Loos 
der meiften Städte, die er einnahm; die Truppen diefes ſtrengſten und 
despottichften aller Feldherren wagten ſeltſamerweiſe bet ſolchen Gelegen- 
heiten, ungehorfam zu fein und blieben ſtets ſtraflos! 

Nachdem Timur fi durch feinen Enkel von Multan verftärkt fah, 
überfchritt er den Garra oder Sutledfch und zog quer durch Die Sand» 
wüßte in faſt gerader Linie auf Delhi los. Unterwegs nahm er Adfchudin 
und Butner und Die Bewohner diefer letztern Stadt wurden wie gewoͤhn⸗ 
lich durch Misverftändniß niedergemebelt. Die indifche Armee erlitt eine 
Niederlage unter den Mauern von Delhi; der König flüchtete ſich nach 
Guferat und Timur ward ald Kaifer von Indien ausgerufen. Die ge 
wöhnlichen Ereigniffe fanden in Delhi att. Der Monarch erhob fchwere 
Kriegsſteuern; feine Truppen fingen an zu plündern; ed kam zu einigem 
Widerſtand und diefer führte zu einem allgemeinen Blutbad und zum Nies 
derbrennen der Stadt. Fünf Tage lang blieb Timur ruhiger Zufchauer 
aller diefer Greuel, ganz in Anfpruch genommen von einem Feſt zur 
Seiler feines Sieges. Als feine Truppen des Blutvergießens und der 
Plünderung müde waren, gab er Befehl zum Aufbruch und am Tage 
vor feiner Abreife ftattete er in der vom Schah Firus an dem Dſchumna 
erbauten prächtigen Mofchee „der göttlichen Majeflät den aufrich- 
tigen und demüthigen Tribut dankerfüllten Prei- 
ſes ab,“ 
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Mit Beute beladen und unzählige Gefangene ans alten Ständen 
und von beiden Gefchlechtern mit ſich fchleppend, zog er norbwärts nach 
Mirut, wo, wie gewöhnlich, feine Truppen ein allgemeines Blutbad an- 
richteten. Er überfchritt dann den Ganges, marfchirte bis In die Nähe 
von: Hardwar, wo dieſer Strom aus dem Gebirge tritt und dann. weR- 
wärts den Fuß des Gebirges entlang bis Dſchommu, nördlich von Lahore; 
alsdann wendete er fich füdlich, und befchäftigte fich, nachdem er Indien 
auf der gewöhnlichen Straße verlaffen, mitt Borbereitungen zu einem Ein- 
fall in Vorderaften, um dort dem Sultan der Osmanen, Bajaftd, ent 
gegenzutreten. Seine Heimfuchung Indiens, welche ungefähr ein Jahr 
dauerte, war wie die Erſcheinung eines Vernichtungsengels geweſen; er 
ließ Berrüttung, Hungersnoth und Ber hinter ſich. 

Mahmud kehrte nach Delhi zuruͤck; aber. e& gelang ihm nicht, fein 
Anfehen wieder geltend zu machen. Nach feinem. Tode (1412) ward Die 
Regierung ziemlich ungenügend im Namen Timurs von Khifer Khan, 
dem Statthalter von Bendfchab, verwaltet. Da Khifer cin Seiud oder 
Abkömmling des Propheten war, fo hat man feiner Dynaſtie, zu der 
noch drei feiner Nachfolger gehören, den Namen ber Geiuba gegeben. 

Das Rech ſchrumpfte unter diefen Fürften. ſaſt auf die Hauptſtadt 
zufammen ; Elased-din, der lebte derfelben, war froh, den Thron an 
Bihlol Khan Lodi, den Befiber des Pendſchab, abzuireten ‚und ſich nach 
Budafıım , einer Stadt ungefähr hundert englifche — oſtlich von 
Delhi, zurückzuziehen (1450). 

Bihlol gehörte dam Afghanenſtamme Lodi an. Shin. Goofwater 
Ibrahim war ein reiiher Kaufmann, der fich an den Hof des Schah Firus 
begab und von diefem zum Statthalter von Multan ermannt ward. 
Seine. Söhne gelangten zu Macht und Unfehen, und fein Eufel machte 
ſich zum Herrn des Pendſchab, als das Haus Lodi Die ſchwachen Seinds 
zu vernichten drohte; der letzte derſelben mußte, wie wir geſchen 
haben, den Thron von Delhi ihm überlaſſen. Während einer thätigen 
Neglevung von neununddreißig Jahren dehnte Bihlol dad Reich wieder 
zu einer anſehnlichen Größe aus. Es reichte jegt bis an das Himalaya⸗ 
gebirge tm Norden und bi8 an den Ganges und Benares in Often. 
Feriſchta erzählt, das. ala Bihlel noch ein Züngläng und ein blefer Privat⸗ 
mann gewefen, ihm feine zukünftige Würde prophezeit worden ſei. Al8 
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ex eines Tages einen beruüͤhmten Derwiſch feine Ehrerbietung bezeigte, 
rief diefer Legtete während Bihlol vor ihm ſaß, in einem Anfall won Ber 
grifterung aus: „Wer giebt mir 2000 Rupien für das Reich Delhi ?“ 
Bihlol gab zur Antwort, fein ganzes Vermögen beftehe aus 1600 Rue 
yien, aber diefe wolle er hingeben, und er ließ fie fogleich holen und aber 
gab fie den heiligen Maine, der ihm die Hand. auf das Haupt legte und 
ihn als König begrüßte. Als ſeine Bekannten den Jüngling wegen der 
Thorheit ausfpotteten, erwiederte er: „Wenn die Prophezeiung einträfe, 
hätte er einen billigen Kauf gemacht; wenn nicht, fo könnte ihm der Co 
gen eines heiligen Mannes nichts ſchaden.“ Als ex zur Herrſchaft ges 
langte, theitte er ſeine Schäbe umter feine Freunde und lebte mit ihmen 
auf. dem vertrauteften Fuße, Er ließ fich ſehr felten beivegen, den Thron 
zu befteigen und entſchuldigte fi damit, „daß es ihm genüge, wenn die 
Belt wiffe, er fei König, ohne daß er feine Würde eitel zur Schau zu 
tragen brauche.” Obgleich nicht gelehrt, begänfligte ex die Riteratur 
und war freigebig gegen Schriftfteller. 

Sehinder Lodi, der Sohn und Nachfolger Bihlols, war ebenfalls 
ein Mann von Talent und im Allgemeinen gerecht und freigebig. Dem 
noch tritt zuerf unter feiner Regierung Berfolgungsfucht gegen die Hindu⸗ 
religion an den Tag; denn es if merfwürdig, wie duldfam mohameda- 
niſche Beherrſcher Indiens bis dahin gemwefen waren. Sefunder zexfkörte 
die Hindutempel und verbot Wallfahrten und das Baden in den heiligen 
Flüffen an Feſttagen. Einen Braminen, welcher in einem Streit mit 
einem Moslem, der ihm Böhendienereinorwarf, geautwortet hatte, „er halte 
dafür, daß derfelbe Gott von Allen verehrt werde, weshalb ihm die Re 
figion des Hindu und des Mohamedaners als gleich gut erfiheine”, Ind der 
Mosiem vor den Kafi oder den Richter der Stadt. Als der König dar 
von hörte, rief er die vornehmſten Gotteögelehrten zur Beratung über 
diefen Borfall zuſammen, und fie entfchteben, dag der Btamine zwifchen 
Belehrung ober Tod wählen mäffe. Ex meigerte fi, won feinem mildern 
Glauben abzufallen und farb ala Märtyrer. Ein frommer Moslem 
wagte ed, Sekunder wegen feines Verbots der Wallfahrten Borftellungen 
za machen. Elender“, rief dev König, indem er das Schwert zog, „willſt 
Du Abgötteret verteidigen ?* : „Nein“, entgegnete Jener, „aber ich be⸗ 
haupte, daß Könige ihre Unterthanen nicht verfolgen. dürfen.” Diefe 
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Antwort tilgte den Zorn des Monarchen. Als Sehunder einmal gegen 
einen feiner Brüder zum Kriege auszog, betete ein Kalendar oder Bettel- 
möndh um Süd für ihn. „Bitte um Steg für Den, der am Bellen. das 
Wohl feiner Unterthanen fördert”, fagte bei diefer Gelegenheit der Fuͤrſt 
zu dem Beter. Sekunder ftarb 1509 nach faft zwanzigjaͤhriger Regierung. 
Sein Sohn und Nachfolger Ibrahim befaß von feinen Tugenden 
nur den Muth. Sein Stolz war unerträglich; einer feiner Grundfäge 
war, dag Könige feine Berwandten hätten und alle in gleicher Weife ihre 
Sclaven fein. Die Omras von dem Stamme Lodi, die bisher das Bow 
recht genoffen hatten, in der Anweſenheit des Königs zu ſttzen, mußten 
jetzt mit auf der Bruft gekreuzten Armen um den Thron ſtehen. Ratürs 
lich führte dDiefes Benehmen des Monarchen zu Aufftänden und Enpoͤrun⸗ 
gen. Anfangs gelang ed Ibrahim, diefelben zu unterdrüden, aber endlich 
(1524) rief Daulat Khan Lodi, Statthalter im Pendſchab, Baber zu 
Hüfe, einen Fürften aus dem Haufe Timur's, der in Kabul berrchte, 
und Baber , der bereits als Verwandter Timur’s auf die Herrfchaft über 
Indien Anfpruch erhoben hatte, folgte dem Ruf mit Freuden. Er fchlug 
eine Armee, die fich ihm entgegenftellte, nahm Lahore und einige andere 
Städte und befand fih auf dem Marſch nad) Delhi, als Unruhen in 
Balkh ihn nach Kabul zuruͤckriefen. Nachdem er hier die Ruhe wieder 
hergeſtellt, Lehrte er nach Indien zuruͤck und ftieß bei Paniput auf der 
Straße nad) Delhi (1526) auf das Heer des Sultans Ibrahim, angeb⸗ 
üch 100,000 Mann mit 1000 Elephanten ſtark. Da Baber’s Streitr 
fräfte nicht mehr als 12,000 Mann zählten, beichloß er, ſich verthei- 
digungsweife zu verhalten. Er band feine Geſchütze mit Striden von 
zufammengedrehten Lederriemen zufammen, ftellte Infanterie dahinter und 
legte Bruftwehren vor der Fronte an; auch feine Flanken ſchützte er mit 
Befeftigungen. Ibrahim verfchangte feine Stellung ebenfalls; aber anftatt 
einen Angriff abzuwarten, verfuchte ex, die feindlichen Linten zu erflürmen. 
Der Ungriff ward abgefehlagen und hatte eine vollftändige Niederlage 
feines Heeres zur Folge. Der Boden war. mit den Leihen der Erſchla⸗ 
genen bedeckt und unter ihnen lag der Leichnam Ibrahims. Mit ihm 
ging die Herrfchaft der Afghanen in Oftindien zu Ende und der Thron 
fiel an dns Haus Timur’s, die größte und legte der mohamedantfchen 
Dpnaftien, welche in diefen weiten Regionen gehertfcht haben. . 
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F BSechstes Kapitel, 

Sultan Baber. — Seine Jugendabenteuer. — Eroberung Indiens. — 
Sein Charalter. — Humajun. — Seine Flucht aus Judien. — Geburt 
Akbar's. — Humajun's Adenteuer. — Er gelangt wieder in den Befik 
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Baber, der Stifter des Mogulreichs in Indien, war ein Nach 
komme Zimur’s im jechsten Sliede. Sein Vater war Omar Scheith 
Mirza, der fich mit einer mogulifchen Prinzeffin aus dem Haus der 
Tſchingis vermählt hatte. Bei der Theilung der Befikungen feines Vaters 
fiel Bochara mit Samarkand an einen feiner Brüder, Balkh an einen an» 
dern und Kabul an einen dritten, während Baber die reiche und frucht- 
bare Provinz Ferghana am obern Jayartes erhielt. Baber war nur zwölf 
Sahre alt, ald der Tod feines, Vaterd (1494) ihm einen Thron und 
einen Krieg mit zweien feiner Oheime hinterließ. Das Ableben diefer Fürften 
begünftigte ihn und in der darauf folgenden Verwirrung wagte diefer 
Monarch von funfzehn Jahren, die Eroberung von Samarfand zu ver 
ſuchen, und obgleich fein Unternehmen mehr als einmal fehlfchlug, gelang 
es ihm zuleßt doch (1497). 

Sein Ehrgeiz ging ‚jedoch über feine Kräfte; während.er noch in 
Samarkand befhäftigt war, empörte fich einer feiner vornehmften Haupt⸗ 
leute, Namens Tambol, in Ferghana und nach einer Regierung von nur 
hundert Tagen mußte Baber Samarfand verlaffen, das jogleich wieder 
von ihm abflel. Eine Heftige Krankheit brachte ihn bis an den Rand des 
Grabes und als er wieder genad, war jowohl Ferghana wie Samarkand 
verforen gegangen. Dennoch verzweifelte er nicht; mit wenigen Truppen 
von feinem Oheim unterftüßt, gelang es ihm, fich wieder in Befi von 
Ferghana zu fehen (1499) und während er mit deffen Eroberung be⸗ 
ſchäftigt war, empfing er Einladungen, nach Samarkand zurüdzukehren. 
Ehe er aber dort eintraf, erfuhr er, daß fowohl Samarkand wie Bochara 
in die Hand der ishefen*) gefallen waren, deren Macht ſich damals fühl« 
bar zu machen begann, Unterdeffen hatte aber auch Tambol fich wieder 


*) Die Usbeken waren Türken mit einer Beimifhung von Mogulen. 
Sie Haben immer noch den Landſtrich jemfeit des Oxus im Befſitz. 
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Ferghana's bemächttgt und Baber fah fich genöthigt, in den rauhen Ges 
dirgen füdlich von diefem Lande eine Zuflucht zu fuchen. Als er dort 
Kunde erhielt, dag Scheibani ,. der Khan der Usbeken, auf einem Krieg® 
zug abweſend war, befchloß er, mit blos 240 Begleitern abermals einen 
Berfuh auf Samarkand zu machen. Er drang bei Nacht in die Stabt, 
überwältigte die Wachen und die Bürger erklärten fich für ihn. Bald 
fiel ihm das ganze Land zu und Scheibant mußte fich nach Bochara zu 
rückziehen. Vergeblich verfuchte Baber, die benachbarten Fürſten zu einem 
Bund zum gegenfeitigen Schuß gegen die Usbeken zu bewegen. Er mußte 
allein eine Schlacht Liefern und wurde, in Folge der Raubfucht feiner 
mogulifhen Truppen, welche auseinanderliefen, um das Gepäd zu plün⸗ 
dern, vollftändig gefchlagen. Er ſchloß fih num in Samarfand ein, von 
wo er, nachdem er vier Monate lang Belagerung und Hungersnoth aus⸗ 
gehalten, abermals feine Sicherheit in der Flucht ſuchen mußte, 
Baber lebte jet zwei Jahre lang tn Armuth und Noth. So tief 
ſank die Wagfchaale feines Glücks, daß er feft entfchloffen war, fih nach 
China zurüdzuziehen, um dort feine Tage in Dunkelheit zu befchließen,, 
Es gelang ihm jedoch noch einmal, ſich in Beſitz von Ferghana zu fegen ; 
aber Tambol rief die Usbeken zu Hilfe und Baber mußte nach einem 
hartnädigen Kampfe in den Straßen der Stadt fliehen und gerieth unter« 
wege in Gefangenfchaft. Zwar erlangte er ſeine Freiheit wieder, aber da 
das ganze Land jenſeit des Oxus in den Händen der Usbeken war, nahm 
er für immer Abſchied von ſeinem geliebten Ferghana und verſuchte ſeln 
Gluͤck in ſuͤdlicheren Regionen. Er betrat Baktrien mit nicht mehr als 
2 bis 300 Begleitern,, die meiften nur mit Seulen bewaffnet, und mit 
zwei Selten, von denen das Befte für feine Mutter bei Seite geſetzt war. 
Aber die dortigen Truppen erflärten ſich für ihn und an ihrer Spike zog 
er nach Kabul (1504), das ſich ihm fofort unterwarf und das er nie 
wieder verlor. Diejenigen, welche diefen flüchtigen Umriß ber Taten 
und Abenteuer Baber's leſen, werden ſich wundern, zu hören, daß et noch 
nicht dreiundzwanzig Jahre alt war, und doch iſt das die reine Wahrheit. 
ſtämpfe mit ſeinen alten Feinden, den Usbeken, mit den Gebirgs⸗ 
ſtaͤmmen von Afghaniſtan und mit ſeinen Verwandten aus dem Hauſe 
Timur beſchäftigten Baber mehrere Jahre lang und er lief zu Zeiten 
nicht minder große Gefahren, als in feiner Jugend. Endlich wendete ex 
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feine Gedanken auf Indien und il wie wir gefehen haben, der Be 
herrſcher dieſes Landes, 

Nach der Schlacht von Paniput öffneten Delhi und Agra dem 
Sieger ihre Thore. Aber der ganze Landftrid im Often, wo verfchiedene 
Afghanenhaͤuptlinge mehr oder minder unabhängig waren, blieb noch zu 
unterwerfen übrig. Zudem ftellte fich der Sommer. mit folch über 
mäßiger Hibe ein, daß feine Truppen Fe nicht ertragen Eonnten, und 
laut nad) Kabul zurückgeführt zu werden verlangten. Einige trafen fogar 
Sorbereitungen, ohne Erlaubnig heimzufehren. Sept verfammelte Baber 
feine Officiere und ftellte ihnen vor, daß es eine Schmach fein würde, 
da Indien das große Ziel ihrer Anftrengungen, gewefen, e8 jebt zu ver 
laſſen und feßte hinzu, daß er bleiben würde, aber Alle, die es wün« 
fhen, nach Kabul zurückkehren könnten. Diefe Feſtigkeit hatte auf die 
größere Anzahl die gewünfchte Wirkung, obgleich Einige nicht bleiben 
wollten. Als aber die Afghanenhäuptlinge fahen, daß Baber's Einfall 
nicht wie der Timur’s wie ein Sturm vorüberbraufen würde, fondern daß 
er entfchloffen fei, im Lande zu bleiben, unterwarfen ſich die meiften 
und andere brachte Baber’8 Sohn Humajun zum Gehorfam. 

Nach der Unterwerfung der Mohamedaner mußte nun Baber gegen 
die Hindu zu Felde ziehen. Sanga, Radfchah von Mewar, rüdte, unter 
Rügt von anderen Radfchahs und von Mahmud, einem Prinzen aus dem 
Haufe Timur, mit einem ſtarken Heere gegen Sikri, noch nicht zwanzig 
engätiche Meilen von Agra, vor. Die Borhut von Baber’d Heer ward mit 
großen Verluſt zurüdgetrieben, aber mit dem gewöhnlichen Mangel an 
Kriegskunſt, der die Hindu auszeichnet, zogen fich die Sieger zurüd, 
anftatt ihren Borsheil zu verfolgen und zu vervollftändigen, und geftattes 
tes ihrem Gegner, eine Stellung einzunehmen und fie zu befeftigen. Zum 
Unglück für Babes traf zu diefer Zeit in feinem Lager ein berühmter 
Sterndeuter ein, der aus der Stellung des Planeten Mars eine voll 
Rändige Niederlage der königlichen Armee weifagte. Diefe ungelegene 
Prophezeiung entmuthigte ſowohl Dfftctere wie Mannfchaften und die 
Ausreiger wurden immer zahlreicher. Baber, obgleich er den Aftrologen 
und feine Borhervesfündigung veradhtete, fah, wie gefährlich fie wirkte; 
er nahm daher, um ihr entgegenzunrbeiten, feine Zuflucht zur Religion; 
es bereute feine Sünden, entfagte dem Genuß des Weines, that ein Ges 
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lübde, feinen Bart wachen zu Laffen und Steuern zu vermindern, ver« 
ſammelte dann feine Officiere und wendete fih mit Eräftigen Worten 
an ihr Ehrgefühl, Sie ſchworen auf den Koran, zu fliegen oder zu fler- 
ben. Dann flellte er fein Heer vor feinem Lager auf, ſprengte die Linie 
entlang und fprach den Zruppen Muth zu. Die Hindu rüdten zum 
Angriff vor, wurden aber volltändig gefchlagen; mehrere der Radſchahs 
blieben und Sanga rettete fich mit Mühe. Nach dem Stege näherte ſich 
der Sterndeuter dem Sultan, um ihm Glüd zu wünfchen. Aber Baber 
ſchimpfte ihn tüchtig aus, gab ihm dann ein anfehnliches Geſchenk und 
gebot ihm, feine Lande zu verlafien (1527). 


Die Unterjohung der Hinduradfhahs und Afghanenhäuptlinge 
befchäftigte jebt den thätigen Sultan und überall begleitete ihn der 
Sieg. Da der Afghanenkönig von Bengalen entjchloffen zu fein fchien, 
das nördliche Behar zu behalten, das zur Krone Delhi gehörte, über- 
ſchritt Baber den Ganges an der Spige einer Armee; alddann ging er 
auch über den Gagra, hinter welchem das bengalifche Heer aufgeftellt 
war und fchlug ed raſch aus dem Felde, ſodaß der König von Bengalen 
gern um Frieden bat. Baber verfolgte nun eine Horde Afghanen, welche 
fich der Stadt Lacknau in Audh bemächtigt Hatte. Sie zogen fich bei 
feiner Annäherung zurüd und eine Abtheilung feiner Truppen jagte fie 
über den Ganges und den Dſchumna (1528). 


Dies war die lebte von Sultan Baber's Kriegsthaten. Er fcheint 
jeßt in Siechthum verfallen zu fein und fein Tod fand in folgender un« 
gewöhnlichen Weile ftatt. Sein Sohn Humajun litt an einer fehr ſchwe⸗ 
ren Krankheit und der Arzt hatte ihn bereits aufgegeben, als Baber, nach 
einem im Orient häufigen Aberglauben, erklärte, fein Leben für das des 
Prinzen opfern zu wollen. Er jchritt demnach dreimal um das Bett des 
Kranken, betete dann einige Augenblide und fühlte fich nun fo ſtark von 
dem Gelingen feines Verfuches überzeugt, daß er wiederholt ausrief, „ich 
habe die Krankheit fortgenommen“. Don dieſer Stunde an fing bie 
Gefundheit Humajun's an, fich zu beffern, und Baber ward immer ſchwa⸗ 
cher. ALS er die Nähe des Todes fühlte, berief er feine Söhne und feine 
Minifter an fein Lager, febte ihnen feine letzten Wünfche auseinander und 
empfahl ihnen, einig zu bleiben. Alsdann verfhted er am 26. Decem- 


6. Kap. Baber's Charakter: — Humajun. 57 


ber 1530 im firnfzigften Jahre feines. Alters, im achtunddreigigften ſei⸗ 
ner Regierung und im fünften feiner Herrfchaft in Indien. 

Der Charakter Sultan Baber's macht den wohlthuendſten Eindrud 
von allen, denen wir in der orientalifchen Gefchichte begegnen. Wir Ten« 
nen ihn auch am Beiten, denn wir befiken feine Autobiographie, von ihm 
ſelbſt niedergefchriebene Denkwürdigkeiten, die uns feine Gedanken und 
feine Gefühle ebenfogut wie feine Handlungen darlegen. Hier lernen wir 
feine Liebhaberet für Pflanzen und Blumen, feine unverfiellte Bewunde⸗ 
rung fchöner Landfchaften, feinen Geſchmack an einfachen und natürlichen 
Bergnügungen, fein gefellige® und liebenswuͤrdiges Wefen, fein wohl⸗ 
wollendes und menfchenfreundliches Herz und feinen heiteren und immer 
hoffinungsvollen Muth Tennen, den fein Unglüd beugen konnte. Es 
macht Freude, ihn erzählen zu hören, wie ex fich nie jo wohl befunden 
babe, als wie er nach feiner Flucht aus Samarkand endlich ein reichliches 
Mahl und einen ruhigen Schlaf genoſſen und fih für den Augenblick frei 
von Mühen und Sorgen gefühlt habe. 

Humajun folgte feinen tüchtigen Vater; aber es war gegen ihn 
eine Berfchwörung im Werke, ihn von feinem Erbe auszufchließen und 
einem Andern die Krone aufs Haupt zu feben; denn Khalifah, der ein⸗ 
flußreiche Weſſir Baber's, ging, um feine Macht zu behalten, mit dem 
Plane um, die Söhne feines Herm zu verdrängen, und feinen Schwie⸗ 
gerfohn Mehdi Khadſchah, ein eitlen, Teichtfinnigen Jüngling, auf den 
Thron zu ſetzen. Alles war auf den Schlag vorbereitet und man wartete 
nm noch aufden Tod Baber’s, als Kalifah plößlich Mehdi ind Gefängniß 
warf und ſich für Humajun erflärte. Folgendes war die Urfache: Als 
Khalifah eined Tags bei Mehdi war, ward er zu dem Kaiſer gerufen, def» 
fen Ende man für nahe bevorſtehend hielt... Mehdi begfeitete ihn mit 
der größten Ehrerbietung bis an die Thür, aber kaum war er außer Hör⸗ 
bereich, als er halblaut vor fich hin fagte: „mit Gottes Hilfe will ich dir 
bald die Haut abichinden, alter Burfche.” Wie er ſich umdrehte, ſah er 
Jemanden hinter fich ſtehen; Beftürzung machte ihn einen Augenblick 
verſtummen; aber dann nahm er den unberufenen Zeugen bei dem Ohr 
und fagte zu ihm drohend: Vergiß nicht, daß die rothe Zunge oft den 
grünen Kopf in den Wind fchlägt.” Die Drohung half ihm Ion And, 
fein Mangel an Borficht koſtete ihm Die Krone, 
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Humajun's Regierung begann: mit der Vosreißung Kabuls vonIn⸗ 
dien. Sein Bruder Kamran, weicher Statthalter in erſterem Lande war, 
verweigerte ihm den Gehorſam und er mußte ihn als unabhängig aner- 
Termen und den Indus zur Grenze zwiſchen ihren beiderſeitigen Befigungen 
machen. Auffände einiger Aſghanenhäuptlinge in Indien, die jet aus⸗ 
brachen, waren raſch unterdrädt. Zunächft folgte ein Krieg mis Bahader 
Shah, dem Afghanenkönig von Guferat, der vor Aurgem Malwa erobert 
hatte und deffen Oberherrfchaft die mohamedaniſchen Kürten des Dekan 
anerkannten. Bahader felbft begann den Krieg ohne Vexanlaffung. Als 
Humajun in Guferat erſchien, fand er den Feind in einem feſten Lager 
verfhanzt und gut mit Artillerie verfehen, die unter der Leitung eines 
Türken aus Konſtantinopel und einiger portugtefifchen Sefangenen fland, 
beifäufig geſagt, die erfte Erwähnung von Europäern in Indien. Huma⸗ 
jun ließ fich von der feften Stellung, die der Gegner eingenommen hatte, 
micht entmutbigen. Er fland zwar von einem Angriff ab, ſchnitt ihm aber 
die Zufuhr der Lebensmittel ab und nöthigte ihn Dadurch, feine Befchüge 
unbrauebar zu machen und in dex Nacht zu emtweichen, ſodaß das Heer 
ohne Führer blieb. Er floh nach) Bombay und vom da nach der Heinen 
Juſel Din. Das flache Land unterwarf fh bereitwillig Humajun, aber 
das Bergſchloß Tfchampanor hielt fich ange. Endlich erftiegen unter 
Humafun's eigener Anführung dreihundert auderwählts Krieger eines 
Nachts die Burg, indem fie eiferne Spipen in den Felſen — > 
rend die Armee eines der Thore angriff (1586). 

Humafen mußte bald Guferat verlaffer und gegen den gefäßräkhften 
feiner Gegner zu Felde ziehen. Died war Schier Khan, einer der Afgha⸗ 
nenhäuptlinge in Indien, ein Dann von großer Begabung, der durch 
Benubung des zerrütteten Zuflandes des Landes firh zum Herrn von 
Behar gemacht hatte und jet mit der Eroberung von Bengaten beſchäf⸗ 
tigt war, deſſen Hauptftadt Gur er gerade belagerte, ald Humajun nach 
feiner Ruͤckkehr von Guferat die Feindfeligfeiten gegen ihn begann. Um 
den Gegner in feinem Vorrücken aufzuhalten und dadurch Zeit zur Unter 
werfung von Bengälen zu gewinnen, legte Schier Khan eine ſtarke Bes 
ſatzung in das Fort Tſchunar am Gauges ſüdlich von Benares,: verſah 
fie mit veichlichen Vorraͤthen und erteilte ihr Befehl, fih aufs Aeußerſte 
zu halten, Die Belagerung dauerte demzufolge mehrere Monate. End⸗ 
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ſich fiel Die Feſtung md Humajun fehte feinen Marſch ungelindert den 
Ganges entlang fort und zog nach Meberfchreitung dieſes Fluffes in Sur 
ein, welche Stadt Schier Khan wieder geräumt hatte, nachdem fie in feine 
Gewalt gefallen war. Aber die Regenzeit trat jetzt ein; das ganze Band 
war eine Wafferfläche; alle Bewegungen ſtanden ſtill und Die Truppen 
Bitten fürchterlich von dem ferichten, ungefimden Klima. Ra mehtmonai⸗ 
lichem Verweilen ſah fich Humajun genöthigt, den Ruͤckzug anzutreten, 
Her Schier Khan hatte unterdeſſen Tſchunar und Benares wieder ge 
nommen; er war Herr von ganz Behar und feine Poſten dehnten fich 
den Ganges hinauf bis Kanudſch aus; er war jetzt in der Belagerung 
von Dichuanpur begriffen und nahm, um feine Macht noch mr — 
fegen, ben Königetitel an (1538). 

- Bei Monghir ward ein Truppentheil, den Humajun unter einem 
feiner geſchickteſten Generaͤle vorausgeſchickt hatte, von einem ihm von 
Schier Khan entgegengeſchitkten Corps überfalten und geichlagen. ‘Der 
Kaiſer ſelbſt hatte Buxar, auf dem rechten Ufer des Ganges halbwegs 
zwiſchen Batna wind Benares, erreicht, als er entdeckie, daß Schier Schah 
ihn den Rüͤckzug abzuſchneiden verſuchte. Da Letzterer an dieſem Tage 
funfraddreißig Meilen marſchirt war, drang man in. Humajun, ihn 
ſofdet anzugreifen; aber er ging auf dieſen Rath nicht ein, und am 
nachſten Tag hatte ſich Schier Schah in feiner Stellung verſchanzt. Hu⸗ 
majun Folgte feinem Beiſplel und fing dann an, eine Schiffbrücke Aber 
den Ganges zu ſchlagen. Schier Schah ließ ihn ungeftört zwei Monate 
daran hauen; aber Dann verließ er heimlich mit einem großen Theil Teiner 
Trupyen feine feite Stelkung, ſchlich fh in den Rüden der Stellung 
Humajun's umd griff, nach einem Nachtmarſch, mit: Tagesaubruch das 
feinbtiche Lager von drei verfchlebenen Seiten an, Humajun hatte gevade 
noch Zeit, aufs Pferd zu ſpringen; er machte Anftalten, ſich den Stür⸗ 
menden enigegenzuwerſen, als felne Hauptleute in ihn drangen, auf 
feine Sicherheit zu denken, und einer derſelben fein Ro beim Baum 
griff und ihn nach dem Nfer 309. Dör Fürſt ſprengte in den Strom, 
um hinũberzuſchwimmen; che er aber das anders Ufer erreichte, verlor 
fein Pferd die ſtrafi und ſank, und auch der Monarch wäre verloren ges 
wem, wenn nicht eim Waſſertraͤger, der vermittelſt eines aufgeblaſenen 
Schlauchs uͤberſetzie, ihn aber dem Waſſer erhalten‘ und ans Bund. ge⸗ 
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bracht hätte. Humajun ſelbſt rettete ſich nach Agra; aber fein ganzes 
Heer ward niedergehauen oder ertrank, und feine: Königin fiel in die Ges 
faugenſchaft Schier Schahs, der fie mit dem größten Zurtgefüht — 
delte und fie an einen ſichern Ort ſchickte (1539). 

Schier Schah begann jebt feine Operationen in Bengalen von Neuem, 
und Humajun fammelte mit Hilfe feines Bruders Kamran ein frifches 
Heer, mit dem er nach Kanudſch vorrüdte Schier Schah hielt das 
andere Ufer des Ganges befekt, und da Humajun's Truppen zu defertiren 
anfingen, ging er auf einer -Schiffbrüde über den Fluß und, griff den 
Feind an. Das Glück zeigte fich ihm wieder ungünftig; fein Heer ward 
vollkändig gefchlagen und in den Ganges gefprengt. Da Humajun’s 
Pferd verwundet war, beftieg er einen Elephanten, dem er begegnete ; 
aber der Führer weigerte fich, mit demfelben dem Uebergang über den 
Fluß zu verſuchen; der König fchleuderte ihn darauf von feinem Sitz 
auf dem Halfe des Thieres herunter und übertrug feine Stelle einem Ver⸗ 
ſchnittenen, der fich zufällig ebenfalls auf dem Elephanten befand. Ste 
gingen in den Strom und erreichten daS andere Ufer, dag jedoch zu fleit 
zum Erklettern war und der König hätte umkommen Tönnen, wenn nicht 
zwei Soldaten ihre Zurbane zufammengebunden und ihn fo hinaufge⸗ 
zogen hätten. Er erreichte dann nicht ohme Schwierigkeit Agra (1540). 

Das indifche Reich war nun verloren; denn Kamran überließ das 
Pendſchab an Schier Schah und z0g ſich, Humajun feinem Schickſal 
überlaſſend, nach Kabul zurüd, Nach einem vergeblichen Verſuch, feine 
Herrſchaft in Sind zur Anerkennung zu bringen, entſchloß fih Huma⸗ 
jun, den Schuß Maldeo’s, des Radſchah von Marwar, zu beanfpruchen. 
Er brach auf, um durch die Sandwirfte zu marfchiren, erfuhr aber bei 
feiner Ankunft in Dfehodpur, daß er von dem Radſchah nichts zu erwar⸗ 
ten habe. Run faßte er den Entſchluß, fich nadı Emercot, einem Fort am 
Indus, zu begeben. Auf dem Weg dorthin durch die Wüfte hatten er 
und fein Gefolge die größten Leiden auszuftchen. Um Wafler zu er⸗ 
langen, mußten fte fi mit den Dorfbewohnern fehlagen, denen es fo koſt⸗ 
bar wie Gold war, und um ihre Leiden voll zu machen, erfuhren ſte bald, 
daß eine zahlreiche Schaar Reiter unter Maldeo's Sohn fie verfolge und 
daß ein Theil derſelben die Brunnen in Belt genommen, auf denen ihre 
legte Hoffnung der Rettung beruhte, Sie waren num in Berzweifhung; 
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aber der Sohn des Radſchuh war großmüthig. Er kam ihnen mit einer 
weißen Sahne entgegen, und nachdem er ihnen fanfte Vorwürfe darüber 
gemacht, daß fie das Gebiet der Hindu betreten und Rinder in demſel⸗ 
ben geichlachtet hätten, verfah er fie mit Waſſer und ließ fie ruhig ihres 
Weges ziehen. Aber immer noch waren die Gefahren der Wüfte zu über 
Rehen; Alle hatten viel zu erdulden; Viele farben und Humajım hatte 
nur fieben Begleiter bei fi, als er Emercot erreichte. Andere ſchloſſen 
ſich ihm jedoch nach wenigen Tagen an, und er fand bei Rana Berfad, 
dem Hmbufürften von Emercot, eine herzliche und freundliche Aufnahme; 

In Emercot ward ihm ein Sohn geboren, der berühmte Akbar:; 
Seine Mutter war eine perftfche Dame, die Humajun bei einem Feſte ger 
ſehen, welches Die Mutter. feines Bruders Hindal ihm zu Ehren gab, 
Ihre Schönheit fiel ihm auf und da er erfuhr, daß fie nicht verſprochen 
ſei, warb er um fie. und vermählte fich mit ir. Ste war in ihrer 
Schwangerſchaft ſehr weit vorgefchritten, als ex durch die Wüſte reifen 
mußte, Einer der Officiere, der ihr ein Pferd. geliehen, und deffen eigenes 
made geworden war, war roh genug, fie zum Abſteigen zu zwingen umd 
Humajın mußte fie auf ſein eigenes Pferd jeben und nebenhergehen, bis 
fe einem Packkameel begegneten. Bei Akbar's Geburt war der Vater 
zufällig nicht in Emercot. Bei folchen Gelegenheiten ift e8 Gebrauch, daß 
der Bater Geſchenke unter feine Freunde austheilt; aber Humajun hatte, 
als er die Nachricht empfing, nichts als eine Blaſe Moſchus. Diefe 
öffnete ev und vertheilte fie, mit dem Wunfche, daß der Ruhm feines 
Sohnes ſich Durch Die Welt verbreiten möge, wie diefer Duft. 

Humajun Tonnte nicht mehr als hundert Mann zu einem Einfall 
in Sind zufammenbringen, aber Radſchah Berfad ftieß mit feinen Truppen 
za ihm und als er erft über die Grenze war, zogen ihm noch andere Hin⸗ 
duradſchahs zu, fodaß feine Streitmacht fich zuleßt auf fünfzehntaufend 
Bferde belief. Misgeſchick oder Unklugheit waren jedoch ſchuld daran, 
daß er nicht den mindeften Bortheil davon zog. Einer feiner Rogulen 
beleidigte Berfad und dieſer erhielt fo wenig Genugthuung, als er fü 
beim Katfer beklagte, daß. er und feine Freunde ‚das Lager verließen. 
Humajun, nun nicht länger im Stande, ſich in Sind zu halten, befhloß, 
wo möglich nach Kandahar zu gelangen, wo fein Bruder Mirza Askeri 
damals für Kamran befehligte. Er gab vor, den Blan zu hegen, feinen 


2. Abentenuer Sumajun’. Ä (Rom 


Sohn Albar dort: zu Inffen und ſelbſt nach Mekka zu yilgera: Er war 
in Schal, hundertunddreißig Meilen von Kandahar, angelommen,: als 
ein von einem: ſeiner Freunde abgeſchickter Reiter in größter Eile heran⸗ 
geſprengt Tam und ihm meldete, daß Askeri im Anzuge ſei, um ihn ge 
fangenzunehmen. Er fand. nur noch Zeit, feine Königin vor ſich aufs 
Pferd zu ſetzen und zu. fliehen; während er den Sohn der Gnade des 
Oheims überlafen mußte, Als Askeri erfchien, gab er vor, nur freund 
liche Abfishten gehabt zu haben. Er behandelte feinen Heinen Neffen ſehr 
liebevoll und nahm ihn mit ſich nach. Kandahar. Humajun ‚rettete ſich 
nach Siſtan, deſſen Statthalter ihn nach Herat ſchickte, um dort. die wei⸗ 
teren Befehle des Schahs von Perſien zu erwarten (1843). 

Der damalige Beherrſcher von Perfien wer: Schah Tahmasp, der 
— der Suffidynaſtie. Er lud Humajun au den Hof und behandelte 
ihn mit der größten Achtung. Aber. Echah Tahmasp war ein bigotter 
Schiit und beftand darauf, daß der verbannte Monarch feinen Glauben 
ansehe, Gleich bei der erſten Zufammentunft forderte Tahmasp ihn 
anf, die rothe Mütze, die die Bekenner dieſes Glaubens auszeichnende 
Tracht, aufzuſetzen. Er gab dazu feine. Zuſſimmung und «ine Faufare 
verkündigte dieſes wichtige Ereigniß der Welt. In Bezug auf das Glau⸗ 
bensbelenntniß felbſt fcheint Humajun nicht fo fügfam gewefen zu fein, 
denn als am nächkten Tage Tahmasp, auf einer Reiſe begriffen, vor Hess 
majun's Balaft vorbeitam und Letzterer unter des Pforte erſchien, um ihn 
zu begrüßen, beachtett er ihn nicht. Einige Tage ſpaͤter erhielt er. cine 
große Menge Brennholz zugeſchickt, mit dem Bedeuten, dies werde ihm 
zum Scheiterhaufen dienen, wenn er den Uebertritt Länger verweigere. 
Auf feinen Wunſch, feine Wallfahrt aueteten zu. dürfen, erfolgte ein ent⸗ 
ſchiedenes Mein, und man fetzte hinzu, daß er entweder ein Echiüt werden 
oder die Folgen auf fich nehmen müfle . - — 

Endlich gab Humajun's Feſtigkeit nah und ex untergeldhnete ein 
ſchriftliches Glaubensbekenntniß der Schiiten, wahrſcheinlich verbunden 
at einer Verpflichtung, diefen Glauben tm Indien einzuführen und dem 
König von Perfien Kandahar zu überlaffen, wenn er ed durch feine Hilfe 
erobern folkte. Zu diefem Zweite verſprach Tahmasp, einen Zuzug von 
zwoͤlftauſend Reitern zu leiſten und als nach einigem Berzug Humajun 
wirklich mit ſieben Begleitern aufbrach (1646), ſchloffen ſich ihm im 
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GSiſtan viergehntauſend yerfifche Neiter an, geführt: von dem Sehne det 
Schahs, Rorad Mirza. Sie nahmen die Burg Boft am. Fluſſe Helamnh 
ein und marſchirten won. done, vhne Widerſtand zw finden, gegen Kanda⸗ 
bar, ‚weiches: Asteri Fünf. Monate. gegen ſie vertheidigte. Da ſich no 
Teiner ber einheimiſchen Haͤuptlinge Humajun angeſchloſſen, ſprachen bie 
Perſer ſchon von Aufheben der Belagerung und von KRüͤckzug; aber jehl 
gerade fanden ſich Anhaͤnger ein, uad da:die Beſatzung Hungerswoth litt, 
flüchtete ſich ein Theil aus der Stadt, während Andere zu den Velagerern 
ũbergingen. Auf dieſe Weiſe ſah ſich Askeri genoͤthigt, ſich zu ergeben, 
und die Burg und. die darin befindlichen Schaͤtze warden den Perſern 
überlaffen. Nach Zurücklaſſung einer Beſatzung unter Morad Mirza 
fehrte dann ber größere Theil. der Armee wieder heim. Da aber der 
Prinz unerwartet ‚farb; gelaug es Humajun, in die Stadt zu dringen. 
wo er einen Theil der Beſatzung uͤber die Runge Rn — * us 
Guade dem Reſt abzuzichen erlaubte. 

Gumaun ruckte nun gegen Kabul vor, EU SEND 
aber: während Erſterer auf einem rumen Kriegezug abweſend war, lehrte 
Jener zuruͤck und eroberte: bie Stadt wieder, und als Humajun ihn bes 
belagerte, war er genufem genug, den jungen Akbar dem feuer ‚der Go 
fhüpe feines Vaters auszufchen Ex ward jedoch abermals gezwungen, 
za fliehen; dann ergab er Ah und erhielt Bergeihung;.er empörte ſich wies 
der, ſchlug Humajun und Sekte ſich abermals in Beſitz von Kabul, das 
er. noch. einmal meiden mußte. Zuletzt (1553). ſuchte ec Zuflucht bei 
den Guckars, die ihn ſeinem Bruder auslieferten. Die erſten zwei oder 
drel Tage behandelte ihn Humajun mit vieler Freundlichkeit; aber dann 
beſchlyß er, ihn blenden zu laffen. Die Operation warb, wie gewoͤhnlich, 
durch wiederholtes Durchbohren der Augen mit Lanzetten vollzegen. 
Dies ertrug Ramran geduldig; aber als ihm Citronenſaft nd Salz im 
die. Augen gerieben wurde, rief er audi „o Herr: mein Gott! die Sim 
den, die ich begangen habe, find veichlich auf dieſer Weit beſtraft worden; 
babe Erbarmen ui — in der: nn &r pilgerte nach we 
er ſtarb. N 

Da die Verhalmiſe in Indien ſich günſtig — — 
Humajun, einen Verſuch wagen zu dürfen, feine Herrſchaft über dieſes 
Sand wieder herzuſtellen. Er umterwarf: das Pendſchab (1655): ud 
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ein Sieg bei Sirhind üffnete ihm den Weg nach Delhi und Agra. Er 
genoß jedoch fein Glück nicht ange. Ungefähr ſechs Monate ach feiner 
Rüdlehr nach Delhi ging er auf der Zerraffe feiner Bibliothel fpazieren 
und flieg Die Treppe hinab (die ſich an der Außenfeite des Gebäudes ber 
fand), als er den Ruf zum Gebete hörte. Er blieb flehen, fagte das 
Glaubensbekenntniß her und feßte fih auf die Stufen, bis der Rufer 
fertig fein würde. Als er mit Hilfe feines Stabes wieder aufftchen 
wollte, glitt diefer auf dem Marmor aus und er flürzte über die nied» 
tige Seitenwand der Treppe hinunter. Er war von dem Fall betäubt 
und verfchied am vierten Zage, im neununduierzigfien Jahre feines ereig- 
nißvollen Lebens und im ſechsundzwanzigſten feiner Regierung. 

Wir müffen nun auf die in Indien während der ſechzehnjaͤhrigen 
Abwefenheit des Schahs Humajun flattgefundenen Exeigniffe einen Blick 
zurückwerfen. 

Nachdem Schier Schah von dem Pendſchab Beſitz genommen und 
einen Aufftand in Bengalen unterbrüdt hatte, wendete er feine Waffen 
gegen die füdlichen Hinduftaaten und unterwarf Malwa. Später bes 
lagerte er die Feſtung Raifin, welche ein: Hinduhäuptling wertheidigte, 
Die Garnifon bot, gegen Geftattung freien Abzugs mit allem ihrem 
Eigenthum, die Uebergabe an. Der Belagerer ging auf Diefe Bedingung 
ein und viertaufend Radſchputen räumten die Feſtung und bezogen in 
geringer Entfernung. ein Lager. Aber Schter Schah Ließ ſich durch das 
Bureden einiger mohamedaniſchen Mechtögelehrten verleiten, den Vertrag 
zu brechen, und umzingelte fie mit feinen Truppen, die unter ihnen ein 
großes Blutbad anrichteten. Die Radfchputen fielen bis auf den letz⸗ 
ten Dann, aber nicht ungerächt, da die doppelte Zahl Angreifer auf dem 
Plage biieb. Kein mohamedanifcher Fürft außer Timur hatte ſich bis 
jest einer fo graufamen Treulofigkeit in Indien fehuldig gemacht, und 
fie ward auch zuleßt die Urfache des Todes ihres Urhebers. Denn ale 
er das Fort Kalingar belagerte, deſſen Radfchah Feine Bedingungen an⸗ 
nehmen wollte, da man der Verletzung derfelben ficher fein konnte, und 
jelbft das Feuer der Artillerie leitete, traf eine feindliche Kugel ein Pul⸗ 
vermagazin, daß es in die Luft flog und dabei den Schah fo befchädigte, 
daß er nur noch wenige Stunden lebte, Im diefer Zwifchenzeit fiel die 
Feſtung und Schier Schah, Der nicht aufgehört hatte, die Operation zu 
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kiten, rief wie Epaminondas und Wolfe: „gepriefen fei der allmäshtige 
Gott” und verfchied (1545). i 

Obgleich Schier Schah nur fünf Fahre regierte, führte er im Innern 
des Staates mehr Berbefferungen durch, als die meiften Monarchen, 
welche den Thron viel länger befefien hatten. Sein Hauptwerk war eine 
prachwolle Kunſtſtraße von Bengalen bis nahe an den Indus, verfehen 
mit Raravanferaien auf jeder Station, mit Brunnen alle anderthalb Mei⸗ 
fen und mit Mofcheen, in denen Priefter und Ausrufer nicht fehlten. 
Diefe ganze Straße entlang waren Baumreihen gepflanzt, um den Reis 
fenden Schatten zu geben. Er führte auch zuerſt Reitpoften zur Befoͤrde⸗ 
rung von Nachrichten und Briefen ein. Die öffentliche Sicherheit wähe 
rend feiner Regierung war fo groß, daß, wie erzählt wird, Reifende und 
Kaufleutg ihre Güter auf der Landſtraße hinlegten und ohne Furcht 
neben ihnen fchliefen. 

Edit Khan, der ältefte Sohn Schier Schahs, ein Prinz von ſchwa⸗ 
dem Charakter, ließ fich bewegen, unter der Bedingung, die Landichaft 
Biana als Eigenthum zu erhalten, feinen Anfprüchen zu Gunften feines 
Bruders Dſchelal Khan zu entfagen. Bier der vornehmſten Omras wur 
den Bürgen für diefes Hebereintommen und ald Selim (welchen Namen 
Dſchelal bei feinem Regierungsantritt angenommen) Anlaß zu dem 
Glauben gab, daß er den Vertrag verleben wolle, griffen fie gegen ihn 
zu den Waffen. Er befiegte fie jedoch und der Reſt feiner Regierung ver 
lief ruhig. Nach dem Tode Selim’8 (1553) wurde fein einziger Sohn, 
ein Kind von zwölf Jahren, von feinem Onkel Mohamed Khan ermor- 
det und diefer beflieg num den Thron. Er erwies fich als ein Fürft von 
dem verabfeheuungswürdigften Charakter, unwiffend, in gemeiner Ge 
ſellſchaft Genuß findend, und rohen Ausfchweifungen ergeben. Sein 
after Minifter war ein Hindu, Namens Hemu, der urfprünglich im 
Beſitz eines Heinen Ladens geweſen war, und deffen Ausfehen, wie er 
zählt wird, noch gemeiner war, als feine Herkunft. Aber Hemu war ein 
Dann von Talent und Entfchloffenheit und leitete, folange fein Herr 
lebte, mit Geſchick die Angelegenheiten deffelben. | 

Mohameds Berfchwendung erfchöpfte raſch den kaiſerlichen Schap. 
Um feine Bedürfniffe zu befriedigen, oder vielmehr um feine Günftlinge 
ju bereichern, begann er nun, die Statthalterfchaften und Laͤndereien 
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feines Adels einzuziehen. Sofort brachen Aufitände aus, Ibrahim 
Sur, ein Mitglied feiner eigenen Familie, Demächtigte ſich Delhis und 
Agtas. Ein anderer Verwandter, Sekunder Sur, machte ſich im Pend- 
ſchab umabhängig. Alsdann fand ber Statthalter von Bengalen uf und 
während Hemu Anftalten machte, gegen ihn zu ziehen, erfuhr er, daß 
Malwa den Gehorfam aufgefünbigt Hatte und daß Humajun ir Indien 
eingefallen war, Sekunder gefihlagen und Delhi und Agra genommen 
hatte, Hemu rückte dem Statthalter von Vengalen entgegen, "brachte 
ihm eine Niederlage Bei und machte ihn zum Sefangenen. Schen war ex 
tm Begriff, gegen Humajun zu ziehen, als er Nachricht von dem Tode 
dieſes Monarchen und der Thronbefteigung ſeines Sohnes Albar empfing, 
welcher Letztere fich Damals im Pendſchab befand. Ron vieler Kunde in 
felnem Bertrauen beftärft, ruͤckte er ohne Salt zu. machen vor. Sein 
Heer nahm täglich zu an Zahl; er eroberte Agra durch: Belagerung, ſchlug 
Humajun's mongolifche Truppen vor der Munden von Deiht, Befebte 
Daft Stast und rickte dann gegen Rahore wor. Albar war erſt bekigehm 
Jahre alt; bie allgemeine Stimmung an feinem Hofe war zu Guͤnſten 
eines Ruͤckzugs nach Kabul; aber Biram Chan, einet bee tuͤchtigſten mtb 
treueſten Feldherren feines Vaters, dem er die Leitung fetter Angelegen⸗ 
heiten anvertraut hatte, verwarf dieſe zughuften Borfehläge: Mit einer 
weit: geringeren Streitmacht rückte er Hemm entgegen und fiteß auf chn 
bet Paniput. Das indiſche Heer erlitt, trotz des Talentes und bes Muthes 
feines Anführers, eine Ntederlage und Hemn ſelbſt gerieth in Gefangen⸗ 
ſchaft (1566). Mohameds Negterung war damit thutfächlich zu Ende, 
und er ſelbſt ſtel kurz darauf in einem Gefecht gegen einen anderen Rebel⸗ 
in en 
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Biebentes Kapitel. en 
ee Reiches, — Das Bahmenireich. — Schtiten und Sunniten. — 
Ahm ur. — Bidr. — Golkonde. — Ehtſchnur. — 

al von Talicote — Guferat. — Die Radichputenftaaten. 

Wir wir bereits jahen, begann das Afgbanenreich in Indien unter 
der Regierung Mohamed Toglal's zu zerfullen. Da jeine Wiedererobe⸗ 
rung und Bereinigung kauge Zeit die Waffen und die Politik des Hau⸗ 
ſes Timus beichäftigte, fo ift es der grögern Klarheit wegen nothwendig 
einen Ueberblick über die Staaten, die ſich Daraus gebitdet hatten u 
über die allgemeine Ausdehnung und den allgemeinen Eharäites. der 
mobamedanifchen Herrfchaft in Indien zu gewinnen. 

Als Mohamed den Thron beſtieg, umfafzte das Afghanenzeich in 
Indien den ganzen feftländifchen Theil dieſes Landes, den wir Hinduſtan 
genannt haben, mis Einfchiug von Guferat und Bengaten; uur. de 
Radichputenftanten waren ununterjocht. Im Dekan befand ich der ausge⸗ 
vehte Waldſtrich Oriffa, der fich fünfhundert Meilen weit vom Gauges 
bie zum Gedaweri erſtreckt umd fich drei⸗ bis vierhundert Meilen weit 
ind Innere ausdehnt, immer noch in den Bänden der wilden Ureinwoh⸗ 
wer. Der ganze übrige Reſt des Dekan mit Ausnahme. eines ſchmalen 
Streifs au der Weſikuͤſte und des ſüdlichen Endes erlannte die en 
ſchaft des Hofes zu Delhi an. 

Mit dem Aufkand von Bengalen begann der Bexfail des Reiches 
Die Hindu berüchtigten ſich wieder Telinganas und Karnatiks, indem 
fie die Herrſchaft der Mohamedaner im Dekan auf das Gebiet einſchränk⸗ 
ten, das ſüdlich vom Riſchna und öſtlich won dem Meridian non Heiderabad 
begrenzt wird, und bildeten aus ihren Eroberungen die Staaten Warm 
gol tm Norden und Bedſchajanugur im Süden. Darauf feigte Der 
Rohamedaneraufftand im Dekan, weiter der Botmägigkett des Hofes 
von Delhi füdlid vom. Nerbudda ein Ende machte. Dies mar der Zur 

Rand des Reiches beim Tode Mohamed's und er behielt Diefe. verminderte 
Ausdehnung bis unmittelbar vor dem Einfall. Zimur's, we Gufernt und 
Rakıva ihre Selbſtſtundigktit behaupteten, und ſich noch ein dritter unab⸗ 
hangiger Staat bildete, Namens Dſchuanpur, der aus dem Land am 
Ganges bis in die Mitte von Audh Hinein befand. Nachdem Timur 
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Indien verlafjen hatte, warfen die noch übrigen Provinzen das Zoch ab 
und das Reich befchräntte füch auf den Diftrict um Delhi. 

Das Bahmenireich, begründet von Huffun Gangu im Dekan *), bes 
fand ungefähr hundertfiebenzig Jahre und während diefer ganzen Bett 
faßen feine Nachkommen auf dem Throne, Sie führten Krieg gegen die 
Beiden Hinduftaaten Warangol und. Bedfehafanugur , wobet erfterer feine 
Unabhängigkeit und letzterer den Landftrich zwiſchen den Flüſſen Kiſchna 
und Tombudra verlor. Aber an ihrem Hofe und in ihrem Heere menchten 
ſich Glaubenszwiſtigkeiten geltend, welche fchließlih den Berfall des 
Staates herbeiführten. Dies war die Riwalität zwifchen den beiden Sec⸗ 
ven der. Schüiten und Sunniten, welche, wie der Leſer jedenfalls weiß, Die 
mohamedanifche Kirche trennen, indem letztere bie erſten drei Kalifen 
als rechtmaͤßige Nachfolger des Propheten anerkennen, die erfteren fie 
aber als Ufurpatoren betrachten und behaupten, Ali, der vierte Katif, 
fet der einzige rechtmäßige. Wie wir glauben, befennen fih nur die Ber« 
fer als Nation zu dem Schüitenglauben; alle. übrigen Mohamedaner und 
vornehmlich die osmanischen Türken find Sunniten. Da die Hofleute 
und das Heer aus dem Haufe Bahmeni aus verfchiedenen Ländern ftamm⸗ 
ten und Berfer, Afghanen, Türken, Mongolen und.fogar Georgier und 
Circaſſier ſich darunter befanden, fo gab e8 unter denſelben natürlich An⸗ 
haͤnger beider Secten. Aber ſpäter kamen außer den Ausländern bie 
Dekanis oder eingeborenen Truppen hinzu, die Nachkommen der Eroberer, 
und diefe gehörten zu den Sumniten, ebenfo wie die Abaffinier, die in gro⸗ 
Ber Anzahl über das Meer kamen, um Dienſte bei den Bahmenikönigen 
zu nehmen. Diefe hielten immer zn den Dekanis gegen die Übrigen 
Fremden, die meiftens Schtiten waren. Die Folge diefes Zwieſpalts mar, 
daft, als im natürlichen Verlauf der Dinge im Orient die Bahmenikoͤnige 
entarteten und nicht länger im Stande waren, die freitenden Parteien 
tm Zaume zu halten, Juſſuff Edil Khan, ein Türke, der an der Spike 
der Ausländer ftand, fich, als die Dekanis über ihn und feine Partei die 
Oberhand behalten hatten, in feine Statthafterfchaft nach Bidſchapur 
zurückzog, wo er fich unabhängig machte und die Dynaftie Edil Schahs 
ftiftete. Bald. darauf fiel Rifams el» Mulf, der Anführer dev Dekante, 
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von der Mörderhand eines Türken, Namens Kaſim Barid, worauf fein 
Sohn Ahmed fich ebenfalls empürte und einen Staat gründete, deffen 
Hauptſtadt er Ahmednugur nannte. Da Kafim Barid auf diefe Weiſe 
am Hofe die Oberhand behalten, fuhr er fort, unter dem Namen einer 
Reihenfolge küniglicher Buppen zu berrfchen; aber fein Sohn Emir Barid 
warf, des Scheines überdrüffig geworden, die Masfe ab, machte der. Bah⸗ 
menidynaftie ein Ende und ward der erfte der Bariddynaſtie in Bidr. 
Zwei andere Häuptlinge machten fich ebenfall® unabhängig; der eine, 
Kutb Kuli, ein Turkmane aus Perfien, ftiftete die Dynaftie des Kutb 
Shah in Goffonda, der andere, Emiad el Mulk, aus einer befehrten 
Hindnfamilie, die des Emiad Schah in Elidfchpur in Berar. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß diefe Staaten in befländigem 
Krieg mit einander und den benachbarten Hinduftaaten lagen. Endlich 
veranlaßte fie ihre Eiferfucht gegen den Radſchah von Bedfchajanugur 
für eine Zeit lang zur Einigkeit. Sie liegen ihre Truppen zufammen- 
Roßen, um ihn anzugreifen, fchlugen ihn in einer blutigen Schlacht bei 
Zalteote am Kiſchna, machten ihn zum Gefangenen, richteten ihn mit 
faltem Blute hin und machten feinem Reiche ein Ende. Sie zogen jedoch 
wegen ihrer gegenfeitigen Eiferfüchteleien wenig Nuben aus diefem Stege, 
und verjchiedene Feine Staaten bildeten fi) aus den Trümmern feines 
Königreiches. Die Könige von Golkonda dehnten allein ihre Befigungen 
aus; fie unterwarfen ganz Warangol und eroberten das Karnatik bis 
zum Fluſſe Penar im Süden. 

Das Königreich Guſerat ward troß feiner Kleinheit der wichtigfte der 
mohamedanifchen Staaten außerhalb des Dekan; denn Bengalen fpielt, 
wahrfcheinlich in Folge des energieloien Charakters feiner Bewohner, trog 
feines Reichthums umd feiner räumlichen Ausdehnung, in keiner Zeit der 
indiſchen Gefchichte eine hervorragende Rolle in militairifcher Hin- 
ſicht. Die Könige von Guferat unterwarfen Malwa und verbanden 
es mit ihrem Reiche; fie jchlugen oft die Nadfchputen, brachten Standefch 
unter ihre Oberherrfchaft, Tießen fich von den Königen von Berar und 
Ahmednugur Huldigen und führten häufig zur See Krieg mit den Bor- 
tugieſen. | 

Die eingeborenen Hinduftaaten außerhalb ded Dekan waren damal 
und find heute noch die der Radſchputen, d. h. der Fürſtenſohne. Sie 
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feinen, wie fe auch felbft behaupten, die Nachkommen der Kſchatrias 
mach den Geſetzen Menu's zu fein. In den von den Mohamebanern.un- 
berworfenen Staaten verfchwanden fie in der Mafft des Volks und wid⸗ 
meten fich faft ausſchließlich dem Aderbau ; aber wo Die Befchaffenheit 
des Landes fie beguͤnſtigte, bewahrten fie ihre Unabhängigkeit. 

Das im Beftg der Radſchputen befindliche Land liegt zwiſchen dem 
Indus und dem Dſchumna, im Süden von dem Windhyagebirge be 
grenzt, und erſtreckt ſich nördlich bis zum Paralleifreis von Delhi. Es 
ſchließt die Sandwüfte und einen großen Thetl von Eentralindien in ſich 
und wird von dem Arawallihöhenzuge in zwei Hälften getheilt. Oeſtlich 
von diefen Höhen liegen, von Norden nah Süden gezählt, Mewat, 
Dſcheipur, Adſchmir, Harauti und Mewar, Bundeflund uud Malwa mit 
vielen ſtarken Städten und Beftungen, wie Dſcheidipur ınıd Adfehmir, Au⸗ 
dipur und Tſchilor in Mewar, Udfchen und Bopal in Malwa, Kalind⸗ 
fchex iu Bundelkund, Rintambor, Gwalior und viele andere. Der all» 
gemeine Name für das Radſchputenland weſtlich von dem Arawalligebirge 
ft Marwar; es enthält die Staaten Dfchodpur, Dfchesalnir, Bilanir 
und einige Heinere. Da fie in der Wuͤſte liegen, hat ihre Umgebung fie immer 
beſchützt, während die öflid von dem Gebirge gelegenen von den Mohame⸗ 
dauern manchmal unterworfen, manchmal zinspflichtig gemacht worden Aid. 

Die Radfchputen theilen ich in Elane. Kine Art Lehensweſen iſt 
unter ihmen eingeführt, indem ber Gründer jedes Staates, nachdem er 
fich ein beftimmtes Tönigliches Hausgut vorbehalten, das uͤbrige Band 
unter der Bedingung des Gehorſams und der Heerfolge amter feine Ver 
wandten vertheilt hat. Diefe vertheilten ihre Ländereien nun wieder auf 
aihnliche Bedingungen und auf diefe Weiſe bildete ſich Die Meihenfodige 
von einander abhängiger Exiſtenzen, wie in den Leheusſtaaten Eeropa's. 
Es ift von Intereffe, zu beobachten, wie ähnliche Einrichtumgen auch einen 
älmlichen Charakter hervorgebracht zu haben feheinen. Die Radfchputen 
beſaßen Ahnenſtolz. Großherzigkeit und romantiſche Neigungen ; fie hör 
ten mit Genuß den feurigen Liedern ihrer Barden zu; fie behandelten 
ihre Frauen mit einem im Orient feltenen Grad von Achtung; fie rich 
teten fich in der Behandlung der Feinde nach den ftrengen Regeln der ähre*). 


Der lebte große Krieg unter den Radfchputen hatte eine roman 
tifche Entftehung ; er entfpann ſich zwifchen den Radſchahs von- Dfchods 
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Der eben gegebene Umriß wird, hoffen wir, den Lefer in Stand 
ſetzen, fich einen leidlich Elaren Begriff von dem politifchen Zußande In 
diens zur Zeit der Thronbekeigung Akbar's zu machen. Da diefer Mor 
narch in politifchen Dingen fehr viel umgeltaltete, fo verjchieben wir un⸗ 
jere Darftellung des focialen und politifchen Zuflandes Indiens, bis 
wir die Ereigniſſe feiner Regierung erzählt haben. 


Achtes Kapitel. 


Altar. — Biram Khan. — Unterwerfung verfähtedener Häuptlinge. — 

Aof Khan. — Belageruug von Tſchitor. — — mit Radſch⸗ 

Eee Unterwerfung von Guſerat. — Berwegenheit Akbar's. — 
nterwerfung von Bengalen. — Wiedereroberung von Kabul. 


Mit Akbar wird die Gefchichte Indiens abermals zu der eines mäch⸗ 
tigen und geordneten Reiches. Diefer edelfte und größte aller orientalt- 
ſchen Monarchen, gleich ausgezeichnet durch Tapferkeit, Unternehmungs: 
geift, Talente und Großherzigfeit, brachte ganz Hinduftan zum Gehorfam 
und verlieh ihm weiſe Gefepe und pofitifche Einrichtungen. Viele Jahre 
blieb er jedoch in Kämpfe mit den verfehiedenen unbotmäßigen Häupt- 
fingen verwidelt, und die Aufzählung aller feiner Feldzuge würde den 
Lefer nur ermüden. 

Da Akbar erſt vierzehn Jahre alt war, als er Die Krone erbte, 
mußte die Regierung, obgleich er merfwürdig maͤnnlich und klug für fein 
Alter war, von Biram Khan verwaltet werden, deifen Obhut ihm fein 
Bater anvertraut hatte und der nun den Titel Khan Baba, d. h. gnädis 
ger Vater, ald Vormund des regierenden Fürften erhielt. 

Biram war von Geburt ein Türke. Er hatte an Humajun durch 
ale Gluͤckswechſel treu feftgehakten und jeine Auhänglichkeit an Akbar 
wor ebenſo feſt. her gr war zur Willkür geneigt und von hachmüͤthi⸗ 
gem und aumaßendem Weſen. Die Dmras, die ihn nur als ihres Glei⸗ 
hen betrachteten, Duldeten widerwillig feine auf fo beleidigende Art au 


pur und Dfcheidipur um die Hand einer Prinzeffin von Audipur. Eing, 
ſehr anaffihrfichen Bericht Aber dieſes Bolt findet man In Oberft obs 
„Rejattban.” | 
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den Tag gelegte Ueberlegenheit, und Unzufriedenheit herrfchte am Hofe - 
und im Lager. Außerdem beging er einige fo fchreiende Ungerechtigkel- 
ten, daß man vernünftigen Grund zur Beforgnig und Klage haben 
konnte. So benupte er Akbar's Abweſenheit auf einer Faltenjagd, um 
Zardi Beg hinrichten zu Laffen, den General, der Delht an Hemu vers 
Ioren hatte, obgleich er einer von Akbar's Günftlingen und Humajun 
ebenfo treu geweſen war wie der jebige Bormund. in anderer Omra, 
der ihm zu widerfprechen wagte, verlor ebenfall$ unter einem geringfügi« 
gen Vorwande das Leben, und des Königs eigener Lehrer, Bir Moha⸗ 
med, entging kaum demjelben Schiefal und mußte eine Wallfahrt nach 
Mekka antreten. 

Akbar ward bald der Bormundfchaft, unter der er fich befand, müde. 
Nachdem er mit einigen feiner Sreunde feine Pläne befprochen, begab er 
fi von einer Jagd unter dem Vorwande, daß feine Mutter erkrankt fei, 
nach Delhi. Dort angelangt und nicht mehr im Bereich Biram’s. erließ 
er eine Proclamation, in welcher er anzeigte, daß er die Regierung felbft 
in die Hände genommen und allen anderen Befehlen als feinen eigenen 
zu gehorchen verbot (1560). Biram wußte nicht, was er thun follte; 
er fah fich bald verlaffen, und die Anerbietungen , die er dem König 
machte, wurden verworfen. Anfangs ging er mit dem Plane um, ſich in 
Malwa unabhängig zu machen; aber er gab ihn auf und reifte nach 
Nadſchor, in der Abficht, fich in Guferat einzufchiffen und nach Mekka zu 
pilgern. Bei feiner Ankunft in Nadſchor fand er eine Botfchaft des 
Königs vor, die ihn feiner Aemter entlieg und ihn anwies, feine Pilger- 
fahrt fortzufeßen. Er ſchickte feine Standarten, Pauken und andere 
Amtsinfignien dem König und begab fich nad) Guferat; aber hier fand 
er neue Urfache zum Zorn, verfammelte einige Truppen und verfuchte, 
ſich des Pendſchabs zu bemächtigen. Akbar rückte felbit gegen ihn ins 
Feld; Biram ward gefihlagen und fah fich gezwungen, die Gnade feines 
Fürften in Anfpru zu nehmen. Akbar, der zu allen Zeiten großmüthig 
handelte, ſchickte einige feiner vornehmften Adeligen ab, um ihn in Em- 
pfang zu nehmen und nach dem Töniglichen Zelte zu geleiten. Biram 
warf fich hier feinem Herru zu Füßen und fing laut an, zu fehluchzen. 
Alkbar hob ihn auf, ließ ihn zu feiner Rechten figen, gab ihm ein Ehren- 
Fleid und ließ ihm die Wahl zwiſchen einer großen Statthalterfchaft, einer 
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hohen Stellung am Hofe, oder einer ehrenvollen Pilgerfahrt nach Mekka. 
Stolz oder Klugheit rieth, das Xeptere zu wählen; ein reichlicher Gnaden⸗ 
"gehalt wurde ihm ausgejeht und er trat die Reife nach Guferat an; aber 
al® er fich einfchiffen wollte, ermordete ihn ein Afghane, deffen Bater von 
feiner Hand in der Schlacht gefallen war. 

Akbar, ein Züngling von achtzehn Jahren, hatte jeßt eine ſchwere 
Arbeit vor fih. Er mußte unbotmäßige Häuptlinge zum Gehorfam 
bringen, die verloren gegangenen Befigungen der Krone wiedererobern 
und Ordnung in der innern Verwaltung des Staates ſchaffen. Zur Ers 
reichung dieſes Zweckes flanden ihm nur die Einkünfte des Bendfchabs 
und des Landes um Delhi und Agra und ein Söldnerheer von Abenteus 
tern zu Gebote, letztere aus allen Weltgegenden zufammengelaufen und 
daher ohne Anhänglichfeit oder Liebe fir feine Berfon und Sache. Aber 
gleich feinem Großvater Baber fiegte er durch die Energie feines Charak⸗ 
ters, Durch feine Talente und feine Tugenden über Schwierigkeiten, denen 
ein Anderer unterlegen wäre. 

Ein Sohn des verftorbenen Sultans Mohamed hatte Truppen ge 
fammelt und rüdte gegen Tfehuanpur vor, wo er durch einen von Akbar's 
Generalen eine Niederlage erlitt (1560). Aber der Sieger behielt den 
Antheil des Königs an der Beute zurück, und Akbar fah fich genöthigt, 
gegen ihn perfünlich ind Feld zu ruͤcken. Auf diefelbe Weife ward, als 
Edam Khan, ein anderer von Akbar's Generalen, Bas Bahader, den Af: 
ghanenſtatthalter von Malwa, zum Sehorfam gebracht hatte, die Em- 
pörung de8 Siegers nur durch das fehnelle Erjcheinen des Monarchen 
vereitelt, der im Lager eintraf, ehe man von feiner Annäherımg Kunde 
hatte. Bas Bahader trat fpäter in den Dienft des Kaiſers, der Ihn nach 
feiner Gewohnheit mit vieler Großmuth behandelte. 

In dem Heere Albar's befleideten viele Usbelen hohe Stellen, und 
diefe, von des Königs Strenge verlebt und auch von dem Borurtheil er 
füllt, er hege eine erbliche Abneigung gegen ihr Volk, verfchiworen und 
empörten ſich (1564). Andere Häuptlinge fchloffen fih ihnen an, na⸗ 
mentlich Afof Khan, der vor Kurzem das Hindufönigreih Hurra am 
Rerbudda unterworfen hatte. Diefes Land fland unter einer Königin, 
einer Frau von ftulzem und hochherzigem Geiſte, die ihre Truppen ſelbſt 
in die Schlacht führte umd, als fie fich gefchlagen fah und felbft verwundet 
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war, den Zod durch eigene Hand der Gefangenſchaft vorzog. Afef be⸗ 
mädktigte fih ihrer Schäße, die fehr anfehntih warten, und ber Wunſch, 
fie zu behalten, trieb ihn zum Aufſtand. 

Der Krieg mit Diefen Empörern dauerte zwei Jahre mit wechſelndem 
Erfolg. Endlich, als e8 Akbar faſt gelungen war, fie zum Gehoxſam zu 
bringen, rief ihn ein Einfall feines in Kabul herrſchenden Bruders in 
dad Bendichab nach jenem Lande zurüd, Während feiner Ahweſenheüt 
gewannen die Rebellen das Berloxene wieder ; aber nach feiner Ruͤckkehr 
marfchirte ex gegen fie, obgleidy die Regenzeit bereits eingetreten war, und 
jagte fie über den Ganges, und während fie ich durch die angeſchwolle⸗ 
nen und weit aus den Ufern getretenen Fluthen ded Stromes für voll 
fommen gefichert hielten, ſcwamm Afbar mit Binbruch der Nacht mit 
nur 2000 Mann auf Pferden und Elephanten hinüber, bfieb mit diefen 
bie gum naͤchſten Morgen im Berfted und fiel bei Sonnenaufgang über 
den Feind her. Unvorbereitet überrafcht, gerieth diefer in Verwirrung, 
erlitt eine vollftändige Niederlage und floh nach allen Richtungen. 

Als Akbar fünfundzwanzig Jahre alt war (1567), hatte er alle auf: 
Rändifchen Häuptlinge durch Gewalt zum Gehorfam gebracht, oder fe 
durch feine Guade an fich gefeflelt, und er war jet in den Stand geſetzt, 
an (Eroberungen zu denken. Die Radfchputenftaaten zogen zuerft feine 
Aufmerkſamkeit auf fich und er wendete feine Waffen gegen den Rana »on 
Tſchitor, einen Fürſten von ſchwachem Charakter, der fofort aus Guſerat 
floh und die Vertkeidigung der Feftung einem Häuptling von ‚großer 
Zapferfeit und großem Geſchick, Namens Tſchei Mal, uͤberließ. bar 
näherte fih den Mauern durch Laufgräben und lagte zwei Minen an; 
aber als fie angezündet. wurden, explodirte nur Die eine ſogleich, und erſt 
als die Truppen die Breſche erſtiegen, zündete Die andere, und ihr Auf⸗ 
fliegen richtete fo großen Schaden unter den Stürmenden an, daß fie ge 
zwungen waren, vom Angriffe abzuftehen und alle Werke von vorn am 
zufangen. Die Belagerung hätte nun lange dauern können, wenn nicht 
bei einem nächtlichen Beſuch der Laufgräben Akbar den feindlichen An- 
führer Tſchei Mal erblickt hätte, wie er bei Fackelſchein die Ausbeſſe⸗ 
rungsaebeiten der Beſeſtigungen leitete. Er legte auf iha an und ſchoß 
ihn durch den Kopf. Die Befakung verlor durch den Hall ihres Au⸗ 
füßrers den Muth und machte fi, die Vertheidigung aufgebend , bereit, 
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füch in der gewöhnlichen Weile der Hindu dem Tode zu weihen. Die 
Grauen wurden alle mit dem Leichnam Tſchei Mal's dem Tode übergeben 
und die Männer zogen fi in die Tempel zurück, um die Belagerer zu 
erwarten, bie jet die unwerthetbigte Breſche erftiegen. Afbar, von ihrem 
verzweifelten Entſchluß unterrichtet, ließ von ben Truppen ein Feuer aus 
der Kerne unterhalten, bis er 300 Kriegselephanten in die Stadt ge 
bracht hatte, um fie todtzutreten, und diefe Thiere zerkampften fie, wie 
berichtet wird, unter ihren Füßen wie Hewfchreifen, oder ſchleuderten fe 
mit dem Würfel in die Luft, oder zerfehmetterten fie an den Mauern. 
Bon der Beſatzung und den Bewohnern der Stadt jollen auf dieſe Weife 
30,000 ums Leben gelommen fein. 

Im Laufe des folgenden Jahres nahm Akbar die Beften Ruetambor 
und Kalindſcher ein. Aber obgleich er auf dieſe Weiſe einige Radſchputen⸗ 
fürften mit den Waffen befampfte, ergriff er doch gegen andere müldere 
und mehr in das Gebiet der Politik gehörende Maßregeln. Zu diefen 
gehörte der Abſchluß von Eheverbindungen mit ihnen. So heirathete er 
ſelbſt Die Töchter der Radſchahs von Dicheipur und Merwar und fein 
älkefter Schn eine andere Brinzeffin aus dem Haufe Dſcheipur. Diefe 
Berbindungen mit der kaiſerlichen Familie galten bei den Rabfehputenfärften 
durchaus nicht als ein Verluſt der Kafte, fondern als eine Ehre, und nur 
das Haus Tſchiter oder Audipur betrachtete fie in einem andern Lichte, 
denn es fagte ſich deshalb von allen anderen Radſchahs los, weil fich 
biefelben durch eine Verbindung mit den Beherrfchern von Delhi er⸗ 
niedrigt hätten. 

Wie ſchon bekannt, war die Provinz Guferat ſchon feit vielen Jah⸗ 
sen ganz wrabhängig. Mber jet (16572) erhielt Akbar, in Folge der 
dort herrſchenden Berwirrung, von dem Minifter des unfähtgen Fürſten, 
in deſſen Namen regiert ward, eine Einladung, ſich des Reiches zu be⸗ 
mächtigen. Akbar ging auf den Borfchlag ein; in Patan traf er mit:dem 
Schattenlönig zuſammen, der ihm feine Arone übergab, und von dort 
rüeckte er gegen die Seeftadt Surat und belagerte fie. Ehe er fie einfchloß, 
Hatten Ach einige der früher darin befindlichen aufftändifchen Häuptlinge 
aus derfelben entfernt, in dee Abficht, womdgtich zu der Hauptmacht 
ihrer Truppen zu ſtoßen. Albar verfolgte fie mit jolcher Webereilung, 
daß er eines Tages mit nur 156 Mann auf einen Trupp von mindefkews 
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1000 flieg. Mit der ihm angeborenen Ritterlichkeit ſtürzte er fich auf 
fie, ward aber zurücigefchlagen und nahm nun Stellung in einem ſchma⸗ 
len Gange zwifchen zwei Cactushecken, wo blos zwei Reiter nebeneinander 
Platz fanden. Hier hielt er ſich, obgleich fein Leben in großer Gefahr 
war, felbft wie ein gemeiner Reiter fämpfend, und fchließlich gelang es 
ihm, die Feinde zum Weichen zu bringen; aber fein Blan, fie an der 
Bereinigung mit den Truppen zu verhindern, fchlug fehl. Surat öffnete 
ihm jedoch feine Thore und ganz Guſerat unterwarf fich. 

Alkbar Fehrte nah Agra zurüd; aber er war noch feinen Monat 
dortgeweſen, als er erfuhr, daß einer der aufftändifchen Häuptlinge, Na⸗ 
mens Hufum Mirza, wieder in Guſerat erfchienen fei und den Eüriglichen 
Statthalter in Ahmedabad, der Hauptftadt der Provinz, belagere. Die 
Regenzeit war bereit8 eingetreten und es war deöhalb unmöglich, eine 
große Armee in Marſch zu ſetzen. Aus diefem Grunde fchiefte Afbar nur 
einen auderlefenen Zrupp von 2000 Pferden voraus und folgte dann 
felbft mit 300 feiner Adeligen und DOfftciere, auf Kameelen, mit einer 
Schnelligkeit von achtzehn englifchen Meilen täglih. In Patan ſtieß 
eine andere Abtheilung zu ihm, wodurch feine Streitmacht auf. 3000 
Pferde und 300 Kameele ftieg. Mit diefem unbedeutenden Heere rückte 
er bis vier Meilen von Ahmedabad vor, wo er die Faiferlichen Trommeln 
zu rühren befahl. Dies flößte den Aufrührern folchen Schreien ein, 
daß es ihren Hauptlenten nur mit großer Mühe gelang, fie. vom Flichen 
abzuhalten. Nun ließ Huffun 3000 Mann zur Bewachung der Stadt 
zurüd und rückte mit 7000 Reitern dem Stönig entgegen. 

Akbar, der unterdeffen an den Ufern des Fluffes angelommen war, 
am welchem die Stadt liegt, hatte vergebens gehofft, daß die Befabung 
zu ihm übergehen würde, und als er nun fah, daß er ſich ganz auf feine 
eigenen Truppen verlaffen müßte, überfchritt er kuüüͤhn den Fluß und ſtellte 
feine Truppen auf dem entgegengefeßten Ufer auf, um ihnen jede Mög- 
lichkeit des Rückzuges abzufchneiden. Seine Verwegenheit war wie ge 
woͤhnlich von Erfolg begleitet; der Feind ward zurüdgeworfen und Huf: 
fun fiel verwundet in Gefangenfihaft. Da Biele id) um die Ehre ſtrit⸗ 
ten, ihn gefangengenommen zu haben, frug Akbar ihn, wer es geweſen 
fi: „Niemand,“ gab er zur Antwort; „der — der Undankbarkeit hat 
mich überwunden.“ 
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Waͤhrend der Berfolgung hielt Akbar mit ungefähr 200 Reiters 
auf einer Höhe. Ploͤtzlich fah er einen großen Reitertrupp nahen und 
erfuhr bald von den auf Kundfchaft Ausgefendeten, daß e8 die Truppen 
wären, die zur Bewachung von Ahmedabad zurüdigeblieben waren. Seine 
Leute fingen an, den Muth zu verlieren und an die Flucht zu denken; aber 
Akbar befahl den Trommlern, den königlichen Marfch zu fpielen und 
ſtürzte fich den Hügel hinunter auf den Feind, der, in der Meinung, die 
ganze königliche Armee müfje hinter der Höhe ftehen, Kehrt machte und 
in Eile entfloh. Ihr Führer ſtürzte vom Pferde und ward von einem 
Krieger der königlichen Leibwache erfchlagen; Huffun flel durch die Hand 
eines Radjchputenhäuptlings , defien Obhut. er anvertraut war und der 
ihn aus Rache wegen einer frühern Zwiſtigkeit ermordete, und nachdem 
die beiden Bührer fo befeitigt waren, war der Aufftand zu Ende. 

Akbar hielt jetzt (1575) die Gelegenheit für günftig, die reichen 
Provinzen Behar und Bengalen wieder für das Reich zu gewinnen. Sie 
waren unabhängig und feit einigen Sahren von Afghanenfürften regiert; 
aber der gegenwärtige König, Namens Daud, war ein ſchwacher Menfch. 
Akbar hatte ihn genöthigt, fh zur Zahlung eines Tributs zu verpflich- 
ten; der wanfelmüthige Daud hatte ihm jedoch in einem Augenblicke des 
Glüdes den Gehorfam aufgefündigt. Mitten in der Regenzeit brach 
Aldar von Agra auf und nahm Behar ohne Widerftand. Die Eroberung 
Bengalens feinen Generalen überlaffend, Tehrte er nun nach Agra zurück, 
und ſie zwangen Daud, fich nach Oriffa zu flüchten. Ganz Behar und 
Bengalen wurden auf diefe Weife dem Reiche wieder gewonnen (1676) 
und der lebte Ueberreſt der Afghanendynaftie in Hinduftan war vernichtet. 
Aber zwei Aufflände, der eine von den Mogulenhauptleuten als fie die 
Einkünfte der Provinz an den Hof abliefern follten,, und der andere von 
den noch übrigen Afghanen ausgehend, gaben den Töniglichen Truppen 
noch einige Jahre Beichäftigung, und erft 1592 war Bengalen ganz zur 
Ruhe gebracht. 

Während diefer Zeit flel Albar's Bruder, Hekim, der Statthalter 
oder vielmehr Regent von Kabul, in das Pendſchab ein. Akbar ſah fich 
genöthigt, perfönlich gegen ihn zu Felde zu ziehen. Bei feiner Annäherung 
zog fih Hekim zurüd und Akbar nahm Kabul in Beſitz. Hekim flüchtete 
ſch in das Gebirge; aber als ex fich fyäter unterwarf, gab ihm der groß: 
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müthige Kaiſer feine Statthalterfchaft zurück und fein Gehorſani biieb 
von da an unerfchiettert. 

Das nächfte Ereigniß war ein Aufitand in Guſerat unter Aufuh⸗ 
rung Mofaffer’s, des frühern Fürrſten dieſes Landes der Albar’s General 
vier Jahre lang beſchaͤftigte. 


Ieuntes Kapitel. 


Atbar. — (Eroberung von Kaſchmir. — Die pille — Die Rus 
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Sm Jahre 1585 ſah fich Alkbar durch den Tod feines Bruders He⸗ 
fim veranlapt, fich in Perſon nach Stabul zu begeben. Dies führte zu 
einer Reihe von Kämpfen mit den abgehärteten Boltsfämmen, die in 
dem Gebirge nördlich von diefem Lande wohnten. Aber Afbar's erſte 
That war ein von ihm felbft ausgehender Angriff auf das paradieftiche 
Thal Kaſchmir und die Eroberung defjelben. 

Diefe Region, die ala ein wahres Varadies beſchrieben wird, iR ein 
eine Ebene bildendes Thal im Herzen des’ Himalajagebirges, rings ein⸗ 
geichloffen von ſchneebedeckten Alpen und fich eines faft ewigen Früßlings 
erfreuend. Das Thal und die Abhänge der Hügel find mit vielen präch- 
tigen und wohlriechenden Blumen und mit von Früchten beladenen Bäu⸗ 
men bedeiit. Waſſerreiche Bäche riefeln von den Höhen herunter, um 
bie Ebene zu befeuchten, und bifden daſelbſt zwei Seen, auf deren Ober⸗ 
flaͤche zahlreiche kuͤnſtliche ſchwimmende Gärten zu erbliden find. In 
biefen Seen entfpringt der Dfchelum, einer der Stroͤme des Pendſchab, 
der dem Thale durch eine tiefe Schlucht enteilt. Nur durch fehwierige 
Gebingepäffe kann. man nach Kafchmir gelangen. Der Weg führt über 
Felſenkaͤnmme, windet fich durch ſchmale Engniffe, geht an Abgründen 
bin, ‚in deren Tiefe reißende Ströme raufchen, und wenn der Gipfel bes 
Gebirges erftiegen if, fo findet man ihn oft ungangbar durch den Schuse: 

Nachdem Kaſchmir feit unvordenklichen Zeiten unter der Herrſchaßt 
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von Strienfürken geftanden hatte, bam es zu Anfang rd 14. Jahr⸗ 
hunderts in die Gewalt eines Abenteurers und warb nun von einer 
Rebe von Moolemflürſten vegiert. Uneintgkeit ber herr ſchenden Fanittie 
floͤßte Akbar die Hoffnung ein, ſich ſelbſt zum Hertn des herrlichen Ba 
des zu wachen, und er ſchickte von Attok aus, das er vor Kutzem an der 
Fähre über ben Indus erbant hatte, eine Armee hin. Nachdem diefe 
viefe Schwierigkeiten hatte uͤberwinden muͤſſen, drang fie endlich durch 
einen unbewachten Paß in das Land; aber die Lebensmittel waren ihr 
awögegangen und fo viele Schwierigkeiten blieben nach zu Hberwinden 
übrig; daß DW Anführer geen auf einen Vertrag eingingen, welcher die 
Oberhertſchaft Albars num unter der Bidingung anerfonnte, bag ev ſich 
nicht in Die Immeren Angelegenheiten des Lamwdes miſche. Doc Altar 
wollte von jo befchränkter Herrfchaft nichts wiffen und ſchickte im 
nackten Jahre ein zweites Heer ab, welches das ganze Land unterwarf. 
Der König ward zu einem Würdenträger am Hofe von Delhi ernannt 
und erhielt eine große Beflgung in Behar. Akbar ftattete feiner neuen 
Eroberung einen jofortigen Beſuch ab. Er kam noch zweimal während 
feiner Regierung bin, und feine Nachfolger wählten fie zu ihrem Lieb» 
Iingsaufenthalte. 

Nachdem Kaſchmir auf diefe Weife bewältigt war, wendete fich Akbar 
gegen die Stämme, welche die fruchtbaren Thaͤler nördlich von der Ebene 
von Beichawr und in dem Soliman⸗ und Khaibr» Gebirgszuge füdlic, 
von diefer Ebene bewohnten. Der berrfchende Stanım in dem erftern 
waren die Juſofsjis, die vor etwa einem Jahrhundert aus der Nachbars 
ihaft von Kandahar vertrieben, fich in diefes Gebirge gezogen und die 
urfprünglichen Einwohner unterjocht hatten. Die religiöfe Secte der 
Aufchenia oder Aufgellärten,, welche den Koran verwarf, lehrte, es bes 
Rebe nichts als Gott, und alle Außerlichen Religionsgebräuche verachtete, 
batte in den füdlichen Gebirgen die Oberhand. 

Akbar ſchickte zwei feiner beten Generale gegen die Yufofsjis; aber 
fie wagten fich zu weit in das Gebirge, verirrten ſich in den Schlurchten 
und Engniffen, und einer der Anführer, ein Radſchput Radſchah und gro⸗ 
fer Liebling des KHaifers, ward erfchlagen und die Truppen Beider wur 
den vernichtet, der Andere entlam allein und zu Fuß. bar ſendete 
ein frifches Heer unter anderen Generalen , die einen neuen Feldzugsplau 
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befolgten. Sie drangen kluͤglich nicht in das Gebirge ein, ſondern leg⸗ 
ten an verichiedenen Orten befeftigte Stellungen an, wodurch fie den Ju⸗ 
fofsjts verwehrten,, ihren Theil der Ebene anzubauen und fie auf diefe 
Weiſe ‚zur Unterwerfung zwangen. Einer der beiden Generale, Mar 
Sing, wendete ſich nun gegen die Ruſchenias in den füdlichen Gebirgen. 
Er errang theilweife Erfolge; aber im nächften Sabre (1687) ſchickte 
Albar, während Mar Sing fie vom Norden angriff, einen Truppentheil 
über den Indus nach der füblichen Seite des Kaibrgebirges, der fie im 
Rüden faßte. So ward ihr Führer Dſchelala vollftändig geichlagen. 
Er unterhielt jedoch den Kampf bis zu feinem Tode im Sabre 1600, und 
thatfächlich find die Stämme in dem Gebirge um die Ebene von Peſchawr 
niemals von einer Dynaftie Indiens oder Kabuls volftändig unterwor« 
fen worden. 


In Folge diefes Krieges mit diefen Gebirgsſtaͤmmen hielt fich Afbar 
in den Provinzen am Indus fünfzehn Jahre Iang auf. Diefer Kampf 
befhäftigte jedoch nicht allein feine Aufmerkſamkeit und feine Waffen, 
denn während dieſer Zeit brachte er feine Autorität in Sind zur Aner⸗ 
kennung (1592) *) und erwarb er auch Kandahar von Neuem. Denn 
während der Verwirrung, die in der erften Zeit der Regierung Akbar's 
. berrfchte, war es Schah Tahmasp gelungen, dieje Stadt, die Humajun 
ihm fo verrätherifch abgenommen, wiederzugemwinnen, und Akbar bemäch- 
tigte fich durch Benutzung der in Perfien bei der Thronbefteigung von 
Tahmasps Sohn, Abbas, entftehenden Unordnungen der Stadt von 
Neuem ohne Schwertitreich. 

Die Herrfihaft Akbar's erſtreckte fich jet von den Grenzen Perſtens 
bis an die öftlichen Marken von Bengalen, von dem Meere und dem 
Windhyahöhenzuge bis zu dem gewaltigen Himalayagebirge. Es war 
das ausgedehntefte Gebiet, das bis dahin ein mohamedanifcher Beherrfcher 
tn Indien befeffen hatte. Auch war noch feines der königlichen Autorität 


*) „Das Ulbarnameh erwähnt,“ fagt Eipbinftone (TI. 261.), „daß 
der Häuptling von Sind in diefem Kriege vortugiefifche Truppen vers 
wendet und auch 200 Eingeborne ala Europäer eingelleidet hätte, 
Dies waren alfo die erften Sipoys in Indien, Derfelbe Häuptling fol 
auch in einer Veſte eine Beſatzung von Arabern gehabt haben, daß erfte 
mir bekannte Beiſpiel, wo diefe fpäter fo beliebten Miethstruppen ers 
wähnt werben.“ 
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fo volldonmen unterworfen geweien, denn, mit Ausnahme des Rana von 
Audipur und der Sebirgeflämme in Afghaniftan, waren Alle, ſowohl 
Hindu wie Mosiem, gehorfame und getreue Unterthanen oder zur 


Es blieb Akbar jet nur noch übrig, feine Herrfchaft über das 
Dekan auszudehnen, und hier ward ihm, wie es der gewöhnliche Fall im 
Orient if, der Weg durch innere Zwikigkeiten gebahnt. Im Sabre 1595 
ſtanden fich nicht weniger als vier Bewerber um den Thron ven-Yhmed- 
augur bewaffnet gegenüber. Giner rief die faiferlichen Truppen zu 
. Hilfe, und zwei Heere, das eine von Guferat unter dem Sohne des Kal 
ſers, Morad, und das andere von Malwa aus, erjchienen im Dekan und 
begegueten fich bei Ahmednugur, welde Stadt der Häuptling, der fie 
gerufen, befeflen hatte, aus der er aber mittlerweile vertrieben worden 
war. Jetzt befand ſich in ihrem Beſitz die Prinzeffin Tſchand Sultana, 
oder Tſchand Bibt, als Bormünderin ihres noch im Kindesalter ſtehenden 
Neffen. Sie rief fogleich ihren: Verwandten, den König non Bedjchgpur, 
zur Hilfe und forderte die Häuptlinge der drei ripalifirenden Barteien 
auf, ihre Feindfchaft für eine Zeit zu vergeffen und gegen die Eindring- 
finge zufammenzuftehen. Sie folgten ihrem Rufe; einer dev Häuptlinge, 
ein Abaffinier, Namens Nihang, ſchlug fich durch, die faiferlichen Trup⸗ 
pen und zog in Ahmednugur ein, während die beiden anderen mit ihren 
Streitträften zu dem König von Bedfchapur fliegen, welcher zum Entſatz 
der. Haupiftadt heranzog. Unterdeſſen vertheidigte Tichand Bibi diefe mit 
Heldenmuth; fie leitetedie Arbeiten, ermuthigte die Arbeiter und fcheute fich 
vor feiner Gefahr. Bon den drei Minen, mit denen Prinz Morad unter 
den Wällen vorgedrungen war, zerftörte fie zwei Durch Gegenminen; aber 
Die Dritte. hatte Erfolg und öffnete eine große Brefche in dee Mauer, 
Die Angreifer rüdten zum Sturme por und die Vertheidiger wichen ſchon 
zurück, als Tſchand Bibi, ganz geharnifcht, mit einem blofen Schwerte 
in der Hand und mit verfchleiertem Autlitz, ſich in die Brefche ſtürzte 
und die Stürmenden aufhielt. Die Befagung fammelte fich jegt um fie 
und jedes Wurfgefhoß kam in Anwendung; der Kampf dauerte bis zum 
Abend, wo fi) die Mogulen zurüdzogen, um den Sturm am nächften 

Morgen zu wiederholen. Aber bei Tagesanbruch war die Brefche fo aus 
gebeflert, daß fie ohne Hilfe neuer Minen nicht benutzt werden konnte. 
Indien. I. 6 
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Unterdeffen zog bie verbiindete Armee heran, und obgfeich die Nogulen 
{hr an Zahl übertegen waren, To hielten ſie es Boch fit klüger, vie von 
Tſchand Bibt vorgeſchlagenen "Bedingungen anzunehmen, wonach ver 
Koͤnig von Ahmednugur ſeine Anſprüche auf — abtrat, —* er vor 
Kurzem erobert hatte (1596). - i 
Noch tin Laufe deſſelben Jahres entſpann ſich jedoch en never Ati. 
hand Bibt’s erfter Minifber zettekte eine Verſchwoͤrung fegen fe an 
und rief die Mogulen zu Hilfe. Morad, der ſich immer noch im Vekan 
befand, verfprach, zu kommen und fand in dem König vom Kandeſch elnen 
Bundesgenoffen; auf der andern Seite erklärte ſich der Knig von Gol⸗ 
konda für Tſchand Bibi. Die Armeen trafen an den Ufern des Godu⸗ 
wert aufeinander und ſchlugen ſich zwei Tage lang. Obgleich die Mo⸗ 
gulen den Sieg beanſpruchten, machten fie doch wenig Anſtrentzungen, 
ihn zu verfolgen, und Akbar ſah ein, daß er ſich ſelbſt nach dein Dekak 
begeben müßte. Als er an den Nerbndda kam (1569); Faiıd er Dawie- 
tabab ımd andere Plage bereits im Beſitz feiner Truppen und fehteike 
von den Ufern des Tapti eine Streitniacht unter: -fetkem Sohne, Prinz 
Danial, zur Einſchließung von Ahmednugur ab, in weder Stadt jeßt 
Tſchand Bibi don dem abaffenifihen Häuptling Nihang! belagert ward. 
Nihang zog fi bei der -Anmäferung der Mogulen zurücd; aber wär 
rend Tſchand Bibi unter’ den’ veraͤnderten Verhaͤltniſſen Die Verthel⸗ 
digung der Stadt als hoffnungslos aufgab und tm’ Unterhandelnube⸗ 
griffen war, brachen die von: ihren Gegnern aufgereizten Soldaten in die 
Frauengemächer ein md ermordeten die Sultaniſi. So ping Me: witter, 
wie faft jedes Weib von überlegenem Talent iin Orient, aber ihr Tod 
Hfieb nicht wirgerächt; nach wenigen Tagen war in die Mauern Breſche 
gelegt; die Mognlen erftürmten’die Stadt und ſchenkten keinem Waffen 
tragenden das Leben. Der jnnge König kam als Gefangener nach der 
Veſte Gwalior; aber ein Anderer ward auf den Thron gehoben und der 
Krieg dauerte noch einige Jahre fort. Akbar kehrte nach Agra zukück 
nachdem er den Prinzen Danial, der fich mit einer Tochter des Köntzs 
von Bedſchapur vermählk hatte, als Vicekbnig der dem Reiche einerkelb⸗ 
ten Provinzen Berar uind Kandeſch zurückgelafſen und die Fortführnig 
des Krieges im Dekan feinem berühmten: en "dan ge 
Fafl, anvertraut hatte (1601J)J. 2 
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Der Unpehorfam ſeines alteſten Sohnes, des Prinzen Selint, hatte 
Sultan Akbar zur Kückreiſe aus dem Dekan bewogen: Dieſer Prinz, 
der jetzt uͤber dreißig Jahre alt war, war von Natur nicht ohne Gaben, 
hatte aber feinen GeiR durch den unmägigen Genuß von Wein und 
Opium gefhwächt. Als Akbar nach dem Dekan aufbrach, hatte er. ihm 
zu feinem Nadfolger ernannt und zum Dicelönig von Adſchmir er 
hoben, aber Selm; nicht zufrieden mit der Ausficht auf die Thronfolge, 
kam auf den Gedanken, fich gleich jetzt der Herrſchaft über ganz Hindu⸗ 
ſtan za bemächtigen. Sein Verfuch auf Agra ſchliug fehl, aber es gelang 
ihm, fich in den Befik von Behar und Audh zu fehen, worauf es den 
Königstitel annahm. Afbar fihrteb ihm, um ihm Borkellungen zu 
machen, und zeigte ihm, wie gefährlich fein Beginnen fei; gleichzeitig 
fiherte er ihm Verzeihung zu, wenn er zu feiner Pflicht zurückkehre. Als 
der Kaiſer nieder in Agra eintraf, fand eine Art Berföhnung ſtatt und 
Selim erhielt für fich Bengalen und Oriſſa. Kurz darauf ward Abul 
Fafl, ver ans, dem Dekan abberufen war, auf der Reife nach Gwaliot 
von einem Hinduradſchah überfallen und mit feinen Begleitern erfchlagen. 
Sein Mörder Schnitt ihm das Haupt ab und ſchickte es Selim, der ihn 
toͤdtlich haßte und auf deffen Anftiften der Radſchah gehandelt hutte. 
Albar war von tiefer Trauer uͤber das Geſchick feines Miniſters ergriffen: 
er vergoß viele Thränen und verbrachte zwei Tage und Nächte ohnk 
Schlaf. Eitmweder wußte ex nichts von dem Antheil feines Sohnes an 
dem Morde, oder verheimlichte feine Kenntniß davon; aber er fparte, vB 
gleich ohne Erfolg, feine Mühe, fich an dem Radfchab zu rächen. a 

Kurz darauf (1603) erfähten Selim am Hofe, wo im: fein Bater 
dee Erlaubniß ertheilte, Die Zeichen der koöniglichen Wuͤrde su tragen. 
Er verfiel jedoch bald wieder in feinen frühern Ungehorfam, gab fi 
wach Feiner Ruͤckkehr in feine Reſidenz Allahabad *) allen Ausſchweifun⸗ 
gen bin und beging die gräßlichiten Granfamfeiten *). Er zeigte jebt 
auch den größten rl gegen ſeinen eigenen Sohn, Bringen Khusrn, 





age Ste —* am Zuſammenfinß des Dſchumna und des Gauges, 
iR L fbar erbaut. 
Elnmal Vieh er einen Mani lebendig finden. Albar entfepte 
66, de er davon hörte,, Er ſagte, er faune, wie der Sohn eines 
Mannes, der nicht einmal einem todten Thiere die Haut abziehen ſehen 
, ohtte Schmerz zu fühlen, fo etwas thun könne 
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einen Juͤngling von geringen: Berftand und leidenſchaftlichem Tempera⸗ 
ment,.von den er ſich einbildete, dag Mfbar ihn zu feinem Rarkhfolger er⸗ 
nannt habe. Rach einiger Zeit Lehrte Selim an. den Hof. zurüuck, wo: er 
Anfangs.in Gewahrſam gebracht, aber Ban wieder zu Gnaden . 
nommen ward. 

Akbar's zweiter Sohn, Morad, neuen Jahren — 
— Er bekam jetzt Nachricht von dem Ableben ſeines dritten Sohnes 
des Prinzen Danial. Unmaͤßigkeit, das Familienlaſter, hatte auch dieſem 
Prinzen den Tod gebracht. Er hatte feinem Vater fein Wort. verpfändet, 
fich des Weines zu enthalten, und er war fo von; dem Kaiſer ergebenen 
Perſonen umringt, daß er öffentlich keinen genießen koannte. So kam er 
auf den Ausweg, ſich heimlich Wein in dem Rehr einer. Vogelflinte zu⸗ 
ſtecken zu Lafjen, und Uebermaaß in dem Genuß des verpönten Getraͤnks 
machte feinem. Leben bald ein Ende. Sein Tod. hetrübte das gefüͤhlvolle 
Herz des Kaiſers fehr, deſſen Gefundheit, wahrſcheinlich in. Folge dieſt 
hänslichen Unfaͤlle, num ebenfalls zu leiden. anfing. Umtriebe hiörſichtlich 
der Thronfolge wurden fofort angezettelt „denn viele Perfonen hielten +8 
für ſich vortheilhaft, wenn Khusru den Thron beſtiege. Da jedoch Akbar 
Selim in den beftimmteften Worten zu feinem rechtmäßigen Nachfolger 
ertlärte, fo börte alter Widerſpruch gegen ihn auf und: auf. den Wunſch 
des / ſterbenden Monarchen verfammelten fi) Selim und alle voruehmen 
Omrads in feinen Zimmer. Hier fprach er zu ihnen und hat-fie, ihm alle 
Beleidigungen:zu vergeben, die er ihnen vielleicht ‚zugefügt haben Thnnte 
Selim warf fich ihm meinend zu Füßen ; Abkar wies.auf feinen Liebling 
fäbet und befahl ihm durch Zeichen, denſelben vor ſeinen Augen: umzu⸗ 
gürten. Er empfahl die Damen feines Harems feiner Sorgfalt und legte 
tom ans Herz, feine alten Freunde und Diener nicht zu vernachläſſigen. 
Nachdem er Alsdann das mohamedanifche Glaubensbekenntniß im Beiſein 
eines Gottesgelehrten hergeſagt hatte, verſchied der wahrhaft große Kaiſer 
Akbar am 13. October 1605 im 50. Jahre feiner Regierung. 

Abkar war Fräftig gebant und von ſchönem Aeußern und in Folge 
feiner Herkunft ans dem Norden’ ſehr blond. In feiner Jugend liebte 
© Bein und gutes Leben, warb aber fpäter fehr enthaltfam in Speife 
md Trank, ‘Er war ein großer Freund der Jagd, vorzuͤglich wein 
fie mit Gefahr verbunden war, wie die Tiger» oder Elephantenjagd, 

"u 
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Gern niachte er lange Reifen zu Pferde und ging fogar mandymal dreißig 
#8 vierzig englifche Meilen täglich zu Fuß. Seine Tapferkeit war ritter» 
lich, wie die Alexanders des Großen; aber er liebte den Krieg nicht ‚um 
feiner ſelbſt willen, fondern führte ihn hauptfüchlich in der Ueberzeugmg: 
daß er ein Recht habe, die alten Grenzen des Reichs wieder herzuſtellen 
Bon Gemüthsart war Akbar mild und großmüthig, menſchenfreund⸗ 
lich und edelherzig. Er ſprach gern über religiöſe und philoſophiſche 
Fragen und war gegen die Meinungen Anderer im — — 
duldſam. 

Akbar war ein Reformator ih ber Religion, in den ginangen und m 
dem Heerweſen. e 

Die religiöfen Ueberzengungen, zu denen Akbar zulept gelommen zu 
fein Scheint, waren entweder reiner Theismus oder ein fo umgeftalteter 
Mohamedanismus, da er fich wenig von diefem unterfchied. Er pflegte 
die Gründe zu Gunften jeder Religionsform anzuhören und zu prüfen. 
Seine Arbeitögenofjen bei diefen Borfihungen waren zwei Brüder, Na— 
mens Feifi und Abul Fafl, Söhne eines Lehrers ber Gottesgelahrtheit 
und der Rechte in Agra, der aber wegen der Freifinnigfeit feiner religiöfen 
Anſichten diefe Stadt hatte meiden müflen. Feiſt war der erfte Moha⸗ 
medaner,, der fich Dem Studium der Hinduliteratur widmete. Er lernte 
die Sanskritſprache und übertrug entweder felbft die beiden großen Hel⸗ 

gedichte, eine der Wedas und verfehichene andere Werke, oder ließ 
Re von Anderen übertragen. Akbar wünschte auch Ueberſetzungen aus dem 
Griechiſchen zu beftben und Iud einen portugiefifchen Priefter,, der Pater 
Farabatum genannt wird, aus Goa nach Delft ein, um einige Jüng⸗ 
finge zu unterrichten, die ſich alsdann mit Hebertragungen aus dem Grie⸗ 
Sifchen befchäftigten. Feiſi felbft erhielt Auftrag, die — zi 
uͤberſetzen. 

Der andere Bruder Abul Faſl war, obgleich ebenfalls u 
und Berfaffer des noch vorhandenen Akbarmaneh oder der Geſchichte 
Abar’s, Staatsmann und Feldherr. Akbar erhob ihn zur Weſſirwürde 
und wir haben bereits fein traurige Schickfal Eennen gelernt. 

Außer feinen vertraͤulichen Befpreihungen mit Feiſi und Faft, hielt 
Atbar alle Freitage Sitzungen, denen die Gelehrten ſeines Hofes bei⸗ 
wohnten und er ließ oft Braminen und mohamedaniſche Sufis kommen 
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und fih von ihnen ihre verfchtedenen Glaubenslehren auseinanderſegen. 
Er lud katholiſche Priefter von Goa ein und veranlaßte fie, mit dem 
mohamedaniſchen Schriftgelehrten in feinem Beiſein zu disputiren. Er 
legte große Achtung vor dem Chriſtenthum an den Tag und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß er e8 angenommen hätte, wenn er es in feiner Rein 
beit gefannt Hätte. | 
Der Glaube Akbar's war, wie ſchon erwähnt, eine Art Theismus, 
Er Semühte ſich, einige der mohamedanijchen Eigenthümlichkeiten abzu⸗ 
Schaffen und die Erfüllung einiger der befondern Pflichten diefer Religion, 
wie Veſchneidung, Faſten, die Pilgerfahrt nah Mefla und öffentliche 
Sottesverehrung, befahl ex, Jedermanns Wahl zu überlaffen. Das Stu 
dium des arabifchen Sprache begünitigte er nicht und für das Mondjahr, 
die Monate mit arabifchen Namen und die Zeitrechnung der Hedſchra 
führte er ein Sonnenjahr ein, das aus Monaten mit perfifchen Namen 
beſtand und mit der erften Frühlingsnachtgleiche nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung anfing. Seine auf die Hindu bezüglichen Vorſchriften hatten mehr 
eine yolitifche Färbung. Er verbot die Gottesgerichte, das Verbrennen 
von Witwen gegen ihren Willen und Heirathen vor dem Alter der Reife, 
Er geftattete Hindumwitiiwen, gegen den bisherigen Gebrauch, einen zweiten 
Mann zu nehmen, Ex fhaffte alle Abgaben ab, die Hinduwallfahrer zu 
erfegen hatten, da nach feiner toleranten Anficht Jedermann ein. Vecht 
hatte, Bott in der ihm am paſſendſten erjsheinenden Weiſe zu Diemen, 
Ebenſo ſchaffte er die Dſchiſiah oder Kopfiteuer ab, die in allen moha⸗ 
medanifchen Staaten Diejenigen erlegen, welche die Moslem Ungläubige 
nennen. Akbar wollte alle feine Unterthanen gleich machen und pon Den 
erſten Tagen feiner Negierung an verwendete er Hindu und, Moham⸗⸗ 
daner ohne Unterjchied in feinen Dienften. Diefe Neyerungen des Kai⸗ 
ſers verlegten natürlich die bigotten Mohamedaner fehr. Sein Religions⸗ 
ſyſtem war außerdem von zu rein geiftigem Charakter, um piele Anfänger 
zu finden und es verſchwand wieder mit dem Tode feines Stifters. Doch 
teng er Einiges zur Förderung ded Bortichritts freier Forſchungen in 
Indien bei. 
In dem Stagtsfinanzrejen führte Albar große Verbeflerungen in 
der Art der Vertheilung und Einfammlung der Grundfteuer ein. Da 
biefe in enger Verbindung mit“ der indiſchen Dorfuerfaffung ſteht, fo ift 


\ 


9. Kap.J Dorfverfaſſung der Gindu. 87. 


dies vielleicht. der geeignetfte Ort, einen Abriß diefer alten und berühmten 
Einrichtung zu geben. 

Grund. und Boden ſcheint in Indien von den feüheften Zeiten an 
nicht, wie in-einigen anderen Rändern, den Fürſten, oder,. wie in einigen an⸗ 
deren; den Befigern gehört zu haben ; es fcheint vielmehr ein gemeinfaner 
Befip gewefen zu. fein, indem ein gewiffer Theil des Ertrags. den Erſtern 
und der- ganze Reſt den Letztern zukam, deren Rechtsanſpruch auf ihren 
Antheil ebenfo unveräußerlich war, wie der des Landesfürften auf feinen, 
Theil, Aber diefe Eigenthümer ſtanden nicht vereinzelt da; ‚Vereinigung 
it im Orient eine unbedingte Nothwendigkeit zu gegemfeitiger Verthei⸗ 
Digung und Beſchuͤtzung. Der gefammte Grund und Boden zerfiel dem⸗ 
nach in gewiſſe beftimmte und genau begrenzte Theile und alle zu Diefem 
Theile gehoͤrigen Grundhefiger wohnten in einer Stadt oder einem Dorfe, 
meißens in dem Mittelpunkt des Landes, zuſammen. Jede dieſer Abthei⸗ 
lungen. bildete ‚demnach eine kleine Republik für fih und die Gefammiheit 
biefer Republiten bildete den Staat, und ob letztere unter der Herrfchaft. 
eines Hindi ‚oder eines mohamedanifchen Fuͤrſten fand, war eine Sache 
von verhältnigmäßig geringer Wichtigkeit für die Dorfrepublif, welche 
ihm nur feinen Antheit an dem jährlichen Extrag zu feuern hatte, 

Das Dorf fammelt die Abgaben, die es der Krone zu bezahlen hat 
und Die zu örtlichen Bebürfniffen erforderlichen Summen; es unterhält 
feine eigene Polizei und fpricht Recht in einer Menge Rechtsfällen unter. 
feinen Angehörigen. Für diefe ‚und andere Zwecke find verfchiedeng Bes 
amte nothwendig und daher findet man folgende in einem Hindudprfe. 

Der Borfteher (in dem größern Theile Indiens Patil genannt) iſt, 
wie fein Name befagt, das Oberhaupt des Dorfes und fein Dertreter in. 
allen Berbandlungen mit der. Regierung. Er vertheilt und ſammelt die 
Staatsabgaben, perpachtet die Ländereien, die feinen Befiger haben und 
verficht im Allgemeinen Richterfielle. Der Rechnungsführer oder Patwari 
hat unter feiner Obhut die Urkunden, welche Nachricht über alle Grundſtücke 
und ihre.Beflger geben, Kr führt auch die Privatrechnungen der Dorf 
bewohner und. vertritt im Allgemeinen die Stelle eines Notars. Dem, 
Wächter oder Pyk ꝛc. Liegt Die Pflicht ob, üͤber Die Gemeinde und Pri⸗ 
valgrenzen au wachen, bie. Feldfrüchte zu hliten und unter dem Vorſteher 
den Dienſt eines exſten Poligeimannes zu verrichten. : Im. dieſem legten. 
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Amt unterſtuͤtzt ihn fein ganzes Baus; denn alle Dorfaͤmter find- dbe 
lich in gewiffen Familien. 

Außer diefen drei weientlichen Verfonen in einem Hindudorfe finden 
wir noch den Geldwechsler, der zugleich Silberſchmied tt, den Prieſter, 
den Aftrofogen (von denen einer nach Wahl zugleich das Amt eines’ Schulz 
lehrers verfleht), den Schmied, den Zimmermann, den Arbeiter in Leder, 
den Töpfer und den Barbier, in den meiften Dörfern den Schneider! 
die Wäfcherin, den Nrzt, den Mufikanten 2c., und im Süden fogar die 
Tänzerin. Alle diefe befommen einen gewiſſen Antheil von dem Geſantint⸗ 
ertrag zu ihrem Lebensunterhalt. 

Die allgemeine Benennung in Oſtindien für die Dorfbewohner ift 
Reiot und Diejenigen , welche ben Anteil der Regierimg an den Bo⸗ 
denerträgen einfammeln, find unter dem perfifchen Namen Semindate ber 
Tannt. Wenn der Regierungsantheil an dem Ertrag eines oder mehrerer 
Dörfer zur Bezahlung eines Beamten oder eines Officiers angewieſen 
iſt, fo nennt man ihn Dſchaghir und wir mürffen befonders darauf auf⸗ 
merffam machen, daß nur diefen Antheil der Semindar von den Dorf⸗ 
bewohnern verlangen kann. el 

Bon diefem flüchtigen Umriß der Dorfoerfuffung müffe wir nun 
auf Afdar’s Verbefferimgen übergehen. 

Er orduete eine Bermeffung alfer culturfähigen Grundſtücke im 
Reiche m. Ste wurden dann nach ihrer Fruchtbarkeit in Claffen geord» 
net und ein Drittheil des Durchfehnittertragd als Regterungsanthell bei 
Seife geſetzt. Diefer Abzug richtete ſich jedoch nach den Verhältniſſen: 
Grundftüde 3. B. die von Ueberſchwemmungen zc. gelitten hatten, zahl⸗ 
ten das erſte Jahr nur zwei Fuͤnftheile und einen beftändig zunehmenden 
Betrag bis zum fünften Sahre, wo das Dritttheil voll war. Nachdem der 
Antheit des Staates feftgertellt war, verwandelte man ihn in Geld’ Tach 
dem Durchfchnitt der Preife der letzten neunzehn Jahre. Wenn Aber Je⸗ 
mand die Schägung für zu hoch hielt, fo ſtand es ihm’ auch frei, In Natura 
zu bezahlen. Anfangs ward diefe Feſtſtellung auf ein Jahr vorgenom 
men, aber fpäter auf zehn Jahr, nach dem Durchſchnitt der gen vor⸗ 
hergehenden Jahrzehnd bezahlten Summe. 

Des Kaiſers Gehilfe bei dieſer großen Reform und der hr auch den 
Namen gab, mar der Radſchah Todar Mal, ein ausgezeichneter Hindu 
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und nach Wul Fafl ein Eiferer für feine Religion. Aber: der duldſame 
Akbar erfannte feirie®erbienfte und raumerte fd nicht un ſehae religloſeu 
Neinungen. re ET ttt 

Akbar theilte das Reich in funfzehn Subehe oder Provinzen, zwölf 
in Hinduſtan und drei im Dekan, welche letztere ſeine Nachfolger auf 
ſechs vermehrten. Neber jede ſetzte er-einen Statthalter oder Vicekönig 
mit vollfkindiger Civil⸗ und Militairautorität, der zuerſt Sipah Salar 
aber fpäter Subahdar hieß‘). Alle Steuenbgamten ftanden deshalb un⸗ 
ter ihm und ebenfo die Kubfchdars oder Diftrietömilitgirbefehlehaber, 
Ein -Beamter, Namens Dewan, der die: Fin anzen der Previn zen unter 
feiner Oberaufſicht hatte, kam ſpäter noch dazu. Die Krone ernannte 
isn, aber er ftand unter dem Bicefönig. 

Anſtatt des frühen Verfahrens, zur Bezahlung der Tritppen Grund» 
Rüde zu überlaffen oder Anweiſung auf die Staatseinnahme Fir geben; 
was mir zu Betrug und Bedrückung führte, zahlte Afbar rigeintäßtg 
baaren Sold aus der a am) u vor ber 
Muſterungen ein. 

Obgleich Afbar einfarh- von’ Sitten war, war doch fein Hefhalt | 
änferft glänzend und die europäffchen-Neifenden, die den Hof ſeines Soh⸗ 
nes befuchten, blenden uns wirklich mit dev Beſchreibung der Ptccht/ 
deren Zeiigen fie waren. Bei den großen! Feilen der Fruͤhlingsnacht⸗ 
gfeichen und des Geburtstages des Königs ward«ein reiches Zeit für den 
Monarchen anfgefehlagen und der Erdboden ringsum in einet Ansdeho 
nung von zwei Adern mit Teppichen von Seide und Gold und Vorhän⸗ 
gen aus Sammel, mit Gold, Perlen und koſtbaren Steinen gefickt; be⸗ 
beckt. Der König ließ ſich in goldenen Waagſchalen gegen Gold, Sitbek; 
Gewürz sc. abwägen, die ſpaͤter unter die Zuſchauer vertheilt wurden 
Auch der Abel zeigte ſich in feinem ganzen Pant iind Diamanten und 


andere Inwelen funkelten überall. Koſtbat aufgezaͤumte. Glephanten— 
Ts 1 4: 5 

*) Sräter fand, wie wir glanben, eine gertbeifung be Subahs in 
kleinere Diftricte ſtati und über jeden derfelben ward ein Beamter, ge 
zaunt Rabsbr:(eigentlih Nawab) d. h. .Deputirter. aefeht, den der Eur 
bahdar ernannte nnd der, die gelammte Civil: und Militairgemalt. Aeinee 
Diſtrieta in der Hand hatte. Ein folher Beamter war ter Nabob der 
Karnatik unter * Subabdar des Dekan. Gegen: die Mitte des 18 
Jahrhunderts le die Subapdare und Nabobs in einander über. uud 
wir finden Nabob8 von Audh und Bengalen. — 
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Sana, Ligen und andene wilde Thiere wurben nor dem. Throne npzübge- 
a⸗ſahrt, auf dam der König ſaß, umgehen von feinem. Adel. „von Die 
manten funfelnd wie das Firmament“, und den Zug ſchoß eine Barke 
run Meitexei in — IE J— 





| Behnte Kapitel. 

Dſchihangir.! _ Fri Khusru. — Nur Dſchihan. — Einfall in das Defan. 
— Bring Shah Dſchihan. — Mobabut Khan. — Der Kaifer gefangen 
senammen. — „Heldenmfthines Benehmen Nur Dichipand. — Tod 
ſchihangir's. J 

Selim nahm bei ſeiner Thronbeſteigung den Titel Dſchihangit an, 

d. Eroberer der Welt. Er traf⸗mehrere gute Einrichtungen; unter 
anderen. verbot er ſtreng den Genuß des Weines und regelte den Des 
Hpinms. (Eine andere war ziemlich ſeltſam. Damit Klagen unter allen 
Bedingungen zu Ohren des Königs kämen, ließ er eine Ketfe.an der 
Mauer feines Palaftes aufhängen, die Jedermann srveichen konnte und 
bie, mit einer Anzahl goldener Glocken in feinem eigenen Zimmer in Ver⸗ 
bindung fand, Der Släger brauchte nur an der Kette zu ziehen und. 
der Kaiſer war, ſogleich von feines Anweſenheit ungerrichtet. Dſchihangir 
ſaß ungefähr vier Monate auf dem Throne, als man ihn eines Nachts 
ut ber. Nachricht weckte, daß Prinz Khugru mit wenigen Begleitern 
vom; Hofe entflohen ſei und den Weg nach Delhi eingeſchlagen habe. Er 
ſchickte den Flüchtlingen ſogleich eine Abtheilung nach und folgte au 
Margen ſelbſt mit allen Truppen; die er aufbieten kongte. Unterdeſſen 
hatte der Prinz Mannfchaften gefammelt und has Rand. ansgeplimderb 
und ala er das Pendſchab erreichte, wohin er feine Reife richtete, ‚hatte:ex 
eine Streitmacht von 10,000 Mann unter fih. Mit diefen ſtellte ex ſich 
der Borhut des väterlichen Heered bei Lahore entgegen, erlitt aber eine 
vollftändige Niederlage und gerieth auf der Flucht nach. Kahul in Sex 
fangenfchaft, da das Boot, in welchem er über den Dſchelum feßen wolite, 
auf einer Untiefe figen blieb. In Stetten ward er vor den Kaiſer gebracht. 
Dithhthangt in deſſen Herz wenig Platz für Barmherzigkeit war, ſchenkte 
zwar feinem Sohne das Leben; dafür aher traf grauſame Radie Die un⸗ 
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glücklichen Anhänger deſſelben und 700 von diefen ließ erıan eiuet der 
Landſtraßen vor den Thoren Lahore's pfahlen und dann ben Bringen anf 
einem Elephanten durch die Reiben führen, während ein Keulentsäger ihm 
in fpottendem Zone zurief, die Begrüßung. jeher Diener zu empfangee 
Man brachte ihn dann ins Gefaängniß zurück, wo er drei: Zage in-beflänt 
digem Weinen und ohne Speife zu fi zu nehmen zubrachte.. Als im 
Frühling des folgenden Sahres (1606) ‚Dichihangir Kabul beſuchte be⸗ 
fahl er, dem Bringen die Ketten abzunehmen und erlaubte ihm, in dem 
Garten innerhalb der Gitadelle fpazieven zu gehen. Aber ald man sine 
Berfhwörung, ihn zu befreien uud. ben Kaifer ‚zu ermorden, a 
wurden ihm auch dieſe Vergünftigungen entzogen. 

Unterdefien Hatte der zweite Sohn des Kaiſers, Burns, der im 
Auftenge feined Vaters gegen den Rana von Audipur gezogen war, einen 
Vergleich weit diefem Zürften abgefchloffen; aber der Krieg. begann: im 
wächften Jahre von Neuem. Im Dekan dauerte der Kampf mit den Füp 
Ren -aus dem Haufe Niſam Schahe noch fort und 1600 eroberte Maid 
Ambr, ihr fähiger — len und zwang Die — a 
Rüdzug. 

Im Jahre 1601, im fehaten Jahr der Regierung des Kaiſers fan 
feine Bermählung mit der berühmten Nur Dſchihan ſtatt, einer der merk 
würbigfien rauen des Orients, — ein Ereigniß, welches einen mach⸗ 
tigen Einfluß auf feine ganze ſpaͤtere Negierungsgeit ausübte. 

Gheias⸗ed⸗din, der Sohn eines Mannes, der ein hohes Staatsamt 
in Zcheram .befleidet hatte, war verarmt und beichloß, fein Süd in In⸗ 
dien zn verſuchen. Begleiset von feiner Fran, die geftgneten Leibes war 
und feinen beiden Säahnen, trat er die Reife nach diefem Lande an. Auf 
dem Wege nah Kandahar genas feine Frau einer Zochter; aber: fp 
groß war ihr Nothſtand, daß fie das .neugeborne Kind ausſetzen maßten. 
Sie legten es auf- die Straße, welche die Karawane den nächſten Tag 
ziehen mußte. Wie fie voruͤberkam, bemerkte ein reicher Kaufmann Das 
Kind und beſchloß, von feiner Schönheit gerührt, es anfzuziehen. Die 
Mutter meldete ſich bei ihm und ward die Amme ihres eigenen Kindes 
und der Kaufmann machte auf diefe Weife die Befanntfchaft der Familie. 
Er unterftügte fie und da er in dem Water und deſſen Söfmen Männer 
von Zähigfeiten fand, verwendete er fig in feinem Geichäft. Iu Judien 
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entpfahl er fie dem Kaifer Albar, der ihnen Anflelkungen gab, und fe 
ſchwangen fich allmälig durch ihre Talente zu höheren Aemtern auf. 

Das ausgeſetzte Kind, welches den Namen Mhir⸗en⸗Niſſa oder 
Gmne der Frauen erhielt”), wuchs zu einer fchönen und gebildeten Jung⸗ 
frau heran. Sie begleitete ihre. Mutter manchmal auf ihren Befuchen ‚bei 
den Damen in Afbar’s Harem, wo Jene Zutritt hatte und dort ſah fe 
Bring Sefim, der fich in file verkiebte: Ihre Miuttertheikte' dies durch 
eine der Damen Afbar mit, der feinem Sohne Borftellungen machte und 
zugleich befahl, Nur Dſchihan ohne Verzug zu verheirathen. Sie warb 
demnach die Gattin eines jungen Perfers, Namens Schier Afghan — 
dem Akbar ein Dſchaghir in Bengalen gab. 

Als Selim den Thron beſtieg, ſchickte er feinen Milchbruder — 
ed⸗din als Bicefönig nach Bengalen, mit dem Befchl, ihm den Beſitz Nur 
Dſchihan's zu verſchaffen. Dan glaubte, Schier Khan würde ſich leicht 
dazu hergeben; aber er zeigte ſich als ein Mann von Ehre amd er liebte 
fein fchönes Weib. Beleidigt von den ihm gemachten Anträgen, legte er 
De Waffen ab, zum Zeichen, daß er nicht mehr im Dienfte des: Königs 
fei, und als der Vicefönig ihn vor fich lud, trug er einen Dolch in-fels 
nem’ Kleid verſteckt. In der Audienz erſtach er Den Virekönig und ex ſelbſt 
ward von den Leibwachen in Stüden gehauen. Sein Bermögeit ward 
mit Beichlag belegt und Nur Dſchihan als Sefangene nach Delhi ges 
ſchickt. Dſchihangir machte ihr ſogleich Heirathsantraͤge; aber: fie wies 
mit Adfchen die Hand des Moͤrders ihres Gatten zuruͤck. Ein gewöhn- 
licher Despot hätte bei einer ſolchen Gelegenheit Gewalt angemenbet; 
aber Die Leidenfchaft Dſchihangir's fcheint an ihret Abneigung erloſchen zu 
fein und er gab feine Werbung auf: und us ” einen en unter den 
— ſeiner Mutter an. 

Ungefähr vier Jahre lang blieb Nur Dſchihan — Ve 
woßnerin des Harems. Sie benupte ihre freie Zeit zum Malen und 
Sticken, worin fie Meifterin war und verkaufte ihre Arbeiten, um ſich die 
Luxusartikel, deren fie bedurfte, zu verfchaffen. Der Ruf diefer Arbeiten, 
wird erzählt, erreichte das Ohr des — und rief ſeine en 


*) Später wurde fie Nur Mahal abe Licht des: Harems, — Nur 
Digihen oder Licht der Welt genannt, mit welchem. letztern Namen wir 
on num ai bezeichnen werden. 
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wieder ind Leben. Nur Mſchihan fühlte: fich nicht laͤnger fähig schen 
Lockungen der Herrfchaft zu widerſtehen; ihre Bermählung: ward. mit 
großem Pomp gefeiert und es wurden ihr Ehren erwieſen, mie nach Feiner 
Königin in. Indien. Ihr Einfluß war undegrenzt ; ihr Vater ward. zun 
Weſſir ernannt und ihre Brüder erhielten hohe Stellen. Sie wilderte 
die Launenhaftigfeit und Grauſamkeit im Charakter des Kaiſers; fiaıbe 
weg. ihn, feine Zechgelage auf die Nacht und:-auf- feine, Privatgemücher 
au. befehränten ; fie vermehrte Die. Pracht des ‚Hofes, während fie, Die Aus 
gaben deſſelben verminderte, ::Mitreinem Wort, ihr Einfluß brachte in 
den erfien Jahren ihrer Macht faft nur Gutes hervor. Ihr Vater erwieß 
ſich als einer der beſten und rechtſchaffenſten Miniſter, die Indien jemals 
geſehen und fein Sohn, der ihm folgte, trat in feine Sußflapfen. ni 
Im Jahre nach. der Vermählung des Kaiſers (1612) entwarf. 
einen großen Plan zur Umererfunng des Dekan. Truppen ſollten gleich 
zeitig von. Guſerat und Berar aufbrechen und Malik Ambr.: angreifen. 
Aben die Schnelligkeit dieſes Häuptlings,, machte den Plan zunichte, 
Durch beſtuͤndig ſich wiederhofende Angriffe mit Teichter Reiterei und Ab⸗ 
ſchneiden der Lebensmittelzufuhr ermüdete er das Heer von Guferat fo 
ſchr, daß es ſich geneshigt ſah, den Rũckzug anzutxeten, der bald zur 
Flucht ward und als die andere Armee eintraf und Ambr's Truppen non 
Siegesũbermutherfuͤllt ſah, hielt fie es für das Klügfte, ſich ebenfalls 
zurückzuziehen. Größere: Erfolge errangen die Taiferlichen Waffen unter 
der Führung des Lieblingsfohnes des Kaiſers, Khurrum, in Mewar. Er 
bezwang den Rana von Audipur und als diefer ihm gehuldigt hatte, 
ſchloß er ihn, dem großmuͤthigen Beitpiel: ſeines Großvaters Akbar fol⸗ 
gend, in die Arme und ließ ihn mit allen Zeichen der Freundſchaft und 
Ehrerbietung neben fich feen. Er erhielt fein.ganzes Gebiet zurück und 
fein Sohn wird zu:einem- hohen, Range unter-den Omas Dſchihangir's 
erhoben. Diefes Benehmen erwarb Khurrum großes Anſehen und da er 
vor Aurzem Die Tochter Aſof Khan „des Bruders Nur Dſchihan's, ge 
heirathet hatte, ‚erfreute. er fich auch der. mächtigen Unterſtützung der 
Kaiferin. R' a ER: een 
Brinz Khudru war immer noch ein Gefangener und alle Hoffnun⸗ 
gen, weiche Prinz Purwis vielleicht noch hegte, erlofchen, als der Kaiſer 
vos der Abreiſe Khurrum's zu einem großen Kriegszuge nach dem Dekan 
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(1626) ihm den koͤniglichen Titel Schah Dſchihau d. h. König der Welt. 
verlieh; Dieſer Feldzug Schah Dſchihan's war vor dem vollſtaͤndigſten 
Erfolg begleitet. Ambr, von feinen Officieren und den Verbuͤndeten ver⸗ 
laſſen, mußte Ach unterwerfen und Ahmednugur und alle feine Er 
oberungen heraudgeben. Das Dekan blieb von da an vier Jahre lang 
ziemlich ruhig; aber 1621 griff Ambr abermals zu den Waffen und ſetzte 
ſich faft wieder in den Beflk bes ganzen Landes, Shah Dſchihan erhiett 
Befehl gegen ihn zu ziehen; aber aus einem uns unbekannten Grunde 
weigerte er ſich, abzureifen, wenn fen-Bruder Khuoru nicht feinem Ge⸗ 
wahrſam anvertraut würde und Erlaubnig erhielt, ihn zu begleiten. : Dex 
Roter gab feine Zuftimmung und Schab Dſchihan brach nun auf. Mit 
feiner gewoͤhnlichen Energie und Geſchicklichkeit handelnd, nöthigte er 
Ambr zur Schlacht, brachte ihm eine Niederlage bei und zwang ihn ſehr 
bald, fi zu unterwerfen. Um diefe Zeit litt der Kalſer an einem ſtarken 
Anfall von Enäbrüftigkeit, einer Krankheit, der er ſeht unterworfen. war, 
und fen Leben fehlen in der größten Gefahr zu ſchweben. Prinz Purwis 
elite an den Hof, erhielt aber Sofort Befehl, tn feine Statthalterſcheift 
zurückzukehven. Gerade zu diefer Zeit ſtatb auch Prinz Khusru ylöp 
fh, und man kann fich nur ſchwer des Argwohns enthalten, daß fein 
Bruder Shah Dichihan, in defien Verwahrung er fi befand, ſeinen 
Tod vetanlaßt haben könnte, Dagegen wird jedoch angefuhrt, Dah, da 
kein anderes Verbrechen das Beben dieſes Fuͤrſten befleckt, wir the nicht 
übereilt eines fo großen beſchuldigen dürfen. i 

In derfelben Zeit verlor Schah Dichthan die mächtige unterfügung 
der Kalſerin. Sie hatte die Tochter Ihres erſten Gatten an des Statfers 
Kingfin Sohn. Scheriar verheirathet, und da fle recht wohl einſah, daß 
fi Hei dem fräftigen Charakter Schah Dſchihan's nie werde haften Lin 
nen; nad) feiner Thronbefteigung ihren gegenwärtigen Einfluß zu behal⸗ 
son, fo:beihloß fie, alles Mögfiche zu thun, um die Erbfolge zu Anden, 
Hr Barker, der fie in Schranken zu halten pflegte, war wor Aurzen'ge 
farben und ihr Bruder, der ihm folgte, gehorthte ganz ihrem Willen. 

Die Hauptforge Nur Dſchihan's war jebt, den Prinzen von fehrem 
Bater zu entfernen, und da gerabe damals die Perfer Kandahar genom- 
. men hatten, ward Ihm die Eroberung diefer Provinz als ein würdiges 
Biel für.feinen Ruhm und feine Talente dargeſtellt. Er geigte ch erft 
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Willens, zu geben, durchfchaute aber bald die Pläne der Kuiſerin und 
ihrer Partei, machte üliterwvegs Halt und weigerte ſich, Indien ohne wir 
tere Bürgichaften zu verlaffen. Er erhielt nun Befehl, den größeren Theil 
feiner Truppen nach der Haupiſtadt zuruͤckzuſchicken, um zu dem Prinzen 
Scheriar zu: ſtoßen, dem die Führung über die Expebition Tißertektgeh 
worden; auch ſeine vornehniften Hauptleute erhielten Befehl, tin zu ver 
Taffen und ſich zu Prinz Schertar zu begeben. "Außerdem rief die Rab 
Rein, im im Ball eines Bürgerkriegs über einer guten Fuͤhrer verfügen 
iu können, Kabul Mohabut: Khan; -elmen der tüchtigften Gewwherten 
Feiner Bett, aus Feiner Stakthalkerſchaft herbi. J 
Dſchihangit ſchlug bei ſeiner Rückkehr von einem feiner gewbhnichen 
Beſuchẽ in Raſchmir fein Hoflager in Lahore auf (1622). Votſchaften 
gingen zwiſchen ihm und ſeinem⸗Sbhne hin und her, aber da ſich Teine 
Boffnung auf eine Ausſohnung zeigte, fehte Schah Dſchihan feine Trup⸗ 
yen in Bewegung und rüdte gegen Delhi vor. Der Kaiſer brach von 
Lahore auf. Ein Gefecht fand zwiſchen einem Theile feiner Trnppen und 
beten des Bringen ſtatt, worauf ſich Letzterer nach Malwa zurückzog, 
laugſam won: den kaiſerlichen Treppem verfolgt. Da einige feiner Gene 
rale ſich treulos zeigten, fah er ſich gendthigt, feinen Rückzug bie in das 
Dekan fortzuſetzen. Er erreichte Talingana, nachdem ihn dis meiſten 
ſeinet Truppen verlaſſen hatten, bezub ſich von dort nach dem Sechafen 
Auſulipatam und von da nach‘ Bengalen. Es gelang ihm, ſich for 
wohl dieſer Prodinz als auch Behars zu bemaͤchtigen und ex ſchickte mım 
einige Truppen ab, um ſich ——— der N Kae 
gu ſichern. | 
Unterdeſſen ein Being Perwis Rohabur ahan, die ihn in 
das Dekan verfolgt hatten, zum Entſatz von Allahabad heran. Schah 
Dſchihem ging uͤber den Ganges, um Ihnen eine Schlacht gu liefernz aber 
DE Bewohner des Laudes waren ihm feindlich gefinnt-und wolkten Ihn 
wäre mit Booten noch mit Rebensmitteln verſorgen; feine bengaliſchen 
Truppen deſertirten und als 28 zur Schlacht Tam, ward er geſchlageũ 
und müßte: fi abermals in das Dekan flüchten. Hier vereinigte'er ſich 
mit Malik Ambr; aber während er vor’ der Veſte Birhamput beſchaͤf⸗ 
tigt war, trafen Prinz Purwis und Mohabut Khan am Nerbudda ein. 
Seine Leute deſertirten nun in groͤßerer Zahl als je und ex bat ganz Ab 
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muthigt feinen Bater ſchriftlich us: Bezzeifung. - Aber che etwas ger 
ſchehen konnte, fielen aufierordentliche en am königlichen Hofe und 
im Lönigfichen Lager mar. 

Nachdem der Katſer Kaſchmir > Jahre —— beſucht 
hatte;, beſchloß er das dritte Jahr (1625) fi nach Kabul zu begeben, 
wo die Ruſchainas ‚feinen. Zruppen immer noch Beichäfkigung gaben. 
Auf der Hinzeife lieh die Kaiferin, die Mohabut Khan im Gcheimen 
haßte, ihn: an den Hofladen, um ſich wegen Anklagen;der Bedrückung 
und Deruntzenung, die er-in Bengaten begangen haben ſollte, zu werant- 
worten, Nachdem er vergeblich verſchiedene Entichuldigungen vorgebrackt 
hatte; byach ex endlich auf, begleitet won eines Schaar von 6000 treuen 
Radſchputen. Als er fih dem Lager näherte, erfuhr er, daß ihn der Kai⸗ 
fer nicht wor ſich laſſen wiirde, und da er erkannte, Daß fein Untergang 
beſchloſſen war, zog er vor, ein kühnes Spiek zu wagen, und nidyt als 
widerſtandsloſes Opfer zu fallen. 

. Das Baiferliche Lager befand ſich jetzt (1626) auf dem linken Ufer 
des Dfshelum, über den eine, Schiffbrüde geichingen war. Dſchihangir 
henbfichtigte, das Heer vorher übergehen zu laſſen und. dann bei Gelegen⸗ 
Seit ſelbſt über dan Fluß zu folgen, Mohabut wartete, bis Das Heer hin⸗ 
über und. nur der Kaiſer mit feinem Gefalge und feiner Leibwache zutüd- 
geblieben mar. Er ſchickte dann 2000 feiner Radſchputen ab, um ſich 
der Brücke zu bemächtigen und rückte jetbft mit dem Neft gegen Des A 
Fera Bager vor, das er umringte. An der Spitze von 2000 auserleſenen 
Benten drang er nun bis zum taiferlichen- Zelt, wo er die Leibwachen 
vertrieb und fich den Eingang erzwang. Dſchihangir erwachte aus-dem 
Schlafe, ſprang auf und griff nach feinem Schwert; Als er. Mohabut 
erblickte, fragte er ihn, was dieſes Benehmen zu bedeuten babe; Der Gene 
ral warf fih vor ihm nieder und ſprach ſein Bedauern aus, daß er ſtch 
nur auf, dieſe Weile Zutritt zu der Perfon feines. Fuͤrſten verfchaffen 
Bönre,. Dſchihangir unterdrüdte feinen Zorn und da Mohabut bemerkte 
daß jetzt feine gewöhnliche Zeit ſei, öffentlich zu erſcheinen, und ihn daher 
erſuchte, fein Pferd zu beſteigen und ſich zu zeigen, perſuchte er, unter dem 
Vorwand, ſich anzukleiden, in die Frauengemaͤcher zu gelangen, am mit 
ar Dſchihan zu Rathe zu geben. Aber man durchſchaute feinen Plan 
und heß ihn nicht zur Ausführung kommen, und nachdem er fih ange 
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lleidet Hatte wo er war, beftieg er eins jeiner Pferde. Du jedvch Moha⸗ 
but glaubte, er werde auf einem Elephanten in fichererem Gewahrkım fein, 
bewog er ibn, fich auf eins dieſer Thiere zu feßen, wo ex ihm zwei bewaffi 
nete Radfchputen zur Begleitung gab. Auf Dur Weiſe verfügte er ſich 
nach dem Zelte Rohabuts. 

Aur Dſchihan verlor nicht ihre Geiſtesgegenwart Bei dieſen wi 
tigen Borfällen. Da fie fich keinen Zutritt zum Kaiſer verfehaffen konnte; 
verkleidete fie ſich und begab ſich in einem Palankin der gemeinften Art 
nach der Brüde. Die dort Wache habenden Soldaten hatten Befebt, 
Jeden herũberkommen zu laffen, aber Niemand von der andern. Seite 
ben ebergang zu geftatten ; deshalb fand fie kein Hinderniß und erveichte 
in Sicherheit das Tönigliche Lager. Dort nannte fie ihren Bruder und 
bie anderen Häuptlinge Feiglinge, die ihren Fuͤrſten vor ihren Augen 
hätten gefangennehmen laſſen; fie begnügte ſich aber nicht bios mit 
Worten, fondern traf fofort Anftalten, feine Befreiung zu verfuchen.. 

Am andern Morgen, als alle ihre Maßregeln vollendet waren, ſente 
Re ihre Truppen in Bewegung. An ihrer Spige erſchien Nur Dſchihau 
ſelbſt in der Haubah eines riefenhaften Elephanten, mit einem Vogen 
und zwei Köchern voll Pfeilen. Da die Radſchputen die Brüde verbrannt 
hatten, mußte fle einen Verſuch machen, weiter firomabwärts durch ‚eine 
gefauͤhrliche Zurth den Fluß zu überfchreiten. Aber der ganze Plan ſchlug 
fehl. Wegen der Tiefe des Stromes hatten die meiften Truppen hinüber 
ſchwimmen oder bis über die Hüften im Waſſer waten müffen; daher 
war ihr Bulver naß geworden und da außerdem ihre ſchwere Rüfung unb 
ihre ducchnäßten Kleider fie hemmten, konnten fie den Radfchputen nur 
ſchwachen Widerſtand leiften, welche den Bortheil des Bodens für ſich 
hatten und fie mit einem Regen von Bfeilen, Kugeln und Raketen be⸗ 
grüßten. Der Eiephant Nur Dſchihan's war das Hauptziel des Aw 
griffs; zahlloſe Kugeln umfchwirrten die Haudah und eine derfelben ver- 
wundete die kleine Tochter Scheriar’3, die fie auf dem Schooſe hatte, 
Bulept ward der Kührer erfchoffen und da der Elephant im Ruͤſſel ver- 
wundet worden, ſtürzte er fich in das tiefe Waffer und warb von dem 
Strome forigeriffen. Dennoch erreichte er nach vielen Anſtrengungen 
das fer und als ihre Frauen die Kaiſerin wieder einholten, fanden fie 
deſabe beichäftigt, dem Elephanten den Pfeil auszugichen ag bie Wundi 
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des Andes zu verbinden. Da fie jeyt Seine Hoffnung. mehr ſah mas 
(Badten durch Bermalt zu befurien. beſchloß fie, feine Gefangenfihaft "ya 
theilen ang: weger van — dem Stil En 
tunen. 

Tobabut rücte jet gegen Attok, wo ex Afof Khan und andere 
Bühren geſangennahm. Aber feine Mack ſtard immm noch auf un⸗ 
ſicherer Grundlage, da ſie von den Madichuuten abhing, die als Hindu 
allen anderen Truppen verhaßt waren. Auch befleißigte ſich der Kaiſer 
auf Nur Dſchihaus Rath einer planvollen Verßſellung, um ihn ganz zu 
tärafihen. Kir heuchelte große Freude, der Aufficht ie Ahamt gang ant- 
zogen. zu fein und warte Mahakut ſogar, fich wor den Umtrieben Nar 
Dihisans zu bien. Dadurch machte ex ihn vollleommen ſicher und en 
glaubte mn, von dem Staifen wicht mehr zu fürchten zu. gaben. Unter⸗ 
deſſen verfolgte Nur Dichihan das Ziel, in das dem Kaiſer begleitende 
Heer ſoviel ihren Getreuen als nur möglich aufnehmen zu laſſen. Da fe 
jagt in: Kabul angekommen waren, hielt man es für nothwendig, Die 
Tünigliche Leihwache wegen ber Afghanen zu, perßarken, und da Ihre Au⸗ 
hängen fish in großer Anzahl einſtellten und ihre Dienſte anbaten, fo 
fanden Biete derfelben Aufnahme, Der Kaiſer durfte jebt auf einem 
Geophanten auf die. Jagd gehen, aber immer noch von einer Wache von 
Nadſchunten begleitet, und es entBand einas Tages zwiſchen diſen und 
einer Abtheiluug Ahdis wie ein Theil der boniglichen Leibwache hieß, ein 
Gereit, in. welchem Wele won: Dem Leiteren auf dem Platze blieben. Ala 
le Genugthuung forderten, gab Mohabut eine ansmeichende Antwort. 
Das ganze Corps der Ahdis fiel nun über eine Anzahl Radſchputen hen, 
exfchlug mehrere und jagte andere in das. Gebirge, wo fie won. den Pier 
wohnen exgriffen und au Selaver gemacht murken, und Mohnhut ſalbſ 
mußte fich in das kaiſerliche Zelt: Hüchten. Am naͤchſten Tag wurde die 
Mädeläführer heftraft, aber. die Macht Mohabuts hatte. een. Stoß be 
fammmen, von dem. fie ſich Inu erholen konnta. 

. Rur Dſchihan exlannte jebt, daß die Beit zum —— 
mar. Ihre Beeuftragten ſaumelten auf verſchiedenen Punkten Mann⸗ 
ſchaftenn; wahr dieſe fanden ſich zu Zueien und Dreian im Lager isn als 
ab fir Dienſte ſachten. Als die Kaiſcrin ſie fo hei der Haud hatur ver⸗ 
aalaſe fie Dfhibeugir, aue Mufterung her Truppen ſammilicher Dch⸗ 
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ardars vorzuſchlagen, und ale ſie jcihR als Dſchagirder anfgefordess 
mude, ihr Contingent zu ſtellen, ſellte fie ſich ſehr entrüſtet, in Dinjen 
Beife einem gewoöhnlichen Untcrihan gleichgeßellt zu werden... Dennech 
wollte fie wicht zurückhleiben , wie fie behauptete, und ‚ließ alle bereit ger 
haltenen Mannſchaften zu ihrem Contingent ſtoßen, wm es nollgählig zu 
machen. Alo Dſchihangir ſich zur Muſterung begab, rieih er Mohabut, 
aus Rückſcht auf feine Sicherheit ihm nicht zu begleiten; und Yehseren 
mußte feine Zuftimmung geben, da er mhk langen befehken Tonnte. Wig 
Dſchihangir die Mitte der Linie erreichte, ſchloſſen die Truppen ihn ein 
und fchnitten die ihn begleitenden Radfchputreiter von ihm ab, und da 
jeßt auch die übrigen Mitwerfchworenen zu den Dfehagirdars fließen, war 
die Perfon des Königs in vollftändiger Sicherheit. Mohabut zug fich 
mit feinen Truppen in einige Tärtferfätng zurück und Nur Dſchihan, 
deren Bruder ſich in felmem Sünden befand, ſah ſich genoͤthigt, mit chu 
ein Abkommen zu treffen. Sie machte es jedoch zur Bedingung, fie 
gegen Schah Dfchihan zu unterſtũhen den zu vernichten fle jetzt mb 
ſchloſſen war. 

Diefen Bring war. vom Dekan wis. un. 1000 Mann bis Abſchmir 
vorgeruckt. Hier insb einer feines vornehmſten Anhänger und da: die 
Halfte ſeiner Laute ihn verließ, zog er fich mid dem Refb much Sind zu⸗ 
ud. Bloa der Zußand feiner Gefundheit hielt ihn ab, eine Zuflacht in 
Verſten zu fuchen, als feine Augelogeuhriten ploͤglich eine ganſtigers Ge⸗ 
ſtalnmg amahmen. Ex hörte von dem Tode ſeines Bruders Burg 
und erfuhr außerdem, daß Mohabut, anftatt ihn zu verfolgen, ſelbſt von 
den Truppen des Kaifers verfolgt würde, mit dem er fich verumelaigs 
hätte, Ex eilte daher nach dem Dekan nd vereinigie ſich dord mit Mo⸗ 
habus mıd deſſen Truvpen. 

Der Kaifer kehrte nach Lahoro zuwück und begab ſich von dont zo 
alljaͤhrlich nach Kaſchmir. Hien..hatie au einen ſchweren Anfall won 
Aſthua, an dem we häufig litt. Da man fein Lehen für gefährtet hielt, 
befchloß man, ihn nach Lahore zu fchaffen, aber er erlag den Anſtrengun⸗ 
gu der Reiſo and flarh, che en ein Ae des Weges zurüdgelegt 
hatte (1627). 

Während deu, Regierung Dfikikangtra (1616) kam Str Tomas 
Re als Geſandter Jacoba 1. non England an den ae Mogula. 
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Et blieb daſelbſt zwei Jahre und ward mit großer Arfinekfäntkelt‘ bir 
handelt und zu den: Privatzechgelagen des Kaiſers zugelaſſen. Seinen 
Berichten verdanfen wir vornehmlich unfere Kenntniß von dem Glanze 
des Hofes von Delhi unter den Monarchen aus dem Haufe Timur. 47 

Dſchihangir erließ eine Verordnung ‚gegen den Genuß des Tabals, 
der vor Kurzem erft aus Amerika in dem Orient eingeführt worden war 
Man wird fih erinnern, daß fein englifcher Beitgenoffe ee einen 
ve Widerwillen gegen diefe Pflanze Hatte. 
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Elſtes Kapitel. 

Pe en ey wi — — — 
Aurungſib. — Söhne des Rates. — Krankheit Schah — 
Krieg unter feinen Söhnen. — Aurungſib ſtößt den Kalle uam Throne» 
— Einfperrung des Prinzen Morad. — PBrachtliebe Schah Hſchtgaueq 

Mit dem Tode Dſchihangir's war die Macht Nur Dſchihau's zu 
Ende: Ihr Bruder Afof, der: feinen Schwiegerfohh Schah Dſchihan 
ans dem Dekan herbeirief, fepte fie gefamgen, als fie die Sache Schetiaris 
zu unterſtützen verfuchte ; aber als Alles geordnet war , ‚erhielt ſie wies 
der ihre Freiheit und einen Jahrgehalt von einer Biertelmilion Pfund 
Sterling und ward mit aller fchuldigen Achtung behandelt. Obgleich fie 
noch faft zwanzig ar lebte, miſchte fie ſich doch We. — in dir 
Politik. — ne 

Afof Khan ride gegen — wo Sqcheriar —* des ii 
Schatzes bemaͤchtigt und die Truppen für ſich gewonnen hatte. Scheriar 
Beferte ihm eine Schlacht und mußte, geſchlagen, ſich in bie Citadelle 
flüͤchten; die Veſatzung -Iteferte ihn aber aus und er und zwei feiner’ Bes 
ten, bie fich ihm angefchloffen, dc auf — ua ae 
er Ä 

Hohe Ehren wurden Afof Khan und Rohabut Pr Theil: und * 
ihre Sreunde und Anhänger vertheilte der freigebige Monarch“ reiche Ge⸗ 
fhente. Sowie er ſich auf feinem Throne ficher fühlte, Iteß er feinem 
Geſchmack für prachtvolle Gehhude und Fofjpielige Feſte freien Lauf, 


& 





11. Kap.) Freigebigkelt Shah Dicihan’'s. 101 


Es wird erzaͤhlt, daß er zur Feier des erſten Jahresſtages ſeiner Thron⸗ 
beſteigung in Kaſchmir eine Reihe Zelte errichten ließ. zu deren Erbauung 
man zwei Monate brauchte. Bei dem Feſte, das er in denſelben gab, ließ 
er ſich nicht nur wie gewöhnlich gegen edle Metalle wägen, die alsdaum 
unter die Anwefenden'vertheilt wurden, ſondern er ließ auch Gefäße mit 
Juwelen fi) um das. Haupt ſchwenken und ihren Inhalt über fi) aus 
ſchũtten (was für ein Mittel gegen Unglüͤck gilt) und auch diefe unter die“ 
(Säfte vertheilen. Die Koften diefes Feftes ſollen fich auf mehr ald an⸗ 
derthalb Millionen Pfund Sterling belaufen haben. 
Das Dekan gab zuerft den Waffen Schah Dſchihan's Beichäftigung. 
Ein Afghane, Namens Khan Dſchihan Lodi, der zu hoher militairifcher 
Stellung im kaiſerlichen Dienft gelangt war und der beim Tode Dſchi⸗ 
hangir's den Oberbefehl im Dekan führte, glaubte nun, wagen zu dürfen, 
ſich mmabhängig zu machen. In dieſer Mbficht fchloß er Frieden mit 
Alam Schaht, Fürften von Ahmed Rugur, und überließ ihm die leßz⸗ 
ten Eroberungen der Moguln im Dekan. Dennoch lelftete er Schaf 
Dſchihan Gehorſam und kam auf deffen Ladung an den Hof von Agre. 
Hier erhielt er: entweder. richtige. oder falſche Nachricht, dag man gegen 
ihn mit Plänen umgehe, und er verließ an der Spike feiner 2000 Af⸗ 
ghanen am hellen Tage die Stadt. Die Töniglichen Truppen verfolgten 
ihn, aber es gelang ihm, Gondwana zu gewinnen, von wo er fich in das 
Gebiet um Ahmed⸗Nugur begab. Schah Dſchihan befchloß, gegen ihn 
m Berfon ins Feld zu rücken; aber da eines der Generäle, ben er vor: 
unögeichiikt, dad Heer des Niſam Schaft Königs ſchlug, mußte Khan 
Dſchihan aus dem Dekan entweichen. Er Hüchtete ſich nach Bundelfund, 
wird aber Dort ergriffen und umgebracht und ſein Kopf bem Kaiſer ge 
Der —* Khan Dſchihame machte dem Krieg im Daen kein Ende 
and außerdem fuchten das unglückliche Land in Folge des Ausbleibens 
der veriodiſchen Megen in. zwei aufeinanderfolgenden Fahren alle Schredeen 
der Hungersnoth heint.und-auf dieſe folgte. wie gewöhnlich die Pet. . 
Der Arieg dauerte fort gegen die Könige von Ahmed⸗Nugur und Bed⸗ 
ſchayur; aber auf die Einzelheiten einzugehen, wäre überflüffig, denn der 
Leſer muß jet ziemlich vertrant mit. dem Verlauf eines indifchen Krieges 
. Mein — mit den Bäufigen NMebertritten, der Argliſt, dem Verrath und den 
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Berhbantiungen die immer in feinem Gefolge auftretm. Es genuͤgt zu 
Hagen, daß ver Kaiſer 1635 na) dem Dekan zurückkehren mußte, wo ex 
während eines Aufenthaltes von faR zwei Jahren die mohamedanifchen 
Könige von Bedſchapyur und Golkonda zum Gehorfam brachte und dem 
"Königreich Ahmed⸗Nugur ganz ein Ende machte (1637). 

Die ſechzehn folgenden Zahre der Regierung Shah Dſchihau's 
fallten militairiſche Creigniſſe in Kabul und deſſen Nachbarſchaft aus. 
Im Jahre 1637 übergab Alt Merdan Khan, der Statthalter von Kan- 
dabar, um ſich der Tyrannei feines Herrn, des Königs von Berfien, gu 
entziehen , diefe Stadt Schah Dſchihan und begab fich nach Delhi, um 
dort feinen Wohnfig zu nehmen. Da er ein Bann von großem Talent 
war, fand er einen hoͤchſt ehrenvollen Empfang; er warb nach einander 
Statthalter von Kafıhmir und von Kabul und bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten im Krieg und Frieden verwendet, Die Öffentlichen Arbeiten , bie 
er ausführte, vornehmlich der nach ihm benannte Canal in Delhi, bes 
wiefen feine Geſchicktichkeit und Einſicht und erregtn allgemeine * 
wunderung. 

Dem Anfchein nach günftige Umſtaͤnde hatten Schah Dſchihan ver⸗ 
aulaßt, die Anſpruͤche ſeines Hauſes auf das Gebiet von Valkh geldend 
zu machen, deſſen ſich die Usbeken bemächtigt hatten, und er ließ deshalb 
ein Heer nuter Ali Merdan in dieſes Land einruͤcken (1644). Die An⸗ 
näheenng des Winters zwang ihn jedoch, fi zurückzuziehen, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben und im naͤchſten Jahre ging eine newe Expebltivn 
unter einem Radſchputradſchah dorthin ab, in deffen Heer fich ein Corps 
‚von 14,000 Mann feiner eigenen Kaſte befand. Diele, obgleich in einem 
ſo heißen Bande wie Indien geboren, ertrugen den Schnee und Die Tin» 
wetter des Hindukuſch mit der größten Ausdauer; fie fällten Bäume, at- 
bauten Berfhanzimgen und marfen Die wieberholten Angriffe der Usbeken 
zurück; aber denno war die Eroberung des Landes noch fe fern wie 
je. Schah Dſchihan kam num ſelbſt nach Kabul (1645) und ſchickte ein 
zaßfreiches Heer unter feinem jüngften Sohn Morad, begteitet von Hi 
Merdan ale Rathgeber, nach Balkh. Diefer Kriegszug hatte Erfolg uiid 
das ganze Land unterwarf ſich. Als aber im naͤchſten Jahr der Katfer 
nach Delhi zurückgelehrt war und Morad ohne Erlaubniß feinen Bolten 
verließ und ſich ebenfalls in die Hauptſtadt begab, überſchwemmten bie 
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Usbeben jenſelt des: Oxas von Neuem das eben erft erworbene Bebiet. 
Rorad fiel deshalb in Ungnade; der Heerbefehl ward dent dritten Sohn 
des Raifers, dem Prinzen Aurumgfib, übertragen und Schah Dſchihan 
begab fich:feibR sach Mehl. . Anfangs errang der Bring einige Erfolge; 
aber er mußte fich zulegt in Die. Stadt Balkh zurüczichen. Der Kaiſer 
erlannte jet die Thorheit, Die Krafte feines Reiche in der Verfolgung 
eines fo wenig haltbaren Sieges zu verichwenden und.übertrug. feine Aut © 
foricche einem der um den Befib fampfenden Usbekenfürſten, der fich an 
feinen Hof geflüchtet hutte. Aurungfib erhielt Befehl, die noch in feinem 
Befig befindfichen Pläge diefem Prinzen auszuliefern und fein Heer nach 
Kabul zurädzuführen. Er gehorchte und begann feinen Rückzug durch 
die Bälle des: Hindukufch gerade mit Eintritt des Winterd, und feine 
Truppen litten theild von dem Schneefall, theils von den Angriffen ber 
Bergbewohner fe fehr, Daß fie fich glücklich fchägten, mit dem Verluſt 
tgres Gepũucks und ihrer Pferde davon zu kommen. 

Der Schah von Berfien führte nun felbft ein Heer gegen Kandahar 
(1648). und zwang durch kluge Benubung des Winters, wo die Berbin« 
dung mit Indien durch den Schnee untexbrochen if, die Stadt, ihre 
Shore zu öffnen, che der zu ihrer Vertheidigung abgefchitkte Aurungfib 
eneterffen konnte. Der Bring machte einen Verſuch, fich ihrer wieder zu 
bemächtigen, aber vergebens, und als er im folgenden Jahre mit ſtärkeren 
Steeitfräften wiederfehrte, war er nicht glücklicher. Der ältefle Sohn 
des Kaiſers, Dara Schiko, bewog nun feinen Vater, ihn bie Wieder 
esoberung Kandahars verfucden zu laſſen. Er z0g mit viel flärferer 
Heeresſmacht aus, als bis jetzt verwendet worden war, aber trotz aller 
Auſtrengungen der Kriegskunſt und des Muthes war der Widerftand der 
yerfifchen Beſatzung nicht zu brechen. Die Belagerung ward lc 
unb Kandahar war dem Mogulreich für immer verloren. 

Bei Jahre der Ruhe felgten, während weicher Zeit Schah Dichten, 
wach Bollendung einer jelt zwanzig Jahren begonnenen Vermeſſung feiner 
Beisungen im Dekan zu Stenerzwecken, auf dieſes Land dad während 
der Regierung ſeines Großvaterd von Todar Mal eingeführte Syſtem 
der. Stenereinſammlung ausdehnte. Während diefer Zeit ſtarb auch 
Saad Ulla Khan, berühmt als der tüchtigfte und auel u de 
Indien jemals gefehen hat. 
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Aurungſib fand bald Gelegenhett, von Neuem im Dekan zu erſchei⸗ 
nen. Mir Dſchumla, der Minifter des Königs von Golkonda, hatte ſich 
mit feinem Herrn überworfen und fuchte um den Schuß des Kaiſers 
nach, der ihm denjelben auf den Wunſch Nurungfib’3 gewährte und eine 
bochfahrende Botichaft an den König von Golkonda ergehen ließ. Als 
dieſer Fürſt ftch ihr zu gehorchen weigerte, erhielt Aurungfib Befehl, mit 

° Zwang gegen ihn einzufchreiten. Da Lift mehr nach des Prinzen Ges 
fchmad war ale Gewalt, brach er, unter dem Borwande, feinen Sohn 
Mohamed nach Bengalen zu geleiten, wo er feine Bafe, die Tochter des 
Prinzen Schudichah, des Statthalters diefer Provinz, heirathen ſollte 
mit einer Kleinen Truppenabtheilung auf. Da der Weg von Aurungabad*) 
dorthin über Maſulipatam führte, Fam er ganz in die Nähe von Heide⸗ 
rabad, und während der König für ihn ein Feft vorbereitete, näherte er 
ſich jo plößlich der Stadt, daß der König kaum Zeit fand, ſich in das 
Bergſchloß Golkonda zu flüchten. Die Stadt ward geplündert und zum 
Theil in Brand geſteckt; Truppen, welche Aurungfib bereit: gehalten, rüd- 
ten heran und der Köntg mußte fich zuleßt den Bedingungen fügelt;. bie 
ihm der. Sieger vorjchrieb (1656). Unmittelbar darauf fand Aurungfib 
einen Vorwand, um in Bedfchapur einzufallen, und er wuͤrde dieſes ds 
wigreich gewiß erobert haben, wenn nicht wichtigere Ereigniſſe feine Auf 
merkſamkeit anderämohin.gelentt hätten. 

Schah Dſchihan war jebt in Jahren vorgerüdt. Er "hatte wier 
Söhne, Dara Schiko, Schudſchah, Aurungfib und Morad. Der erfte 
derfelben war ein Mann von vielen ſchaͤtzbaren Eigenfchafen, tapfer. frei⸗ 
gebig, pffen und großmüthig, aber jähzernig, eigenfinnig und: aumaßend: 
Schudſchah gab:fih dem Weine und dem Vergnügen hin. war: aber 
wicht ohne Zalent. Morad war von beſchränktem Geifte und: in: Siunftch« 
keit verfunfen. Aurungfib unterfchied. fih von ifmen Allen. : Sein Ber 
nehmen war fanft, aber fein Herz kalt; er wartvorfichtig und axgwoͤhniſch, 
ein großer Heuchler, fchlau und fcharffinnig; dabei war er von ſchoönem 
Aeußern, tapfer und Leutfelig. Bor Allem war er (obgleich Viele darin 
feiner. Aufrichtigfeit mistrauten) ein eifriger Mohamedaner. und erfültte 
mit Sorgfalt alle Außerlichen Religionspflichten. Zu einer: Zeit äußerte 


*) Die alte Stadt Gorka, wenige Meilen von Dauleiabed— Hatte 
diefen Namen nah Auringfib erhalten. - 
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ex ſchr eutſchieden die Abſicht, ſich von der Welt En ——— 
ga werden. u 
Schah Dſchihan hatte in der leyten geit viele von feinen Reskrungk 
Obliegenheiten auf Dara als feinen Thronerben übertragen. Eine Nie⸗ 
venfranfheit brachte ihn damals an den Rand des Stabes und phafeid 
Dara Alles that, um feinen Zuftand geheim zu halten, waren bach feine 
Brüder genau davon unterrichtet, Schudſchah, der Statthalter won 
Bengaten war, nahm fogleich den Koͤnigstitel an, febte feine Truppen in 
Bewegung und rüdte.auf feinem Marſch nad) Agra in Behar din. In 
gleicher Weiſe erklärte fih Morad in Guferat für unabhängig, ‚Der 
ſchlaue Aurungfib verweigerte zwar den Befehlen Dara's den GGehorſam 
machte aber auf. die Tönigliche Würde keinen Anſpruch; dafüz beſchloß ar 
der einfüldigen Morad ala Stufenleiser firr feinen Ehrgeig zur bennben, 
Er ſchrieb an ihn, wünfchte ihm zu feiner Thronbeſteigung Gluͤck und er⸗ 
Märte, der Welt entfagen- und fich nach Mekka zurückziehen zu walk, 
Borher wollte ex fich jehoch mit ihm gegen den gettigfen Darg *) verhin⸗ 
den und gemeinfchaftlich mit ihm dem ungläubigen Radſchah Dichefwunt 
Sing. Widerfiand leiſten, der gegen ſie heranzog. Alsdann wolltan fie, 
ſetzte er Hinzu, gemeinſchaftlich vor ihren. Kaiſer treten, ihn von unge⸗ 
bũhrlichem Einfluß befreien und den Berfach- machen, ihn zu bewegen 
ihrem verirrien Bruder zu verzeihen. So plump und handgreiflich dieſer 
Kunſtgriff war, genügte er doch, Morad zu täuſchen (1667). u: ce 
Unterdeſſen war Schah Dſchihan wieder gefund genug geworden, um bie 
Regierung von Neuem zu übernehmen, und das Benehmen feiner. anderen 
Söhne diente nur dazu , Ihn in feinen Bertrauen auf Dara zu beftärfen. 
Er ſchrieb an Schudſchah und befahl ihm, fofort in feine Statthalier⸗ 
ſchaft zurückzulehren; aber dieſer Prinz ſtellte fich, als ob diefer Befehl 
nur / von Dara ausginge und febte feinen Marſch fort. Die Taiferlichen 


. Truppen unter dem Prinzen Soliman, dem Sahne Dara'sliefenten 


ihm num eine Schlacht, und eine Niederlage hei Benaues zwang ihm, nach 
Bengalen zuruͤckzukehren. Unterdeſſen war Nurungfib in Malwa zu 
Morad geſtoßen und ‚bei Udſchen trafen und ſchlugen fie den Radſcha 
Dſchetwunt Ging, deſſen tapfere Nadſchputen von den anderen Truppen 


*) Dara bekaunte ſich zu den religiöſen Meinungen feines Groß, 
tater.. = ee: 
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mur ſchlecht unterflirkt wurden. Den Sieg Aätieb man Hanptiädhlich 
der Tapferfeit Morad's zu. Nurungfib hatte feinem Bruder, ats er ſich 
mit ihm vereinigt hatte, einen Eid der Treue geleiftet und er behandelte 
ihm auch zu allen Betten als feinen Vorgeſetzten, = alle Maßregtln 
m Wirklichkeit von ihm ausgingen. 

Wie Die beiden Prinzen ihren Marſch —— kehrte der Kaiſer, 
der nach Delhi aufgebrochen war, nad Agra zurüd und tvaf Anſtaälten, 
ſelbſt zu Feld zu ziehen, tm der Hoffnung, eine Verſohnung herbeigufüf: 
ven. Dan redete ihm jedoch diefen Berfuch als hoffnungslos aus und 
der ungeftüme Dara ruͤckte, ohne die Truppen des Prinzen Sollman won 
Benares zu erwarten und gegen die Befehle feines Baters, den Rebellen 
entgegen. "Einen Tagemarſch von Agra ſtießen die beiden Heere auf ein⸗ 
ander. Die Radſchputen und eine Abtheltung Usbekenveiterei in Dem 
Heere Dara's zeichneten fich Durch Ihren verwegenen Muth aus und Dam 
ſelbſt focht mit der größten Tapferkeit. Morad zeigte feinen gewoͤhnli⸗ 
chen Heldenmuth; die Haudah ſeines Elephanten, lange als Merkwür⸗ 
digkeit aufbewahrt, Rat fo voll von den Pfeilen ber: Usbeken, Daß fe 
einem Stachelſchwein glich, und als fein Elephant vor ihmen wich, befahl 
er, feine Beine mit Ketten zu binden. Aurungſib zeigte feine gewöhnliche 
Unerfchrodenbeit und Talte Ruhe. Er trieb feinen Elephanten überall 
hin, wo die größte Gefahr war und rief feinen Truppen zu, daß Gott 
mit ihnen fei,, und fie feine andere Rettung oder Flucht hätten. Ein in 
den tndifchen Kriegen häufig vorkommendes Ereigniß entſchied die Schlacht. 
Eine Rakete traf Dara’s Elephanten fo, daß er unlenffam warb und bei 
Prinz abfteigen und fich auf ein Bferd feben mußte. Seine Truppen 
glaubten, er fei gefallen; ein panifcher Schrecken verbreitete Kah unter ih⸗ 
rien; fie wichen und bald war das ganze Beer in Flut aufgelöſt. Dara 
elite — Agra, ſetzte aber, zu ſehr beſchaͤmt, ſeinem Vater vor me. 

treten, feinen Weg nach Delhi fort (1658). | : 

" Ra: errungenem Siege warf fi Aurungſib auf die; 6tnie — 
und ſtattete dem Himmel Danf ab. Damm ſuchte er Morad auf und 
wänfchte ihm Gluͤck zur Erlangung des Kbnigreichs. Am dritten: Tage 
erfihtenen fie vor Agra , das ihnen keinen Widerſtand leiſtete. Aurung⸗ 
ſib fuhr immer noch fort, feinem Vater Botſchaften mit den lebhafteſten 
Betheuerungen ſeiner Pflichttreue zuzuſenden und das Geſchehene mit 
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dem Drange der Noth zu entſchuldigen. Du er jedoch zuletzt fand, daß 
ſich ber Kaiſer dem Prinzen Dara nicht abwendig machen ließ, ſo ſchickte 
er feinen Sohn Mohamed ab, um die Citadelle, in welchet er wohnte, in 
Bes zu nehmen und allen Verkehr zwiſchen ihm und feinen Fremen m 
verhindern. So endete die Regierung Schah Dſchihan's. Er überlebte 
feine Abſetzung ſieben Jahre, während welcher Zeit er mit Aufmerkfam- 
fett und Ehrerbietung behandelt ward; denn Anrungfib war nie aus 
Reigung grauſam und fein Gewiffen machte ihm wehrfeindid Bot 
wärfe über das, was er gethan hat. 

Da Aurungfib nun Norad's nicht Länger bedurfte, fo enkledigte er 
fi feiner ohne Umftände. Als Re auf dem Marſch gegen Dava begrij⸗ 
fen waren, Ind er ihn eines Tags zum Abendeſſen en. Der Wein ging 
fleißig herum, und ſelbſt Aurungſib trank gegen ſeine Gewohnheit. Mo⸗ 
rab verauſchte ſich wie gewoͤhnlich und während er in biefem ZJuſtande 
war, ſchaffte man feine Waffen bei Seite und legte ihn m ‚Ketten. Als⸗ 
Dan ſetzte man ihn auf einen Elephanten und brachte ihn als Gefange⸗ 
nen nach Dethi, während zugleich drei andere Elephanten in verſchiede⸗ 
nen Richtungen abgingen, nm ſeine Freunde über den Drt feiner es 
fangenf&baft irrezuführen. Später fam er nach) Gwalior, dem Staats 
gefängniß jener Zeit. 

So endete die Herrfchaft Dſchihan's, der, obgleich als Regent nicht 
fo groß wie Baber oder Akbar, einer der beften Beherricher war, die In» 
dien gehabt hat. 

Zu feiner Zeit, während ber Serrfiaft der Mohamedaner,, war 
dad Land in einem fo blühenden Zuſtand gemefen. Es war weich an 
ſchönen und wohlhabenden Städten; die Polizei war im Allgemeinen gut; 
die Gerechtigkeit ward unparteiifch verwaltet und die Ruhe im Innern 
bſeeb ungeſtoͤrt. Dennoch müffen wir alle diefe Vorzuͤge nach aflatifchem 
Maßſtab meſſen umd nicht denfelben Grad won Vollkvmmenheit wie im 
neuern Curopa erwarten. Indien unter Schah Dſchihan konnte ſich in 
diefer Hinſicht niit dem heutigen Frankreich und England nicht meſſen; 
aber in der Vollkommenheit ſeiner politiſchen Zuſtaͤnde ſtand es weit * 
Epanien und Portugal in ihren beſten Zeiten. 

Die Prachtliebe Schah Dſchihan's uͤberſtieg Alles was man — 
In: Indien oder im Otlent geſehen hat. Sein Hof und Alles was dazu 
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gehoͤrte, erſchien im größten Glanze. Der berühmte Pfauenthron, den 
er erbaute, ſoll far ſechsundeinehalbe Million Bfund Sterling gekoſtet 
haben. Sein Name rührte von einem künftlichen Pfau her, an welchem 
alle natürlichen Farben des Gefleders in koſtbaren Steinen — 
waren. 

Schah Dſchihan erbaute die neue Stadt Delhi, in welcher der. tr 
nigliche Palaſt und die Dſchumna Musdſched zwei:der glanzvollſten Ge 
baͤude des Orients find. Aber fein prachtvollſter Bau war. der Tadſch 
Mahal, ein feiner Königin in Agra errichtetes Maufoleum.: Es iſt aus 
weißem Marmor gebaut, reich mit Moſaikarbeiten von Toftbaren. Steinen 
verziert und fteht durch die Eleganz des Planes, die Enrrectheit des Ge⸗ 
ſchmacks und den hohen Werth des Materials vielleicht ohne Nebenbuh⸗ 
ler da. Es if ein wohltäuender Gedanke, daß feine Bedrückung ſtatt⸗ 
fand, um die Mittel zur Errichtung fo großartiger Bauten herbeizuſchaf⸗ 
fen, da das gewöhnliche Einkommen des Reiches vollauf zur Deckung der 
Koſten zureichte, und als Schah Dfchihan zu regieren aufhörte, fanden 
ſich in dem Schab große Summen Geld vor, ganz abgeiehen von dem 
Silberzeug um den SUN, die er DI — 


Zwölltes Kapitel 


Aurungfib oder ke 1. — Ende Dara's. — Schndſchah's. — &os 
limans Tod. — Mir Dfhumla. — Die Maratten. — Malddſchi. — 
a a Ar a 
Aurungſib nahm bei ſeiner Thronbeſteigung den Titel Alumgir. — 
Eroberer der Welt an. Zuerſt wendete er ſich gegen Draxa. der ſich jrtzt 
In Lahore befand ; aber bei der Annaͤherung Aurungſib's Hoher von dort 
2a Sind, Sein Sohn Soltman ſah ſich van - feinen Truppen veerlaf⸗ 
‚fen. und fuchte eine Zuflucht bei. dem Radſchah von Sirinugnr tm Morden 
Indiens, der ihn gefangen ſetzte. Schudſchah blieb Daher REN 
ar feinem Bruder den Thron fireitig zu machen. 
Das Borrüden diefes Prinzen. rief Aurungfib pon der Berfolgung 
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Dara’s zumick. Nachdem Schudſchah⸗den Ganges überfchritten,; ſtieß er 
uf Aurungſib; aber fie blieben drei Tage einander gegenüber ſtehen und 
feiner zeigte Luft, das Gefecht zu beginnen. Am vierten Tage, als Au⸗ 
rungfib wie gewoͤhnlich feine Truppen vor Tagesanbruch aufgeſtellt hatte, 
ward er van :einem großen Aufruhr in feinem Rücken überrafcht. Die 
Urſache deſſelben war Radſchah Dſcheswunt Sing, der jet in feinen 
Dieaften ſtand, der aber heimlich mit Schudjchah übereingekommen war, 
gleichzeitig. Aurungfib’3 Armee von vorm und vom hinten anzufallen. 
Aber obgleich diefer Angriff ‚viel Schrecken und Verwitrung vwerurfachte, 
ſchlug er doch fehl, da Schudſchah erſt nach Sonnenaufgang vorrinlte 
Bi Dſcheowunt ſah, daß er ohne Unterſtuͤtzung blieb und das ganze Heer 
anf ſich zu ziehen fuͤrchtete, zog er feine Truppen wieder zuruck und 
ſtellte ſich in einiger Entfernung auf. Als alsdann die Schacht fi 
gegen Schudſchah entſchied, kehtte er eiligf.nach - feiner. Heimath zurüd, 
Schudſchah floh nach ſeiner Niederlage nach Bengalen, verfolgt von 
tiner Armee unter Prinz Mohamed und Mir Dſchumla (1659). - - 
Dara war mittlerweile bis Gujerat vorgedrungen und. machte Ach 
zum Herrn der ganzen Provinz, da fich der Statthalter für ihn erfärte, 
Er ſchlug Dſcheswunt Sing: vor , ſich mit ihm zu vereinigen; aber es 
wor dem ſchlauen Aurungfib gelungen, diefen Radſchah wieder auf feine 
Seite zu ziehen, und als Dara fich feiner Refidenz auf fünfzig Meilen 
genähert halte, ließ er ihm jagen, daß er nicht wagen könne, zu ihm zu 
kopen. Alle Vorſtellungen blieben vergebens und Dara mußte fih bes 
guügen, ohne weitere Hilfe als. feine eigenen Truppen in Adſchmir ein⸗ 
zurücken. Er verfchanzte fich hier in einer Stellung auf den Höhen und 
erwartete ben Angriff Aurungfib's, ver ‚bald von Agra eintraf. Nach⸗ 
dem ver Kaiſer die Stellung drei Tage beſchoſſen hatte, befahl er Anen 
allgenteinen Sturm. Der Statthalter von Guferat blieb und fein Ball 
entmuthigte Dara fo, daß ex floh und Alle ſeine Truppen ſich zerſtreuben. 
: Ein mähfamer Marſch von acht -Tagen und Nächten in heißer Wit⸗ 
tung, beunrubigt von den fortwährenden Angriffen der wilben Koli⸗ 
Rämme, beachte Dara und feine wenigen Begleiter nach Ahmedabad, das 
ihm die Thore ſchloß. Von hier wendete ee ſich nach Kutſch, in der Abſicht, 
Zuflucht bei den Perfern in Kandahar zu fuchen. Er erreichte die Bro» 
vinz Dſchun öftlich von Sind, deren Befehlshaber, ein Afghane, der Ihm 
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ſehr werpflädtet war, ihn mit großer Bramblickeit ampfbrg,. aber: im 
Geheimen auf Verrath ſaum und eine Selegashelt ee um m 
gefangenzunehmen und nad Delhi zu ſchicken. 

Dava ang in die Hanxiſtadt auf einem. ſchlechten Minbanin * in 
Seffeln dan, Man. führte ihn durch Die vornehmften Strafen. . Das 
Volk mashte feinem Schmerz mit Thränen und lauten ſtlagen Luft; au 
ala am nürhften Tage der Haͤuytling van Dſchun, ber ihn verrachm hatte 
fh zeigte. begrüßte es ihn mit einem Hagel von Biegelu. und Steinen, 
und. nur ‚die Träftige Einmiſchung der Polizen redtete ihm Dat: Zehen, 
Ware Tage fpäter ward ein Scheingesicht on Bätgfiehern des Raths 
und Nechtögelchrien zuſammenberufen, um über Dam: zu entſcheiden 
van: er ward als: Abtrünniger vom mohamedaniichen Glauben zum Tode 
veruriheilt. Anrungſib gab ſcheinhar ungern Befehl. zur Vollinedung 
dea Uxtheils. Die Henker fanden Dara und feinen. Sohn befshäftigt, A 
Linſen zu bochen, die einzige Speiſe, die fie, aus Furcht, umgiftet zu mer 
den, anzurſchnan wagten. Die Zweck der Eintretenden errathend. griff 
Dara raſch nach dem. Meſſer, deffen ex ſich behieut dadke: und vertheidigte 
fish. tapfer bis: Ihn. die: Uebermacht Aberwähtigte. Man ſchnitt ihm Dem 
Kopf ab und: berbrachte dieſen Aurungſib, und fein Leichnam wand dem 
Volle auf einem Elephunten gezeigt. Auxungſib befahl, dar: Koyf auf 
einen Teller zu legen und in, feines Anweſenheit abzuwaſchen und: abzu⸗ 
txocknen. Als er ſich ſo verſichert Hatte, daß es wirklich der Hopf: Darals 
war, fing, ex an, zu Meinen und zu jammern und gab dann Befehl, ihm iu 
dem Grabmal: Humaluuus beisufepen. Darais — Kat. ee 
uarmach Gwalior. ui Ir 

„i. ‚Untendeffen hatten. die Operationen gegen Sthudſhab feinen Shih 
Hand erlitten; aber Bulng Roahamed. unpsfrieden, nur sine Puwpe in Dog 
Hand Mir Mſchumlas zu fein, ging: zu feinem Oheim üben, Den ihm. ine 
Zoqhterſzur Gemahlin gab. - Bed dayanf fiel er jodoch wiedex ab und 
kohrte iur, Min Dſchumla's Lager, zurück, we er auf Befehl. ſeines Vaters 
fhamammen und nach Gwalior geſchicht ward. MRiv. Dſchumla, bedraͤngta 
dann Schudſchah hart, und zwang ihn, ſich nach Dacca zuruͤc zuziehen. nam 
me ex entfloh und bei, dem. Koͤnig, ven Arakan Schmp fuchte. Ex sudrfeing 
Familie ging in dieſem Lande zu Grunde, aber die näheren. Umſtaͤnde jhret 
Schid ſals find. unbekannt 66 2 u all skh 
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" Am dieſe Zeit gelang as auch, den: Radſchah von Siriaugur. zu ber - 
wmegen, Daxa's Saba, Soliman auspiliefern. Gleich feinem unglüäk- 
hen Bater führte man ihn auf einem Elephanten in Ketten durch Die 
Straßen uud brachte ihn daun vor den Kaiſer. Seine ritterliche Er⸗ 
ſcheinung rührte Viele zu Thraͤnen und ſelbſt fein Oheim ftellte fich epr 
ſchũttert. Solimans einzige Bitte war, ſogleich enthauytet und nicht 
ber langiamen Qual der Puhfta*) unterworfen zu werben. Aurungſib 
hieß ihm, füch nicht zu fürchten und ſetzte hinzu, daß er vorfickkig aber 
nicht grauſam ſei, Auch Soliman kam nach Gwalior. . Einige Mongke 
fpöter ward ein ðluchtverſuch Morad/s, der, ebenfallg, in dieſet Feuune 
gefangen ſaß, entdeckt, und da Aurungſib den Sohn eines Mannes, dem 
Morad in Guſerat das Leben hatte nehmen laſſen, bewog. ihn wegen 
Mordes anzuklagen ward er zum Tode verurtheilt und im Gefaͤngniſſe 

Da die ganze kaiſerliche Familie jetzt entweder todt oder im Kerher 


“ 





5 Die Pyohſta beſtand, wie der von Mill angeführte Bernier fagt, 
ans zerquetfchten — — eine Nacht hindurch in Waſſer eingeweicht. 
Der Prinz, auf den dieſer Aufguß wirken ſollte, erhielt nüchtern einen 
großen Becher, voll davon und -nicht eher andere Speiſen, als his er 
andgetrunfen hätte. Das Gift nahm ihm ——— und Ver⸗ 
ſtand und ſo ſiechte er dem Tode entgegen. Nach Bernier ward Soli⸗ 
man dieſes Getraͤuk gereicht. = ; 
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trug ſeinen Rang und ! feine Wieden auf feinen Sohn Emin. „Du,“ 
fügte et zu dieſem, „Du haft einen Vater verloren und ich ie — er 
ten und gefhrlichften meinen Freunde verloren.” 

Ein ſchwerer Krankheitsanfall überzeugte jetzt Yurungfb von ber 
Ungeiißheit feines Lebens und’ feiner Macht. Verſchiedene Umtriebe 
famen gleich in Bang; Einige wollten Schah Dſchihan wieder auf den 
Thron fegen, Andere die Thronfolge dem zweiten Sohn des Kaiſers Mor 
azzim fichern, Andere ſeinem dritten Sohne Albar. Aber der Muth und 
Die‘ Ausdauer Aurungſib ſiegten über alfe diefe Umtriebe und erzwangen 
von Allen Gehorfam. Er begab fih dann nach Kaſchmir, um ſeine * 
ſundheit ganz wieder herzuſtellen. 

Waͤhrend feines Aufenthalts In Kaſchmir brach der erſte arieß 
ztöffchen den Mogulen und den Maratten aus; jenem Volke im Dekan, 
welches beſtimmt war, eine jo wichtige Rolle in der fpätern Geſchichte In⸗ 


Bergkette ſüdlich vom Ners 

Nele von Goa; das Meer 

jWorda. Ein Theil der 

en nad Süden und der 

dem Meere heißt das Kon: 

ireligion und gehören alle 

fie nicht von gleicher Ab⸗ 

und Charafter unterſchei⸗ 

on den meiſten der anderen 

ſtalt und gemein von Aut: 

en fle auch nicht auf einen 

3on den anderen indischen 

vaß fie keine Radſchahs 

orfteßer von Dörfern oder 

größern Diftrieten. In den Gefchichtsbüchern der Mohamedaner kommt 
ihr Name erft gegen Ende des 15. Jahrhunderts vor. Gegen die Mitte 
des 16. fing der König des benachbarten Bedfchapur an, die Maratten⸗ 
ſprache anftatt der yerfifchen in feinem Finanzweſen zu gebrauchen, und 
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er nahm Viele in ſein Heer auf, wo ſie bald ihre Tuͤchtigkeit als leichte 
Reiter zeigten. Die anderen Könige verwendeten fie auch; aber erſt um 
die Zeit des Malik Ambr fingen fie an, eine wichtige Rolle im Dekan 
zu ſpielen. 

Der vornehmſte Mann unter den Maratten war damals ein Haͤupt⸗ 
ling Namens Dſchadu Rao, der, obgleich wahrfcheinlich ohne Grund, 
vom Radfchputenflamm zu fein behauptete. Unter ihm diente ein Maratte 
von achtbarer Familie, Namens Malodſchi Basla und bei Gelegenheit 
einer großen Hindufefklichkeit befuschte er Dſchadu's Haus in Begleitung 
feines Sohnes Schahdfcht, eines fünfjährigen Knaben. Während der 
Geftesfreude nahm Dſchadu Schahdfcht und feine eigene Tochter, ein drei⸗ 
führiges Kind, auf den Schoos umd fagte lachend: „Das ift ein fchönes 
Baar und fie follten Mann und Frau werden.“ Malodſchi fprang ſo⸗ 
gleich auf und rief die Gefellfchaft zum Zeugen, daß die Tochter Dfcha- 
du's mit feinem Sohne verlobt ſei. Der Stolz des Haͤuptlings fühlte 
fich verlegt und ein Streit war die Folge. Das Glüd lächelte jedoch 
Malodichi; er gelangte unter der Regierung von Ahmednugur zu Ans 
fehen und erwarb ein Dfchaghir, deffen Hauptort Buna war, und Dfehadu 
weigerte fih nun nicht länger, feine Tochter Schahdfihi zur Frau zu 
geben. 

Schahdſchi zeichnete fich ebenfalls aus. Er trat in die Dienfte des 
Königs von Bedſchapur und erlangte ein großes Dſchaghir in Meifore, 
Da er immer noch im Befib von Buna war, nahm er feinen älteften 
Sohn mit nad Meifore und ließ in Puna feinen zweiten Sohn Se 
wadſchi unter der Obhut eines Braminen Namens Dadadfcht zurüd, der 
das Dſchaghir verwaltete. Wie der junge Sewadfchi in die Höhe wuchs, 
zeigte ex einen fehr feurigen und energifchen Charakter, und mit fechzehn 
Jahren fühlte er ſich Dadadfcht's Aufficht entwachfen. Seine liebfte Ges 
ſellſchaft waren die Reiter feines Vaters und die Bewohner der benache 
harten Ghats, und beftändiges Sagen in denfelben machte ihn vertraut 
mit allen Päffen und Engniffen diefer Berge. Man hatte ihn ſogar 
in ſtarkem Verdacht, bei vielen im Konkan vorfallenden Räubereien bethei⸗ 
ligt zu fein. Seine Liebe zu Abenteuern fleigerten noch die landesüͤbli⸗ 
Sen Volkslieder, denen er mit Vergnügen zuhörte. 

Nach dem Tode des Braminen nahm Sewadſchi das Dſchaghir Puna 
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in Befib und ftellte die Geldfendungen an feinen Vater ein. Gr fühlte 
ch bald Hark genug, fich gegen den König von Bedſchapur aufzuiehmen, 
und machte ich zum Herrn des ganzen nördlichen Konlau Der König 
warf auf der Stelle Schahdfchi als Geifel für feinen Sohn ins Gefaͤng⸗ 
niß und drohte, Die Thür feines Kerkers zumauern zu laffen, wenn Se 
wadſchi fich nicht in einer beftimmten Zeit unterwerfe. . Semadſchi trat 
nun fogleich in die Dienſte Schah Dſchihan's und durch. Die Bermittelung 
biefes Monarshen erhielt Schahdfcht feine Freiheit wieder. 1665, als 
Aurungſib feinen Kriegszug nach dem Defan antrat und gegen den Kids 
nig von Golkonda fand, war Sewadichi fo keck, Raubzüge in die Bro 
vinzen des Moguls zu machen ; aber als er fand, daß der Prinz meht 
- Grfolg hatte als er erwartet, bat er um Verzeihung und erhielt fie. Als 
Aurungfib das Dekan verließ, um die Krone an fich zu reißen (1658), 
verfolgte Sewadfchi feinen Streit mit dem König von Bedſchapur, Den 
er ſchließlich nöthigte, unter ihm günfigen Bedingungen Frieden zu 
ſchließen (1662). Er unterhielt jeßt ein Heer von 50,000 Metern und 
7000 Mann Fußvolk. 

Sewadfcht ſuchte abermals mit Raubzügen die Befipungen des Mo⸗ 
guls heim, und Schaifta Khan, der für den Kater im Dekan den Be⸗ 
fehl führte, rückte ihm entgegen, fohlug feine Truppen und bemächtigte 
ſich Puna's. Er nahm fein Quartier in dem Haufe, wo Sewadſchi auf 
gewachſen war und diefer, der fich in der benachbarten Bergvefte Singhar 
befand , beſchloß, wo. möglich Vortheil von feiner Kenntniß der Dertlich 
feit zu ziehen. Gr verließ Singhar nach Dunfelwerden, ftellte Parteien 
längs der Straße auf, um noöthigenfalls Unterftügung ‚zu. haben und 
ſchloß fich mit fünfundzwanzig feiner Leute einem Hochzeitzuge an., Se 
gelangte er in die Stadt, fchlug den geraden Weg nach dem Haufe ein 
und fand Durch eine Hinterthür Zutritt. Schaifta hatte kaum Zeit. ſich 
aus feinem Schlafzimmerfenfter hinunter auf die Straße zu laflen umd 
verlor zwei feiner Finger durch einen. Hieb mit dem Schwerte, den er 
heim Herabgleiten befam. Sein Sohn und feine Bedienung wurden 
wedergehauen. Sewadſchi zog ſich unbeläftigt zurüd und begab fich, im 
Zriumph und von brennenden Fackeln begleitet, wieder nach Singhar. 
Heute noch erzählen die Maratten diefen kühnen Streich Sewadſchis ut 
— 
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Sewadſchi wußte jebt, daß die Maratten am vortheilhafteften als 
leichte Reiterei verwendet werden könnten, und nach diefer Ueberzeugung 
verfahrend ftellte ex fich an die Spige von 4000 Reitern und flürzte fi 
auf den reichen Seehafen Surat. Sein Plan gelang vollfländig; die 
Stadt war ohne Vertheidiger und er plünderte fie ſechs Tage lang. Sein 
Angriff auf die europälfchen Factoreien ward zurückgewieſen; aber er 
fhleppte eine reiche Beute mit fort. Er firebte fogar danach, fi 
eine Seemacht zu Schaffen; er rüftete Fahrzeuge aus, mit welchen er mo⸗ 
müfche Handelsſchiffe aus Serat und anderen Bäfen faperte, und ein 
mal fchiffte er ſich mit 4000 Mann ein und überfiel und plünderte Bar 
felor in Kanara, einen zu Bedſchapur gehörigen reichen Seehafen. 

Der Angriff auf Surat (welche Stadt gewiffermaßen als heilig galt, 
da ſich Hier. die Wallfahrer nach Mekka einfchiffen) und die Wegnahme 
einiger Schiffe mit Pilgern reisten den Zorn des glaubenseifrigen Aus 
rungftb. Seine Entrüftung ftieg noch, als Sewadſchi nach dem Tode 
feines Baters den Radichahtitel annahm und Geld fchlagen leg — das 
Beiden unabhängiger Herrſchaft. 

. Eine Mogularmee zog gegen ihn ins Feld und belagerte zwei ſei⸗ 
ner vornehmften Veſten. Da er es mehr in feinem Intereſſe fand, fi 
zu unterwerfen, ald auf einem Widerfland zu beharren, der wahrfchein- 
fh hoffnungslos war, fnüpfte er Unterbandlungen mit dem kaiſerlichen 
Befehlshaber an und erfchien dann mit wenigen Begleitern im feindlichen 
Lager. Man empfing ihn mit großer Auszeichnung und der Abſchluß 
eines Bertrags ließ nicht lange auf fh warten. Bon feinen zweiunds 
dreißig Burgen rilligte er ein, zwanzig mit ihrem Gebiet dem Katfer zu 
übergeben ; die übrigen zwöff und feine anderen Befigungen follten ihm 
als Dſchaghir gehören und für feinen Sohn Sembadſchi, einen Knaben 
von nur fünf Jahren, bedang er fich die Würde eines Befehlshabers von 
Fünftaufend im Dienfte des Kaiſers aus. Auch beanfpruchte Sewad⸗ 
ſchi eine Art Procentfag von dem Einkommen jedes Diſtrictes unter der 
Herrſchaft von Bedſchapur. Der Kaifer bewilligte- in einem Briefe alle 
Defe Bedingungen, mit Ausnahme der lebten, die nicht erwähnt war. 
Sewadſchi nahm nun mit feinen Truppen an den Operationen der kaiſer⸗ 
lichen Armee gegen Bedſchapur Theil und machte alddann auf befondere 
Eintadung dem Kaiſer in Delhi feine Aufwartung (1665). 

8° 
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Aurungfib, obgleich ein fähiger und fchlauer Mann, war, fein weiſer 
Fürft. Anfatt danach zu ftreben, einen Mann von. Sewadſchi's Talen⸗ 
ten und Charakter durch Ehrenbezeigungen und Aufmerkſamkeiten an 
fi) zu feffeln, verjuchte er, ihn zu demüthigen, indem er ihm feine ver» 
meintliche Bedeutungstofigkeit fühlen ließ. Als ex feinen Einzug is 
Delhi halten wollte, kam ihm ein Beamter von niedrigem Range zum 
Empfange entgegen. Von dem Kaifer ward ihm, nachdem er feine Hul⸗ 
digung und feine Geſchenke dargebracht, keine weitere Beachtung geſchenkt 
und ein Plab unter den Würdenträgern dritten Ranges angewieſen. 
Unfäbig, feine Gefühle zu beherrſchen, trat er zurüd und fiel in Ohn⸗ 
macht. Als er fich wieder erholte, forderte er fie auf, ihm das Leben zu 
nehmen, wie fie ihm die Ehre genommen hätten, und. entfernte fich, ohne 
fich zu veeabſchieden oder das gemöhnliche Ehrenkleid zu empfangen. Der 
Kaifer, der auf ein jo männliches Benehmen nicht gefaßt war, befahl, 
ihn nicht aus dem Auge zu laſſen. Sewadſchi, der nur daran dachte, 
zu entfliehen, verlangte zuerfi Erlaubniß, feine Maratten fortſchicken zu 
dürfen, da das Klima von Delhi, wie er behauptete, ihnen nicht bekomme. 
Die Erlaubnig ward gern gegeben, da er nun ganz in der Band des 
Kaifers zu jein ſchien. Zunächſt wurde er unter dem Vorgeben einer 
Krankheit bettlägerig und erhielt durch Hilfe der Hinduärzte, die ihn bes 
bandelten, eine Verbindung mit denen, die er fortgefchidt hatte Er 
ſchickte auch alltäglich Lebensmittel und Zuckerwerk in großer Menge an 
die Heiligen beider Religionen, und als fich feine Wachen an das Bor« 
übertragen großer Körbe gewöhnt hatten, ließ er eined Nachts einen 
Diener in feinem Bett zurüd und verftedte fich felbft in einen und feinen 
Sohn in den andern Korb, und fo gelang es ihm, unbemerkt zu entwi⸗ 
jhen. Ein Pferd ftand bereit, das ex mit feinem Sohne beftieg, und fo 
gewann er Muttra. Dort ließ ex feinen Sohn bei einem Freunde, 
ſchor fih Haar und Bart und verkleidete ſich als Hinduheiliger. Im 
dieſer Geftalt wanderte er neun Monate umber, bis es ihm endlich ges 
lang, das Dekan zu erreichen (1666). In diefem Lande hatten die kai⸗ 
jerlichen Waffen feine Erfolge gegen Bedichapur errungen, und die Folge 
war, daß Sewadſchi nicht nur Verzeihung bei dem Kaiſer fand, fondern 
au) ein anderes Dſchaghir befam und in feinem Radſchahtitel beftätigt 
ward. Dann wendete er feine Waffen gegen die Rönige von Golkonda 
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und Bedſchapur und zwang fte, fih zu einer jährlichen Tributzahlung zu 
verftehen. 

Es folgte jebt eine Zwiſchenzeit der Ruhe, während welcher Se 
wadſchi für feine Befigungen verfchiedene Eivil- und Milttaireinrichtuns 
gen traf. Das Einfammeln und Verwalten der Staatseinnahmen ward 
ausſchließlich Braminen anvertraut und Vorforge getroffen, den Land» 
mann vor Bedrückung und die Regierung vor Betrug zu fhüben. Das 
Heer ward verftärft und von dem Fürften bezahlt; der Sold war hoch, 
aber alle Bente follte in Zukunft dem Staate gehören. Die Offletere 
folgten fih in regelmäßiger Rangordnung von Hauptleuten über 10 
bis zu Hauptlenten über 5000. Diefe bekamen feine Dſchaghirs, en 
dern, wie ihre Mannfchaften, Sold von der Regierung. 

ALS Aurungſib Sewadfhi fo günftige Bedingungen bemwilligte, 
alaubte er, ihn ficher zu machen und ihn auf diefe Weife noch einmal in 
jeine Gewalt zu befommen. Aber der Maratte war zu fchlau, um fich 
fo fangen zu laffen, und der Kaifer ſah fich genöthigt, ihm den Krieg zu 
erklaͤren, ein Schritt, welchen ihn Sewadfchi fehr bald bereuen ließ. Er 
überfiel das Fort Singhar, plünderte zum zweiten Male Surat und 
dehnte feine Berwüftungen über die gamze Provinz Kandefch aus. Bei 
diefer Gelegenheit hören wir zum erften Male von Tſchaut, einem fpäter 
bei den Maratten fo berühmten Worte. Es war ein Tribut, den man 
für Schonung bezahlte; er betrug den vierten Theil des Einkommens 
von einem Zandftriche, und folange er bezahlt ward, blieb diefer Land- 
ſtrich von Verwüſtung durch die Maratten verfchont. Ein neues Heer 
ging jebt in das Dekan gegen Sewadſchi ab, der e8 endlich wagte, einer 
Mogularmee eine Schlacht zu Liefern und fie ſchlug (1672). Dies war 
die erfte regelmäßige Seldfchlacht zwifchen Mogulen und Maratten und 
ihr unerwartet glücklicher Ausgang hatte die gewöhnliche Wirkung, den 
Muth der einen Partei zu fteigern und den der andern niederzufchlagen. 
Der Krieg zog fih nun für einige Jahre matt Hin, denn Aurungſib 
hatte anderwärts ausreichende Beichäftigung. 

Ein Krieg mit den nordöftlichen Stämmen der Afghanen nahm ihn 
zuerſt in Anſpruch. Er dauerte zwei Jahre und endigte in der unbefriedi⸗ 
genden Weiſe, wie gewöhnlich Kämpfe mit dieſen Stämmen. Darauf rief 
ein refigtöfer Aufftand feine Truppen ins Feld (1676). Es gab damals 
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in Indien eine Secte Namens Sadhs oder Satnamis, eine Art von 
Hinduquälern, wie man fie genannt hat. Sie verehrten mur einen 
Gott, verlangten die Hebung von Wahrhaftigkett, Selbſtverleug⸗ 
nung, Mäßigfeit und Enthaltſamkeit und verboten den Genuß ven 
Opium und geiftigen Getränfen. Ein Belenner diefer Secte bebaute 
fein Land nicht weit von Delhi und befam Streit mit dem Pion oder 
Mann, der den Regierungsantheil der Ernte unter feiner Aufficht 
hatte. Die Freunde beider Parteien eilten herbei und die Steuerbeamten 
unterlagen. Das Landsvolk trat auf die Seite der Sadhs; Truppen 
wurden gegen fie ausgeſchickt, wurden aber gefchlagen und die Moha⸗ 
mebdaner fingen an, fich einzubilden, daß Zauberei ihre Gegner unüber⸗ 
windlich mache. Es verbreitete fich fogar unter ihnen das Gericht, die 
Sadhs hätten als Anführerin eine Frau, die auf einem verzauberten hoͤl⸗ 
zernen Pferde ritte. Die Radfchputenfemindars in der Nähe von Delhi 
fingen nun ebenfalld an, fich den Iufurgenten anzufchliegen, und Aus 
rungfib ſah ſich genöthigt, eine anfehnliche Truppenmacht gegen fie zu 
ſchicken; um ihren Zauberfünften entgegenzumirken, befahl er feinen Sol⸗ 
daten, Gebete und Amulete am Leibe zu tragen. Ste trafen mit den 
Inſurgenten zuſammen und zerftreuten fle vollftändig. - 
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Der aufmerkfame Leſer muß bereit3 die Freifinnigkeit und Duld⸗ 
famfeit bemerkt haben, welche die mohamedanifchen Monarchen Indiens, 
vornehmlich aus dem Haufe Zimurs, fo vorteilhaft auszeichnete. Sie 
hatten fortwährend mit den Hindulönigshäufern Verbindungen abge 
fchloffen und die Radſchputenradſchahs hatten hohe Stellen in ihren Heeren 
bekleidet. Aber Nurungfib, der bigott und engherzig war, war natürlidy 
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ab unduldiam, und legte fchon in der erfien Zeit deiner Regierung 
Beweiſe dieſes unföniglichen Geiftes ab. So befahl er, anftatt nad) dem 
von Albar eingeführten Sonnenjahr, wieder nach dem mohamedaniichen 
Mondjahr zu rechnen, weil erfteres, wie er behauptete, die Erfindung von 
Götenanbetern fei, und ex beftand auf feinem Willen, troß aller Vorſtel⸗ 
kungen und der fchlechten Uebereinſtimmung der neuen Einrichtung mit 
den Wechſel der Jahreszeiten. Ex führte auch noch andere Veräuderun⸗ 
gen ein, Die alle feine Abneigung gegen die Hindu und ihre Religion ber 
wieſen. Seht ging er nun noch weiter, führte die von Albar abge 
ihaftte Dicheflah oder Kopffteuer wieder ein und erhob fie mit äußerſter 
Strenge. Ihre Einführung verurfachte jebt großes Murren und viele 
Klagen in Delhi, aber Furcht hielt das Volt in Gehorfam. Die neue 
Einrichtung entfremdete jedoch vollfändig die Radfchputen dem Throne 
und machte im Dekan jeden Hindu zu einem offenen oder geheimen Ans 
hünger des Warattenhäuptlings, der als eifriger Freund des Sranugae 
bens auftrat (1677). 

Kurz nach der Wiedereinführung des Dſcheſiah ftarb der jenfeit des 
Indus befehligende Radſchah Dſcheswunt Sing und feine Witwe trat 
mit ihren beiden Kindern den Heimweg an. Da fie deshalb nicht um 
Erlaubnig gefragt und fogar den Uebergang über den Indus erzwungen 
hatte, beſchloß Aurungfib, fich ihrer Kinder zu bemächtigen und umftellte 
zu diefem Zwecke ihr Lager mit Soldaten. Der Radfchputenanführer 
Durga Das benußte. jedoch die ihm ertheilte Erlaubniß, die Frauen und 
Kinder nach Haufe zu ſchicken, um die Rani und ihre Stinder verkleidet 
unter fie zu verſtecken. Eine ihrer Dienerinnen blieb im Lager, um ihre 
Rolle zu fpielen, und auch ihre Söhne waren von Kindern gleichen Al⸗ 
ters vertreten. Aurungfib, der fehr bald Argwohn fchöpfte, ertheilte 
fort Befehl, die Rani und ihre Kinder in die Eitadelle zu bringen. Die 
Radfchputen weigerten fih, zu gehorchen, um der wirklichen Rani Zeit 
zum Entfliehen zu laffen; Truppen wurden gegen He ausgeſchickt; fie 
vertbeidigten ſich lange und hartnädig, bis der größere Theil von ihnen 
geblieben war; die vermeintliche Rani und ihre Kinder wurden dann 
fegenommen, aber die wirkliche Nani hatte Dſchodpur erreicht und war 
in Sicherheit. 

Diefe dem Haufe eines folchen Mannes wie Dicheswunt Sing zuge 
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fügte Beleidigung, verbunden mit der Auferlegung des Dfekeflah, gab den 
NRadſchput⸗Radſchahs den Entſchluß ein, fich zur Vertheidigung ihrer 
Rechte zu verbinden. Ihr Oberhaupt war der Rana von Audipur *). 
Aurungſib zog perfönlich gegen ihn ins Feld und zwang ihn, fich zu un 
terwerfen; aber er war faum nach der Hauptitadt zuruͤckgekehrt, als er 
erfuhr, daß der Nana den Vertrag verleht hatte. Truppen warden jebt 
von allen Seiten zufammengezogen und der Rana mußte Schuß in dem 
Arawalligebirge fuchen, während fein Land auf das Fürchterlichfte ver- 
heert ward; denn Aurungfib hatte Befehl gegeben, nichts zu fchonen, 
fondern die Radfchputen alle Schredien des Krieges fühlen zu Laffen. 
Die Radichputen litten jedoch nicht ungerächt; fe fehnitten Zufuhren ab, 
unternahmen nächtliche Angriffe und erlangten häufig wichtige Vortheile. 
Durga Das gelang es fogar, des Kaiſers Älteften Sohn, Afbar, durch 
das Verfprechen, ihm die Krone zu verſchaffen, abtrünntg zu machen, 
und.diefer Prinz befand fich bald an ber Spitze von 70,000 Mann auf 
dem Marfche nach Adfchmir, wo fein Vater mit nicht mehr als 10,000 
Mann tm Lager fand. Aber der fcharfblidende Kaifer erkannte bald, 
daß der größere Theil von Akbar's Truppen fi nur ungern empört hatte, 
und er bewog fie fehr ſchnell, wieder zu ihrer Fahne zuruͤckzukehren. Abs 
geneigt, fich mit der ganzen Mogularmee auf einen Kampf einzulaffen, 
zogen fich die Radfchputen zurüc und Akbar ſah ſich genöthigt, ſich unter 
den Schuß der Maratten zu begeben (1681). 

Der Krieg mit den Radfchputen dauerte mit großem Schaden für 
beide Theile fort, und Aurungfib war froh, ihn durch einen für den Rana 
von Audipur ehrenvollen Bertrag zu beendigen, in welchem des Dicheftah 
feiner Erwähnung gefchah. Aber die Freundſchaft und das Vertrauen 
von früher Eehrten nicht zurüct und der Krieg währte mit mehr oder 
minderer Heftigfeit während der ganzen noch übrigen Regierungszeit 
Aurungſib's fort. 

Wir kehren jet zu Sewadfcht zurüd. Der Tod des Königs von 
Bedſchapur (1672) und die Schwäche und Zerrüttung, in welche in 
Folge dieſes Ereigniffes der Staat verfiel, erleichterten die Fortſchritte 
feiner Waffen, und im Laufe der beiden folgenden Jahre eroberte er den 


*) Der Titel Rana war diefem Radſchah eigenthümlich. Rani (mie 
oben) tft eine Zürftin. 
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VReft von Konkan und einen großen Landſtrich jenfeit der Ghats. Nun 
lieg er fich mit großer Seierlichkeit und Bracht zum zweiten Male rönen 
und gab feinen Officieren und Beamten, anftatt der perfifchen, Sanskrit⸗ 
fitel (1674). Bu gleicher Zeit legte er, um der mohamedanifchen Bis 
gotterie Aurungſib's entgegenzumirfen, den größten Eifer für die Hindus 
religion und ihre Gebräuche an den Tag. 

Im folgenden Jahre (1675) wagte er zum erften Male, über den 
Nerbudda zu gehen und das Mogulengebiet jenfeit diejes Fluſſes auszu⸗ 
pländern. In der Meinung, daf er den Mogulen Schreden genug ein» 
gejagt, um fie zu beivegen, ſich ruhig zu verhalten, glaubte er, eine That 
wagen zu dürfen, die ihm lange im Sinne gelegen hatte, nämlich das 
Oſchaghir feines Vaters in Meifore, welches jetzt fein jüngerer Bruder 
Wenkadſchi befaß, mieder für ſich zu erSbern. In diefer Abficht ſchloß 
er ein Bündniß mit dem König von Golkonda und brach dann mit einem 
Heere von 30,000 Reitern und 40,000 Bußgängern auf (1676). Er 
überfchritt den Fluß Kiſtna bei Kudupa, rüdte über Madras die 
Seeküfte entlang und erfchlen vor dem ftarfen Bergfchloß Gingi, welches 
fich ihm ergab. Er belagerte und eroberte dann das Fort Welore und 
fpäter Arni und andere fefle Burgen. So hatte er fich des ganzen 
Dſchaghirs bemächtigt, als ihn fein Verbündeter gegen Die Mogulen und 
den König von Bedfchapur zu Hilfe rief. Unterdeſſen war er mit Wen- 
kadſchi übereingelommen, daß diefer das Dſchaghir behielt und ihm Die 
Hälfte der Einkünfte zahlte, und da unterdeffen der König von Gol⸗ 
konda ein Abkommen mit den Mogulen getroffen hatte, zog Sewadſchi 
wieder heim und erreichte feine Hauptftadt nach achtzehnmonatlicher Abs 
weſenheit (1678). 

Das Jahr darauf (1679) fah fich. der Köntg von Bedſchapur von 
den Mogulen unter ihrem tüchtigften Feldherrn, Dilihr, angegriffen, und 
da die Hauptftadt hart bedrängt war, rief die Regierung Sewadfchi zu 
Hilfe. Er erklaͤrte fidy bereit, zu kommen; aber da er fich nicht für ſtark 
genug hielt, die Belagerer anzugreifen, verfuchte er, eine Diverfton zu 
machen, indem er in das mogulifche Gebiet einflel und e8 mit ungewöhn- 
licher Wuth verwüflete. Bei einer diefer Expeditionen wäre er faft abge» 
fehnitten worden und entlam nur mit großer Mühe. Als darauf die Stadt 
ſehr hart bedrängt ward, fing er an, den Belagerern die Zufuhr abzu- 
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ſchneiden, und that dies mit ſolchem Erfolg, daß Delihr ſich genoͤthigt 
ſah, die Belagerung aufzuheben. Eine Gebietsvergrößerung und die 
Abtretung der königlichen Rechte über fein Dſchaghir in Meiſore waren 
der Lohn Sewadſchi's für dieſe Hilfe. Was feine weiteren Bläne-gewefen 
fein tönnten, ift unbefannt, denn er farb im folgenden Sabre, im drei» 
undfünfzigften Jahre feines Alters (1680. 

Wie jeder Begründer eines Reiches, war Sewadſchi ein Ham von 
großem Zalent, großer Thätigkeit und Energie. In diefen Eigenfehaften 
iſt feiner feiner Nachfolger ihm gleichgelommen. Als einfacher Räuber 
hauptmann feine Laufbahn beginnend, begründete er einen Staat, welcher 
zu der größten Hindumacht emporwuchs, welche dieneueren Zeiten geſehen 
haben. Dies erreichte er größtentheils durch gehoͤrige Benutzung der 
Irrthuͤmer, in welche Aurungſib durch übertriebenen Glaubenseifer und 
allzufchlaue Politik verfiel. Es gereicht Sewadſchi zur Ehre, daß ex nie 
aus Uebermuth graufam war und daß er ftetd die Schrecken. des Krieges 
durch menfchenfreundliche Borfchriften zu mildern fuchte, 

Sambadfchi war, als fein Vater ftarb, ein Gefangener, und da man 
die Sewaltthätigkeit feiner Gemuͤthsart fürchtete, fand das Gerücht bes 
reitwilligen Glauben, daß Sewadſchi einen. andern feiner Söhne, Namens 
Radichah Ram, einen Sinaben von nur zehn Jahren, zum Nachfolger 
beftimmt habe. Sambadicht gewann jedoch die Truppen für fih und 
zog in Raighar als Herrfcher ein. Er marterte die Mutter Radſchah 
Ram’s graufam und langſam zu Tode, warf diefen Prinzen und die Bra- 
minenminifter in den Kerker und ließ Andere, die dieſer bevorrechteten 
Claſſe nicht angehörten, enthaupten. Er ſelbſt gab fich ganz feinen laſter⸗ 
haften Neigungen bin und fchenkte fein Vertrauen einem Braminen von 
Hinduften, Namens Kaluſcha, der duch fein. glattes Weſen und die Ges 
falligkeit, mit der er den Fürften in feinen Laftern ermunterte, Einfluß 
über ihn gewann. Er vergeudete die von feinem Vater hinterlaffenen 
Schäge und erbitterte dann das Volk durch Erhöhung der Steuern, Die 
Truppen, die feinen Sold erhielten, nahmen die auf Kriegszugen gewon⸗ 
nene Beute für ſich md die regulairen Truppen Sewadſchi's verwandel⸗ 
ten fich auf diefe Weite in die räuberiſchen Banden, welche die Maratien 
von da an geblieben find. 

Während Sambadfchi auf Diefe Weiſe die ehem erſchlaffen 
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RB, fiel Kaiſer Aurungfib, nachdem er einen Vertrag mit dem Hana 
von Aubipur abgeſchloſſen, in das Dekan ein, um es ganz unter feine 
Herrichaft zu bringen (1683). Er verweilte einige Zeit in Burhampur, 
mit finanziellen Einrichtungen, vornemlich mit der Einfammlung der ver 
baten Dicheftah befchäftigt, und rückte von da gegen Aurungabad vor, 
von wo er 1684 den Prinzen Moazzim nach dem Konkan fchidte, um es 
von einem Ende bis zum andern zu verheeren, und obgleich der Prinz 
auf feinen Widerſtand fließ, verlor er doch in Folge der Beichaffenheit 
des Landes alle feine Pferde und Ochſen, feine Leute litten fehr von 
Mangel an Lebensmitteln, und als er fpäter dieſe Gegend verließ und 
jenfeit der Ghats ein Lager auffchlug, gingen die Meiften durch eine 
Seude zu Grunde. Der Kaiſer traf jebt Anftalten zum Angriff auf 
Bedſchapur; er felbft begab fih nach Ahmednugur, während Prinz 
Moazzim vom Weiten, und Azim, fein anderer Sohn, mit einer großen 
Armee vom Often vorrüden follten. Aber Moazzim war jebt zu ſchwach, 
um anzugreifen, und Azim mußte ſich deshalb zurückziehen; unterdeſſen 
verwüftete Sambadſchi das Land im Rüden des Kaifers und eroberte 
und verbrannte Burhampur. 

Aurungfib gab num für jetzt feine Pläne gegen Bebfchapur auf und 
wendete fich mit feinen gefammten Streitfräften gegen den König von 
Goltonda (1686). Diefer Fürft hatte zu feinem erften Minifter einen 
fähigen Braminen ernannt, Namens Mudna Bunt, was bie bigotten 
Mohamedaner fehr aufbrachte, und bei der Annäherung der Tatferlichen 
Armee ging der Oberbefehldhaber, Ibrahim Khan, mit dem größten 
Theil feiner Truppen über. Mudna Bunt Fam in einem Aufruhr ums 
Leben; der König mußte fich nach dem Bergichloffe Solfonda flüchten 
und Heiderabad ward eingenommen und geplündert. Gegen eine große 
Summe Geld ward alsdann dem König Frieden gewährt. Die Truppen 
wendeten fi nun gegen Bedſchapur, welches fich nach einer Blokade 
ergab, und diefes Stönigreich hörte auf, zu beftehen. Darauf brach Aus 
rungfib verrätherifch den Frieden mit dem König von Golkonda, nach 
dem er vorher defien Miniſter beftochen und feine Truppen verführt 
hatte. Der König hielt ſich in feinem Bergfchloffe fieben Monate lang 
und ergab fich dann, und fo ging auch dieſes Königreich unter. Schließ⸗ 
lich bemächtigte fih der Kaiſer Schahdſchis Dſchaghirs in Meifore umd 
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dehmte feine Herrichaft bis zur äußerften Spike der Halbinfel aus. Aber 
die dadurch erlangte Macht war nur fcheinbar, umd der Anfang des 
Berfalls des Reiches datirt, wie wir fehen werden, thatfächlich von diefer 
Periode. 

Dieſe ganze Zeit blieb Sambadſchi unthätig, verſunken in Traͤgheit 
und Ausſchweifung. Während er mit einer Heinen Geſellſchaft in 
einer feiner Lieblingsrefidenzen im Konkan feinen Vergnügungen Iebte, 
überfiel ihn einer der Moguloberbefehlshaber durch einen Gewalt 
marſch mit einer Abtheilung auserlefener Truppen, umringte das 
Haus, fand Sambadfchi in beraufchtem Zuftande und nahm ſowohl 
ihn wie Kaluſcha, der in feiner Vertheidigung eine Wunde davontrug, 
gefangen. Der Sieger fchickte fie dem Katfer, und als Sambadfei 
auf die Aufforderung, ein Mohamedaner zu werden, in. beleidigenden und 
für das Ohr Aurungſib's gottesläfterlichen Ausdrüden antwortete, ließ 
ihn der Katfer gegen feine Gewohnheit mit finnxeicher Graufamtett hin- 
richten. (1689). 

Nach dem Tode Sambadſchi's erfannten die Marattenhäuptlinge 
feinen noch) im Kindesalter befindlichen Sohn Saho als ihren Radſchah 
an und ernannten feinen Oheim Radſchah Ram zum Reichdverwefer. 
‚ Ein Mogulheer erſchien dann vor Raighar und belagerte ed, und da es 
durch Berrätherei fiel, gerieth der junge Radfchah in die Gewalt der 
Feinde (1690). Die Häuptlinge befchloffen nun, dag Radihah Ram, 
als der Letzte des Haufes, fich nach der ſtarken Veſte Gingi im Karnatik 
zurückziehen ſollte. Verkleidet begab er ſich hin und nahm, dort einge: 
teoffen, den Radichahtitel an. Aurungfib ſchickte Sulfikar Khan, einen 
feiner fählgften Officiere, mit einem Heere ab, um diefe Vefte einzuneh⸗ 
men und fo den Strieg zu beendigen; aber da diefer General feine Streit. 
fräfte nicht ausreichend fand, verlangte er Verftärkungen, die ihm damals 
nicht gefchieft werden fonnten. Er verwendete daher feine Truppen, um 
in Zandfchore und anderen Ländern im Süden Kriegöfteuern zu 
erheben. 

Sept begann der Krieg zwifchen den Mogulen und Maratten im 
Ernfte. Radſchah Ram ſchickte zwei Häuptlinge, Namens Santadſchi 
und Danadicht, aus, um Uneinigkeit im Marattenlande zu ftiften. Jeder 
Häuptling erhielt Erlaubniß, Tſchaut zu erheben und zu plündern wo 
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a konnte; Schaaren von Soldaten, welche in den Dienften der Regie 
rangen von Bedfchapur und Golfonda geftanden hatten, fließen zu dem 
Maratten und das Dekan war von einem Ende bis zum andern von 
Raub, Brandftiftung und Berheerung in jeder Geftalt heimgefudht. 
Nichts konnte mehr von einander abftechen, als die äußere Erſchei⸗ 
nung der Reiteret der Mogulen und der Maratten. Erftere faßen auf 
großen, ſchwerfälligen Pferden mit geräumigen Sätteln und ſchweren, 
reichverzierten Decken. Ste trugen wattirte Röde und darüber einen 
Harniſch von Blech oder Drahtketten. Kriegszucht hatten fie wenig oder 
gar nicht; ihr Lager war fehr weitläufig; ihre Frauen und ihre ‘Diener 
ſchaft begleiteten fie und eine zahlreiche Schaar von Händlern und Markt⸗ 
leuten folgte ald Troß. Die Maratten dagegen waren Klein, rührig, abs 
gehärtet und ritten auf Pferden ihres Landes, die jo Hein und rührig 
wie fie felbft waren. Ihre gewöhnliche Rahrung beftand aus Hirfes 
kuchen, vielleicht mit einer Zwiebel. Sie waren leicht gekleidet; bewaffnet 
waren fie mit Schwert und Lumtenflinte oder einem Bambusfpeer von 
14 Fuͤß Lange, den file mit großer Gewandtheit zu führen wußten. 
Ihre Pferde waren ausgezeichnet abgerichtet; der Sattel beftand aus 
einem Kiffen mit einer darauf zufammengefalteten Dede. Der. Maratte 
ſchlief anf der blofen Erde, den Speer neben ſich eingepflanzt und den 
Zügel des Pferdes um den Arm geichlungen, fodaß er bei dem gering« 
Ren Alarm in den Sattel fpringen konnte. Die Maratten warteten nie 
nen Angriff der fchweren Mogulreitexei ab, jondern ftiebten vor ihm 
auseinander ; aber wenn die Angreifer, von der fruchtlofen Verfolgung 
ermüdet, mit erfchopften Pferden umkehrten, umfchwärmten die Marat« 
ten fie von allen Seiten, fchnitten Rachzügler ab, brachen in ihre Neihen 
ein und beunruhigten fle in jeder möglichen Weile. Ihr befonderes Ver 
gnügen war das Abfchneiden von Zufuhren; denn bier war Beute zur 
erlangen, ihnen das Liebfte von der Welt, und wenn fie erfuhren, daß 
Geld transportirt werden follte, konnte nichts ihre Ausdauer und 
Energie übertreffen. Sie umzingelten dann die Escorte mit folcher 
Uebermacht, daß fie Halt machen mußte und zwangen fie durch Abſchnei⸗ 
den aller Berbindungen und Zufuhren, fih in kurzer Zeit zu ergeben. 
Die Mannichaften mußten alsdann ihre Pferde und ihr anderes Eigen« 
thum hergeben umd wurden entlaflen; die Anführer blieben im Gewahr- 
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fam, bis fie Löfegeld bezahlten. Santadſchi und Danadſchi hatten ſich 
zwifchen die Faiferliche Armee und Hinduſtan geworfen und fihnitten ihr 
alle Zufuhr ab, fodaß fie ernftlich bedroht war. Aurungfib beſchloß 
daher, den Krieg fo raſch ald möglich zu Ende zu führen. In diefer 
Anficht fchiekte er ein neued Heer unter feinem Sohne, Brinz Kambakſch, 
gegen Gingi ab. Sulfikar fühkte fich verletzt, unter dem Befehle feines 
Bruders zu ftehen und fchenkte den Eröffnungen der Belagerten Gehör; 
Kambakſch, nicht weniger ärgerlich, dag Sulftkar thatfächlich den Befehl 
führte, knüpfte Verbindungen mit Danadſchi an, der mit 20,000 Reis 
teen in das Karnatik eingefallen war und die Operationen der Belagerer 
fehr hinderte. Die Folge der Uneinigkeit zwifchen den katſerlichen Ges 
neralen war, daß fie die Belagerung aufheben und ſich nach Wantiwaſch 
zurüdziehen mußten, um die Befehle des Kaifers abzuwarten (1697). - 

Der Krieg verzettelte ſich jebt in kleinen Gefechten und Schar⸗ 
mübeln. Endlich, da Sulfifar fand, daß er entweder Gingi bezwingen 
müffe, oder. mit Schmach von feinem Commando entfernt werden würde, 
fing er an, mit Kraft zu handeln, und e8 dauerte nicht lange; fo ftel die 
Belle. Er hatte jedoch vorher Radſchah Ram Gelegenheit gegeben, zu 
entfliehen (1698). 

Unter den Maratten brachen jetzt Zwiſtigkeiten aus. Danadſchi, 
deſſen Partei der Radſchah ergriffen hatte, verfeindete ſich mit Santadſchi, 
und da der Letztere bei ſeinen Truppen nicht beliebt war, weil er ſtrenge 
Kriegszucht unter ihnen zu erhalten ſuchte, entſtand in ſeinem Lager eine 
Verſchwoͤrung gegen ihn, die ihm das Leben koſtete. Radſchah Ram, 
der feinen Sig in Sattara genommen, erfchten felbft im Felde an der 
Spitze der größten Marattenarmee, die bis jet verfammelt gewefen war, 
und verheerte das ganze nördliche Dekan. Aurungfib veränderte nun 
feinen Opemtionsplanz; bis dahin hatte er felbft eine fehle Stellung ein- 
genommen: und Abtheilungen in verfchiedenen Richtungen ausgeſchickt; 
jetzt beſchloß er, fein ganzes Heer in zwei Hälften zu theilen, und wäh⸗ 
rend er ſelbſt an der Spitze der einen die Feſtungen der Maratten nach 
ber Reihe belagerte, ſollte die andere unter Sulſikar ihre Truppen an- 
greifen, wo ſie ſich im freien Felde zeigten. Im Verfolg dieſes Planes 
verließ er Birmapuri, wo er ſich einige Jahre aufgehalten und führte 
feine Streitkräfte gegen Sattara (1700), das fih ihm nach einer Be 
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sgerung von einigen Monaten ergab. Mittlerweile ſtarb Radſchah 
Ram und feine Wittwe, Tara Bai, übernahm die Regentfchaft für ihren 
Sohn Sewadſchi. Dies veränderte jedoch in dem Kriege nichts; Aus 
sungfib fuhr fort, Feſtungen einzunehmen und hatte nach vier oder fünf 
Jahren fich aller bedeutenderenbemächtigt, zum heil erft nach verzwei⸗ 
felter Segenwehr. Dennoch war der Krieg von feinem Ende fo fern wie 
je. Sulfikar's Zruppen hatten allmälig durch Anftrengungen und bie 
Zufälle des Krieges abgenommen ; die der Marxatten fchienen aber täglich 
mehr zu werden, und fie dehnten jeht ihre Raubzüge nadı Malwa und 
Guferat aus, nachdem fie das Defan zur Wirfte gemacht hatten. Nach 
umd nach bemächtigten fie fich auch ihrer Feſtungen wieder; fie um 
ſchwaͤrmten fortwährend die Armee des Kaiſers, fchnitten ihr die Zu⸗ 
fuhren ab, hoben Entfendungen auf und machten es für Jeden zu einem 
Wagniß, ſich nur einen Schritt vom Lager zu entfernen. Rüͤckten Die 
Truppen gegen fie vor, fo verſchwanden fie, und wenn diefe vielleicht 
müde und matt von einem vergeblichen Mariche in das Lager zurüd- 
kehrten, erſcholl Die. Nachricht, daß eine entlegene Stadt von den Marat⸗ 
ten erobert und verbrannt. worden ſei. Auch die Finanzen waren in 
Unordnung gerathen und der Kaiſer konnte feine Truppen nicht mit der 
gewohnten Regelmäßigfeit bezahlen. Dabei dauerte der Krieg mit den 
Radichputen fort und auch gegen die Dichats, einen eingeborenen Stamm 
bei Agra, mußten Truppen entjendet werden. Unter diefen Umftänden 
ſchlug Aurungfib den Maratten eine Ausgfeihung vor; aber fie ftellten 
übertriebene Forderungen. da fie jeine Lage kannten. Er führte num, 
immer noch vom Feinde beunmbigt, fein. Heer nach Ahmednugur, und 
in diefer Stadt, wo er vor zwanzig Jahren hoffnungsvoll zur Eroberung 
des Dekan ausgezogen war, ftarb er im neunundachtzigften Jahre feines 
Alters und im fünfzigften feiner Regterung (1707). 

Trotz aller Zalente Aurungfib’8 begann unter feiner Regierung der 
Berfall der Macht des Haufes Timur, der fich fpäter fo raſch vollendete. 
Obgleich dies dem gewöhnlichen Berlaufe der Dinge zuzufchreiben ift, 
fallt doch auch eine große Schuld auf Aurungfib’8 Charakter. So ent 
fremdete er fih durch übertriebenen Slaubenseifer und Unduldfamteit die 
Hindu gerade zu einer Zeit, wo die Maratten, eine eingeborene Macht, 
Bedeutung erlangten, und daher vermehrte die Befiegung der mohame⸗ 


128 Tod Aurungſib's. — Sein Charakter. 113. Kap. 


danifchen Staaten im Dekan feine Macht nicht. Alsdaun konnte, bet ber 
natürlichen Kälte feines Herzens und jenem argwöhnifchen Charakter, von 
echter Anhänglichkett von Seiten feiner Minifter und Officiere und ſelbſt 
feiner Kinder nicht die Rede fein, und man diente ihm felten mit Eifer. Aber 
jelbft wenn er ein Akbar geweſen wäre, möchten wir bezweifeln, daB das 
Mogulreich hätte beftehen können; die Macht der Maratten auf der einen 
und die Wendung, welche die Angelegenheiten Perſtens und Kabuls nahe 
men, auf der anderen Seite mußten, troß der Tapferkeit oder — 
bes Beherrſchers, feinen Sturz herbeiführen. 

Aurungfid, und nicht Baber oder Afbar, tft der Gegenfland der 
Bewunderung der Mohamedaner Indiens. Ste werden nicht müde, fel- 
nen Muth, feine Gewandtheit ıınd feine Schlauheit, die He für Weishett 
hasten, zu.rühmen; aber fie wiflen fich nicht zu erflären, daß troßdem 
feine Regierung eine Reihe von mislungenen Unternehmumgen ift und 
daß der Verfall des Reiches mit ihm beginnt. 

Aurungſib, von dem zahlreiche Briefe vorhanden find, äußerte nie 
Die geringfte Reue über die Behandlung, die er feinem Vater hatte ange 
deihen laſſen. Aber er mag fie gefühlt haben, und e8 verfolgte ihn Der 
Gedanke, dag ein ähnliches Schickſal ihm bevorftche. Er fürrchtete den 
Tod und das feiner wartende Gericht, gab zu, daß er zahlreiche Ber 
brechen begangen, fuchte fie aber mit der nichtigen Entfchuldigung zu 
rechtfertigen, daß er nur das Wohl feiner Kinder dabei im Auge gehabt 
habe. Seinen lebten Brief an feinen Sohn Aztm ſchließt er mit den 
Worten: „Komme was da wolle. Ich habe mein Schiff den Wellen 
anvertraut. Leb’ wohl, leb' wohl, leb' wohl!“ 
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‚3 feinem, Tpten Willen ordnete Aurungfb * Teilung ſeines 
Reiches unter. feine drei Söhne an; aber ohne. daxauf Rückſicht zu neh⸗ 
wen, ließ ſich Azim, der. zweite Sohn, zum Kaiſer yon Indien ausrufen ; 
Moazzim. der ſich in Kabul befand, febte ſich, als der Weltere, die Krene 
m Haupt uud: nahm den Titel Bahader Schah an; beide. Brüber 
trafen Anftalten , ihre Anfprüche durch Waffengewalt geltend zu machen. 
Ea tam fũdlich ‚von Agra zu einer blutigen Schlacht, in welcher Azim 
md feine beiden älteren Söhne blieben und fein jüngfter, noch ein Kind, 
iy Sefangenichaft gerieth. Bahader marſchirte dann nach dem Defan, 
we Prinz Kambakſch ihm den Gehoxſam veriyeigerte, und in einer 
Schlacht bei Heiderabad, verlor auch. Diefer Prinz Sieg und Leben. Um 
Uneinigfeit umter den, Maratien zu Riften, lieh der Kaiſer Saho, den 
rechtmaͤßigen Radſchah, frei und: verſprach ihm, ‚unter günftigen Vedin⸗ 
gungen mit ihm Frjeden zu fchliehen, wenn er feine Anſprüche geltend 
mache. Wie vorauszufehen war, ſpalteten fich die Maratien in zwei 
Parteien, und da die. Saho's die Uebermacht auf ührer Seite zu haben 
ſchienen, Schloß Daut Khan Panin, ein Patane, der ald Sulfikar's Re⸗ 
gierungaverweſer im Defan geblieben war, einen Vertrag mit ihm ab, 
durch welchen ex Die Bezahlung von Tſchaut zugeſtand, aber unter ber 
Bedingung, daß ihn die Maratten nicht. ſelbſt einſammelten. 

Da: fett ein Krieg mit einer wor Kurzem im Pendſchab emporge: 
Tesımenen Macht drohte, befchloß Bahader, zuvsrderft den Zwiſt mit 
den Radichguten beizulegen; er genehmigte daher alle — — 
und der Friede ward 1709 abgefchloffen. 

Diefe neu erſtaudene Macht war Die religiöfe Fe der Sin, die 
feltdem in der Geſchichte Indiens eine fo große Bedentung erlangt hat. 
te hört zuerſt von diefer Secte gegen Ende des 16. Jahrhunderte; 
the Stiſter, din gewiſſer Ranik, der, wie Viele vor-ihm, u daß alle 

Iadien. L 


130 Urſprung der Silhs. 14. Rap, 


religiöſen Formen gleichgiltig und der Hindu und der Mohamedaner vor 
dem Auge Gottes gleich wären, Dieſer Lehre. ‚Ripmten natürlich Erſtere 
hei, aber die fanatifchen Mohamedaner wollten nichts Davon wiffen und 
der Religionsſtifter erhielt von ihnen die Krone des Maͤrtyrerlhumis 
(1606). Dieſe unpolitiſche — wandelte die Sitze von ſtillen 
Sectirern zu begeiſterten Kriegerti um, Sie griffen unter fänem Sohne 
Har Gowind zu den Waffen, aber die Regierung erwies ſich zu ſtark für 
fie; fie mußten aus ihren Sitten in der Nähe von Lahore weichen und 
ihre Zuflucht in den Gebirgen des Nordens fuchen: Hier blieben ſie, 
immer noch in Feindſchaft mit den NRohamedanern, bis zu dem Jtihre 
1675, wo ihr Anführer, Guru Gowind, der Enkel Har Getvind's,- auf 
den Gedanken fam, eine große vetiglöfe u mititairiſche Repndtie inkter 
feinem’ Bolfe zu begründen: - | ee TE 
Um -diefen Zweck zu erreichen, ſchaffte er alle Kaſten und Reflgtond« 
unterfehtede ab. Mohamedaner und Hindu von hoher oder niederer Kaſte 
wurden ohne Unterfehied zugelaflen: Eine beſondere Tracht ſollte dan 
Sieh auszeichnen, Indem er fich nur in Blau: kleidete; er durfte ſich das 
Haar auf feinem Saupte und an allen Theilen ſeines Röcpers! wachſen 
Taffen. Er war Krieger von jenem Eintritt lil die Weſellſchaft an und 
ſollte immer Stahl an ſich tragen. Während Re’ die jewöhnlichen reli⸗ 
glöſen Ceremonien mid Gebräuche abfſchafften und neue an deren Stelle 
ſetzten, entfagten fie dem Hinduglauben nicht ganz; Btaminen hielten 
auch fie in hohen Ehren, und das Fleiſch der Rinder wat ihnen verboten. 
Aber immer nody fahen:fih die Sikhs außer Stande, den kaiſerkichen 
Waffen Widerſtand zu ALeiſten. Sie wurden niedetgehetzt unb’tebtge 
ſchlagen; ihre Velten wurden eingenommen und ſelbſt Guku, wird er 
zählt, fah fich gezwungen‘; Dienfte bei den Mogufen zu nehmen, um ſich 
das Leben zu friften. Die gegen ſie ausgeübten Grauſamkeiten dienten 
aber nur dazu, ihren Kanatismus' zu verſtärken. ‚Uber eften: Kin 
linge, Ramens Bandu, der grauſamer von Charakter als Guru Gowind 
war, brachen fle aus ihren Bergen hervor und ũberſchwemmten das öſt⸗ 
liche Pendſchab, mo. fie Verheerung und Blutwergießen überallbin ver- 
breiteten. Sie drangen bis Seharangur, öftlid vom Dſchumna, vor und 
febten fich Dann in dem Lande zwifchen dem Sutledſch und dem Gebiege 
feR, von wo fie bald ihre Naubzüge bis, nach Delhi auf der. einen und 
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acich Bader auf der andern Seite ausschnien.. Diefe Leisten Berwü⸗ 
hingen xeranlaßten den Kaiſer Bahader, in Perſon gegen fe, ins Feld 
zu rüken. Er ſchlug fie. ſchr bald und trieb ‚fie in ihre Berge zurück 
und:da;ed im gelingen war, Bandu in einer, Befte einzuſchließen, hoffte 
ex, den ſrieg durch feine Gefangennehmung zu beendigen. Aber während 
eines Ausfalles legte einer der Krieger die Kleider des Sifhhäuptlinge 
an. um die Aufmerkſamkeit bes Feindes auf fich zu ziehen, und er ſelbſt 
entfloh. Der Kaiſer kehrte nach Lahore zurück, wo er. kurz darauf nach 
einer Regieming von nur fünf: Jahren ſtarb en: denn er. war jchon 
alt als er den Thron beſtieg. 

Nach dem. Tode Bahader's trat, wie wir wohl — tonnen — 
ein Kampf um die Krone ein. - Da fein ältefter Sohn, Dſchehandar 
Shah, ein Mann ohne Fahigkeiten war, waren die Truppen und dee 
Adel im Allgemeinen für. den zweiten Sohn, Ayim. Aber Sulfifar, der 
es viel vortheilhafter für fich hielt, eine biofe Puppe auf dem Throne zu 
haben, erHlärte ſich für Dfchehandar, und Azim ward befiegt und verlor 
dabei das Beben. Sulfikar flieg fogleich zum Weffte und behandelte den 
ſchwachen Fürften, dem er diente, mit der größten Anmaßung und Ber 
achtung. © ; ' i 

Dſchehandar hatte’alle Prinzen von Geblüt, die fich in feiner Ge⸗ 
wait befanden, hinrichten laffen. Aber Furokhfir, der Sohn Azim’s, der 
fich in Bengalen befand, ſtellte fich unter den Schuß zweier tüchtiger 
Männer, Seiuds oder Nachkommen des Propheten, von denen der eine, 
Huffun Ali, Statthatter von Behar, und der andere, Abdallah, Statt 
halter von Allahabad war. Mit ihrer Hilfe fchlug er die gegen ihn ab⸗ 
gefendeten Truppen und näherte fih dann Agra, wo er auf Dfchehandar 
and Sulfilar an der Spike von 70,000 Mann ſtieß. Die Schlacht war 
von langer Dauer und blutig und Huſſun bfieb jogar für todt auf der 
Wahlſtadt tiegen. Aber zulehe blieb der Sieg Furokhfir und Dichehan- 
dar floh vettkleidet nach Deihi, wohin auch Sulſtkar den Reft des Heeres: 
führte. . Sulfkler’3 Vater, Affad Khan, hatte unterdeflen den ſchwachen 
Kaiſet zum Gefangenen gemacht, und als fich Furokhſir der Stadt naͤ⸗ 
herte, Lamen er und fein Sohn ihm entgegen und lieferten ihm ihren eher: 
waligen Herrn aus. Ofchehandar ward hingerichtet und Sulftfar theilte 
ſein Schackſal; Affadis Leben blieb aber verfhont (1713). — 

9 % 
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> Mit der Thronbefteigung Furokhſtr's gefämgten inäthrihhrfetne Mes 
ſchaͤtzer, din Seiuds, zur Macht Mona, des Atttite Maker, wach 
Beffr, und Huſſum Emir et Omra;i ober Oberbefehtthaber des Heeret 
Dir der Mbuig von niedrigem: und ſchwachemn Charubten, wan glaubten 
fie, alte Macht werde in ihre Hunde gerrihen, wahrend r falbſteſtich· miit 
Reichthum md Bergnäginigein begwügte.. Aber er hatte einen Guͤnſt· 
ing, dem er den: Titel Min Dſchumla verlieh, rund Veide waremn gleich 
eifer ſuͤchtig auf die Seinds und beſchloſſen, ſie womöglich zu verderbennn 
su Ihr erſter Schrilt war, fie zu. treimen und forgwichwächen, ‚Dremis 
nach erhielt Huſſun Befehl, gegen Edſchit Siecz den: Rabſchah von Man 
war / zu marſchiren, der gleichzeitig einen geheimen: Aufttagtechtelt hart⸗ 
nee Widerſtand zu leiſten und Den. ſtrieg hinauszugiehenAber er 
Nadſchah ſorgte fin ſich ſelbſt/ und als Hufſun tum ehreuvolbe Bediu⸗ 
gungen anbot, nahm er ſie an. Bine dieſer Bedingungen⸗/ war, daß er 
feine Tochter dem Kaifer zur. emahlin gebe, das legte Ehebunduißegwi⸗ 
ſchen dem Hauſe Timur und den Radfchputen-Piadfihahsr Marfun behrse 
dann nach der Hauptſtadt zurück, und ein: Büngerkrieg zwlſchenden 
Seinds und dem König war dan Ausbruch, nahe Dder Monarch mußte 
fich jedoch bald unterwerfen und die Thore feines Palaftes ihren. Srube⸗ 
pen übergeben. : Alsdaan Lam mam überein, daß. Mir Dftkintia als 
Statthalter nach Behar und — mit ſeinem — en 
gehen ſollte. SR 
Unterbeffen war die: Tochter Edſchi Sing8 — Benenten ange⸗ 
kommen. Huſſun raumte ihr ſeinen Palaſt ein und feierte ihre Der⸗ 
mählung mit dem König mit ungewöhnkicher Pracht; alsdanngbrach er 
nach dem Dekan auf, drohte aber, bei einem neuen Verſuche, ſeinen Bru⸗ 
der zu ſtürzen, mit feiner Armee drei Wochen nach dem 2. 
davon höre, wieder einzutreffen. g ya BAHT 
Der Hof beabſichtigte jebt, dm Geheimen Dau Scham, dan — 
——— gu verwenden. Gr follse die Maratten und Audere auf⸗ 
wiegen, und. wührend er ſich Hufſun zu unterfkiigen Stabkte feine, Ber⸗ 
nichtung herbeiführen... Aber dieſer Amweg and dem kühnen und ner» 
wegenen Charakter Daud's nicht an. Ex. tot offen. gegen Kaſſun anf: 
und richte gegen (ihn ind Feld. Der Ungeſtüm ſeines Mlngeiffea ee: 
allen Widerftand nieder un Bruns Tagen Achern dir Richiatisgem; 


u 
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Baur, Da An Angriff on  Streitänten bewaffneten Pa⸗ 
Wann, aufuͤbrte. durch dem Kopf geſcheffen wurde. ein Fall eutſchigd 
mare Ga Fchickſo Da Tages nnd. Huffun wendete ſich nun gegen: die 
Raster, Sie begbach teten, ihre gewoͤhnliche Kampfweiſe und da er fand, 
Ran a mie ſexußtlichea gear ſie ausriſhten kounte/ und daß ſeine An⸗ 
maenhait in Dethi exforderlich mar... ſchloß er mit Saho einen Vertrag 
oe ran DOefan Iſchqut; erheben durfte, Außerdem follte 
er den Sirdesmuki oder ein Zehntel von den übrigen Staatseinuafmen 
vᷣapen and dagegen einen; Tribut yon, zehn Lal Rupien leiten, 45,000 
Reiter. Ballen mind - Für. dit Ruhe des Landes fichen, . Der Kaiſer weigerte 
achdieſen Dertgag zai:heftätigen und.Dieg am bie 2 em ihm 

uud den Seindßz zu einer Krißs 4717). — 


Mittlerweile hatten die Sihs ihre Berwüftingegüge eritenert. Eih 
de hei zog gegeir fle aus nnd "fie wurden uͤberall gefchlagen. 
nd ehe Froße Menge feiner Aithanger flelen in Gefangenſchaftl. 
Shige Wwücden auf der Stelle hingerichtet: abet der Häuptling und mh 
ats 700 "ändere wind: ad Delhi gebracht, wo man fie durch die Shfd- 
dm fahrie And. jeden Tag 100 enthaüptete werm fie fich weigerten, ihre 
en 131 PrelelignenBanbu, mit einem Kleid von Gofdbröfat af 

—— tbthen Turban auf dem Haupte, ward in einem eifernen 
re "arißgefteift! "Die stöpfe ſeiner Anhänger wurden rund üm ihn auf 
Spieben'geitugeil: Et ſelbft erhielt’ einen Dolch und ſollte ſelnen kleinen 
Sohn di vaniit eiſtechen; auf feine Weigerung wärb das Kind gelsdtet und 
feht gerz Geht Vater rs" Geſicht geworfen. Diefer ſelbft ward dann mit 
ail henden Zangen zetrifſen. Er ſtarb mit dem Prelſe Gottes fir Munde, 
der ihn als Were fir Be Suͤnden ver Jeit ertwedt hatte Die noch be 
het StB wurden wie winde Thiere niebergeheßt ; "abet trotzdem bliebdie 
Serte beſtehen uind gelangle wie ir päter fehei werden‘; ——— ut 
Setefeaft." — 


> Er 


nm ‚Bihen der Abnpeiepheit Hufe patte fein Yruder, der Air 

hey; ppn, arbeits ſcheuem up der Ueppigleit ergebenem Weſen war, Die Bflich- 
ben feineh Amts einem Hinduſtellvertreter jibertragen, deſſen Streyge Anzu⸗ 
feiphenpeit grpegte,.„.umd.er mar in der größten Gefahr Durch hie Umggietze 
des Königs und, Mir Dfehumia’s, der wieder an den, Hpf, zurüdgelehrt 
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war, geftürzt zu werden. Er verfahtneltebaher feine Anhänger unb bereitete 
ſich auf ſeine Vertheidigüng vor. Ste wagten Widt; ihn anzugreifen inibPMMEE 
VBſchumla ſah fich genäthigt, fich'nädh feiner heimathlichen Vrovin RE 
kan zuruͤckzubegeben. Aber der Konig zettelte ſofork eine andere Web: 
ſchwoͤrung mit Radſchah DfYal’Sing und einigen anderen Mätitiern vbñ 
Bedeutung an. Auf Diefe Kuitde erſchien HBuſſun mit 10,000 Merntteii 
Mn Delhi, nahm die Stidt in Dep und: u Biiröfhfir um Leben 
u7ı9). Sn 

Rachdem zwei junge — — die Seiuds nach einander kiuf 
den Thron geſetzt hatten, im Verlauf weniger Monate geſtorben weiren 
wahlten fie einen dritten, ber von beſſerer Gefundheit uns’ deſſcũ 
Mutter, die ihn auferzogen hatte, eine Frau von Taleiit wär: "Er dent 
den Thron unter dem Titel Mohamed Schah. 

n Die Macht der Seiuds brachte unter. dem Adel viel Ungpfeebengei 
hervor und.Nufftände fanden ftatt. Diefe unterdruͤckten fie jedoch x ‚aber 
einen Dann hatten fie verlegt, deffen.Tafente ihn zu einen-gefährlichen 
Gegner machten. Dies. war Tſchihn Kiuitſch.Khan (foäter Äſof Dſchah 
genaunt , wie wir ihn von nun an bezeichnen werden), ‚der, Sohn Ghaftr 
ed⸗din's, aus einer türkifchen Familie, einer von Auxungfib's Lieblinge 
officieren. Bei der Thronbeſteigung Furokhſir's war er Vicekoönig vo 
Dekan geworden, hatte dieſe Stelle aber niederlegen müffen, um Safe 
Platz zu machen. Trotzdem hatte er: in ‚den. lebten irren. die. Partei 
der. Seiuds ergriffen, Jah ſich aber zu feinem Verdruß blos zum Statt 
halter von Malwa ernannt. Er. verbarg feinen Aerger, big er eine hin 
länglie Anzahl⸗Truppen verſammelt hatte und pflanzte.nun das Bap- 
ner der Empörung auf; er ging über. den Rerbudda und ‚rüdtei in das 
Defan (1420), wo: er feine Autorität vafch geltend. machte. and .die von 
den Seiuds gegen ihn ausgeſchickten Truppen ſchlug. Die Nachricht van 
feinem Siege verurfachte bei den Seiuds große Beftürzung ; aber der Kaj⸗ 
fer, der ſich von ſeiner Mutter dazu bewogen, bis jetzt gut gegen ſie be⸗ 
nommen, freute ſich heimlich uͤber ihr Misgeſchick und verabredete mit 
einigen feiner vornehmen Adeligen Pläne zu ihreni Stiirz. "Ne "Verse 
Brüder famen {intereinander fiberein, daß Nhdaflah‘ wie⸗ vloher urac 
‚bleiben, Hufſun aber den Kaifer und’einige ber verdtichtlzen Aveligen 
mit fich nehmen und eine Armee in das Vekan führen ſollte. "© 
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© Selffun verlleß Deshalb mit einem Heere Agra; aber er hatte kaum 
Wire Marſch angetreten, als ein dazu gedungener Kalmucke ihn in feinem 
Balankin ermotdete. Sein Tod brachte das ganze Lager in Aufregung. 
Seine Anhaͤnger, unter denen ſich viele Seiuds befanden, griffen zu: den 
Waffen, um ihnzu rächen ;-ihneri ſtellten ſich die Partei der Verſchwornen 
nad Die Anhanger des Königs gegenüber, Die jedoch ſchließlich unterlagen. 
AS die Nachricht Davon nach. Delhi kam, ſetzte Abdallah einen andern 
Prinzen auf den Thron, ſammelte ein Heer und rückte damit Mohamed 
Schah entgegen. Er ward jedoch geſchlagen und gerieth in Gefangen⸗ 
ſchaft; ſein Leben blieb aber Als weil er von dem Propheten ab» 
famımte.: - 

Sowie Mohamed — Herr geworden, ernannte er zum Weſſir 
Mer Dieb ‚der gJedoch noch im Dekan beſchäftigt war und nicht gleich 
an Ben Hof kommen konnte. Bei feinem Cintreffen dafelbft (1728) 
fand er: den Kaiſer ganz.dem Vergnügen bingegeben, als eine blofe Puppe 
im den Haͤnden feiner Maitreffe umd feiner Günſtlinge. Es war daher 
vorauszuſehen, daß geringe Harmonie zwiſchen den Beiden bereichen 
wñrde; den Weſſir empoͤrte eine ſolche Bebensweiſe, während es des Kai⸗ 
fers höchſter Genuß war, wenn feine Günſtlinge die altmodiſche Tracht 
und das pedantiſche Benehmen des Weſſirs lächerlich machten. Gegen 
Ende: des folgenden Jahres legte Aſof Dſchah fein Amt nieder und begab 
fich wieder nach Dem Dekan. Der Kaiſer nahm ſehr herzlich von ihm 
Abfchied erbheilte aber zugleich Mobares Khan, dem Statthalter von 
Heiderabad / im Geheimen Befehl;, ihn wo‘ möglich bei Seite zu fchäffen 
und dann feine Statthakterfchaft: zu uͤbernehmen; er gehorchte, fammelte 
An Heer und Tieferte Aſof eine Schlacht ; aber er verlor in derfelben Sieg 
und Leben und ſelnen Kopf. ſchickte, als den eines Rebellen, der Sieger 
ai den Hof. Afof wählte dann Heiderabad zu ſeinem Sig und obgfeich 
er dem Raifer noch von Zeit zu Zeit Geſchenke ſchickte, handelte er doch 
foaf any wie ein. irabhängiger aid ‚Seine nn war jeßt, fich 
gegen die Maratten zu ſchützen. 

: Dee Marattenſtaat war: damals zu Ai Grad der Ordnung und 
Fenigkeit "gelangt; den ev’ bis dahin noch nicht befeffen hatte. Dies 
verdankte er dem VBraminen Balabfehi Wiswanat, dem Peſchwa oder 
erſten Minifier des. Radſchah Saho. Als ein Mittel zur zukünftigen 
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Ausdehnung der Marattenmacht hielt Baladſchi forgfältig den An⸗ 
ſpruch auf Tihaut und Sirdesmuki aufrecht. Den erſtern ferkenhe 
er nicht etwa blos von dem wirklichen Einlemmen, ſondern won dem 
duch Zodar Mal. und Matit Amber feſtgeſtellten Biete... E6 hir 
"auch zu feinem Plane, die Erhebung dieſer Steuern unter. verſchiedene 
Mazxattenhäuptlinge zu vertheilen; er war, aber je vorſichtig, Meinen im 
einen Diſtrict fo viel zu übertragen, daß er > zu Macht und Um 
abhängigfeit hätte gelangen können. u 

Das Umt des Pejchwa, blieb erblich in der Zamili⸗ Saladſete 
Das andere große Staatsamt, welches dem des Peſchwa das Gegen⸗ 
gewicht hielt, war die Würde des Pirti Neidhi oder Delegirten des Rad⸗ 
ſchah. Auf Baladſchi folgte fein Sohn Badſchi Rao, der, tuͤchtigſte Mann, 
den die Maratten nad) Sewadſchi bejeflen haben. ' Eine feiner exſten Haud⸗ 
lungen war, den Radſchah zu einem Angriffsfrieg gegen die Wogulen in 
Hinduftan zu bewegen. „Wir müflen den welfen Stamm -tueifen,” ſagie 
er, „und die Zweige fallen dann von ſelbſt.“ Der Radſchah gab hexeit⸗ 
willig feine Zuffimmung und Badfchi Rao verbeerte fofort Malwa und 
zwang ben Statthalter von. Guſerat, ſich zur Bezahlung von Tſchaut zu 
verſtehen (1725). Um dieſe Zeit glaubte fich Aſof Dſchah im Dekan ge 
nug befeftigt zu haben, um einen Berfuch wagen zu bürfen; der Macht 
der Maratten Schranfen zu fegen. ‚Nach einem vergehlichen Verſuch, 
den von dem Diftriet um Heiderabad zu zahlenden Tſchaut und Sirdes⸗ 
muki in eine fefte Summe zu vervandeln . ftellte er ſich ungewiß, ob er 
ihn an Saho oder an. feinen Nebenbuhler Samba, der immer noch ;ben 
füdlichen Theil des Marattenlandes befaß, bezahlen ſollte. Der Radſchah 
und fein Peſchwa geriethen darüber in heftigen Zum und Lebtexex fiel in 
Aſof's Beſitzungen ein und beingerte Burhampur. : Abersals Afof und 
Sambo zum Entſatz berbeieilten, hob er die Belagerung raſch auf, 
uͤberſchwemmte mit feinen Truppen Guſerat, wo der Tſchaut nicht bezahlt 
worden war, und kehrte dann nach dem Dekan zurück, wa er in der ge⸗ 
wöhnlichen Weife Afof die Zufuhren abſchnitt und ihn nöthigte ‚feinen, 
Bündnig mit Samba zu entfagen und noch einige andere Conceſſionen 
zu machen. Kurz darauf ward Samba überfallen und, geſchlagen mut 
gezwungen, Saho's Oberhoheit anzuerkennen, Aſof Dſchah und Vadſchi 
Rao hielten es endlich für klüger, mit einander in Frieden aſtatt fin 
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ſeiadſchaft zu leben und ſchloſſen einen ——— — 
— wmit einander ab, — TER 
Badſchi Rao wendete: jeht ſeine ag gegen ——— 
Guferat, wo er hauptfächlich bei den Radſchputen⸗Radſchahs Widerftand 
fand, denen der Hof von Delhi dieStatthalterfchaft über diefe Provinzen 
verliehen hatte. So groß waren feine Erfolge, daß er endlich (1736) 
Ach ſtark genug fühlte, Malwa und; aid; Pand. ſudlich von dem Fluſſe 
Tſchumbul mit den heiligen Städten Muttra. Allahabad und Benareß 
als Dſchaghir zu verlangen: Der Kaifer war jedoch noch nicht vhnmäche 
tig. genug, um jo viel nachzugehen und Aſof Dſchah, den ‚die raſchen 
Fortſchritte der Maratten beunruhigten, beſchloß feinem Oberichnsherem 
zu Hilfe zu ziehen. Unterdeſſen war Badſchi Rao viergig Meilen yon 
Agra eingetroffen, während ein Theit: feiner leichten Truppen , ‚unber 
Malhar Rao Holkar das Rand jenfeit des Dſchumna verheerte. Sadut | 
Khan, der Statthalter von Audh, rückte ihnen jedoch entgegen und trieb 
fe zurück. Da das Gerücht dieſe Schlapperizu einem großen Siege 
made; fo wich Badſchi Rav ‚arm den Eindruck zu verwiſchen/ der Armen 
va. Weſſirs aus und rückte in Gewaltmärſchen gegen Delhi vor, von 
deſſen Thoren er ploͤtzlich erſchien. Da er nur einſchuͤchtern wollte, that 
«wenig; Sthaben und zog ſich bei. der Annäherung des Weſſirs uteber 
nah dem Defan:uurkd (1737): At Dfchah:traf bald darauf in Delhi 
ein’ ww. zumtoberfien Beſchlohaber mit den anegebehnteften Boll 
madten ernaunt ward, umd fein Sohn By die Etatthalterſchufi 
von. Malwa und Guferat bekam. CR nn 
se MR Wadfeht Mao abermals nit” 80,000. Pferden den Nenbubte 
überfihritt, rückte Aſof Dichah ihm entgegen. Aber das: Aktexhatte iht 
vorſichtig gemacht und im Vertrauen auf: feine Artillerie moikde zriTichen 
einen Augriff in einer. feften Stellung ber Bopal erwarten/ ald eine En⸗ 
ſcheidangsſchlacht /im freien Felde agen. Die Folge war; daß: der Meg⸗ 
wer, ringen 063 Vand aruſt legte, die Zufuhren und wereinzeite Plitheir 
lungen abſchnitt und nach: ungefähr vier Wochen after Aſuf Dſchah den 
Röeckag antrtten und ſchließlich mit Dem Peſchwa einen Friedenovertrag 
bien; Der tm Dad: Land ſudlich vor Tſchumbul abtrat/ ihre 
e ñ tan verſvrach, um den ſtaiſer zux Beſaäͤtiginag der Abiung zu 
bewegen, und den Maratten außerdem noch funfzig Lat Rupien zuficherte, 
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Aber che diefe Angelegenheit geordnen werden: konnte, brach von: derũ 
Punkte aus, wo ſolche Unglücksfälle regelmäßtg berfommen , von der 
— durch — des Kabuls ein — — los. 
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ya Rapitel.: 

Berfien. — (roberung deſſelben burch Mahmud, den Afahanen. — 

tr Schah. — Sein Einfall in Indien. — Bintbad ‚und Dlimderung 
en Delhi. — Tod Badſchi Rao's. — Baladihi Ray. — Die Robilla's. 
— |nvaflon Indiens durch Ahmed Durani. — Ahmed Schah. — Die 
MRaritten in Hinduflan. — Ghnſiededin. — Alumgir DI. 5 Plänteruug 
Delhi's durch Ahmed. Durani, — Eroberung des Pendſchab durch die 
Maratten. — Höbepunft der Macht der Maͤratten. — Verfuh, ih zu 
Herren von gan Indien zw mnchen. — Schlacht wow. Pumipat nad 
— Sturz der Maxattenmacht. 15 

Die Sufavibynaßir hatte jet länger als zwei Jahrhunderte auf 
— gefeffen ; fie hatte daher, wie jede andere orientaliſche Dyna« 
fie, unter dem entnervenden Cinfluß ummſchränkter Gewalt alle Tüch⸗ 
tigkeit und Energie verloren. linter der Regierung Huffun Khan's (1722) 
beſchloſſen die Ghildſchis, ein Afghanenſtamm, der die Umgegend:. von 
Kandahar bewohnte, und ſich vor einigen Jahren dieſer Stadt bemeiſtert 
hatte, unter der Anführung eines unternehmenden Häuptlings, Namens 
Mahmud, einen Verſuch zum Umſturz der perſtſchen Macht gu machen; 
mit der fie ſeit einigen Jahren im Kriege gelegen hatten. An der: Spitze 
von nur 25,000 abgehärteten Kriegern brach Mahmud von Kaudahar 
aufund fchlug den Weg nach Ispahan, der perfifchen Hauptſtadt, ein. 
In der Nähe diefer Stadt fie ev auf die perſiſche Armee, die. ihm in 
weit‘ überlegener- Anzahl, prächtig. ausgerüſtet und: wohl mit Artillerie 
verfehen, erwartete: Aber der Sieg auflärte_fich für die Krieger aus dem 
Gebirge und die reiche und üppige Stadt mit 200,000. Einwohnern 
ward eingefchlofien, Obgleich die Afghanen nur noch 20,000. Mann 
zößlten, gelang e® ihnen durch ihre Thätigkeit und Wachſambeit duch, 
alle Anfälle zurüchzuweiſen, die Zufuhr abzuſchneiden und Die Stadt 
mußte fich ergeben, nachdem fie. ſechs Monate alle Schrecken der Hungets⸗ 
noth erlitten. Dev König kam an der Spitze feines. Adels aus dert Stadt 
gezogen und fegte Die Krone dem Sieger auf das: Haupt. . 
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Renner Reglerung von wenig mehr als zwel Jahren Rasb Mah⸗ 
u tie tobenden Wahncſtun und fein Neffe Aſchreff folgte ihm (1724). 
Dieſer tlichnige Furſt vertheidigte ſein Gebiet mit Erfelg gegeni:die os⸗ 
neaniſchen Türken und. Hie-Huffen;z aber er unterlag ie Campft mit Dem 
Berfern; welhener gehe an u weichen das weuere m 
hervorgebtacht hat. 

Ein Sohn Schah — —— fich ai 20 
Van geftũchtet und eine Zuflucht bei dem Stamme · der Kadſcharen on 
Ben ften des caspiſcher Meeres ernährt!" Hier geſellte fich eik Nunber⸗ 
auptling, Namens Nadir, zu ihm, eilt Eingeborner von ſthorafan, deſſen 
beezine That? ihm im Lande Bereit gemacht hatten. Nadir ſchloß 
ſich Ber FTonitlichen Sache an nahm Din Namen Tamasp aulibder kan 
maspði necht din und unter feiner geſchickten Fiihrung gelang es’ dew 
perſi ſchen· Ltuppen · ſchlirßzlich die Ehlldſchis ganz aus den Lande zu ver⸗ 
haben: 21720): Nachdem Nadir noch andere Kriege: in verſchiedenrt 
Richtungen iit Eefolg gefuͤhrt Hatte, fuͤhlte er fich-flatt geitug,:Tamasy 
Bhhfeheit underdienelgeie Stin mit dem Daten zu Thmürken. Dies 
that RER TÜR HLIFERR in einer allgemeinen Verſammlung ſeines 
HZekres undſ alter’ Großwurdentraͤger des Reiches .n der — ka 
Might 41798: Bee Mi, a BR 

edge, an ben Ghildſchis die Leiden zu chen, Die pr 
über WerHen' verhängt: haften) und Kanbahar dem Retche wieder zuiger: 
uohneheit. FRhA, "eier langen Belagerung "ergab fidh Biefe Stunt: 11738) 
und vie Eroberriigꝰ ee vbn Ghilvſchi brachte ih unn in Ben 
rührung mit den Beſitzungen der Kaiſer von Indien, welché den Laub⸗ 
ARTE Band welcher der Fi Kabirl ſtrönik, immer veſeffen hatten. 
Wohlberaſmt RR bent zerrüneten Zuſtand der Regierung Indkeasbe⸗ 
nitihte er den Unifrendedaßfle feinen Tiel ſpät anerkannten / unm davon 
eta Gelbgenhelt zuin Kriege herzimehuten, beinaͤchtigte ſich der Stadt 
Aatut unb ·arfchirte "gegen ben IndusOhne grußene Widerſtund · zw 
ABER; naherte er ſich dert: Dſchumna und zzuletzt, noch nicht hutidori 
— Bo Dahl, fick er — das: en a 
TB}. —— N ar ge: 
ind Bieninvifthen ——* in feinem Katie mit — 
teten Kriegern Hhdir'8 Aifnchmen können. Aber Die zwiſchen Aſof Oſchah 
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u Sadut Khan herrſchenhe Mile ſucht trug ad herbei, ſie guchchwä⸗ 
dar. "Ihre Ueberwindung loſtete Daher deine, ara Mühe Mahamed 
mußte indem Lager Rabirs:srideinen und ihn nach Rekhi-bagleiten. dp 
dieſer Stadt: benahmen ſich Die perßſchen Zrundenn deren Krisakindık 
aut war, porarefflich, his auf ein Gerücht man Nahir 8 Tod die Bewotzner 
einen Aufſtand anfingen und ungefähr 700 von ihnen unbrachfen,Rach 
vergeblihen Bemühungen. - Den Tumglt au. fillen „, amt: nackben, en ſelbſt 
einen Angriff hatte zurüdweiſen müſſen, während. as duxch Abe Stada uk 
eokkeikte: Medi. Befehl. zu: siner: allgemeinen Metzelej· Das Mythad 
dauerte von Sonnenaufgang bie ſpaͤt Pachmittggs, wo eu. dem Morben 
Balt gehot. Die Hahl der Erſchlagenen wird macidiedan nen 2809 000 
bie 8000 angegeben, ‚aber. die ‚Zahl. 30000 ſcheint dar. Mahrheit am 
ee. zu Tommen; obgleich ſie viell gicht, noch unter derſelhen bᷣleiht, 
Aber Geld und nicht, Blut ſuchte Rabiy in; Indien ut: bie: —* 
—— iehk:. Alles Wenthpolle, mad. den Hrone gehrten woxd 
weggenommen und gegen den · Adel und, bie niehriggn, Gebaranp Die 
Ind angewendet; Damit te ihre Reichthumetz Zicht ‚perfigckten,;, die Statt 
halter der. Provinzen mußten Beiltengen gaben, mad; nachdezn Padir guüd 
lich alle Schäpe beſaß, die er in, Indien-arpmflen an Konnen glanbie,.nger 
lieg er nad) einem Aufenthalt von achtundfunfzig Tager Delhin und 
fhleppte:einen Schatz der auf mehr all Mijn, Pfand; Ferling 
geſchaͤtzt wird, vrit Ich fort. Ex ſchloß mit Dahamen; den, ex⸗ wieder anf 
den Thron ſetzte, einen Vartrag ab, Fraftedeſſen Perſen aller Broningen 
weßlich nem Indus erhielt, u, die ſer Bothag wochte gex /Mrrſchal At 
0 m Afghaniſtan ein Endy,; ; nr ee 
. Das end und der Nothſtand, bie.in 20er, DanatfiaDt hats Rekeh 
——*— laſſen fich leicht begreifen und gan hatte cuvgeten ſaſſen adah 
die Maneaten dieſen Zuſtand benntzen würden, um ihnt Pacht in Kim 
duſtan weiter auszubreiten. Abe Badſchi Ran 109.49 Dar.ı lange, Miripgs 
nehmungen wieder gegen das Delan zu wanden, wo gr:in Feindſeligleiten 
unit: Naſir Dſchung, dam Sahne und Bertzeten Aſoß Dſchoh 5.n begrifen 
wa, Er⸗ fand jedoch kraͤftigeren Widerſtand, aß er vopansgeſeßt vᷣgthe 
und war froh, mit feinem Gegner einen Vergleich abſchließen zu katten, 
Er war alsdann un Begriff, nad Hinduſtan zurüdunlaheen zuydt hatte 
vn. Nerbudda erreicht, als der Tod Ahn uͤherrafchte 41749). 1; 9115 tt 
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Sein Machfolger sin der Peſchwawurde war. fein Sohn Baladfchi 
Rao, ebenfalls ein: Wann von bedeutendern Fähigkeiten; aber er hatte vait 
nachtigen·Nebenbihlern und Feinben zu kampfen und bedurfte jeiner 
ganzen⸗ Gewandthott, ut uͤber ihre Umtriebe bie Oberhand zu gewinnen. 
Dee- gefihrelichfte Diefer ⸗ Nehenbuhlet war Nagubſchi Brela, Dee beauf⸗ 
nagt wor; den Tſchautim Berar und der Waldregivn öſtlich von biefer 
Veooinz einzufane caeln, was. ihre thatſuͤchtich faſt zum. Beherricker dieſer 
Landſtriche muachte.Er: verſuchte ſogar/ den Dſchaut noördlich von Ner⸗ 
budda: vin zu ſanmelnð aber Baladſch iſelbſt zug genen Ihe mad Feld md 
er dort:war amd Anſtalten trick auf: Die Erfuͤltung des von feinem 
Vatet wit Aſof Dichah abgeſchloſſenen Vertrugs zu dringen, fiel Ragudſchi 
in Beuchalen ein. : In ſeiner Angſt bat der Raiſer Baladichi nie Abtrrtuug 
vr Mabeoa an warn er nihn gegen Magudſchi hetfen wollte. Dieſer nahm 
des Anerbieten bereitwillig an, und der Peſchwa marſchitte ſoforn durch 
Behar und erreichte Murſchibabad, die Hanptſtadt von Bengalen, zeitig 
denug/ um. ſe gegen Ragudſchi zu beſchuͤtzen, Den er ſchlug und aus der 
Pronin; vertrieb· Er ehrte dann nach Sattara zuruͤck (1743). gegen 
das Rtagndichi mitsichmellen Schritfen heranrädte, und fo. ſtaxk war ‚hie 
Bariet, die ſich gegen den Beichwa,geftldet hatte., daß er es Fix rathſam 
Weit, Durch.Hebrrlaffung des Rechts, Trihnt in Behar und in Bengaien 
inerheben, Ragudſchi Für. ich zu gewinnen. Ragudihts Berfuhe auf 
Dengalen hoͤrten exſt ‚niit Demi Abtreten yon Kottak, dem ſüdlichen Theil 
von HOriſſa gend, der Bezahlung von zwoͤlf Rupien —— als: Tſchaan 
fie Bengnien volldandig wif (1751). ; sis a 
‚Un Diele Zeit ſtarb ſowohl Aſof Dſchah⸗ wie madſcheb Sche. Gr 
Baeer Eehrte nach dem Dekan zurück, um einen Aufftand feines Soh⸗ 
wa Ref Dſchung zu. unterpräden und. ftarb dort im Jahre 1748; 
Sahog· Tad erfolgte in den naͤchſten, Jahren. Eine Reihe von, Intriguen 
wurden nun wegen ber Erbfolge. geſponnen; aber dem Peſchwa gelang 
6, einen Prinzen, Napꝛens Radſchah Ram, auf den Thron zu jepen. 
Wopayn,‚bejchäftigten ihn Feindſeligkeiten gegen ben Rachfalger Afef 
Dſchah's, den die Franzofen unterftüßten; aber wir müffen unfern Be 
richt Aber. Diele. Vorfälle auf ſpaͤter verſchieben. 
Das Merkwurdigſte in Hinduſtan in dieſer Zeit iſt das Emporkom⸗ 
men der Rohillas, eines Volks, das beſtimmt war, in ‚ber ſpätern (der 


an. : 2 Die Mohlllas. 1..!° 2:0 (AR 


ſchichte "Bine hervorragende Rolle zu ſpielen. Zahlreiche Algharẽn aus 
Dem. Diftvicte Roh: ( wedhalb fie Rohillirs hießen) hatten in. kaiſerlichtu 
Dienſten geſtanden. Unter ihnen befand ſich ein Mann, NRamens Ali 
Mohamed, angeblich ein Hindu von Geburt und von eurem Rahillakriegen 
an Kindesſtatt angenommen. Er trat:als gemeiner Soldat in das Seit 
und ſtieg, als ein Mann nen Talent und Enengie, wie piele; Lente ſeines 
Charakters, zu Rang und Euufluß. Er. erhielt die Bersyaltung einiga 
Dſchaghirs; er vergrößerte allmälig feine Beſitzungen und mahm humer 
ehr Afghanen in ſeinen ⸗Sold und ſeine Dienſte, bis ex: ſich endlich Ant 
genug fühlte, die Einkünfte der Laͤndereien / die er beſaßt/ Fürsfich gu Dr 
halten. Er ſchlug ıdie gegen ihn ausgeſchiclten Trupyen und‘ machte -fich 
Schließtich zum Herrn des Landes zwiſchen dem Ganges. und. Audh, Das 
von nun an Rohilkund hieß. Der Kaifer zog zulebt felbfi-gegem dit ind 
Feld und er fah ſich aun genöthigt, fich zu unterwerfen: umd a mn 
en Sirhind zu begnügen (1745). y ner 
Die nordweſtliche Grenze follte auch noch andere u 
N Indien ausfenden. Nadir Schah Hatte ſich durch ſeine Tyrannei 
den Perfern verhaßt gemacht und es bildete ſich eine Verſchwoͤrung gegen 
ihn, in deren Folge er in feinem Zelte ermordet-ward (1747). : Ahmed 
Khan, der Hänptling der Afghanen des Abdaliſtammes *);- der in ſeinenti 
Dienfte ſtand, zog fich, nach ‘einem vergeblichen Verfuche, ihn zu rüchen⸗ 
mit ſeinen Lenten in feine Heimath zurüd, und fein Einfluß’ war forgtoß,; 
daß er-nach fehr Turzer Zeit zum König von Kandahar aisgernfen ward 
und feine Beſitzungen fi vom Indus bis an die perſtſche Grenze erſtreck⸗ 
tat: Wohlbekannt mit der Schwäche und dem Reichthum Indiens, wo 
er mit Nadir geweſen war, faßte er den Pfan, ed zu erobern, ging mik 
nur 12,000 Mann über den Indus; nahm Lahore em und ruͤckte gegel Ben 
Sutledſch vor. Hier land eine Armee unter dem Weffir und Bem Prinzen 
Ahmed zu feinem Empfange bereit; aber er febte vermittelft einer Furth 
üßer den Fluß, umging die Stellung des Feindes und nahm in feinem 
Rüden bie Stadt Sirhind, wo das Gepäck und die Sei des Heetes 


*) Der urſprüngliche Sitz der Abdalis waren die Gebirge von Shot, 
aber ‚jest. hauſten fie Hauptfäcdhlich um Herat. Ahmed. gab ihnen aus 
einem unbelannten Grund den Namen Duranis, den fie auch in der ins 
viſchen Geſchichte führen. :- 
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ſich befanden. Alsdann griff er das verſchanzte Lager dev Indier an; 
ing aber nach. verſchiedenen vengeblichen — wieder iiber den Fluß 
und kehrte in die Hejmath zuruͤck (1748). | 
. Ungefähr einen Monat nady.. der — von Sirhind Rah — 
Kaifer Mohamed und hatte ſeinen Sohn Ahmed Schah zum Nachfolger, 

Den vorigen Weſſir hatte eine Kanonenkugel ‚bei Sirhind getödtet 
un) dad Amt war jet erledigt. Ahmed bot es Aſof Dſchah an, und 
alg diefer es ausſchlug, verlieh er es Sufder Dfchung, dem. Sohn Saduf 
Khan's, des Bicefönigd von Audh., Da Ahmed Durani im weſtlichen 
Theile. feiner Beftkungen beirhäftigt war und Ali Mohamed nicht mehr 
lebte, hielt der Weſſir die Gelegenheit, für günftig, einen Verſuch zur Ver⸗ 
nichtung feiner Nachbarn, der Rohillas, gu machen. Er übertrug. Die: Fuͤh⸗ 
zung des Krieges dem Afghanenhäuptling von Furrokabad / aber als dieſer 
General in der Schlacht fiel, verſuchte Der: Weſſir, dieſes Ereigniß zu. bes 
nutzen, indem ex, der Witwe den groͤßten Theil ihres Gebietes nahm. 
Das. Bolf; fand jedoch quf und rief Die. Rohillas herbei; der Weſſir 
mußte gegen ſie zu Felde ziehen; ſeine zahlreichen aber ſchlecht discipli⸗ 
nirten Trappen gewährten des Feinde einen lejchten Steg und die Rohil⸗ 
las erſchienen bald / vor, den Mauern non Lacknau und Allahabad (1760). 
1... Der Weſſir ſah num, keint andere, Hilfe, abs die. Maratten herbeizu⸗ 
rufen. Er wendete ſich an die beiden Häuptlinge Holkar und Scindin, 
denen. der: Peſchwa Niederlaſſungen in Malwa eingeräumt hatte, und die 
Zu age hetraͤchtlicher Hufggelder bewog ſie, ihm ihre Streitkräfte zu Hilfe 
zu führen; auch. ſtieß der Radſchah. dex Dſchata zu ihm. An der Spige 
dieſer vereinigten Truppen ſchlug er die Rohillas und trieb fie in Die Vor⸗ 
gebirge des Himalaya. - Da-en den Maratten erlauhte, ihre Kriegsſteucz 
aus dem exoberten Gebiet: zu erheben, fo. dauerte es viele Jahre, ehe: fich 
das Land von ben Folgen ihres Verwuͤſtungen erholte (1751). 

Als der Weſſir nach Delhi. zurückkehrte, fand er, daß. Ahmed Die 
rani abermals in das: Pendſchab eingefallen war, das der Kater ihm 
auf feine Forderung abgetzeten. hatte, . Er entdeckte guch, daß ein Liebe 
Umgöwerfchnittener ihm aus: bey einflußxeihen Stellung ‚bei dem. Kaiſer 
und ſeiner Mutter verdrängt hatte. Diefe Schwierigkeit befeitigte ex leicht, 
indem er den Guͤnſtling zu einem Gelag einlud, wo er ihn ermorden ließ. 
Aber dadurch brachte er nur einen geführlicheren Gegner empor, nämlich 


444 änderung Velbits durch Ahmed Schahh. FI. Kat. 


uhren); den Ente Mof Dias, einen jungen Mark’ Hort 
großer Thatktaft und Bählgkekt ‚den er ſelbſt begüͤnſtigt und zur Wirttte 
eines Emir el Omra mit dem Titel: Ghaft⸗ed⸗din erhoben hatte. Oieſer 
junge Mann ſchloß fick bereitwillig dem Kaiſer gegen ſeinen Wohlthäter 
an Ein Bürgerkrieg wirthete ſechs Monate lang in den Straßen Delhrs8 
bis der: Wefftr, auf die Nachricht, daß eine Schaar Maratten feinem Geg- 
ner’ zu Hilfe käme, ſich dazu verftand, Frieden zu ſchließen und ſich nach 
Audh zurüchzog. : Ghaſi⸗ed⸗ din wendete jetzt feine Waffen gegen die Dſchals 
und’ während 'er- fe bekriegte, entfernte ſich der Kaiſer, der feiner: Au⸗ 
maßung und ſeines Uebermuths müde geworden war, unter::dem-Bor- 
geben einer Jagd, mit allen Truppen, die er bet-fich hatte, um ſich / wo⸗ 
moͤglich von dem laͤſtigen Günſtling zu befreienl Ghafi⸗ed⸗din ſchickte 
Thin jeboch Die Maratten nach, die ihn gefangennahmen. Er begab ſich 
8 demn nach Dem katſerlichen Lager, wo er den Kalſer abſetzte und hin 
unbe Feiner Mutter Die: Augen ausſtechen ließ. Hierauf ſehte er einen 
Vringen ·von En Geblut — dem Titel er II. au * 
Thon (1724). ad 20 

Der FRIN and thätige — vecſucht bab diruſ vie 
Best den Duranis zn enkreißen/ beſchloß aber, durch AR’und nicht 
durch Gewalt zu verfahren: ' Die: Eittwe des vorigen Statthalters 
herrſchte im Namen ihres ſungen Sohnes and der Weſſir brach -Wilter 
Ve Vorwande von Zahore auf, ſich mit ihren Tochter zu vermäffen; det 


er verlobt war. So überfiel er die Stadt und nahm bie-Regerttii: tn 


Ihrem Bett gefangen. ALS Ahmed Shah -diefen- verräthertfchen. Streich 
erfuhr, ſtellte er ſich ſelbſt an die Spige feineß Heeres und erſchien balb 
zwanzig engliſche Meilen von Delhi. Hier erlangte Ghafi⸗ed⸗din bitch 
Hilfe der frühern Regentin vom Pendſchab, mit der ar ih wieder aus⸗ 
geſoͤhnt hatte, Verzeihung. Aber Ahmed verlangte Geld und Delhi 
ward von Plünderung und Blrtvergießen erfüllt, wie zur Zeit Radir’s ; 
denn - Obaleih Ahmed nicht fe grauſam war wie dieſer, ſo konnte er doch 
sicht feine. Truppen fo gut im Zaume halten; die eine noch größere Mepe 
Ki unter den Hinduwallfahrern in Muttra anrichteten. Da jetzt die heit 
Sritecng eat, weiche die Afghanen nicht vertragen können und ‚große 


iR; Sein Bater Shafsededin (fiehe S. 137) ftarb 1753 in A zegege 
Aal h Mare gegen feinen Bruder Salabut Dfthung, angebti®) 
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Sterblichkeit unter ihnen fich einftellte, führte Ahmed feine Truppen wieder 
nach der Heimath. Er vermählte ſich mit einer Prinzeifin aus dem Haufe 
mr und ernannte auf das Anfuchen des fchwachen Kaifers, der einen 
Schuß gegen feinen Weſſir zu haben wünfchte, einen fähigen Rohilla⸗ 
haͤuptling, Namens Nadſchib⸗ ed⸗Daula, zum Befehlshaber der Streit⸗ 
träfte in Delhi (1757). 

Ghaflsededin, der fih damals in Furrokabad befand, befeitigte alle 
Anordnungen Ahmed Schah's wieder, aber da er fih allein nicht ſtark 
genug fühlte, rief er die nie ausbleibende Hilfe der Maratten herbei. 
Eine Streitmacht unter dem Bruder des Peſchwa, Ragoba, ftieß zu ihm 
und, nachdem er Delhi in Bel genommen, belagerte er den befefligten 
Palaſt. Er hielt fich einen Monat, aber alsdann, nachdem Nadſchib⸗ed⸗ 
Daula ſchon früher entflohen war, öffnete der Kaifer die Thore und 
empfing Shaflsed-din als feinen Weſſir. Nagoba fah fih dann durch 
die Nachrichten, welche er über den Zuftand des Bendfihab erhielt, bes 
wogen, einen Berjuch zu machen, es zu erobern. Ex fließ auf feinen 
Biderftand, da fich die Durants bei feiner Annäherung über den Indus 
zurüdzogen und, nachdem er einen Marattenftatthalter im Lande zurück⸗ 
gelafien, Tehrte er nach dem Dekan zurüd (1758). J 

Die drohende Zunahme der Marattenmacht veranlaßte nun Schud« 
ſcha⸗ed⸗Daula, Sohn Sufder Dſchungs von Audh, und die anderen moha⸗ 
medanifchen Fürften Indiens, fich zum gegenfeitigen Schuß zu verbünden. 
Die Maratten fielen jogleich in Rohilkund ein und verwüfeten es auf 
ihre gewöhnliche Weiſe; doch Schudſcha⸗ed⸗Daula griff fie unerwartet an 
und trieb fie.mit großem Verluſt über den Ganges, und als fie hörten, 
dag Ahmed Schah im Anzuge fei, ſchlugen fie einen Frieden vor, zu dem 
die Berbündeten ihre Zuftimmung gaben. Der Durani Schah, den die 
Unterwerfung der Beludfchen im füdlishen Theil feines Reiches in An⸗ 
ſpruch genommen hatte, marfchirte den Indus hinauf bis Peſchawr, 
ging alsdann Über den Strom und ſetzte, da die Negenzeit bereits einge 
treten war, feinen Marſch durch das Gebirge fort, bis er Die andere Seite 
des Dſchumna erreichte. Hier ſtieß er auf ein Marattenheer unter Scindia, 
das er fehlug und deſſen Führer dabei ums Leben kam. Eine andere Ad» 
Heilung unter Holkar ward auf ihrem Marfch nach dem Süden von den 
Dxranitruppen eingeholt und vollftändig vernichtet (1759). 

Judien. I. 10 
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In der Beſorgniß, die Rache feines koͤniglichen Heren würde ihn 
treffen, wenn Ahmed Schah Sieger bliebe, ertheilte Ghaſi⸗ed⸗ din dem 
Befehl, den ungludlichen Kürten umzubringen und jebte einen andern 
Bringen der Familie auf den Thron, der jedoch niemald Anerkennung 
fand. Schah Alum, der Thronerbe, befand fich damals in Bengalen, 
wo wir ihn im Verlauf unferer Erzählung finden werden. 

Die Macht der Maratten war iebt auf ihrem Höhepunkt angelangt; 
faſt ganz Indien, vom Himalaya bis zum Borgebirge Komorin war ihnen 
jebt entweder unmittelbar unterthan oder zahlte ihnen Tribut. Der 
Peſchwa, das eigentliche Oberhaupt des Staates, hatte in ihm in einer 
Weiſe Ordnung geſchaffen, die man vorher nicht kannte. Das Heer, 
anftatt aus raubgierigen Herden zu beftehen, befaß ein ſtarkes Corps gut⸗ 
berittener und gutbrzahlter Reiter und 10,000 Mann Infanterie, die 
ciplinirt von Leuten, die mit den Europäern an den Küſten von Koro⸗ 
mandel gedient hatten. Huch beſaß das Heer zum erſten Male einen großen 
Artilerietrain. Der Stolz und das Selbfivertrauen, welche dieſe Streit⸗ 
macht einflößte, wurden durch die Nachricht von den Unfällen Sciudia’s 
und Holkar's nur zur Thätigfelt angetrieben und man beichloß, eine große 
Kraftanftrengung zur vollſtaͤndigen Bezwingung Indiens zu machen. 

Den Oberbefehl über das Marattenheer erhielt Sedaſcheo Rao, der 
Vetter des Peſchwa, daber der Bhao, d. b. Bruder, genannt. Ihn 
begleitete Wiswas Rao, der Sohn und Erbe des Peſchwa, und alle 
großen Braminen und Marattenhäuptlinge. Ex rüdte gegen Delhi ver, 
in welcher Stadt eine Heine Befagung von Duranis lag; die Maratien 
drangen durch eine vernachläffigte Baftei ein und die Citadelle ſiel Durch 
die Wirkung ihrer Gefhüge. Der Bhao beraubte den Valaſt und afle 
öffentliche Gebäude ihres ganzen Schmudes; er bemächtigte fih des 
prachtvollen Thrones und nahm die filberne Decke des Audienzfaales mit 
fih fort. Er wollte eben Wiswas Rao als Kaifer von Indien ausrufen, 
als er fich bewegen ließ, die Feierlichkeit aufzufchieben, bi® er die Duranis 
aus dem Zande getrieben hätte (760). 

Nach dem Rathfihlage des Fugen alten Radichah der Dſchats ſeol⸗ 
ten die Maratten ihr Fußvolk und ihre Artillerie in feinem. Lande zurück⸗ 
laffen und den Krieg in der gewöhnlichen Marattenweife mit ihrer Reiterei 
führen. Alsdann, meinte er, würde das Klima gewiß bald die Duranis 
zum Rüdzuge zwingen. Aber der Bhao verfehmähte diefen Rathſchlag 
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und zog eine regelrechte Kriegführung vor. Ahmed Schah lagerte dar 
mals an den Grenzen von Aubh, um die Angelegenheiten mit Schudſcha⸗ 
&Daula und feinen anderen Verbündeten in Ordnung zu bringen, und 
fo wie die Regenzeit feinen Truppen geftattete, ſich in Marfch zu ſetzen, 
rüdte er gegen Delhi vor. Die Rafchheit und Kühnheit, mit der ev den 
Dſchumna überſchritt, flößte den Maratten folche Achtung vor feinem 
Muthe ein, daß fle fich nach Panipat zurückzogen und dort ein verſchanz⸗ 
tes Lager, vertheidigt von ihrer zahlreichen Artillerie, anlegten. Die 
Streitmacht des Bhao beftand aus 55,000 regulären und 15,000 ir» 
regulären Neitern und 15,000 Mann bisetplinirten Fußvolks. Er befaß 
200 Sefhüpe und zahlreiche Wallbüchfen und einen großen Borrath von 
Raketen, die damals in der indifchen Krtegführung viel in Gebrauch wa- 
ven. Die Gefammtzahl innerhalb der Linien, einfchließlich der Truppen 
und ihres Troffes, wird auf 200,000 Mann angegeben. Das Her 
Ahmed Schah’s befand aus 40,000 Afgbanen und Perfern, 13,000 in⸗ 
difchen Meitern und 38,000 indifchen Fußgängern, von denen allein bie 
Rohillas kampffaͤhig waren. Er führte etwa 30 Stud Geſchutz und eine 
Anzahl guter Wallbüchſen mit fich. 

Der Schah flug ein Lager in der Nähe der Maratten auf, deren 
Linien er nicht anzugreifen wagte. Unterbeffen war eine Abtheilung von 
12,000 Marattenreitern von den unteren Dſchumna hevangerücdt und 
ſchnitt ihm die Zufuhren ab und große Roth begann in feinem Lager 
zu herrſchen; aber eine Streifpartei holte diefe Reiter em und hieb fie 
nieder und num fehlte es im Marattenlager an Lebensmitteln, da der 
Feind das flache Land beherrſchte. Beftändige Scharmüsel fanden ftatt 
und die Maratten machten einige vergebliche Angriffe auf die Verſchan⸗ 
zungen der Duranid. Ahmed's Verbündete drangen in ihn, durch eine 
allgemeine Schlacht eine Entfcheidung herbeizuführen; aber er gab zur 
Antwort: „das tft eine ſtriegsſache, von der Ihr nichts verſteht. In ans 
deren Dingen thut wie Ihr wollt, aber das überlaßt mir.” Er pflegte 
ihnen auch zu fagen: „Schlaft nurz ich werde Sorge tragen, daß Euch 
kein Schade geſchieht.“ In der That war er unermüdlich; er unterfich 
feine Vorſichtsmaßregel und faß faſt den ganzen Tag im Sattel. 

Endlich befchloß der Bhao, nacıbem er vergeblich Durch die Dermit- 
telung Schudſcha⸗ed⸗Daula's Frieden zu ſchließen verfucht hatte, lieber 

10° 


148 Sturz der Marattenmacht. (15. Rap. 


zu fiegen oder auf der Wahlftatt zu fallen, als fein ganzes Heer vor 
Hunger ſterben zu fehen, und vor Tagesanbruch, am Morgen des 
6. Januar, 1761 rüdte die ganze Marattenarmee. mit ihrer Artillerie 
vor fich, zum Angriff anf die feindlichen Linien vor. Ahmed Schah, der 
zeitig Nachricht bekommen, Rellte feine Truppen vor feinem Lager auf. 
Das Gefecht begann mit dem Abfeuern der Sefchüge der Maratten, die 
jedoch feinen Schaden anrichteten, da die Kugeln über die Köpfe der 
Feinde weggingen. Ihre regulatre Infanterie rückte dann mit gefüllten 
Bayonnet gegen die Rohillas vor, die auf dem rechten Flügel fanden und 
fchlug fie mit großem Blutvergießen in die Flucht. Alsdann faßte fie 
das Gentrum in der Flanke, das gleichzeitig auf der Stirnſeite von 
dem Bhao und Wiswas Rao mit der Blüthe der Marattenreiterei an» 
gegriffen ward. Die Gefahr feines Gentrums erkennend, ließ Ahmed 
die Reſerve vorruͤcken; aber der Vortheil blieb immer noch auf der Seite 
der Maratten. Er fammelte dann feine Truppen und ließ die ganze Li- 
nie vorgehen, während eine Divifion einfchwenken. und den Feind in die 
Flanke nehmen mußte. Diefes Manöver entfchied den Tag. „Auf ein 
mal, wie durch Zauber,“ fagt der Berichterflatter,, der Augenzeuge war, 
„Lehrte das ganze Marattenheer den Rüden und ergriff elligft die Flucht, 
das Schlachtfeld mit Haufen von Zeichen bedeckt zurüdlaffend.” Quartier 
ward nicht gegeben; die Verfolgung ward funfzehn bis zwanzig Meiten 
fortgefebt; das Landvolk erſchlug die, welche fi vor den Soldaten ret⸗ 
teten, und die ganze Zahl der Gebliebenen ſoll fich auf 200,000 belaufen 
haben. Der Bhao ſelbſt und Wiswas Ran befanden fih unter den Todten 
und von den Heerführern war Teiner ohne Wunde davon gekommen, wäh 
rend Viele geblieben waren. Der Peichwa überlebte die Erfhütterung 
nicht, welche die Rachricht von diefer großen Niederlage:in ihm hervor: 
brachte. Uneinigkeiten brachen unter den Marattenhäuptlingen aus und 
es dauerte einige Zeit, ehe die Marattenmacht fich wieder furchtbar machte. 
Ahmed Durant begab fih.nach feinem Sieg nach Delhi, von wo er 
nah kurzem Aufenthalt nach feiner Heimath zurückkehrte und fich nie 
mals wieder in die Angelegenheiten Indiens mijchte. Diefe begannen nun, 
einen neuen Charakter anzunehmen; denn dad Bolt aus dem fernen 
Weſten, in deſſen Hand das Reich nun zunächft übergehen follte, hatte 
gerade damals den Anfang gemacht, ſich in Bengalen feſtzuſetzen. Die 
Entftehung dieſes Reiches zu fchildern, iſt nun unfere Aufgabe, 
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Schon in den entlegenften Zeiten gelangten, wie wir gejehen haben, 
die Erzeugniffe Indiens nach dem Weften; aber dies gefchah meiftens 
auf einem Landwege von der Küfte des glücjeligen Arabiens oder der 
Spibe des perfifchen Meerbuſens aus und der Handel war faft ganz in 
den Händen der Bhönizier. Endlich, als Alegander der Große die nach 
ihm benannte Stadt in Negupten erbaut hatte und dies Land ein unab- 
bängiges Reich unter den Ptolomäern geworden war, finz der indifche 
Handel an, einen neuen Weg einzufchlagen und Fahrzeuge verließen die 
Küfte in der Nähe des gegenwärtigen Suez und fuhren die arabijche 
Küfte entlang das rothe Meer hinab, von wo fie manchmal quer über den 
yerfiichen Meerbufen nach dem Indus und von da um Kutſch und Gu⸗ 
ferat herum nach der Mündung des Nerbudda und von dort gelegentlich 
die Küfte von Malabar entlang jegelten. Hatten fie volle Ladung, jo 
fehrten fie auf demfelben Wege zurück und ihre Waaren gelangten auf 
dem Landwege nach Alesandrien, um vor dort aus im Abendlande ver- 
breitet zu werden. Dies war jedoch nicht der gewöhnliche Verlauf; denn 
die ãghptiſchen Schiffe gingen meiſtens nicht weiter, als bis zur arabifchen 
Küfte, wo fie die Waaren fauften, welche arabijche und indifche Nahrzeuge 
auf dem eben beichriebenen Weg dorthin brachten. 

Es it merkwürdig, daß während dieſes lange fortgeiebten Ver⸗ 
kehrs mit Indien das Phänomen der Monfuns und die Möglichkeit, fie 
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zu Handelszwecken zu benußen, nicht früher die Aufmerkſamkeit der See 
fahrer auf fich gezogen hat. Erf um die Mitte des erften Jahrhunderts 
unferer Zeitrechnung beobachtete ein Schiffer, Namens Hippalus, die 
Regelmäßigkeit, mit welcher der eine Wind ſechs Monate aus dem Süd» 
weiten und der andere ebenfo lange aus dem Nordoften weht und 308 
daraus den natürlichen Schluß, daß, wenn ein Schiff mit dem erftern 
von der Mündung ded rothen Meeres abjegelte, es irgend einen Punkt 
an der indifchen Küfte erreichen und. daß der andere e8 dann wieder an 
den Ort zurüdbringen müßte, von wo es abgejegelt war. Er hatte den 
Muth, diefe Theorie praktifch anzumenden und der Erfolg rechtfertigte 
jeine VBorausfegung vollftändig. Der indifche Handel ſchlug jebt einen 
neuen Weg ein, aber Alerandrien blieb immer noch fein Hauptmarkt. 
Politische Veränderungen hatten feine Wirkungen darauf. Auf das rö⸗ 
mifche Reich folgte das der Kalifen und auf diefes das der Mamelufen ; 
aber immer blieb Alerandrien der Ort, von wo die Gewürze ded Orients 
ſich über das Abendland verbreiteten, und die Vermittler diefed Handels 
waren die Staliener und vornehmlich die Venezianer, für deren Reich⸗ 
thum und Macht er eine Hauptflüße war. 

Im 15. Zahrhundert wurden die aus dem morgenländifhen Hans 
del gezogenen Gewinne fo auffällig groß, daß andere Völker anfingen, 
fich nach eine Antheil daran zu fehnen und auf die Möglichkeit eines 
geraden Weges nach Indien zu finnen. Aus den Schriften der Alten, 
die jeßt beffer befannt wurden, erfuhr man, daß man ſchon damals an 
die Möglichkeit, Afrika zu umfchiffen, geglaubt hatte, und die Bekannt: 
haft mit der Eugelförmigen Geftalt der Erde, verbunden mit der An- 
fiht, daß Indien das entferntefte Land des Oftens fei, führte zu der 
Schlußfolgerung, dag man nur kühn über das atlantifche Meer zu 
fteuern brauche, um ficher Indien zu erreichen. Wie bekannt, war letz⸗ 
tered die Anficht des Columbus, die ihn zur Entdedung von Amerifa 
führte. Die frühere Anficht gewann allmälig bei den Bortugiefen an 
Boden, deren geographiiche Lage an dem weſtlichen Ende Europa’s, Ber- 
trautheit mit dem Meere und Freundfchaft mit den Mauren in Afrika fie 
veranlapte, die Weſtküſte dieſes Welttheiles zu durchforſchen. Don Hein- 
rich, einer der Söhne Johann's I. von einer engliſchen Prinzeffin, hatte 
die Ehre, den Portugiejen zuerft die Bahn der Entdeckungen zu eröffnen. 
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As Statthalter von Ceuta hatte er von den Mauren viel über die afri⸗ 
fanifchen Bölker des Südens gehört. Dies beftärkte ihn in dem früher 
ſchon gefaßten Gedanken, die Entdeckungen fübwärts fortzufeben ; denn 
er hatte bereits Schiffe abgefchictt, denen e8 gelungen war, Cap Non, 
den frühern Grenzpunkt füdlicher Schifffahrt, zu umfchiffen und Gay 
Bojador zu erbliden. Nach feiner Heimkehr von Ceuta nahm Don Hein⸗ 
sich feinen Wohnſitz in Sagrez, unweit des Cap St. Bincente wo er im⸗ 
mer das Weltmeer im Auge hatte, und bis an fein Lebensende (1463) 
wendete er jeine Gedanken nicht von dem einen Ziel afrifanifcher Ente 
deckungen ab. Sm Jahre 1418 ſchickte er ein Schiff aus, welches ver- 
fuchen follte, Cap Bojador zu umfahren. Der Berjuch fchlug fehl, in 
Solge eines Sturmes. Aber man entdeckte die Infel Borto Santo, wie 
auf einer Tpätern Reife Madeira. Erf 1433 umfchiffte man Cap Boja⸗ 
dor und da man das Meer jenfeit dieſes Vorgebirges gegen Erwar⸗ 
tung ruhig und ſtill fand, fo folgten die Entdedungen im Süden nun 
raſch aufeinander. Nach dem Tode Don Heinrich’8 ließ der Entdeckungs⸗ 
elfer ein wenig nach; aber er hatte zu tiefe Wurzeln geſchlagen, um wies 
der einzufchlafen. Die Unternehmungsluft der Seefahrer regte fich bald 
wieder; man entdeckte den Fluß Kongo und die Goldküſte und 1471 
nahm der König von Portugal, Don Johann II., den Zitel Herr von 
Guinea an. Meberzeugt, daß das afrikantiche Feftland ein Ende haben 
müffe, beſchloß diefer Fürſt, Feine Anftrengung zu fcheuen, um es zu er» 
reihen, und fo den Seeweg nach Indien zu öffnen. Im Jahre 1486 
ſchickte er drei Schiffe unter dem Befehl des Bartholomäus Diaz aus, um 
den Berfuch zu machen. Diaz fegelte von Kongo die Küfte weiter ſüd⸗ 
wärts, bis ein Sturm ihn in füdlicher Richtung in das Meer hinaus 
trieb. Nach dreizehn Tagen hörte das Unwetter auf und Diaz fleuerte 
num öftfich, um das Land wieder zu erreichen. Aber zu feinem Erflaunen 
fab er, nachdem ex feine Fahrt einige Tage fortgefebt hatte, immer noch 
nichts vor fih, als das unbegrenzte Meer. Die Schiffe ſteuerten dann 
nordwaͤrts und entdedten bald Land. Ohne es zu wiſſen, hatten fie das 
Gap umfahren, deifen Entdeckung der Zweck ihrer Reife war. Diaz 
ſetzte nun die Retfe in öftlicher Richtung fort, bis er den jetzt unter dem 
Ramen des großen Fifchfluffes bekannten Strom erreichte. Auf der Rüde 
reiſe erblidten Diaz und feine Gefährten zu ihrer großen Freude und 
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ihrem großen Erſtaunen das lang gefuchte Borgebirge, welches Diaz 
Cabo Tormentofo oder das flürmifche Cap benannte, ein Name, welchen 
der König in den des Caps der guten Hoffnung umänderte, den es noch 


‚jest führt, 


Verſchiedene Verhältniffe hielten den König ab, diefe Entdeckung 
eines Weges nach Indien weiter zu verfolgen und erft unter der. Regie 
rung feined Rachfolgerd, Emanuel, konnte der Plan wieder aufgenommen 
werden. Im Fahre 1497 fegelte Basco da Gama, ein Edelmann aus 
dem königlichen Haushalt, mit einem Gefchwader von drei Schiffen, aus 
dem Tajo mit dem Auftrag ab, feine Anſtrengung zu fheuen, um die 
indifche Küſte zu erreichen, und nach einer Seereife von nicht ganz elf 
Monaten landete er in Kalikut an der Küfte von Malabar. Die Einzel 
heiten dieſer Reife brauchen nicht erzählt zu werden, da fie zu allgemein 
befannt find, und fie das Glück gehabt hat, in unvergeßlichen Verſen 
von der Mufe ded berühmten, aber unglüsklichen Luts de Camoens be 
jungen zu werden. 

AB Gama die Oftküfte Afrika's entlang fuhr, Fand er Mofambit, 
Quiloa, Melinda und alle anderen Städte von Mohamedanern oder, wie 
die Portugiefen fie nannten, Mauren bewohnt, und da fich unter ihnen 
einige Händler oder andere Leute von der Nordküfte Afrika's befanden, 
welche die Bortugiefen als Erbfeinde ihres Stammes und ihres Glau⸗ 
bens kennen gelernt hatten, fo thaten fie ihr Möglichfted, um die Ein 
gebornen gegen fie aufzureizen. Died gelang ihnen überall, außer in 
Melinda, deffen Fürſt im Gegentheil der ftandhafte Freund der Fremden 
ward und fie mit einem Lootfen verfab, der fie nach Kalikut brachte, 
Hier fand Gama den Handel auch meiftens in den Händen der Mauren, 
d. 5. der Kaufleute aus Arabien und Aegypten, die natürlich den com» 
merciellen Mitbewerb der Europäer fernhalten und fie womöglich ver- 
nichten wollten. Der Beherrſcher feldft, der Sumorin, ein Hindu feinem 
Glauben nach, der nur auf den Nupen feiner Unterthanen fah, war ger 
neigt, die Fremden zu begünftigen , welche einen treuen Freund an einem 
in Kalikut wohnenden Mauren von Tunis, Namen! Monzaide, hatten; 
indeß die Mauren gewannen durch Befterhung den Kutval oder erſten Mi⸗ 
niſter des Samorin und durch diefen den Fürſten ſelbſt, und Pläne zur 
Dernichtung der Portugiejen waren im Gange; aber Gama, rechtzeitig 
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durch Monzaide davon in Kenntniß gefebt, vereitelte fie und ging nach 
Europa unter Segel. Er erreichte den Hafen von Liſſabon am 14. Aus 
auft 1499, nach einer Abwefenheit von faft zwei Jahren und zwei 
Monaten. | 

Der portugieftfche Hof beſchloß, ohne Zeitverluſt diefe herrliche Ent⸗ 
deckung auszubeuten und zeitig im folgenden Sahre ging eine Flotte von 
dreizehn Schiffen mit 1200 Mann unter dem Befehl des Alvarez Cabral 
vom Tajo unter Segel. Der Umftand, daß acht Franziskanermoͤnche 
die Reife mitmachten und der Admiral Befehl Hatte, mit Feuer und 
Schwert jedes Land zu verwüften, das ihre Predigten nicht anhören 
wolle, beweift,, daß noch mehr religiöfer Fanatismus, als Handelsgeift 
den Rath des Iufitanifchen Fürften beherrſchte. 

"Dem Umftand, daß Cabral die offene See auffuchte, um die Küſte 
von Afrika zu vermeiden, hatte er das Glüd zu verdanken, daß er 
Brafilien in Südamerifa entdeckte. Auf feiner Fahrt um das Gap der 
guten Hoffnung hatte er mit fürchterlihen Stürmen zu kaͤmpfen, in denen 
er vier feiner Schiffe verlor, wovon das eine den unerſchrockenen Diaz 
an Bord hatte, der zuerft diefes gefürchtete Vorgebirge umſchiffte. 
Cabral erreichte Kalikut mit nur ſechs Fahrzeugen, aber der Anblid die 
ſes Geſchwaders und das, was einige Hindu, welche Sama mitgenommen 
und Cabral zurücgebracht hatte, von der Macht Portugals erzählten, 
veranfaßten den Samorin, ihn mit Achtung zu behandeln und er erhielt 
Erlaubniß, eine Factorei in Kalikut anzulegen. Die Mauren, obgleich 
fie ſich Anfangs freundfchaftlich gefinnt ftellten, begannen bald, den Por⸗ 
tugieſen Sinderniffe in den Weg zu legen und bewogen durch ihren Ei 
fluß die eingebornen Kaufleute, die Ablieferung der von ihnen gekauften 
Strter hinauszufchieben. Als fich die Verlepten an den Samorin war 
deten, hieß er ihnen, in einem Anfalle von Ungeduld, fih der Ladung 
eines der maurifchen Schiffe zu bemächtigen, aber zugleich feinen vollen 
Werth zu bezahlen. Correa, der portugtefifche Factor, ein hiiger und 
ungeſtumer Mann, außerdem noch angereizt von fernen angeblichen Freun⸗ 
den unter den Mauren, drang in Gabral, diefem Geheiß zu gehorchen 
und die Mauren fingen an, um ihn noch mehr zu reizen, niit vieler Oſten⸗ 
tatton ein großes Schiff mit den auserlefenften Gewürzen zu beladen und 
auch dafür zu forgen, daß die Bortugiefen die zu ferner Abfahrt beflimmte 
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Beit erfuhren, Seinem befiern Urtheil entgegen gab Cabral den Bit- 
ten Gorrea’3 und feiner Leute nach und ſchickte feine Boote ab, die als⸗ 
bald die Ladung des maurtfchen Schiffes auf ihre Fahrzeuge brachten, 
Die Mauren eilten fogleich zu dem König, mit dem Gefchrei, daß bie 
Chriſten ſich jebt endlich in ihrer wahren Geftalt als bloſe Seräute 
gezeigt hätten. Er gab ihnen Erlaubniß, fich felbft Genugthuung zu 
verfchaffen, und fie machten mit Unterſtützung einer Anzahl Nairs, we 
die Kriegerkafte in Malabar genannt wird, einen Angriff auf die portu⸗ 
giefliche Factorei. Correa und fünfzig feiner Leute verloren dabei das 
Leben; die übrigen retteten fich, indem fie in das Meer forangen und nach 
ihren Schiffen ſchwammen. Cabral nahm zehn maurifche Fahrzeuge weg 
und verbrannte fie, nachdem er die Ladung herausgenommen ; alsdann 
legte er ich dicht ans Land und beſchoß die Stadt, bi fie an mehreren 
Orten braunte. Darauf lichtete er die Anker und gelangte, feine Reife 
fünwärts fortfeend, nach Cochin, der größten Stadt an der Hüfte nach 
Kalikut. 

Coloniſten und Eroberer neuer Laͤnder haben immer dad Glück ge 
habt, in Folge des von der vorherrfchenden Macht auf die‘ Eingebornen 
ausgeübten Druckes bereitwillige Verbündete zu finden. So gewannen 
die Spanier bei ihrem Einfall in Mexico an den Tlascalanern eifrige 
Bundeögenofien, und jegt wurde der König von Cochin, ein bedrückter 
Bafall des Samorin, ein warmer Freund der Portugiefen. Nachdem 
fich Cabral hier mit Pfeffer verſehen hatte, hielt er fich nicht Länger auf, 
fondern fuhr weiter nach Kananor, wo er ebenfalls einen guten Empfang 
fand und trat dann feine Heimreife an. Ehe er wieder in Portugal ein⸗ 
traf, war ihm ein neues Geſchwader von drei Schiffen zur Berftärkung 
nachgeſchickt worden. ALS der Befehlöhaber deffelben, Johann da Nova, 
in Sanblas an der Hüfte von Afrika einen Brief vorfand, welcher über 
das Geſchehene Bericht erflattete und ihm rieth, fich unmittelbar nach 
Cochin zu begeben, ging er fofort nach diefem Hafen unter Segel. Wär 
end er dort war, ſchlug er eine große Flotte, welche Samorin gegen 
ihn ausgefchickt hatte. Auf feiner Heimreife entdeckte ex die Infel St. 
Helena, wie er auf der Fahrt nah Oftindien die Infel Ascenfion ge 
funden hatte, 

In Portugal galt Cabral's Expedition, wegen des dabei ſtattgefun⸗ 
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denen großen Berluftes an Menfchen und Schiffen, im Allgemeinen als 
ein fehlgefchlagenes Unternehmen, und man ſprach fchon davon, wie ger 
füßzlich es für ein Fleines Königreich, wie Portugal, fei, ſich am andern 
Ende der Welt mit einem mächtigen Monarchen, wie der Samorin war, 
in Feindfeligkeiten zu verwideln. Aber der König war, wie die meiften 
Monarchen, auf Eroberungen und Ausdehnung feines Reiches bedacht ; 
der Bapft hatte vor Kurzem durch eine Bulle die Welt zwifchen ihm 
und dem Koͤnige von Spanien getheilt und dem Einen alle neu entdeckten 
Länder öftlich, dem Andern weftlich von einer gewiffen Linie zugefproxhen, 
ohne in feiner Unfehlbarkeit zu ahnen, dag fie endlich zufammentreffen 
müßten; und fchließlich tröftete er fich mit dem Gedanken, daß er Ver 
bündete an den Fürften von Eochin und Kananor hätte und noch Andere 
gewinnen könnte. Er nahm daher den Titel an: „Herr der Schifffahrt, 
der Eroberung und ded Handels von Aethiopien, Arabien, Indien und 
Perfien“ und ſchickte eine Flotte von fünfzehn Segeln unter Vasco da 
Gama nah Cochin und Kananor, und eine andere von fünf Fahrzeugen 
unter Bicente Sodra aus, um vor der Mündung des rothen Meeres gegen 
die Mauren zu kreuzen (1512). 

Diejenigen, welche fich ihre Vorftellung von dem Charakter Vasco 
da Gama's nach dem Gedichte des Camoens und felbft nach der Erzähs 
tung feiner erften Reife gebildet haben, werden entſetzt fein über die 
Sraufamfeiten, die er jebt beging. Er nahm ein großes Maurenſchiff 
an der Küfte von Arabien weg, plünderte e8 aus und ſteckte es in Brand, 
nachdem er das Schiffsvolf in den Raum eingefperrt hatte ALS er 
vor Kalikut erfchten und Unterhandlungen eröffnet hatte, ftellte er fünfzig 
Gefangene, die er auf den weggenommenen Schiffen gemacht, auf das 
De, nahm eine Sanduhr in die Hand und fagte dem Gefandten des 
Samorin, er werde fie Alle hinrichten Laffen, wenn er nicht Genugthuung 
erhalten habe, che der Sand ausgelaufen fei, und da die Antwort nicht 
mit der beftimmten Zeit eintraf, führte er feine Drohung aus und befahl 
feinen Opfern alsdann Hände und Füße abzufchneiden, die er ans Land 
ſchickte. Er verlieh Kalikut, Tieß fich aber von einem fchlauen Braminen 
verleiten, mit einem einzelnen Schiffe wiederzukommen — eine Unbeſon⸗ 
nenheit, Durch welche er faft in Gefangenschaft gerathen wäre. Nachdem 
er noch einige Bett umhergekreuzt war und einige werthuolle Schiffe ger 
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kapert hatte, Tehrte er nad) Bortugal zurüd. Sowie er fort war, traf 
der Samorin Anftalten, fi an dem König von Cochin zu rächen. Er 
brach an der Spike eine® großen Heeres in fein Gebiet ein, rückte, auf 
jeine Weigerung, die Portugiefen auszuliefern und das Bündnig mit 
ihnen zu verlaffen, gegen die Hauptſtadt, erftürmte fie und zwang den 
König, eine Zuflucht auf der nahen heiligen Infel Beipin zu ſuchen. 

Drei getrennte Expeditionen fegelten nun (1503) unter den Brü⸗ 
dern Alfonfo und Franz Albuquerque und Antonio Saldanha von Bor 
tugal ab. Franz Albuquerque, der zuerft ankam, nachdem er an der 
Küfte von Arabien dem Reſte von Sodra's Geſchwader, das in einem 
Sturme ſtark gelitten hatte, begegnet war, begab fi) nach Beipin und 
entſetzte den König von Cochin, der ſich in der äuferften Bebrängniß be 
fand, Durch feinen Bruder verftärkt, bekriegte er danıı den Samorin, 
den er zwang, durch die Auslieferung einer großen Menge Pfeffer und 
durch das Zugefländniß, feine Häfen dem portugieflfchen Handel zu er 
öffnen, den Frieden zu erkaufen. Aber die Wegnahme eines feiner Schiffe 
durch die Portugiefen machte diefem Frieden ein Ende und nach einem 
vergeblichen Berfuche, den Samorin einzufchlichtern, fegelten die Albuquer⸗ 
ques nach Europa gurüd, nachdem fie Duarte Bacheco mit ein paar Hun⸗ 
dert Mann zur Vertheidigung von Cochin zurückgelaſſen hatten. 

Der Samorin beſchloß nun, keine Mühe zu fparen, um den König 
von Cochin zu vernichten und nad) gleichzeitigen Berichten zählte das 
Heer, das er zu diefem Zwede zufammenzog, 50,000 Mann. Zwei 
Matländer , die zu ihm defertirt waren , Iehrten ihn das Kanonengießen 
und andere europaͤiſche Künfte des Strieges. Die Bertheidigung der Stadt 
fiet Pacheco zu, denn die Eingebornen verloren allen Muth, und felten 
iſt mehr Gefchieklichkeit und Energie an den Tag gelegt worden, als wäh« 
rend diefer Belagerung. Alle Angriffe des Beindes wurden tapfer zurüd- 
geſchlagen und nachdem der Samorin den größten Theil feiner Truppen 
durch das Schwert oder durch Krankheit verloren Hatte, mußte er bie 
Belagerung aufheben. Indem die Bertheidigung von Eochin den Ports 
gieſen ihre große Waffenüberlegenheit über Die Indier zeigte, trug fie ſehr 
wiel dazu bei, ihre Eroberungsſucht anzuftacheln. ' 

Auf Pacheco folgte Zope Soarez, dem der Samorin ſedt vortheil⸗ 
hafte Friedensanerbietungen ſchickte. Soarez ſegelte nach Kalikut und 
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Altes ſchien einer befriedigenden Ausgleichung entgegenzugehen, als er 
vie Austieferung der beiden Mailänder forderte. Der Unterhändier ver 
langte Zeit, um den Samorin zu fragen;. aber der hochfahrende Soarez 
wollte von feinem Verzug wiſſen und fing fofort an, die Stadt zu be 
ſchießen. Ex zerftörte dann auf den Munich des Königs von Cochin die 
Stadt Kanganor, worauf er nach Bortugal zurüdtehrte. 

Die Beftrebungen des portugiefiichen Monarchen gewannen all⸗ 
mälig an Umfang und Franz Almeida, der Soarez folgte, erhielt den 
Titel eines Vicekönigs von Indien mit einem angemefienen militateifchen 
und geiflichen Gefolge (1505). Kurz nach feiner Ankunft traf eine 
glänzende Gefandticaft von dem Hindufönig von Bedſchajanugur ein, 
der dem Prinzen von Portugal die Hand feiner Tochter antrug, und 
ex erhielt eine höffiche und freamdliche Antwort, obgleich das Anerbieten 
keine Annahme fand. j 

Der Mamelutenfultan von Aegypten, erzürnt über das vermegene 
Benehmen der Bortugiefen und über den feinen Unterthanen zugefügten 
Schaden, beichloß, in Verbindung mit dem mohamedanifchen Könige von 
Guferat, einen kräftigen Berfuch zu machen, fie auszurotten. Eine ägyp- 
tifche Flotte von zwölf Segeln fließ Daher zu der des Königs von Suferat 
unter feinem tüchtigften General Ajas Sultani (1508), und die verbün⸗ 
deten Streitkräfte machten einen wüthenden Angriff auf einen Theil der 
portugieftichen Flotte, die ihnen unter dem Befehl des Sohnes des Vice 
koͤnigs, Lorenzo, auf der Höhe des Hafens Tſchaul, ſüdlich von Bombay, 
begegnete. Mach einem zwei Tage dauernden Gefecht fuchten die Portu⸗ 
giefen das offene Meer und entlamen; aber das Schiff des Lorenzo Al⸗ 
meida blieb an einem zu Fiſchereizwecken errichteten Gerüfte hängen; ex 
weigerte ſich, es zu verlaffen und fiel nach tapfexer Gegenwehr. Bei die 
fer Gelegenheit ſchrieb der höfliche Ajas dem Bicefönig einen Troſtbrief. 

Während Almeida Unftalten traf, feinen Sohn zu rächen, erfihien 
Alfonſo Albuquerque mit einer Flotte und dem Auftrag, ihn abzulöfen. 
Albuquerque war erfi nach der arabijchen Küfte gefegelt, wo er Muscat 
und andere Städte eroberte und dann nach dem perſiſchen Golf ſich bes 
gab und den Fuͤrſten der reichen Infel Ormus nöthigte, Tribut zu zah⸗ 
len. Als er in Eochin eintraf und feine Beftallung vorzeigte, verweigerte 
Almeida ihm den Gehorſam, wenigſtens bis er den Tod feines Sohnes 
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gerächt Habe und ward darin von feinen vornehmften Offieieren beſtaͤrkt. 
Bergeblich ftellte ihm Albuquerque vor, daß der Töntgliche Befehl unbe⸗ 
dingt fei. Almeida fegelte mit einer Flotte von neunzehn Schiffen ab, 
um die Flotten Aegyptens und Guferats aufzufuchen. Unterwegs griff 
ex, ohne berausgefordert worden zu fein, die Stadt Dabul im Konkan 
an, erſtürmte, plünderte und verbramnte fie, und meßelte die Einwohner 
ohne Unterfchied nieder. Die Bundesgenoffen erwarteten ihn bei der 
Inſel Din an der jüdlichen Küfte von Guſerat. Ajas fchlug vor, den 
Angriff im Hafen zu erwarten; aber der ägyptifche Adıntral wollte dem 
nicht beiſtimmen und in dem fih num entfpinnenden Gefecht biieb der 
Steg den Portugiefen. Ajas überſchickte jebt Friedensvorfchläge, aber 
Almeida beftand auf die Auslieferung des ägyptiſchen Admirals. Auf 
dieje Forderung einzugehen, weigerte fich Ajas, erbot fich aber, alle chrift- 
liche Gefangenen herauszugeben, und Almeida mußte ſich mit diefer Bes 
dingung begnügen. Er fegelte dann ab und als er nach Stananor fam, 
ließ er mit der den PBortugiefen in Indien eigenthümlichen Blutgier alle 
feine Gefangenen niederhauen. Rur mit der größten Schwierigkeit war 
er zu bewegen, fein Amt niederzulegen. Er fegelte endlich nach Europa 
ab und verlor fein Leben in einem Scharmügel mit den Eingebornen der 
Saldanhabucht an der afrifantfchen Hüfte. 

Bis dahin hatten die Bortugiefen noch Teinen Verfuch gemacht, Ges 
bietserwerbungen in Indien zu machen, fondern begnügten ſich, das Meer 
zu beherrichen und Factoreien in den Küftenftädten zu haben. Aber Al 
buquerque, ein Mann von hochftrebenden und weitgreifenden Plänen, 
beichloß , der Begründer eines portugiefifchen Reiches im Orient zu wer 
den. Sein erfter Verfuch galt Kalitut (1510); aber nachdem die Por- 
tugiefen Wunder der Tapferkeit verrichtet Hatten, wurden fie mit großem 
Berluft zurücgefchlagen und Albuquerque felbft ward für todt auf fein 
Schiff zurückgebracht. Als er wieder gefund geworden, entfchloß er fich, 
nach dem Rathe Timoſa's, eines der Seeräuber,, die fo lange an diefen 
Küften gehauft haben, Goa anzugreifen, eine Stadt auf einer Inſel an 
der Hüfte des Königreichs Bedichapur. Die Stadt ergab fi, gegen das 
Berfprechen der Sicherheit für den Handel und das Privateigenthum, 
welches Albuquerque getreulich hielt. Er trat nun ganz ald ſouverainer 
Fürft auf, mußte aber den neuen Beſitz noch einmal verlaffen. Der König 
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von Bedfchapur fammeltenämlich eine zahlreiche Armee, und da es ihm ges 
lang, feine Truppen des Nachts himüberzufhaffen, mußte Albuquerque 
die Stadt räumen, und fich auf feine Schiffe begeben. Ex zog ſich nad 
Kananor zurüd, aber bald darauf, als der König von Bedfchapur in 
einen Krieg mit dem Radſchah von Bedfchajanugur verwidelt war, ver- 
füchte er einen neuen Angriff; und bemächtigte ſich der Stadt, die ex ſtark 
befeftigte, und zum Hauptfib der portugiefifchen Macht im Often machte, 

Der hochftrebende Geift Albuquerque's fing jebt an, fich mit einer weit 
entlegeneren Eroberung zu befchäftigen. Die Stadt Malacca, auf der 
Halbinfel gleichen Namens gelegen, war der große Mittelpunkt des Han- 
dels zwiſchen Indien und China, und den Inſeln des Oſtens; Als 
buquerque, die angebliche Beleidigung eines von Almetda auf Entdeckung 
ausgefendeten Officiers als Borwand benußend, fegelte mit einer 
Streitmacht von 800 Portugiefen und 600 eingebornen Truppen hin, 
umd e8 gelang ihm, die Stadt einzunehmen, in der er eine unermeßliche 
Beute vorgefunden haben fol. Aber diefe ging gänzlich in einem Sturme 
verloren, welcher die Flotte in der Nähe von Sumatra überfiel. Die 
Portugiefen behielten Malacca, welches eine ihrer vornehmften Nieder- 
laſſungen wurde (1511). 

Der Hafen Aden in Arabien, durch deſſen Hilfe er das rothe Meer 
beherrſchen konnte, zog zunächft die Aufmerkſamkeit Albuquerque's auf 
ſich; aber zwei ſeiner Verſuche gegen dieſe Stadt ſchlugen fehl. Er nahm 
dann ſeine Plaͤne auf Ormus wieder auf und ſegelte mit einer Truppen⸗ 
macht von 1500 Europäern und 600 Eingebornen dorthin, unterwarf 
Ah den Beherrfcher der Stadt und machte Ormus ebenfalls zu einer por 
tugiefifchen Beſitzung. 

Albugquerque_hatte fo für feinen Herrn ein Reich gefliftet; aber 
Bernachläffigung und Undankbarkeit waren der einzige Lohn, mit der in 
jener Zeit die Monarchen Portugals ihre ausgezeichneten Unterthanen 
bedachten. ALS Albuquerque mit zerrütteter Gefundheit nach Goa zu 
rüdfehrte, erfuhr er, daß fein Feind Soarez als fein Nachfolger eingetrof- 
fen, daß man ihm feindlich gefinnte Offictere zu Befehlshabern der 
Schiffe und Forts ernannt hatte, und daß dies Alles geichehen war, ohne 
ihm nur einen Brief zu fchreiben. Er war Anfangs geneigt, den Zuflü⸗ 
Rerungen Derer Gehör zu ſchenken, die ihm riethen, — — ſeine 
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Herrſchaft aufrechtzuerhalten, aber ex wies diefen Gedanken gleich wie 
der zurüd. Ex weigerte fich, Speiſe zu genießen, ſchrieb einen kurzen, 
aber männlichen und rührenden Brief an feinen unwürdigen yürften, und 
verichied im Angeficht von Goa (1515). 

> Ybugquerque war unzweifelhaft ein Mann von bebeuteudem Ta» 
lent und großer Thatkraft und hat vielleicht einigen Anfpruch auf den 
Bunamen des Großen, den ihn feine Landsleute gegeben haben. Es war 
jedenfalls ein glänzender Gedanke, eine kleine Nation des Weiten, wie 
Bertugal war, zur Herrin der Meere und des Handels in den Regionen 
des Oſtens zu machen, und diefer Gedanke ward in der That verwirk⸗ 
Licht, denn in allen ihren Kämpfen mit den eingebornen Mächten trugen 
die Rortugiejen überall den Sieg davon, und ihr Reich hatte ein ganzes 
Jahrhundert lang Beftand. Weder die Waffen der Monarchen des 
Dftens, noch die mangelhaften Fähigkeiten der Nachfolger Albuquerque's 
führten feinen Sturz herbei, jondern der Berfall Portugals felb und 
das Auftreten anderer europäifcher Nationen in den öftlichen Meeren, 
auf deren Seite fich faft ftets die eingebornen Mächte ſchlugen, welche bie 
Bortugiejen wegen ihres religiöfen Fanatismus und ihrer wilden Grau. 
famfeit, worin fie ihren Nachbarn, den Spaniern, gleichkamen, verab⸗ 
ſcheuten. 

Die Herrſchaft der Portugieſen erſtreckte ſich nach der ſtolzen Sprache 
ihrer Geſchichtſchreiber vom Cap der guten Hoffnung bis zu den Gren⸗ 
en von China, eine Hüfte von zwülftaujend euglifchen. Meilen entlang, 
Aber dies bedeutet nur, daß fie Forts und Factoreien au verichiedenen 
Punkten diefer Küſtenſtrecke hatten, denn fie enthielten füch kluͤglich, (Ges 
biet zu erwerben. Sie hatten verfchiedene Niederlaffungen an der Oft: 
füfte in Afrifa, in Ormus, am perfifchen Meerbufen, in Goa und anderen 
Orten in Indien. Sie hatten fih am Ganges in Bengalen angefiedeit; 
fe. hatten Factoreien in Ceylon; fie beſaßen Malacca und ihre Forts be 
berrfchten Ternate, Zidore und die anderen Gemürzinfeln , die, beiläufig 
geingt, der Schauplatz ihrer größten Grauſamkeit waren, und ſchließlich 
erlaubte ihnen der Kaiſer von China, für die Dienfte, die fie. gegen eimen 
Steräuber geleiftet hatten, ich auf der Halbinfel Macao, unweit der 
Stadt Kanton, niederzulaffen. Sie entdeckten und eröffneten auch einen 
Handel mit den japaniſchen Infeln, wo aber zuletzt ihr. übertriehener 
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Glaubenseifer ihre Austreibung und bie Ermordung aller der von ihnen 
beklehrten Eingebernen zur Folge hatte. Bon diefen ausgedehnten Rei⸗ 
Gen befiben fie jebt,, und noch dazu blos geduldet, nur noch Mofambit, 
Goa und Macao! 

Die merkwuͤrdigſten Ereigniffe in der Geſchichte der Rortugiefen im 
Ofen nach dem Tode Albuquerque's maren die Bertheidigung von Din 
und von Goa gegen die eingebornen Mächte, zwei Ereigniffe , denen wir 
jet einige Worte widmen wollen. 

Als Bahader Schah, König von Guferat, fi gezwungen fah, nach 
Din zu flüchten *), hatte er den Portugiefen erlaubt, unter der Bedingung, 
ihn mit 500 Mann bei der Eroberung feines Königreichs zu unter 
Rüben , daſelbſt eine Factorei zu erbauen. NIS er wieder feinen Thron 
erlangt hatte und nach Din fam (1536), fand er, daß fle ihre Factorei 
mit einer Mauer umgaben, und fie allem Anfcheine nach in eine Feftung 
verwandelten. Er machte Nuno da Cunha, dem Vicefönige, der fich mit 
einer Flotte daſelbſt befand, Dagegen Vorftellungen, und die Sache fchien 
einer freundfchaftlichen Nusgleichung nahe zu fein, als, wie Cunha, 
wegen angeblicher Krankheit, fich weigerte, den König zu befuchen, Letzterer, 
um allen Berdacht zu befeitigen, mit nur wenig Begleitern feldft an Bord 
des Schiffes des Bicelönigs kam. Heimliches Hin: und Herreden und 
Beichen zwifchen dem Vicekönig und feinen Leuten flößten ihm Beforgniffe 
ein, und er verlieh das Schiff in Eile Wie er ſich dem Ufer näherte, 
entſtand zufällig oder abfichtlich ein Auflauf, und er warf fich aus feinen 
Boot in das Meer, wo ein Schlag mit einem Ruder ihn betäubte und 
alsdann eine Hellebarde ihn durchbohrte. Jede Partei beichuldigte die 
andere der Verrätherei und jede wahrfcheinlich ohne Grund. 

Bahader's Nachfolger beichlog, ſich an den Bortugiefen zu rächen, 
und eine zahlreiche Klotte und Armee aus Aegypten, das fich jeht im Be 
fh der Osmanen befand, fam ibm zu Hilfe (1538). Silveira , der Be 
fehlshaber des Forts, hatte nır 600 Mann und viele Kranke darunter; 
aber er wies alle Angriffe des Feindes zurüd. Nach ungeheuern Verluſten 
verfuchten ſie noch einen legten Sturm um Mitternacht, und drangen 
wirklich in einen Theil des Forts, aber hier wurden fie durch faft un 
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glaubliche Anftrengungen von Tapferkeit zurückgeworfen, und nun bob 
der türkiſche Admiral die Belagerung auf und kehrte nach Haufe zurück. 
Er wußte jedenfalls nicht, Daß damald nur noch vierzig Mann der Be 
ſatzung dienftfähig waren. Den Heldenmuth der portugteftfchen Frauen 
während dieſer Belagerung feiern ihre Gefchichtfchreiber, namentlich den 
der Anna Bernandez, der Gattin eines Arztes, 


Im Sahre 1545 machte der König von Guferat abermals einen An- 
griff auf das Fort, welches diesmal von Mascarenhas mit 200 Mann 
vertheidigt ward. Nachdem die Befagung eine Verftärfung von 400 
Mann befommen, beftand fie darauf, gegen den Feind geführt zu werden, 
ward aber mit großem DVerlufte zurüdgefchlagen. Endlich traf der 
Bicefönig, der berühmte Johann da Caftro, mit ſtarker Heeresmacht ein, 
griff den Feind in feinen Berfchanzungen an, ſchlug ihn mit großem Ver⸗ 
luſt in die Flucht, und drang mit den Fliehenden in die Stadt Diu ein, 
die er mit Blutvergießen und Mord erfüllte. Bet feiner Rückkehr nad 
Goa zog er im Triumph, da8 Haupt mit Lorber gefrönt, das königliche 
Banner von Guferat hinter fich herfchleppend, mit Flingendem Spiele 
und unter dem Subelrufe der Bevölkerung in die Stadt ein. 


Im Sahre 1570 fchloffen der Adil Schah von Bedſchapur und der Ri- 
fam Schah von Ahmednugur ein Bündnig mit einander, um die Chriften 
ans Indien zu vertreiben. Erfterer führte feine Streitkräfte, die man auf 
100,000 Mann veranfchlagte, gegen Goa; LXebterer ſchloß Tſchaul bei 
Bombay ein. Goa vertkeidigte der Vicefönig Luis da Ataide, der nur 
700 Soldaten und 1300 Moönche und bewaffnete Sclaven hatte; 
die nach Haufe beftimmten Schiffe wollte er nicht aufhalten, obgleich. er 
Dadurch feine Truppen um 400 Mann hätte vermehren können. Alle 
Berfuche des Feindes, auf der Anfel feften Fuß zu faflen, feheiterten, und 
die Bortugtefen machten oft Angriffe auf ihr Lager, wo fie ihren gewöhn- 
lichen Muth und ihre gewöhnliche Grauſamkeit zeigten. ALS die Belage 
rung zwei Monate gedauert hatte, am eine Verftärtung von 1500 Mann 
von den Moluffen an, und die Mohamedaner hörten nad) einem letzten 
kräftigen Berfuch, wo ſie wirklich fich auf einige Zeit auf der Inſel feſt⸗ 
jegten, aber zulept mit großem Blutvergießen wieder zurüdgetrieben 
wurden, auf, angriffsweife zu verfahren. Adil Schah blieb jedoch noch 
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einige Monate in feiner Stellung, und zog fich dann zurüd, nachdem er 
12,000 Rann verloren hatte, 

Tſchaul vertheidigte ein Officier, Namens Luis d’Andrada, mit einer 
Befabung von 2000 Mann gegen das Heer des Niſam Schah. Aber da 
es nicht auf einer Inſel lag, wie Goa, war die Bertheidigung viel ſchwie⸗ 
riger. Einen Monat lang beſchoß der Feind die Stadt ausfiebenzig Stücken 
Geſchütz und machte dann einen allgemeinen Sturmangriff, bei dem er 
an verfchiedenen Punkten in dieStadt drang, aber fchlieplich Doch zurüde 
geworfen wurde, Als die Belagerung ungefähr ſechs Donate gedauert 
hatte, machte man einen vergeblichen Verſuch, zu einem Vergleich zu kom⸗ 
men, und ald num ein zweiter wüthender Sturmangriff fehlfchlug , zog 
der Nifam Schah mit feinen Truppen ab. Kurz darauf ging er ein 
Buͤndniß mit den Portugieſen ein. 

So ward die Herrichaft der Portugiefen im Often während des 16. 
Jahrhunderts aufrechterhalten. Aber unterdeſſen war Portugal felbft 
unter das Zoch Philipp’ II. gerathen (1580), und da die Holländer, 
welche ebenfalls Unterthanen dieſes Fürften waren, und bis dahin die 
Grzeugniffe des Oſtens in Liffabon gefauft und über das nördliche Eus 
ropa vertrieben hatten, fih in Folge der Tyrannei Philipp's gegen ihn 
empört hatten, waren fie natürlich von allen Häfen feines Gebietes aus: 
seichloffen. Sie befchloffen daher, zu verfuchen, felbft den geraden Weg 
nach Often zu befahren, aber fie fürchteten die Seemacht Spaniens im 
atlantifchen Dcean, und in dem öftlichen Meere. Es war damals ein vor 
herrfchender Gedanke, daß die nördlichen Enden beider Eontinente zu um: 
Ihiffen wären, und die Holländer fanden fich daher bewogen, die Fahrt 
um den Norden Europa’8 und Afiens zu verfuchen; aber nach drei fehl: 
geichlagenen Unternehmungen diefer Art ſahen fie fich gendthigt, diefen 
Plan aufzugeben, und famen zu der Ueberzeugung, daß Indien, wenn 
überhaupt, nur durch das Südmeer zu erreichen fei. 

Im 3.1596 ſchickte eine Gefellfchaft Holländischer Kaufleute ein 
Geſchwader von vier wohlbewaffneten Schiffen unter dem Befehle des Cor⸗ 
nelius Houtman aus, der während eines langen Aufenthaltes in Liffabon 
die nöthigen Kenntniffe .gefammelt hatte, und nach einer ziemlich lang» 
. wierigen Fahrt erreichte er den Hafen Bantam auf der Infel Java. Da 
fo die Möglichkeit, einen Handel mit dem Often zu eröffnen, feftgeftellt 
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war, erhielt Bei der Rückkehr dieſer Flotte die urfprüngliche Handelsge⸗ 
fellfchaft eine Erweiterung, und 1599 ging ein neues Geſchwader vom 
acht Fahrzeugen unter dem gemeinfchaftlichen Befehl von Houtman und 
Ban Ned ab. Sie befuchten die Küften von Java und Sumatra, und 
Ban Ned kehrte dann mit vier von den Schiffen, reich mit Gewürzen 
beladen, nad) Amflerdam zurüd. Der Handel erwies ſich ald fo gewinn⸗ 
reich, daß jedes Jahr neue Handelsgeſellſchaften fich bildeten, und neue Ge⸗ 
ſchwader abfegelten. Schon im Jahre 1600 umichifften vierzig holländifche 
Fahrzeuge dad Cap. Der Gewinn von ihren Handeldgefchäften in Often 
ſoll ſich durchſchnittlich auf 37 Y belaufen haben. 


Anfangs vermieden die Holländer fo viel als möglich jede Berühs 
rung mit den Portugiefen, und blieben forgfältig den Orten fern, wo fie 
Niederlaffungen hatten. Aber allmälig, wie fie mehr Vertrauen auf ihre 
Kraft gewannen, und gewahr wurden, wie fehr die Eingebornen ihre 
Nebenbuhler haften, gaben fie diefe friedliche Politik auf. Ihr erfter 
Schritt auf der neuen Bahn war, die @ingebornen bei einem Meberfall des 
portugiefifchen Forts Atſchin in Sumatra zu unterflügen, und dann fich eini⸗ 
ger portugiefifchen Niederlaffungen auf den Moluffen zu bemächtigen. Im 
Sahre 1605 verſtärkten fieihre Flotte in den öftlichen Meeren mit neunzehn 
Schiffen, die mit 2000 Mann altgedienter Truppen bemannt waren, und er⸗ 
oberten alle noch übrigen Niederlaffungen auf den Molukken, ſodaß ſie 
num Herren des gefammten Handels in den öftlichen Meeren waren. Sie 
machten dann einen Berfuch auf Malacca, wurden aber zurüdgefchlagen, 
und halfen dann den Eingebornen von Ceylon gegen die Portugiefen ; 
aber erft im 3. 1656 und nach einer Belagerung von fieben Monaten 
gelang e8 ihnen, ihre Hauptniederlaffung Colombo einzunehmen, und fie 
ganz von der Inſel zu vertreiben. Mittlerweile hatten fie auch Malacca 
nad) hartnädigem Widerftande bezwungen (1640). Nachdem fie fo ihre 
Herrſchaft über die Inſeln der öftlichen Meere begründet hatten, erbauten 
fie, als Hauptftadt, in Dſchakatra, an der nordweftlichen Küſte der Infel 
Java, eine Stadt, welche fie Batavia nannten. Anders als die Portus 
giefen, lag ihnen nichts daran, Niederlaffungen auf dem indifchen Feſt—⸗ 
lande zu begründen, fondern fie begnügten fich mit dem gemwinnreichen 
Handel der Infeln, und eröffneten fih dazu den Verfehr mit Japan, aus 
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welchem Lande die Bertugiefen von der einheimifchen Regierung vertrie 
ben worden waren. - 
Auch die Franzofen hatten zu Anfang des 17. Jahrhunderts einige 
ſchwache Verſuche gemacht, fich einen Antheil an dem gewinnreichen Han» 
del nach dem Often zu fichern, und eine oftindifche Compagnie gegrüns 
bet; aber ihren Kaufleuten fehlte e8 an dem nöthigen Unternehmungse 
geiſt, und es dauerte lange, ehe es ihnen gelang, in Indien Fuß zu 


faſſen. 
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Es ließ ſich nicht vorausſetzen, daß ein fo unternehmendes Voll, wie 
die Engländer, unthätige Zufchauer der Verſuche der Holländer bleiben 
würde, fich einen Antheil an dem Handel im Often zu fichern. Im Gegen» 
theil waren fie das erfte europäifche Bolt, welches bedacht war, den Bor 
tugiefen dorthin zu folgen. Schon unter der Regierung Heinrich's VIIL bes 
ſchloß man, auf die Borftellungen Robert Thorne's, eines in Sevilla 
etablirten Kaufmanns, einen Verſuch zu machen, an den von dem Handel _ 
in Oſten herrührenden Bortheilen Antheil zu nehmen. Wegen der Adi 
tung, die man damals vor den päpfttichen Bullen und vor den von Ent 
deckungen berrührenden Rechten hatte, rieth Thorne, die Nordoſtdurch⸗ 
fahrt zu verfuchen, und demnach wurdenwährend der Regierungszeit Hein⸗ 
rich's zwei Reifen in diefer Richtung unternommen, natürlich ohne Er» 
folg. Die erfte derfelben fand fchon im J. 1527 ftatt. 

Unter der Regierung Edward's VI. follte ein Geſchwader unter Eir 
Hugh Willoughby womöglich die Nordeftdurchfahrt entdeden. Aber diefe 
Expedition lief fehr unglücklich ab. Willoughby's Schiff fcheiterte an der 
Küfte von Lappland, und er und fein Schiffsvolk kamen in dem ftrengen 
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Winter ums Leben. Lhaneellar, der zweite im Befehl, war glücklicher; 
denn er erreichte den Hafen Archangel in Rußland, und vermittelte Die Er⸗ 
Öffnung eines Verkehrs zwifchen England und dieſem Lande, Rod) einige 
weitere Berfuche fanden flatt, die Nordoftdurchfahrt zu entdecken; aber da 
fte alle fehlfchlugen , fuchte man wieder gegen Nordweſten durchzudringen. 
Sechs Verſuche wurden in wenigen Jahren angeftellt, drei unter Martin 
Frobiſher, und die anderen unter Sohn Davis, welcher der von ihm ent- 
deckten Straße feinen Namen gab. 

Da fich jebt wenig Hoffnung zeigte, vermittelt der Durchfahrt im 
Norden nach Indien zu gelangen, befchloffen die Engländer, nicht länger 
die Anfprüche der Portugiefen zu berückfichtigen, fondern um das Cap 
der guten Hoffnung hin zu fahren. Schon hatte Sir Francis Drake 
(1577) die Erde umſchifft, und im öftlichen Ockan die Inſeln Ternate und 
Zidore und andere von den Gewürzinfeln und Java befucht, und überall 
die freundfichfte Aufnahme bei den Eingebornen, und die größte Nei⸗ 
gung, in Handelöverfehr zu treten, gefunden. Drake's Erfolg entflammte 
die damals fo lebendige Luft an Abenteuern, und 1586 rüftete Thomas 
Cavendifh, ein Edelmann von guter Familie und Grundbeſitz in Suffolk, 
auf eigene Koſten ein Gefchwader von drei Schiffen aus, um eine ähn⸗ 
liche Reife wie Drafe zu machen, und alle für den Handelöverfehr in 
Oſten erforderlichen Erkundigungen einzuziehen. Wie Drake, fuhr er 
durch die Maghellanftraße, und verwüftete die Küfte von fpanifch Ames 
rifa. Er befuchte die Philippinen und Ladronen, dann die Moluften 
und fchlieglih Java, und überall fand'er großen Haß gegen die Spa- 
nier und Portugiefen verbreitet, und das Volk geneigt, mit den Englän- 
dern in Handelöverfehr zu treten. Die Wegnahme einiger portugiefifcher 
Dftindtenfahrer,, die um dieje Zeit ftattfand, die Nachrichten, die man 
aus den an deren Bord gefundenen Papieren fchöpfte, und der Bericht 
eines gewiflen Stevens, der mit den Portugieſen nach Indien gefegekt 
war, lehrte die Engländer noch vollfländiger den Werth des indifchen 
Handels kennen, und machte fie noch begieriger, daran Theil zu nehmen. 

Berfuche waren gemacht worden, fich die Erzeugniffe des Oftens 
durch den Landhandel zu verfchaffen. Eine Handelsgeſellſchaft die Le⸗ 
vantecompagnie genannt, hatte fich gebildet, um fie in den Küftenftädten 
von Kleinaſien zu kaufen, wohin einheimifche Karawanen Fe brachten. 
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Auch war nad) der Entdedung von Urchangel eine ruffifche Compagnie 
entfianden, und einer ihrer Agenten, Antony Sentinfon, ging 1558 von 
Moskau die Wolga hinab in das caspiſche Meer, und befuchte Berfien 
und Bokhara. Ex wiederholte dieſe Reife fiebenmal, und der dadurch bes 
gründete Handel war jo ausgedehnt, daß, wie und berichtet wird, tm 
3. 1563 drei englifche Agenten in Kaswin in Perfien wohnhaft waren. 

Die Levantecompagnie glaubte auch durch den perfifchen Meerbufen 
und dann zu Lande über Aleppo und die Seeküſte Waaren direct aus 
Indien einführen zu können. Demgemäß begaben fich Sohn Newbury 
und Ralph Fitch, zweiter Theilhaber an diefer Gefellfchaft, und einige 
Andere 1583 auf die Reife, verfehen mit Briefen der Königin Elifabeth 
an den Kaifer Afbar und den Kaifer von China. Sie nahmen pafjende 
Baaren mit, und reiften über Bagdad und Buflora nach Ormus. Hier 
warfen die PBortugiefen fie ind Gefängniß, ſchickten fie dann nad 
Goa, wo fie ebenfalls eingeferkert blieben, und obgleich man fie zulegt 
freifieß, jo wurden ſie doch ausgeplündert und anderweit mishandelt, 
daß fle ans der Stadt flohen (1585). Ste begaben ſich erft nach Bel- 
gam, von da nach Bedichapur und Golfonda, und alddann durch Kan- 
deſch und Malwa nad) Agra, wo Einer von ihnen, Leader, ein Juwelier, 
im Dienfte des Kaiſers blieb. Von dort aus reiften fie, oder wenigftene 
Fitch, der Berichterftatter, nach Allahabad und Benares, und drangen fo- 
gar bis an die Grenzen von Butan nördlich won Bengalen vor. Sie be 
fuchten die portugieilfche Ittederlaffung am Hughly, Ortffa und andere 
Drte, Pegu und Malacca, und begaben ſich von dort nach Kochin, Goa 
und Ormus, von wo Fitch 1591 nach England zurüdkehrte, und eine 
Befchreibung feiner Reife herausgab. 

Aus Fitch's Berichten ging es klar hervor, daB auf diefen Wegen 
fein regelmäßiger Handel mit Indien betrieben werden könnte, und außer 
dem konnte auch feiner diefer Ummege des Handels nach dem Often den 
ferrigen Unternehmungsgeiſt der Engländer befriedigen. Dennoch hatten 
1589 mehrere Kaufleute eine Eingabe an die Lords des geheimen Rathes 
gemacht, in welcher fie um Erlaubniß baten, drei Schiffe und drei Pi⸗ 
naſſen nach Indien abſchicken zu dürfen, um einen Verkehr mit den 
Blägen zu eröffnen, wo die Portugiefen keine Niederlaffungen hätten. 
Das Schickſal dieſer Eingabe ift nicht befannt; aber 1591 fegelten Drei 
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Schiffe unter Gapitain Raymond nach Indien. he fie jedoch das Gap 
erreichten, mußte ein Schiff mit den Kranken nad) Haufe zurückkehren; 
das Fahrzeug Raymond’s ging in einem Sturm unter, und James Lan⸗ 
cafter, nachdem er eine Zeitlang in den indiſchen Meeren gegen die Por⸗ 
tugiefen Seeraub getrieben und viele Schiffe weggenommen hatte, litt auf 
feiner Rüdkehr in Indien ebenfalls Schiffbruch, und gelangte auf-einem 
franzöftfchen Caper in die Heimath. 

Die Kühnheit und die Erfolge der Holländer im 3. 1595 regten 
den Wetteifer der englifchen Kaufleute an. Im 3. 1599 bildete fich eine 
Sandelsgefellichaft mit einem Capital von 30,000 Pfund Sterling in 
101 Antheilen von 100 bi8 3000 Pfund, mit einem Ausſchuß von 
Funfzehn zur Leitung ihrer Angelegenheiten. Die Abenteurer, wie die Ac⸗ 
tionatre genannt wurden, gingen die Königin um ein Batent an, nachdem 
ſie ſich verpflichtet hatten, fich von allen in ſpaniſchem oder portugiefifchem 
Beſitz befindlichen Pläben fernzuhalten. Aber der Hof zögerte, aus 
Furcht, mit Spanien in Streit zu gerathen, und die Charter ward erft 
im folgenden Jahre ausgeftellt. Der Hof verlangte den Oberbefehl für 
Sir Edward Mitchelbourne; der Ausſchuß gab aber zur Antwort, daß er 
entichloffen fei, keinen Gentleman in einem Amte zu verwenden, da ſchon 
der bloſe Argwohn, daß jo etwas gefchehen Fünnte, einen großen Theil der 
Abenteurer abtrünnig machen würde. Der Hof gab nach, und Capitain 
Lancafter erhielt den Oberbefeht. 

Die neue Charter verlieh den Abenteurern die Rechte einer politifchen 
Körperichaft, als welche fie den Titel führte „ver Vorſteher und die Com⸗ 
pagnie der nach Oftindien handelnden Kaufleute.” Die Verwaltung geſchah 
durch einen Vorfikenden und einen Nusfchuß von vierundzwanzig Mitglie 
dern, die jährlich gewählt wurden. Sie follten nach allen Orten jenfeit des 
Caps der guten Hoffnung und der Maghellanftraße Handel treiben, ſo⸗ 
weit fie noch nicht im Belik von mit Ihrer Majeftät befreundeten Staa- 
ten waren. Die Charter war, wie alle in jener Zeit, ausſchließlich, aber 
die Bompagnie konnte auch anderen britijchen Unterthanen Erlaubniß⸗ 
fheine zum Handeltreiben ausftellen. Die Charter galt für funfzehn 
Fahre, Eonnte aber, wenn fie fich nicht als vortheilhaft für. das Land her⸗ 
ausftellte, zu jeder Zeit unter der Bedingung — Kündigung 
widerrufen werden. 
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Da Biele von den Actionairen nicht voll eingesahlt Hatten, wurden 
Diejenigen, Die e8 gethan hatten, eingeladen, die fämmtlichen Koſten zu 
tragen, und den ganzen Gewinn der Reife zu theilen. So brachte man 
eine Summe von 68,000 Pfund Sterling zufammen, und am 2. Mat 
1601 fegelte Lancafter mit vier Schiffen und einer Pinaffe, das größte 
von 600 Tonnen und 200 Mann Befagung, von Torbay ab. Er war 
mit Briefen der Königin an die Beherrfcher der verfchtedenen Orte vers 
feben, die er berühren würde. Der erfte Hafen, den er im Often erreichte, 
war Atfchin auf Sumatra, wo er einen Freundfchafts- und Handelsvers 
trag abſchloß, und Erlaubniß erhielt, eine Factorei zu erbauen. Nachdem 
er bier eine Ladung Pfeffer eingenommen, fegelte er nach den Molukken, 
aber Da er in der Straße von Malacca ein großes portugiefifches Schiff 
caperte, umd ſich Dadurch alle gewuͤnſchten Waaren verfchaffte, wendete ex 
fh nad) Bantam. Hier übergab er feine Briefe an den König, ließ 
einige Agenten zurüd, und ging wieder’nach England unter Segel, woer 
im September 1603 eintraf. 

Im folgenden Jahre ſchickte die Compagnie vier Schiffe unter Ca⸗ 
pitain (fpäter Sie Henry) Middleton aus. Sie fegelten nach Bantam, 
von wo, während zwei dort blieben, um Ladungen einzunehmen, und eine® 
nad) den Bandainfeln ging, Middleton felbft fic) nach den Molnkken bes 
gab. Dort müthete. ein heftiger Krieg zwiichen den Königen von Ter⸗ 
nate und Zidere, Erſterer von den Holländern, Lebterer von den Portu⸗ 
giefen unterſtützt. Er überzeugte fih auch, daß die Holländer aller 
Bahrfheinlichkeit nach als entichiedene Feinde der Engländer in dieſen 
Regionen auftreten würden, da fie diefelben dem König von Zernate als 
gemeine Seeräuber darftellten. Diefe Reife brachte den Abenteurern gro» 
pen Gewinn, aber fie fahen fich jebt von einem gefährlichen Nebenbuhler 
bedroht ; denn die Krone hatte gerade jetzt (1604), Sir Edward Mitchel⸗ 
bourne und Anderen Erlaubniß ertheilt, nach Cathaya, China, Sapan ꝛc. 
zu. handeln. Dies fteiite fich jedoch viel mehr als ein Raubzug, denn als 
eine Handelsreife heraus; denn Mitchelbourne caperte und plünderte jas 
panefifche und chineſiſche fo gut, wie portugiefifche Fahrzeuge, ohne irgend» 
wie Handelsunternehmungen zu verfuchen. 

Im Jahre 1607 Hieß die Compagnie drei Schiffe, unter den Capi⸗ 
tainen Keeling, Hawlins und D. Middleton abgehen. Sie fanden jebt 


172 Reife Sharpey's. (117. Kap. 


die Holländer eifrig befchäftigt, die eingebornen Fürften auf den Moluf- 
Ben zu umterwerfen, von wo fie die Portugiefen vertrieben hatten, und die 
Erlaubniß, in Banda Handel zu treiben, ward ihnen verweigert. 

Bis dahin hatte die englifche Compagnie ihren Handel lediglich auf 
die Inſeln beſchränkt; aber als fie jeßt durch ihre Factoreten in Bantam 
und an anderen Orten erfuhr, daß fich dafelbft ein vortheilhafter Handel 
mit Calikoes und anderen indifchen Zeugen betreiben laſſe, befchtoß 
fie, den Berfuch zu machen, einen Berfehr mit dem Hafen Surat in Cam⸗ 
bay einzuleiten. Im Jahre 1607 fegelten zu diefem Zwecke zwei große 
Schiffe unter Capitain Sharpey ab, aber fie wurden in einem Sturm in 
der Nähe des Caps von einander getrennt, und fahen fich niewieder, denn 
Sharpey’s eigenes Schiff ging in dem Golf von Eambay zu Grunde. 
Das andere erreichte Sumatra, wo e8 eine Ladung einnahm; aber es litt 
auf der Hetmreife an der franzöftichen Küfte ebenfalls Schiffbruch, und 
nur ungefähr zweihundert Zonneh Pfeffer wurden gerettet. 

Am Jahre 1609 ging Sir Henry Middleton mit drei Schiffen unter 
Segel. Seine Beſtimmung war das rothe Meer und Surat. In erfterem 
begab er fich nach dem Hafen Mocha, aber während Alles einen günftigen 
Berlauf zu nehmen fchien, ward er verrätherifch gefangengenommen, und 
nah Sana im Innern gebracht. Es gelang ihm jedoch, zu entfliehen, und 
wieder feine Schiffe zu erreichen, mit denen er nun nach Surat fegelte. Als 
er in der Mündung des Tapti, wo diefe Stadt liegt, erſchien, fand er dort 
ein portugieftfches Geſchwader vor, deffen Befehlshaber ihn benachrich- 
tigte, daß er ohne eine fchriftliche Exrlaubnig vom König von Spanien 
oder vom Bicefönig von Indien nicht in den Hafen einlaufen dürfe. Str 
Henry gab zur Antwort, er komme mit Briefen und Gefchenfen feines 
Souverains für den Großmogul, der fein Vaſall der Portugieſen fet, 
und er glaube ein fo gutes Recht, wie ſie, zu befigen, in den Hafen einzu⸗ 
faufen. Die Bortugiefen fingen nun an, ihnen die Zufuhr von Lebens⸗ 

-mitteln aus der Stadt abzufchneiden, und da dadurd die Engländer, die 
lange in See geweſen, in große Noth geriethen, und die Behörden der 
Stadt im Geheimen Sir Henry mitgetheilt hatten, daß fie reiht gern mit 
ihm Handel treiben würden, wenn fie fich nicht vor. den Portugiefen 
fürchteten, ſo befchloß er, leßteren zum Troß, in den. Hafen einzulaufen. 
Er ließ deshalb fein größtes Schiff auf offenem Meere, und näherte fich 
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mit den kleineren der Mimdung des Fluſſes. Die Portugiefen machten 
großen Lärm, wagten aber nicht, anzugreifen. Endlich verfuchten zwei 
isrer Barken, ein Boot anzufallen, das Sondirungen vornahm, wurden 
aber zurückgewiefen, und eine derfelhen ward weggenommen. Die enge 
liſchen Fahrzeuge gingen jebt in dem Fluſſe vor Anker, und alle jpäteren 
Berfuche der Portugiefen endeten nur mit Verluſt. 

-.. Der Handel mit der Stadt fam nun in Gang; aber der englifche 
Agent, Downton, beklagt fich bitter über die eingebornen Slaufleute, die, 
behauptet ex, auf ihre Waare einen Gewinn von 50% haben wollten, 
dagegen kaum den Betrag der Fracht für Das boten, was fiefauften. Doch 
die Engländer fcheinen damals feltfame Begriffe vom Handel gehabt zu 
haben. Anftatt den eingebornen Kaufleuten zu erlauben, von den Waa⸗ 
ren auszuwählen, was ihnen paßte, verlangten fie von ihnen, fie follten 
alle an Bord befindlichen Artikel kaufen, vornehmlich eine große Quan⸗ 
titaͤt Blei, für welches die eingebornen Händler kaum Abſatz hatten. 


Endlich verftand fich der vornehmfte Kaufmann dazu, das Blei zu kau⸗ 


fen; aber da er nach der Sitte des Landes durch vierundawanzigftündige 
Kündigung den Handel rückgängig machen fonnte, fo nahm Sir Henry, 
um dies zu verhindern, den Statthalter und einige Andere, die fich zu⸗ 
fällig am Bord befanden, in Haft bis nach Ablieferung der indiſchen 
Waaren. So gelang es ihm, fein Blei los zu werden, und eine Ladung 
für fein Schiff zu befommen; aber bald darauf ward ihm angezeigt, daß 
die Engländer keine Factorei in Surat einrichten dürften, und fie mußten 
abfegeln, ohne jogar Zeit zu haben, ihre Außenftände einzuziehen. Sir 
Henry begab fich zunächft nad; Dabul, fand jedoch, daß hier nichts zu 
machen war. Hierauf kehrte er nach Mocha zurüd, und erpreßte weitere 
Genugthuung. Er hielt jedes Schiff, dem er begegnete, an, und nöthigte 
8, auf feine Bedingungen von ihm Waaren einzutaufchen. Nachdem er 
fo Alles erlangt, was er brauchte, wendete er fich nach Bantam , von wo 
er Downton mit einem der Schiffe nach Haufe ſchickte. Ex felbft beab⸗ 
fihtigte, in dem Hauptfchiff zu folgen, erkrankte aber bald darauf und 
ſtarb. 

Die Compagnie beſchloß, auch einen Verſuch an der Kuͤſte von Ko⸗ 
romandel zu machen, und 1611 ſegelte Capitain Hippon, den ein Hol⸗ 
länder, Namens Floris, als Factor begleitete, mit einem einzigen Fahr⸗ 
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zeug derihin ab. ALS fie nach Pulikat an diefer Hüfte kamen, wo fie 
einen Handelöverfehr anzufmüpfen hofften, machte ihnen der Präftdent 
der dortigen holländiichen Riederlaffungen feine Aufwartung, und theilte 
ihnen mit, daß die Holländer einen Kaul von dem König von Rarfinga *) 
erlangt hätten, der allen Europäern verbiete, dort ohne ihre Erlaubniß 
Handel zu treiben. Hippon antwortete in hohem Tone ; aber ex hielt es 
für Hug, diefen Hafen zu verlaffen, und begab fich nach Mafultpatam, 
wo fie faft böfe Mittel, wie fie e8 nennen, gegen den Statthalter an» 
gewendet hätten. Von dort gingen fie nach Bantam und Patany, wo der 
Capitain ftarb, und von dort nach Siam; alsdann Tehrten fie nach Ma⸗ 
fulipatam zurüd, wo ſich diesmal die Verhaͤltniſſe freundlicher geſtalteten. 
Floris machte eine Bemerkung, welche die Tendenz der Kauflente zeigt, 
jeden Markt, der fich ihnen öffnet, zu überfüllen. Ex fagte, daß bei fei- 
nem Aufenthalt in Siam vor vier Jahren die Nachfrage nach Waaren fo 
groß geweſen jei, Daß es ihnen geichienen habe, als ob die ganze Welt 
nicht genug liefern fönne, während es jetzt fehr — hielt, überhaupt 


etcwas zu verkaufen. 


Eine ebenfalls 1611 von England ausgefifite Flotte von drei 
Schiffen unter Gapitain Sohn Saris befuchte die Molukken, und fieuerte 
von dort aus nach dem Hafen Finando in Japan. Sie fanden dort eine 

gute Aufnahme, und der Capitain und einige Andere wurden an den Hef 
eingeladen; aber die Ausficht, eine Factorei dort zu begrümden, verwirk⸗ 
lichte fich nicht. 

Im Januar 1613 gründeten die Engländer ihre erſte Rieberloffung 
auf dem Feſtlande von Indien, und welche Menfchenweisheit hätte je Die 
Folgen vorausfehen können! Der Kaiſer Dſchihangir erteilte ihnen Er» 
lanbniß, Sactoreien in Surat, Gogi, Cambay und Ahmedabad in Gufe 
rat zu errichten. Sie hatten eine Abgabe von 31, %, zu run und 
befamen dafür Schuß zugefichert. 

Der durchfchnittliche Gewinn von dem Capital, das während biefer in 
zehn Fahren gemachten Reifen (menn man die Reife Sharpey’s nicht mit rech⸗ 
net), angelegt war, hatte fich auf 171% belaufen. Aber wir Dürfen 
Dies nicht als legitimen Handelsgewinn betrachten. Die meiften diefer 


*) Sp nannten fie den Radihab von Bedſchajanngur. A 
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Reiſen waren ebenjowohl Raubzüge, als Handelsunternehmungen. 
Schiffe, denen man begegnete, wurden ausgeplündert, oder ihre Waaren 
then zu dem Preife, den der Stärfere feftfeßte, weggenommen, und 
Kaufleute gezwungen, zu Taufen, was fie nicht brauchten, und zu bezah⸗ 
len, was die Berfäufer forderten. In den nachfolgenden vier Jahren, wo 
der Handel eine regelmäßigere Geftalt annahm, ſank der Gewinn auf 
87%, %, ein Sag, der immer noch weit höher war, als der der Hol- 
länder. 

In dem erften diefer Zeitabjchnitte ward der Handel nach dem Often, 
wie der Leſer bemerkt haben wird, mehr durch eine regulirte, als durch 
eine Actiencompagnie betrieben. Jede Reife war ein geſondertes Unter 
nehmen, und Diejenigen, welche dabei bethetligt waren, leiteten es nach 
ihrem Gefallen und auf ihre Rechnung, bLos der Controle der Compagnie 
unterworfen. Da diefes Verfahren in den Händen der Directoren nur 
geringe Gewalt ließ, oder vielleicht, weil fie e8 wirklich nicht für die befte 
Weiſe hielten, bemühten fie fich, eine Aenderung herbeizuführen, und 
1612 fam man zu dem Entſchluß, daß der Handel nur ald Actienun⸗ 
ternehmen betrieben werden follte, d. h. daß die Theilhaber ihr Geld in 
die Hand des Gouverneurs und der Directoren legen follten, die es nach 
dem allgemeinen Nuben zu verwenden, und den Gewinn nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Antheile zu vertheilen hatten. Die Abnahme ded Gewinns 
nach der Einführung der neuen Einrichtung fcheint allerdings zu Guns 
ſten des früheren Syftems zu fprechen, aber wir glauben auf die Urſache 
des Unterfchiedes hingewiefen zu haben. 

Mehrere Jahre lang war der Agent der Compagnie am Hofe des 
Moguls Sapitain Hawkins gewefen.*) Er hatte fih von Surat hinbe⸗ 
geben, und einen fehr günftigen Empfang gefunden ; aber in Folge 
der Unbeſtaͤndigkeit Dſchihangir's und der Umtriebe der von den Por- 
tugtefen Gewonnenen waren feine Anftrengungen fruchtlos gewejen, und 
ex hatte den Hof des Moguls gegen 1610 wieder verlaffen, und war nach 
England zurüdgefehrt. Im Jahre 1615 traf jedoch Sir Thomas Roe 
als Geſandter König Jakob's I. an den Mogul in Surat ein, und ward 
in Adſchmir dem Kaifer vorgeftelt. Er ward mit der größten Aufmerk⸗ 


°) Derfelbe, der an der Expedition von 1607 Theil genommen. 


” 


176 Geſandtſchaft Sir Thomas Roe's. [17. Kap. 


ſamkeit und Achtung behandelt, und hatte eine Zeitlang alle Ausſicht auf 
Erfolg, aber dieſelben Umtriebe wurden gegen ihn in Bewegung geſetzt, 
unter denen Hawkins gelitten hatte. Endlich gelang es ihm, eine Art 
Bertrag abzuſchließen, der den Engländern die Erlaubniß verſprach, im 
Surat, Sind, Bengalen und allen anderen Theilen des Mogulreiches Fac⸗ 
toreien anzulegen. | 

Sir Thomas Roe, der ein Mann von Einficht und Erfahrung war, 
ertheilte der Compagnie einige verftändige Rathichläge. Er rieth ihnen 
erfifich, nicht an die Anlegung von Forts zu denken, da fie unnöthige Sto- 
ften verurfachten, und fie leicht in einen Krieg verwideln koͤnnten, und 
zeigte, daß die Portugiefen und Holländer fich durch das Streben nach 
dem Anfegen fefter Pläge Schaden gethan hätten. „Wenn der Katfer 
mir zehn anböte, fo würde ich nicht eines annehmen.” Er ertheilte ihnen 
ferner den Rath, nicht nach einem Gefandten an den Mogulbof zu vers 
langen, da 1500 Rupien jährlich für zwei einheimifche Agenten ihnen 
befjere Dienfte leiften würden, als zehn Gefandte, deren Rang nur ein 
Hinderniß wäre. Er fagte ihnen ferner, Daß fie ihre Waaren beſſer dem 
Geſchmack des Marktes anpaffen müßten, als fie es bisher gethan hätten. 
Schlieglich (und das war das Wichtigite, wie wir fpäter fehen werden) 
drang er fehr beftimmt in fie, von dem Brauche zu Laffen, ihren Angeftell« 
ten Heine Gehalte und die Erlaubniß zu geben, aufeigene Rechnung Han⸗ 
del zu treiben; „denn,“ fagt er, „aller Euer Verluft liegt nicht in den nach 
Haufe gebrachten Waaren.“ Seine Anficht war, den Handel auf Private 
rechnung fireng zu verbieten; dafür aber follten fie thren Beamten „große 
Gehalte nach ihrem Genügen geben, und dann wißt Ihr, was e8 Euch For 
fiet. Aber dann müßt Ihr auch Eure Diener gut auswählen, und weni 
ger anftellen.” 

Die Eompagnie erhielt auch. um diefe Zeit von ihren Agenten leid 
tih genaue Auskunft über die verfchtedenen Märkte, und die befte Art, 
dort Handel zu treiben. Sie erfuhr, daß Surat der befte Markt zum 
Einfanf für Baumwollenzeuge fei, daß dort aber nur chineſiſche Waaren, 
Gewürze und Geld als Taufchmittel Abſatz fanden; diefe Baumwollen⸗ 
ftoffe ließen fih gegen Gold, Kampfer und Benzoe in Atſchin und 
Dſchambi auf Sumatra, und gegen Pfeffer in Bantam und Dſchakatra 
auf Sana abfeken. Diefelben Artikel Liegen fih in Siam für Gold, 
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Silber und für Wildhäute verfaufen, welche Iehtere für den japanifchen 
Markt paflen würden, wo außerdem englifches Tuch, Seidenwaaren, 
Blei ꝛc. Abſatz fände, und Silber, Kupfer und Eifen dafür zu erlangen 
wäre. Diamanten, Bezoarfteine und Gold wären auch aufBorneo zu bes 
fommen ; aber fie empfahlen diefe Injel nicht fehr, wegen des verrätheri- 
ſchen Eharakterd der Eingebornen. Die Baummollenftoffe wären auch, 
in Macaſſar auf der Inſel Eelebes zu verwerthen, und dafür der befte 
Reis einzukaufen. 

Endlich fänden diefelben Waaren auf den Bandainfeln gegen Mus 
fatblüthen und Musfatnüffe Abfab, wenn die von europäiſchen 
Nebenbuhlern in den Weg gelegten Hinderniffe weg— 
geräumt würden. 

Um diefe legten Worte zu erklären, müffen wir bemerfen, daß die 
Holländer: und die Engländer fich im Orient faft in einem Kriegszuftand 
befanden. Habgier und Eroberungsfucht jcheinen den Republiken ange 
boren zu fein. So dachten Athen und Rom an nichts, als an Eroberung 
und Raub; die Vereinigten Provinzen waren, und die Vereinigten Staa⸗ 
ten find noch die habgierigften und gewiffenlofeften Handelsleute, und die 
felbe Tendenz zeigt fich in Großbritannien, wie e8 feinen monarchifchen und 
ariftokratifchen Charakter zu verlieren beginnt. Als die Holländer zuerfl den 
Dften befuchten, mußten fie in Bezug auf die Engländer, auf deren Uns 
terftüßung fie in ihrem noch immer fortdauernden Kampf mit Spanien 
rechneten, diefen Geift ein wenig bezähmen. ber als diefe Macht 1609 
ihre Unabhängigkeit anerkannt hatte, begannen fie mit weniger Zurück⸗ 
haltung aufzutreten, und als 1617 die Engländer Pularım und Rofen- 
Hin, zwei der Bandainfeln, in Befib nahmen, griffen die Holländer ihre 
Forts an, und da es ihnen nicht gelang, fie zu erobern, nahmen fie zwei 
nach diefen Stationen beftimmte Schiffe weg, und weigerten fich, fie her⸗ 
auszugeben, bevor nicht die Engländer allen Anfprüchen auf die Gewürz- 
inſeln entfagt hätten. Wir dürfen jedoch nicht vorausſetzen, daß die Hol- 
länder fi) bewußt waren, damit ein Unrecht zu begehen. Es war ein all» 
gemeiner, und damals von allen europäifchen Handelsftanten anerfannter 
Grundſatz, dag Entdeckung und Beſitznahme eined neuen Landes ein 
Souverainetätörecht verleihe. Die Eingebornen wurden, wenn überhaupt 
welche da waren, als Heiden für unfähig, zu herrichen, betrachtet. Daher 
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fette die bolländifche Compagnie in einer an König Jakob I. gerichteten 
Eingabe auseinander, daß fie auf eigene Sefahr und Koften die Portu⸗ 
gieſen von den Gewürzinfeln vertrieben, und einen Vertrag mit den Ein 
gebornen abgefchloffen hätte, wonach fie, unter der Bedingung , fie gegen 
die Portugieſen zu beſchuͤtzen, den ausfchlieflichen Handel auf diefen In⸗ 
fein haben follte, und dag die Agenten der englifchen Compagnie ſich 
bemüht hätten, Eingriffe in dieſe wohlbegründeten Rechte zu machen, und 
fogar die Eingebornen gegen fie aufzureizen. Darauf antworteten die 
Engländer durch Aufzählung der ihnen von den Holländern an Orten, 
wo Leptere feine Factoreien hatten, zugefügten Schäden, und durch einen 
Nachweis, daß die Holländer die beiden Infeln, um die es ſich handelte, 
nie beſetzt gehabt hätten. *) 

Um den Rivalitäten und Feindſeligkeiten zwifchen den beiden Com⸗ 
yagnien im Often ein Ende zu machen, ward am 17. Juli 1619 in Lon⸗ 
don ein Vertrag abgefchloffen, welcher beftimmte, daß gegenfeitige Amne⸗ 
flie und Herausgabe von Schiffen und Eigenthum flattfinden, daß der 
Pfefferhandel auf Java gleich getheilt werden, daß die Engländer in Pu⸗ 
likat gegen die Bezahlung der Hälfte der Koften für die Befabung, und auf 
den Moluften und den Bandainfeln gegen die eines Drittels, freien Handel 
haben follten. Jeder Theil hatte im Often zum gegenfeitigen Schuß zehn 
Kriegsſchiffe zu unterhalten, und follte ſich bemühen, die Exrpreffungen 
der einheimifchen Mächte zu beichränfen. Ein Rath, der Bertheidigungs- 
rath genannt, und aus vier Mitgliedern jeder Compagnie beftehend, ſollte 
in Dſchacatra fi verfammeln, und über die Ausführung diefes Vertrags 
wachen, der auf zwanzig Sahre giltig fein follte. 

Aber diefer Bertrag nützte wenig, denn die Holländer waren im 
Orient die Stärferen. Sie erklärten fich wohl bereit, Die neuerdings weg 
genommenen Schiffe herauszugeben, aber nicht die Wanren oder Vorraͤthe, 
die Einzelperfonen weggenommen hatten, da die Compagnie, behaupteten 


- Mr Mill, immer bereit, feinen Landsleuten Unrecht zw geben, 
feet diefe Infeln gehörten a einer Gruppe, deren Hauptinfel die Hols 
Ander in Befib genommen bätten, „und mit deren Sicherheit die An 
weienbeit der Engländer auf einer der fibrigen ebenfowenig zu verſoh⸗ 
wer gewefen wäre, als die Herrfchaft der Franzoſen in Irland mit der 
Sicherheit Großbritanniens.” Wir fehen die Analogie nicht, denn Ir⸗ 
Iand iſt jedenfals von den Engländern in Beſitz genommen worden. 
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fe, nur für ihre eigenen Handlungen verantwortlich fein fönutes. allein 
diefelbe Argumentation von Scten der Engländer wollten fie nicht am 
erkennen. Sie ſchloſſen fte von ihrem Antheil an dem Pfefferhandel aus, 
wenn fie nicht für gewiſſe Befeſtigungen bezahlten ac.; fie. behaupteten, 
fe hätten das Spuwerainetätsrecht überall, wo fie Forts befäßen,. und 
wenn die Engländer dort wohnen wollten, müßten fie fich den holländi⸗ 
ichen Geſetzen unterwerfen. Sie verlangten endlich von den Engländern 
änen Beitrag zu den Ausgaben, die ihnen die Erbauung von Forts anf 
den Gewätrzinjeln verurfacht hatte. Die Engländer wendeten ein, daß 
en großer Theil diefer Ausgaben unnöthig geweien fei und daß fie ſich 
nur verpflichtet hätten, für die Zukunft zu den Koſten beizufteuern, 
Ueberhaupt fchlugen die Holländer einen jo hohen Ton an, daß die engr 
fiichen Mitglieder des Bertheidigungsrathes endlich nach Haufe fihrieben, 
der Handel müßte aufgegeben werden, wenn man nicht in Europa Maße 
regeln ergriffe, den Bedruckungen der Holländer ein Ende zu machen. 
Zulegt brachte die Tragödie von Amboyna, auf welche wir gleich zurück⸗ 
fommen werden, den Zwift zwifchen beiden Parteien zu einer Kriſis. 

Unterdeß gewannen auf der andern Seite von Indien die Engländer 
die Oberhand -über. die Portugiefen, denen fie fih in jedem Seckampf 
überkegen zeigten. Im Jahre 1620 fanden zwei englifche nach dem per⸗ 
fihen Hafen Jasquues beftimmte Schiffe denfelben von einer portugieft⸗ 
fhen Flotte blodirt. Ste kehrten nach Surat zurüd, wo zwei andere 
Schiffe zu ihnen fließen und erzwangen nun den Eingang in den Hafen. 
Die Bortugiefen befferten ihre Schäden in Ormus aus und erichlenen 
dann wieder, um fich zu rächen; aber obgleich fie fehr wiel ſtärker waren, 
erlitten fie doch eine vollftändige Niederlage. Diefer Sieg überzeugte. die 
Berfer von der Ueberlegenheit der Engländer zur See und 1622 ward 
ein gemeinſamer Angriff der engtifchen Marine und der gerfifchen Land⸗ 
freitfräfte verabredet und ausgeführt, und Stadt und Schloß erobert. 
Die Engläuder befamen die halbe Beute und auch der halbe Ertrag der. 
Zölle des gegenüberliegenden Hafens Gombrun ward ihnen gewaͤhrt und 
dieſer wurde nun ihre Hauptſtation in dem perſtſchen Meerbuſen. 

Der thatfächliche Verhalt des Blutbads von Amboyna (wie ed et⸗ 
was unpaſſend genannt wird) war folgender. Die Hollaͤnder befaßen 
auf dieſer Inſel ein Sort, in welchem ſich ungefähr 200 Maum befanden, 
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während 18 Engländer zu Handelözweden in einem Haufe der Stadt 
wohnten. Die Holländer jchöpften Berdacht gegen einen ihrer japanefi- 
ſchen Soldaten, legten ihn auf die Folter und erpreßten von ihm das 
Geſtaͤndniß, daß er und andere feiner Landsleute fich verfchworen hätten, 
fich des. Feftung zu bemächtigen. Noch andere wurden dann verhaftet 
und gefoltert. Einem englifchen Arzt, Namens Price, der wegen Ber 
teuntenbeit in dem Fort faß, ward dann vorgehalten, daß jeine Lande 
keurte-fich ebenfalls verfchworen hätten und als er e8 leugnete, unterwarf 
man ihn ebenfalls der Zortur, wo er natürlich befannte, was man 
wuͤnſchte. Nun ließ man Gapitain Towerjon und die anderen Mitglieder 
des englifchen Factorei einladen, zu dem Gouverneur zu fommen. Als 
fie erfchtenen, wurden fie verhaftet und, als fie jede Mitwiffenfchaft an der 
Verſchwoͤrung lengneten, auf die Folter gelegt, wo fie ſelbſtverſtaͤndlich 
Alles zugaben. Als fie wieder von der Marterbanf erlöf waren, leug- 
neten fie Alles, was fie vorher geftanden hatten; aber die wiederholte 
Anwendung der Tortur brachte fie abermals zum Geſtändniß. Das 
Ende war, daß Towerfon und neun Andere zum Zode verurtheilt und 
die Uebrigen begnadigt wurden. Die Verurtheilten empfingen aus den 
Händen holländifcher Seiftlichen das Abendmahl und betheuerten auf das 
Feierlichſte ihre Unjchuld, worauf fie enthauptet wurden. Der Kapitain 
echielt Die Auszeichnung eines jchwarzen Leichentuches, deffen Koften wirk⸗ 
lich Die Holländer der englifchen Compagnie berechneten. Neun Japa⸗ 
nefen und ein Portugiefe ftarben gleichzeitig auf dem Schaffot (1623). 

In England erregte die Kunde von diefen Hinrichtungen Entfepen 
und Wuth. Die Compagnie ließ, um diefe Gefühle zu fleigern, ein großes 
Bild malen, auf dem die Leiden der Opfer in der übertriebenften Weiſe 
dargeitellt waren und zahlreiche Slugichriften über diefen Vorfall erſchie⸗ 
nen täglich, Die holländifchen Kaufleute in London fanden es fogar 
nothwendig, die Regierung um Schuß gegen die aufgeregten Maſſen zu 
bitten. Der König ernannte einen Unterfuchungsausichuß, der in feinem 
Berichte empfahl, die holländifchen Oftindienfahrer mit Beichlag zu be 
legen, bis Genugthuung erlangt wäre. Auf die Vorftellung der Eng- 
länder erwiderte die bolländifche Regierung mit vieler Kaltblütigkeit, daß 
fie Befehl extheilt Hätte, den Engländern zu erlauben, die holländtichen 
Niedeslaffungen zu raͤumen, ohne Abgaben zu zahlen, daß fie Forts bauen 
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möchten , aber nicht in einem Umkreis von dreißig Meilen um ein hollän- 
dfches Fort; aber daß alle gefeßgebende und richterliche Gewalt an allen 
Drten, welche die Autorität der Holländer anerfennten, in den Hänbent 
derſelben bleiben müßte und daß zu diefen Orten die Moluffen, Banda 
md Amboyna gehörten. Die Compagnie befahl ihren Angeftelften, die 
holländischen Niederlaffungen zu verlaffen und dabei blieb die Sache vor 
der Hand; aber die öffentliche Meinung verferntenie, mit erbittertem Grofl 
daran zurückzudenken. 

Wenn wir den gewiſſenloſen Charakter von Kaufleuten bedenken, 
wenn fie jeden Zaumes entledigt find, fo muß es uns viel wahrfchein- 
licher vorfommen , daß die Verſchwoͤrung ein biofer Vorwand war, 
um fih der Engländer zu entledigen, ald daß 18 Mann gehofft has 
ben ſollten, 200 zu überwältigen; einiges Gewicht ift auch auf Die 
Erflärungen von Männern zu legen, die in wenig Minuten erwarten 
mußten, vor ihrem ewigen Richter zu flehen. Aber auf der andern Seite 
müffen wir, ehe wir den Holländern eine fo übermüthige und tenflifche 
Grauſamkeit zur Laft legen, an die Möglichkeit glauben, daß fle im Irr⸗ 
thum gehandelt und die Sache durch das falfch gefärbte Medium commer- 
zieller Eiferfucht betrachtet haben. Ste fönnen fich auch überredet haben, 
daß eine Verſchwörung mwirffich beftanden habe und daß fie ein Recht hat- 
tn, die dabei Betheiligten zu beftrafen; aber ihr Benehmen bleibt hei 
allen mildernden Umftänden graufam und unmenfchlich. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Courten's Handelsgeſellſchaft. — Niederlaſſung In Madras und Bala⸗ — 


hore. — Vereinigung der Compagnien. — Vertheidigung der Factorei 

von Surat. — üngehorſam der Ungeſtellten der Compagnie. — Con⸗ 

fliet mit den eingebornen Mächten und Aufgeben von Bengalen. — 

Rivalifirende Compagnie. — Bereinigung der beiden Compagnien. — 

Drganifation der Compagnie zu Haufe und in Indien. — An Bengalen 
erlangte Vorrechte. 


Die Angelegenheiten der Compagnie waren damals keineswegs im 
einem blühenden Zuftande. Der Privathandel ihrer Angeftellten ſchadete 
ihr fehr und die Holländer verkauften überall billiger als fie. Im Jahre 
1635 trat eine Wendung ein, die In ihren Augen nur dazu dienen Tonnte, 
fie ganz zu Grunde zu richten. Eine Gefellfchaft, an deren Spipe Sir 
William Eourten ftand, erlangte, unter dem Vorwand, daß die Compag⸗ 
nte nichts für das Befte der Nation gethan, von der Krone Erlaubniß, 
nach Indien zu handeln. Vergeblich richteten die Verletzten eine Bitt- 
fehrift nach der andern an die Regierung. Courten’8 Unternehmungen 
hatten Erfolg; feine Licenz ward auf fünf Jahre erneuert und die Bebin- 
ging beigefügt, daß feine Geſellſchaft nicht nach Orten handeln ſollte, 
wo die Compagnie Factoreten befiße und die Compagnie nicht dahin, wo 
jene Riederlaffungen hätte. Endlich, als fich die Compagnie verpfliche 
tete, ein nenes Actiencapital zufammenzufchiegen, um ihren Unterneh 
nehmungen die gehörige Ausdehnung zu geben, ward Courten's Licenz 
zurückgenommen. Aber immer gediehen die Angelegenheiten der Com⸗ 
pagnie noch nicht und der zwifchen König Karl und dem Parlament aus: 
brechende Krieg machte Jedermann abgeneigt, fein Geld in Handelsunters 
nehmungen nach fernen Ländern anzulegen. 

Im Sahre 1639 gründete die Compagnie ihre erfte dauernde Nies 
derlaffung an der Küfte von Koromandel. Sie befaß bereits eine Statten 
in Armegaon; da fle diefelbe aber nicht gut gelegen fand, erhielt fie von 
dem Radſchah von Tfehandragherie Erlaubnig, ein Fort in Madras« 
yatam zu erbauen, dem fle den Namen Fort St. Georg beilegte. 

Schon im Jahre 1620 hatte man einen Verfuch gemacht, eine Fac⸗ 
torei zu Patna in Behar zu errichten, und 1624 erhielten die Engländer 
" Erlaubniß, nach dem Hafen Pipli in Midnapore in Bengalen Handel zu 
treiben. Endlich geſchah e8, daß, als Schah Dſchihan fich im Dekan auf: 
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Welt, eine feiner Töchter fich fehwer verbrannte, und da die englifihen 
Aerzte in Indien fich eines großen Rufes erfreuten, fo ließ ber Kaifer einen, 
Ramens Boughton, von Surat holen. Es gelang ihm, die Prinzeffin zu 
heilen und durch die Gunſt, welche er fich durch diefe und andere Curen 
erwarb, befam er Einfluß genug, um den Engländern das Vorrecht freien 
Handeld nad) Bengalen zu verjchaffen. Durch) feine Verwendung eitt- 
Rand nun eine Factorei im Hafen von Balafore (1642). 

Als Erommel die Regierung in feine kräftige Hand nahm, brach 
ein Krieg mit den Holländern aus, der zwar für die Engländer in Europa 
äußerft vortheilhaft war, aber die Compagnie in Indien faft zu Grunde 
tühtete. Bei dem Friedensſchluß 1654 verpflichteten ſich die Holländer, 
Genugthuung für den Vorfall in Amboyna zu geben, und eine gemein⸗ 
Khaftliche Commiſſion ward zu diefem Zwecke niedergefebt. Beide Bars 
tin erhoben ungemeffene Anfprüche und zuletzt fam man überein , daß 
die Holländer der englifchen Compagnie 85,000 Pfund Sterling zah⸗ 
im follten. 3615 Pfund erhielten die Erben derjenigen , welche in Am⸗ 
boyna auf dem Schaffot geblutet hatten und dies war die ganze Genug: 
thuung, die jemals für diefes Blutbad gegeben ward. 

Die Angelegenheiten der Compagnie waren damals in einer ſchreck⸗ 
lichen Berwirrung. Die uejprüngliche Körperichaft und Courten's Ge 
ſellſchaft, jet die Affadakaufleute nach ihrer Niederlaffung auf einer In⸗ 
fel diefes Namens genannt, hatten fich endlich vereinigt. Das Capital 
ber erfteren war Actiencapttal, während das der letzteren und einiger an⸗ 
derer Eigenthümer das Vereinigte Acttencapital hieß. Die erfteren 
wünschten, den Handel in feiner urjprünglichen Weife fortzuführen ; bie 
legteren, welche die Merchant Adventure's genannt wurden, verlangten, 
die Compagnie jolle eine offene fein, wie die türkifche, die ruffifche und 
die Levantecompagnie. Der Staatsrath entichted jedoch zu Gunften der 
Actienverwaltung und die beiden Körperfchaften wurden aladann durch 
eine Charter vereinigt (1658). 

Im Jahre 1661 erweiterte König Karl II. die Befugniffe der Com- 
yagnie bedeutend durch eine Charter, welche fie ermächtigte, Krieg und 
Frieden mit jedem nicht chriftlichen Könige, Fürſten oder Volke zu fchließen 
und innerhalb ihrer Grenzen Berfenen ohne Licenzen aufzugreifen und 
nach England zu ſchicken. Mit Ießteren find die von der Compagnie 
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Interloper oder Eindringlinge Genannten gemeint, d. h. engliſche Privat⸗ 
kaufleute, welche Indien auf eigene Rechnung, trotz des Monopols der 
Gompagnte, befuchten. ALS derfelbe König die Infel-Bombay als ei⸗ 
nen Theil der Mitgabe der Prinzeffin Katharine von Portugal erhielt, 
überließ er fie der Compagnie gegen einen jährlichen Bachtzins von 
10 Pfund Sterling in Gold (1668). Wir wollen hier auch bemerken, 
daß die Angeftellten der Compagnie durch ihre tapfere Vertheidigung der 
Factorei von Surat, ald der Maratte Sewadfcht 1664 und 1670 diefe 
Stadt angriff, den Eingebornen einen günftigen Begriff yon ihrem krie⸗ 
gerifchen Muth gegeben hatten. Bei der erftern Gelegenheit fprachen die 
Bewohner des Stadtvierteld, wo die Factorei ftand, fehr warm ihre 
Dankbarkeit für den Schuß aus, den fie auf dieſe Weiſe gefunden hatten; 
der Statthalter überreichte Sir G. Oxenden, dem Borfland der Zac 
torei, ein Ehrenkleid und auf feinen Bericht an Aurungfib gewährte 
diefer der Compagnie einen Zollerlaß. 

Ein Beifpiel von Ungehorfam von Seiten eines ihrer Angeftellten 
kam um dieſe Zeit ebenfalld vor. Mit allen ihren Anftrengungen hatten 
fie dem Handeltreiben diefer Leute anf eigene Rechuung nicht ein Ende 
“ machen können, fo ftreng fie e8 auch beftvaften. Da Sir Edward Winter, 
der Borfteher der Factorei in Madras, in ſtarken Verdacht gerieth, ſich 
dieſes Vergehens ſchuldig zu machen, ward er 1665 abberufen; aber als 
fein Nachfolger eintraf, hatte er die Frechheit, ihn unter dem Vorwande, 
aufrührerifche Reden geführt zu haben, ins Gefängniß zu werfen, und 
er behielt feine Stelle bis 1668, wo ein Befehl des Königs ihn endlich 
zur Abdankung nöthigte. Er trat nun ab und fuchte eine Zuflucht bei 
den Holländern in Mafulipatam. Mr. Mil gefteht bei diefer Gelegen⸗ 
heit offen ein, daß, wenn man Alles in Betracht ziehe, die Diener der 
Bompagnie zu allen Zeiten gehorfamer gewefen fein, als fich vernünf: 
tigerweife erwarten laſſen. 

Im Jahre 1664 grümdete der große Colbert die franzöflich- oſt⸗ 
indifche Compagnie. Die englifche Compagnie gerieth natürlich in Un- 
ruhe; aber al8 1672 eine franzöſiſche Slotte von zwölf Schiffen in Surat 
erfhien, überzeugte die unüberlegte Weiſe, in der fie ihren Handel trieb, 
die Agenten der Compagnie bald, daß fie von dieſen Nebenbuhlern wenig 
zu fürchten hatten. | 
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In Folge eines Bürgerfrieges zwifchen dem König von Bantam 
und feinem Sohne wurden die Engländer, die ſich wahrfcheinlich für den 
Erftern erflärt baten, von Lebterem, als er flegte, vertrieben. Alle ihre 
Bemühungen , fich wieder Zutritt zu verfchaffen,, blieben fruchtlos, und 
die Hollaͤnder, die nicht unmahrfcheinlicherweife eine Hand dabei im Spiele 
hatten, blieben in Java allmächtig. 

Die Präfidentfchaft, die bis zu diefer Zeit in Bantam gewefen war, 
ward nun nach dem Sort St. Georg verlegt. 

Die Zahl der Eindringlinge nahm jebt beftändig zu und fie machten 
fogar Anftalten, dauernde Niederlaffungen an den Hüften des Dekan zu 
errichten. Die Compagnie, nicht zufrieden mit den Befugniffen, die fie 
bereits zur Beſchützung ihres Monopols befaß, fuchte und erlangte die 
Admiralitätsgerichtöbarfeit, welche fle in Stand jebte, die Schiffe der Ein- 
dringlinge mit Beichlag zu belegen und zu verurtheilen. So befaßen 
ihre Beamten faft unumfchränkte Macht über alle britifche Unterthanen 
im Often und viele Ungerechtigfeiten wurden natürlich gegen die Eindring- 
linge verübt, deren eigenes Benehmen jedoch keineswegs tadellos war, 
denn Biele brauchten den Handel nur ald Vorwand für Seeraub. 

Wie die Erfahrung aller Zeiten gezeigt hat, kommt den Beamten 
der Compagnie nichts fo ungelegen, als Erfparungsverfuche. Da man 
es damals unmöglich fand, die Einnahme von Bombay auf die Höhe 
der Ausgaben zu bringen, kam man auf den Ausweg, letztere einzufchräns 
fen. Sofort fagte fih Eapitain Keigwin, der Befehlehaber der Befabung, 
mit der Zuftimmung der Truppen und des Volkes, von der Autorität der 
Compagnie 108 und proclamirte die des Königs (1683). Alle Bemühun⸗ 
gen, ihn wieder zum Gehorfam zu bringen, blieben fruchtlos, bis der Kö« 
nig ſelbſt Durch einen Befehl einfchritt. Sekt unterwarf fich Keigwin 
unter der Bedingung voller Verzeihung für ſich und feine Anhänger. 
Um der Wiederfehr eines folchen Ereigniſſes vorzubeugen, verlegte man 
den Sig der Regierung von Surat nach Bombay. und erhob Tekteres 
1687 zu einer Regentfchaft mit unbefchränfter Macht über die übrigen 
Riederlaffungen der Compagnie, Madras erhielt gleichzeitig Corporations⸗ 
rechte mit einem Mayor und Aldermen. Cinige Zahre fpäter erfaufte 
man Zegnapatam, füdlich von Madras, von einem einheimifchen Zürften, 
befeftigte e8 und legte ihm den Namen Fort Ct. David bei. 
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In Bengalen, welches der Hauptfiß der britifchen Macht werden 
follte, Iafteten der Gelz und die Bedrückungen des Subahdar Schaista 
Khan fo ſchwer auf der Compgnie, daß fie 1686 zu dem Entfchluß kam, 
durch Waffengewalt Abhilfe zu fuchen. Zehn bewaffnete Fahrzeuge mit 
ſechs Compagnien Infanterte, die unter Mitgliedern des Rathes ftanden, 
trafen mit Berhaltungsbefehlen ein, Tſchittagong wegzunehmen und zu 
befeftigen und gegen den Nabob und den Mogul die Feindfeligkeiten fort- 
zufeßen, bis Erſatz für alle Verluſte geleiftet wäre. Aber die Schiffe ka⸗ 
men nicht gleichzeitig im Ganges an; der Zufall führte zu einer vorzeitigen 
Eröffnung der Beindfeligkeiten In der Stadt Hughly, von wo die Engländer, 
nachdem fie die eingebornen Truppen gefchlagen und die Stadt befchoffen 
hatten, da fie ganz offen war, fich nach Zfehutanutti, nicht weit von Hals 
futta, zuruͤckzogen Als der Nabob fie hier angriff, vertheidigten fie fich 
unter dem Befehl des Agenten Charnok mit großer Tapferkeit; fie nah⸗ 
men auch das Fort Tanna und die Inſel Sndfchallt und verbrannten Die 
Stadt Balafore nebft vierzig Fahrzeugen. Zur Vergeltung wurden ihre 
Faetoreien in Batna und Koffimbafar erobert und geplündert, Im fols 
genden Jahre kam es zu einer Ausgleihung; fie kehrten nad) Hughly 
zurück und Sie John Child, Gouverneur von Bombay, fam nach Ben» 
galen, um einen Verſuch zur Wiederherftellung der anderen Fartoreien 
zu machen. Aber unterdeffen trafen von Europa ein Linienſchiff und eine 
Fregatte unter Capitain Heath mit Friegerifchen Berhaltungsbefehlen ein. 
Heath plünderte fofort Balafore, nahm, nad einem mislungenen Ber: 
ſuch auf Tſchittagong, die Beamten und das Eigenthum an Bord und 
fegelte nach Madras und fo war Bengalen für jebt aufgegeben. In ſei⸗ 
nem Zorn bemöchtigte fih Aurungſib der Factorei in Surat und feine 
Flotte griff Bombay an und bezwang es fat. Die Factoreien von Maſu⸗ 
figatam und Wiſagapatam fielen ebenfalls in feine Hand und der Katfer 
erklaͤrte ſich entſchloſſen, die Engländer ganz aus feinem Reiche zu ver 
treiben. Gegenfeitiges Intereffe brachte jedoch eine Ausgleihung zu 
Wege; die Compagnie unterwarf ſich in der demüthigften Form und der 
Kaifer hatte den Werth des enalifchen Handels kennen gelernt. Die 
Faetorei in Surat ward wieder hergeftellt und die Flotte von Bombay 
weggezogen (1687). 

Waͤhrend diefer Vorfälle waren die Franzoſen beſchaͤftigt, Pondi⸗ 
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tſcherry zu befeſtigen, einen Platz zwiſchen Madras und Fort St. David, 
wo fie eine Niederlaffung begründeten. 

Die Direetoren erkannten jebt (oder glaubten es wenigitens) die 
Nothwendigkeit, Gebletseriverbungen zu machen und „eine Nation in 
Indien zu werden", wie fie ed nannten. In ihren Berhaltungsbefehlen 
an ihre Agenten loben fie das Verfahren der ftantöflugen Holländer, die 
in allen ihren Depefchen zehnmal mehr Raum den Regierungs « und Fi⸗ 
nanzangelegenheiten, als dem Handel widmeten, 

Während des ganzen 17. Jahrhunderts machte die englifche Nation 
in der Erwerbung von Reichthum merkwürdige Fortſchritte. Auch bie 
Anfihten von Freiheit hatten fich erweitert und Niemand konnte e& für 
gerecht halten, die ganze Nation von Indten auszufchließen, weil die 
Krone in einer despotifchen Zeit für gut befunden hatte, einer Privat- 
geſellſchaft das Monopol des Handel dorthin zu übertragen. Wie wir 
geſehen haben, fehlte es nicht an Verfuchen, das Monopol zu befeitigen, 
die aber alle vergeblich waren.. Nach der Revolution wurden diefe Ans 
firengungen, wie fich erwarten ließ, mit größerer Kraft erneuert und Ein⸗ 
gaben an das Parlament über diefen Gegenftand gemacht und 1690 
empfahl ein Ausschuß des Unterhanfes, eine neue Compagnie zu errichten. 
Die Compagnie ließ es jedoch an Beftechungen nicht fehlen, was immer 
ihr Gebrauch geweſen zu fein feheint *) und 1693 ernenerte die Krone 
ihre Charter auf einundzwanzig Jahre. Das Unterhaus genehmigte je 
doch diefe Charter nicht. Da ſich das Syſtem, einzelne Perſonen zu bes 
ftechen, nun als erfolglos erwies, befchloffen beide Parteien, den Verfuch 
zu machen, die Nation felbft zu beftechen. Die Compagnie erbot fich, det 
Regierung 700,000 Pfund Sterling zu vier Procent darzuleihen und 
ihre Nebenbuhler wollten fich zu einem Anleihen von zwei Millionen zu 
acht Procent verftehen,, wenn fie das Monopol ohne die Joint⸗Stock⸗ 
Berpflihtung erhielten. Nachdem das Parlament beide Theile angehört 
hatte, entichied es fic für Die Meiftbietenden , die als eine regulirte Com⸗ 


*) Als die Bücher der Compagnie anf Befehl des Parlaments unters 
ſucht wurden, ftellte es fi) heraus, daß fie ftets gewohnt gewefen war, 
angefehene Leute zu beftechen.. Die Summe, die fie zu diefem Zwecke 
jährlich ausgab, überftieg vor der Revolution ſchwerlich 1200 Pfund, 
aber nah diefem Ereigniffe ftieg fie allmälig und 1693 betrug fie 90,000 
Dfund Sterling. Siehe Mill I, 134, 
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pagnie unter dem Namen der Generalgefellfchaft Corporationerechte er« 
hielt, und als der größere Theil der Eigenthümer auf Actien zu handeln 
wünfchte, verwandelte fie eine neue Charter in eine Actiencompagnie 
unter dem Namen der nach Oſtindien handeltreibenden englischen Com⸗ 
pagnie. 

Vielleicht war es der größte legislative Misgriff, den das Parla-⸗ 
lament begehen konnte, daß es der Compagnie gewiſſermaßen erlaubte. 
ſich ihres ganzen Capitals zu berauben. Thatſächlich war damit ihr Un⸗ 
tergang geſichert; denn mit welchem Capital ſollte fie Handel treiben ? 
Die alte oder die Londoner Compagnie ward mit offenbarer Ungerechtig« 
feit behandelt; denn obgleich fie den Vortheil dreifähriger Kündigung 
genießen follte, durfte doch die andere ihre Operationen fofort beginnen. 
Sie verlor jedoch den Muth nicht. Sie fchrieb an ihre Agenten und for- 
derte fie auf, auf das Kräftigfte ihre Schritte gegen die Eindringlinge, 
wie fie die Anderen nannte, zu unterftügen. In diefem Falle zweifelte fie 
nicht an dem Siege, da die Eine oder die Andere fallen mußte; denn, 
fagte fie, „zwei oftindifche Compagnien können in England ebenfowenig 
nebeneinander beftehen, als zwei vegierende Könige in einem Reiche.“ 
Demnach Tieß fie 1699 dreizehn Schiffe mit einer Ladung von 525,000 
Pfund Sterling an Werth nach Indien abgehen, während ihre verarme 
ten Nebenbuhler nur drei Schiffe mit einer Ladung von 178,000 Pfund 
Sterling abfenden konnten. Sie wußte auch von der Mogufregierung 
die Städte Tichatanuttt, Sowindpore und Kalfutta zu erlangen, und an 
letzterem Drte begann fie vorfichtig die. Erbauung eines Forts, welches fie 
zu Ehren des regierenden Souverains Fort William benannte. 

Die beiden Compagnien verführen Anfangs auf die gewöhnliche 
Weiſe in Indien und fuchten fich einander durch Lügen und Berleum- 
dungen aus der Gunſt der eingebornen Fürften zu verdrängen. Aber in 
England felbft, wo man immer noch einen übertriebenen Begriff von dem 
Werth des oftindifhen Handels hatte, wenn er gehörig geleitet würde, 
war man ehr für eine Vereinigung der beiden Sefellfchaften. Die neue 
Compagnie wünfchte fie auch; aber die alte Compagnie hielt, auf Rache 
hoffend, zurück, bis die drei Sahre faft vorüber waren. Ste verfländigten 
ſich jeßt und eine Vereinigung fam zu Stande, nach welcher ein Hof von 
vierundzwanzig Directoren (zwölf von jeder Seite) zur Leitung der all⸗ 
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gemeinen Angelegenheiten niedergefeht und nach Verlauf von fieben Jah⸗ 
von dad Bapital der beiden Eompagnien zu einem großen Actienfonds zu« 
ſammengeſchoſſen werden follte (1702). Der Zitel der Compagnie lau- 
kte jebt „Die vereinigte Compagnie der nach Oftindien handeltreibenden 
Kaufleute,“ 

Sie betrieben num ihre Gefchäfte unter beftändigen Bwiftigfeiten 
und Reibungen bis 1708, wo die Regierung von ihnen ein Darlehen 
von 1,200,000 Pfund Sterling ohne Zinſen forderte. Die Furcht, 
daß, wenn fie zögerten, fich andere Unternehmer finden möchten, ließ fie 
den Entfchluß faſſen, alle Privatftreitigkeiten für jebt zu vergeffen und 
von der Regierung die beftmöglichen Bedingungen zu erwirfen. Die 
ganze Sache ward an Lord Godolphin, den Zordfchatmeifter, verwieſen, 
deſſen Entſcheidung endgiltig fein ſollte. Die Bill vom fechsten Regie 
rungsjahr Anna's, Kapitel fiebzehn, welche dieſe Entfcheidung enthält, 
erhielt die Zuftimmung des Parlaments und die Compagnie war nun 
auf die Dauer conftituirt. Die 1,200,000 Pfund Sterling jollten mit 
den frühern Vorſchuß von 2 Millionen eine fünfprocentige Anleihe der 
Regierung bilden und ihre Privilegien bis drei Jahre nach dem 25. März 
1726 dauern ; ihre Capital follte im Fall der Auflöfung zurückgezahlt. 
werden 2c. 

Da die Compagnie mit diefer Bill ihre letzte Geftalt empfing und 
ihre Angelegenheiten für die nächften Jahre fi aus dem gewöhnlichen 
Geleiſe der Handelsgefchäfte nicht entfernten, fo wollen wir hier einen 
Abriß ihrer Verfaffung und Organiſation zu Haufe und in Indien geben. 

Zufall oder Abficht machten aus der Compagnie eine Körper 
ihaft, die ganz wie das engliſche Staatsweſen conftituirt iſt; denn fie 
beftand aus einer Monarchie, einer Ariftofratie und einer Demokratie. 

Diefe leßtere war der fogenannte Court of Proprietors, in welchem 
jeder Beier vo Actien im Betrag von 500 Pfund Sterling und 
mehr eine Stimme hatte. Er wählte alljährlich die Directoren und den 
Borfigenden. Alle Gefege und Borfchriften und alle Dividenden aus 
dem Handelögewinn feßte diefer Hof feſt. Ex verfammelte fich regel⸗ 
mäßig viermal des Jahres; die Directoren Fonnten einen Hof zufammen- 
berufen, fo oft fie es nöthig fanden und mußten ihn einberufen auf einen 
von neun ſtimmfähigen Actienbefigern unterzeichneten Antrag. 
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Die vierundzwangtg Direetoren,, von denen einer Vorſitzender und 
ein anderer ſtellvertretender Borfißender war, bildeten einen andern Hof, 
welcher die Ariftofratie der Compagnie war. Ein Direetor mußte min 
deftens 2000 Pfund Sterling in Actien befiken ; er befleidete fein Amt 
nur auf ein Jahr, Eonnte aber wieder erwählt werden. Dreizehn Mit- 
glieder waren erforderlich, um einen Hof zu bilden und fie kamen fo oft 
zufammen, als fie e8 für gut fanden. Der Hof der Directoren zesflel in 
zehn Ausſchüſſe, nämlich für Correſpondenz, für Proceſſe, für Finanzen, 
für Niederlagen, für Rechnungsfachen,, für Anlauf, fir Grundbefig, für 
Mpederei, für Privatkandel und für Verhinderung der Zunahme des 
Privathandels. Die meiften diefer Namen erflären fich felbft ; hinficht⸗ 
(ich der drei letzteren muß bemerkt werden, daß die Compagnie urfprüng- 
lich eimen Theil ihres Capitals auf Schiffbau verwendete, daß fie aber 
jebt für ihre Zwecke Schiffe miethete, daß fie den gemietheten Schiffen 
bis zu einer gewiſſen Ausdehnung Privathandel geftattete und daß fie 
diefen Handel fo viel als möglich zu befchränfen ſuchte. 

Der Borfißende vertrat das monarchiſche Princip in der Compag⸗ 
nie, Er oder fein Stellvertreter. führten den Borfig in: allen Höfen 
der Ditectoren oder Actionaire. 

Die Ausfuhren nach Indien beftanden aus edlen Metallen, Ale, 
Quedfilber, Eifenwaren und Tuchen. Die Einfuhren waren Galicoes 
und andere Baummollenwaaren (Stücdgüter, wie fie genannt werden), 
Rohſeide, Thee, Diamanten, Porzellan, Pfeffer, Droguerien und Sal 
peter. Diefe Waaren wurden fowohl in Indien, wie in Englayd in Ver⸗ 
fteigerung verkauft. 

Die Factoreien der Compagnie beftanden aus Speichern zur Auf 
bewahrung der Waaren, mit Comptoiren und Wohnungen für ihre Agan⸗ 
ten und Angeftellten. Da das Land fich ftets in einem mehr ober went 
ger ungeordneten Zuftande befand, waren fie befeftigt,, ſodaß fie einem 
plöglichen Angriff widerftehen Eonnten, und die Bewohner waren alfe 
in dem Gebrauch der Waffen unterrichtet. Da große Fabriken in Indien 
unbelannt waren, und die Weber, welche die Stückgüter lieferten, in den 
Dörfern wohnten und fo arm waren, daß fie ohne Vorſchüſſe nicht ars 
beiten fonnten, fo mußte deshalb ein Agent der Compagnie in jeden Di 
ftrict gefchiekt werden, und da die Theilung aller Arbeiten bis zum Heber- 
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maß durchgeführt war, fo hatte diefer Agent nicht weniger als fünf Be 
amte mit ihren Intergebenen als Mittelöperfonen zwifchen fich und den 
Webern nöthig. Darunter waren der Banyan oder Secretait, der Go⸗ 
mafchta oder Mäkler mit feinen Piond oder bewaffneten Dienern und 
Hurkarahs oder Briefboten und die Gefchäfte mit den Webern wurden burch 
die Dallals oder Peikars oder Untermäkler abgemacht. Wer den Charakter 
der Eingebornen kennt, kann fich denken, wie alle diefe Harpyen den 
armen Weber ausgefaugt haben muͤſſen. 

Die englifchen Riederlaffungen in Indien bildeten jebt drei Präfi- 
dentichaften, nämlich Bombay, Madras und Kalkutta, von denen jede 
innerhalb ihrer Grenzen unumfchränkt war. Jede beftand aus einem 
Bräfidenten oder Gouverneur und einem Rathe, letzterer aus den älteren 
Cwilbeamten zufammengefeßt, und alle wurden von den Directoren in 
England ernannt, Ueber jede Maßregel entfchted eine Mehrheit der 
Stimmen im Rate. Bios der Präfident fand im Briefwechfel mit 
den Fürften des Landes und er hatte den Befehl über die Truppen der 
Vraͤfidentſchaft. 

Die Civilbeamten der Compagnie in Indien waren die Schreiber, 
Factore und Junior⸗ und Seniorkaufleute. Die Erſteren waren, wie 
ihr Name beſagt, bloſe Commis. Nach Ablauf von fünf Jahren wur⸗ 
den fie Factore und nach drei weiteren Jahren Juniorkaufleute. Waren 
wieder drei Jahre verfloffen (d. h. nach elfjährigem Aufenthalt in Indien), 
ſo fiegen fie zu dem Range von Seniorfaufleuten empor, aus denen dem 
Dienftalter nad) die Mitglieder des Raths und im Allgemeinen die Praͤ⸗ 
fidenten hervorgingen. 

Die Heinen Truppenabtheilungen, die man zu Zwecken der Ber 
theidigung zu unterhalten für nöthig fand, beftanden aus Europäern, 
d. h. aus Engländern, Holländern, Sranzofen und Bortugiefen; die er 
Reren waren meiftens Recruten aus England, der bloſe Abfchaum ber 
großen Städte; die übrigen ſehr häufig Deferteure. Neben diefer Truppe 
beſtand noch eine andere, welche die Eingebornen Topaſſen nannten, weil 
fie Hüte trugen. Dies waren eingeborne Ehriften, die Nachkommen der 
Bortugiefen und der von ihnen Bekehrten. Sie waren auf europaͤiſche 
Weiſe beivaffnet, exercirt und beleidet; aber fie waren zu allen Zeiten . 
elende Soldaten, Endlich nahm die Compagnie zu einer fpätexen Zeit 
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auch Eorps von einheimifchen Truppen in ihren Sold, die europätich 
bewaffnet und exercirt waren, aber ihre heimifche Tracht beibehielten 
und unter dem Befehl ihrer eigenen Officiere ftanden. Man nannte fie 
Sipoys nach dem perfifchen Wort Sipahi, ein Fußfoldat. Die eingebor« 
nen Truppen, welche ihre eigenen Waffen und ihre eigene Fechtweiſe bei- 
behielten, hießen Pions. 

Die Rechtspflege über die Europäer in jeder Präfidentfchaft fiel dem 
Mayorsgericht zu, von welchem man an den Rath appelliren Eonnte. Es 
beftand ein Gewiffendgericht zur Entſcheidung in Meinen Geldſachen. Für 
die eingeborne Bevölkerung innerhalb der Befigungen der Compagnie gab 
es das Fudſchderygericht für Eriminals, das Kutfcherngericht für Civil⸗ und 
das Collectorsgericht fire Steuerfachen; in jedem führte ein Angeftellter 
der Compagnie den Borfiß, der nach den einheimifchen Geſetzen entſchied. 

Haft die ganze erfte Hälfte des 18. Sahrhunderts hindurch war die 
Compagnie in England beftändig von der Vertheidigung gegen die An⸗ 
firengungen der Anhänger des freien Handels in Anfpruch genommen. 
Die Dividenden an die Netieninhaber betrugen gewöhnlich acht bis zehn 
Procent. In Indien war das bedeutendfte Ereigniß die Erwerbung von 
Gebiet und einiger wichtigen Vorrechte vom Kaiſer. Die Veranlaffung 
war folgende. Im Sabre 1715 ſchickte der Präfident von Kalkutta mit 
der Genehmigung der Direetoren zwei Factore ald Gefandte mit Ge⸗ 
ichenfen an den Hof des Furokhſir Schah ; aber ihre Mühe und Gefchente 
wären weggeworfen gewejen, wenn man nicht den Staifer, der an einer 
Krankheit litt, gerathen hätte, den Arzt der Geſandtſchaft. Mr. Hamilton, 
zu Rathe zu ziehen. Die Eur, die diefer Herr anwendete, hatte Erfolg 
und der Kaifer forderte ihn auf, felbft jeine Belohnung zu beftimmen. 
Hamilton legte eine edle Uneigennüßigfett an den Tag, welche die Eng- 
länder in Indien felten nachgeahmt haben. Anſtatt an feine eigene Be 
veicherung zu denken, verlangte er Privilegien für die Compagnie. Der 
Kaifer gewährte fie, aber der Weſſir widerftand und fuchte dann die Vers 
willigungen ruͤckgaͤngig zu machen; doch eine zu vechter Zeit dem Liebs 
Iingseunuchen übermittelte Geldſumme und die Beforgniß des Weſſirs, 
die Engländer möchten, wie unter Nurungfib, an der Schifffahrt der 
- Mogulen Rache nehmen, führte endlich zur Beftätigung des Zugeftan- 
denen. Die hauptfächlichften Bergünftigungen waren: daß die Compagnie 
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die Semindaris von fiebenunddreißig Städten in Bengalen kaufen durfte 
und daß ihr Duftuf oder von dem Präfidenten der Compagnie unter 
zeichneter Paß die davon begleiteten Waaren von der Unterſuchung durch 
die eingebornen Bollbeamten befreien follte. 

Bei der benbfichtigten Erwerbung diefer Städte, die einen von Kal⸗ 
futta aus zehn englifche Meilen zu beiden Seiten des Hughly fich aus 
dehnenden Diftrict gebildet hätten, foll der Hauptzwed der Kompagnie 
geweien fein, eine Colonie von eingebornen.Webern zu begründen. Diefe 
Abficht vereitelte aber der Subahdar von Bengalen, indem er den Grund⸗ 
befipern verbot, an die Compagnie zu verfaufen. Aber das Brivilegium 
des Duſtuks verurfachte ihm mehr Ungelegenheiten, da es in feiner Wir⸗ 
fung die Einnahmen der Provinz fehr beeinträchtigt. Denn nichts 
fonnte die Angejtellten der Gompagnie vom Privathandel abhalten und 
fe hatten jet den größern Theil des einheimifchen oder Landhandels in 
ihren Händen und zwar nicht blos zwiſchen den verſchiedenen Häfen Ins 
diens und den Ländern weiter nach Dften, jondern auch den Binnenhan- 
del der Provinz, und der Präfident, der natürlich bei diefem Handel bes 
tbeiligt war, ftellte zur Deckung deffelben feine Päffe aus. Der Subah« 
dar erklärte, dies nicht mehr dulden zu wollen, und die Diener der Com⸗ 
pagnte, die noch nicht im Stande waren, zu befehlen, konnten nur murren 
und fich fügen. 


Neunzehntes Kapitel. 
————— Niederlaſſungen in Indien. — De Labourdonnaye. — 
leit Einnahme von Madras. — Dupleiz bricht den Vertrag. — 
Berfuch gegen Fort St. David. — Belagerung von Ponditfcherry. 
Im Sabre 1744 brach ein Krieg zwifchen Frankreich und England 
aus und erftere Macht befchloß,, ihn auf die Riederlaffungen der beiden 
Rationen in Indien auszudehnen. In diefem Lande beſaß jetzt Frank⸗ 
reich, außer Ponditſcherry, eine Factorei in Karakol am Kolerunfluß an 
derielben Küfte und eine andere in Mahi an der Malabarküfte; eine vierte 
beſaß es in Tſchandernagore am Hughly in Bengalen. Die Infeln Frank⸗ 
reich und Bourbon, öſtlich von Madagaskar, hatten die Franzoſen ebenfalls 
Indien. I. 13 
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eolontfirt und fe erhoben ſich unter ihrem gegenwaͤrtigen S— 
de Labourdonnaye, zur Bebeutung. 

Der Statthalter der Infel war, wie wir eben ſagten, ser de La⸗ 
bourdonnaye, ein fehr merfwürdiger Mann. In St. Malo in der Bro 
tagne geboren und ſchon ald Knabe von zehn Jahren in Ser gegangen, 
wußte ex ſich Kenntniſſe in der Mathematik und anderen Wiffenfchaften 
zu erwerben und da er zwei oder drei Reifen nach Indien gemacht und 
den Handel in dieſem Theile der Welt fennen gelernt hatte, beichloß ex, 
fich ihm auf eigene Rechnung zu widmen. In wenigen Jahren hatte er 
ſich ein ſehr beträchtliches Bermögen erworben. Auf die Einfadung des 
Bicelönigs von Goa trat er in die Dienfte des Königs von Portugal 
und war zwei Jahre lang Agent dieſer Regierung an der Küfte von Koro⸗ 
mandel, Er kehrte dann nach Frankreich zurück, wo das Minifterume in 
ihm fogleih den Mann erkannte, der am eheften die Bewohner der Juſeln 
Frankreich und Bourbon, die ſich faſt noch im Naturzuſtande befanden, 
eivilifiven fünnte. Er begab Ach 1736 dorthin und hatte nach elf Jahren 
diefe Infeln mit Strafen, Fuhrwerken, Zafttbteren und Handwerken ause 
geftattet, Die ihnen vorher alle unbekannt geweien waren. Er führte. den 
Indigo⸗ und Zudersohrbau auf den Infeln ein; die Eultur des Kaffee⸗ 
baumes war ſchon einige Jahre vorher durch Zufall .befaumt geworden 
Bei allen diefen Verbefferungen hatte er Niemand zu feiner. Unterſtützung 
und er hatte gegen die in dem franzöfifchen Charakter liegende Trägheit 
und Boreingenommenheit der Coloniften und den böfen Willen der 
Schiffscapitaine anzulämpfen, deren ungeheuren Preifen und Forderun- 
gen er Schranken jchte und die deshalb dus KDipr Ber Directoren zu Haufe 
mit Klagen gegen ihn erfüllten. Müde der endlofen Oppofition, die ex 
überall fand, wollte er 1740 fein Amt niederlegen; aber der Miniſter, 
der feinen Werth erfannte, wollte ihn nicht abtreten laſſen. 

. Der Stuttäufter von Benditfcherry war damuls Dupleix. Sein 
Bater war ein Director der indiſchen Compagnie, der, nachdem er ihm 
eine angemeflene Erziehung gegeben und ihn einige Reifen nach Judien 
und Amerika hatte unternehmen laffen, ihm durch feinen Einfluß: bei der 
Eompagnie 1720 die Stelle als erſtes Mitglied des Rathes von Bow 
ditſcherry werfchaffte. Nachdem er bier den Handel des Landes graäindiid 
kennen gelernt hatte, betrieb er ihn auf eigene Rechnung — faſt der erſte 
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Branzofe, der Died unternahm. Ungeführ zehn Jahre fokter machte man 
ihn zum Borftand der Kactorei von Tſchandernagore, die er aus einem 
Buftand des Verfalles zur Thätigkeit und Bedeutung erhob und alsdann 
gründete er eine neue Riederlaffung in Batna. Hier betrich er einen aus⸗ 
gedehnten Handel auf eigene Rechnung und hatte nicht weniger als zmölf 
Schiffe in See, die ihm und feinen Gefchäftstheilfabern gehörten. Spä- 
ter wurde er zum Statthalter von Bonditicherry ernannt, wo er ſich be 
mühte, Die Befekigungen zu verſtärken, da er Grund Hatte, zu glauben, 
die Stadt werde einen Angriff auszuhalten haben. 

Labourdonnaye hatte bei feinem Aufenthalt im Frankreich (1740) 
dem Miniſterium verfichert, er wollte mit einer genügenden Anzahl be 
waffneter Fahrzeuge ben englifchen Handel von den öfltichen Meeren ver⸗ 
treiben , he eine Flotte zu feinem Schuß eintreffen könnte. Sen Plan 
fand Annahme, aber nicht in der von ihm gewünfchten Weife, und da die 
Schiffe, welche man ihm zumies, meiftens der Compagnie gehörten, die 
ihm feindlich gefinnt war, jo wurde ihm zugemuthet, fie nach Haufe zu 
ſchicken, ehe der Krieg zwilchen England und Frankreich ausbrach. IS 
66.1744 dazu fam, fah er ſich ohne Mittel, den beabfichtigten Plan aus 
zuführen. Er beſchloß jedoch, Alles zu thun, was möglich war; aber er 
im Frühjahr 1746 war er im Stande, mit neun Schiffen, bemannt mit 
allerlei Leuten die er zufammenraffen konnte und faſt mit einem Wiertel 
mit Kaffern und Schwarzen, von Madagaskar in See zu gehen. Mit 
dieſen Streitkräften gerieth er in ein Gefecht mit einem engliſchen Ge 
ſchwader von’ vier Linienfchiffen und einer Yregatte und erſt die Nacht 
trennte die Kimpfenden. Die Engländer, anftatt das Gefecht zu erneuern, 
zogen ſich nach Trinkomali auf Ceylon zurück, um ihre Schäden augzu⸗ 
beſſern und Labourdonnaye ſegelte nach Ponditſcherry. Nachdem ihm hier 
Dupleix nach langem Straͤnben einige Kanonen gegeben hatte, deren ex 
fehr bedurfte, fuchte er von Newem die englifche Flotte auf, konnte fie 
aber nicht zum Gefecht bringen. Er kehrte nach Bonditfcherry zurüd und 
als ex hier erfuhr, daß die Engländer die Küſte verlafien, beſchloß ex, 
einen Berfuch auf Madras zu machen. Am 14. September ſetzte ex einen 
Theil feiner Stoeitfräfte ungefähr zwölf eugliſche Meilen füdlich von der 
Stadt ans Land und landete am nächften Tage, als feine Flotte in Kanonen» 
ſchußweite von Madras lag, felbft mit dem Reft. Seine gefammte Streit⸗ 
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macht befand aus ungefähr 1100 Europäern, 400 Sipoys und 300 
Kaffern, außer Denen, die am Bord der Schiffe geblieben waren. 

Das Gebiet von Madras dehnte fich ungefähr fünf Meilen an der 
Küfte und eine Meile nach dem Binnenlande zu aus. Die Stadt beftaud 
aus drei Theilen, nämlich dem Fort St. Georg oder der weißen Stadt, 
etwa fünfzig Häufern außer den Speichern 2c., umgeben von einer ſchwa⸗ 
chen Mauer mit vier Baftionen und vier Batterien; nördlich von dieſer 
lag die ſchwarze Stadt in zwei Abtheilungen, von denen die dem Fort 
zunächft liegende die Häufer der Armenier*) und der reichen eingeboruen 
Kaufleute, die andere die Hütten der Armeren Eingebornen in ſich fchloß. 
Die ganze Bevölkerung des Gebiets wird auf 250,000 Seelen verau: 
ſchlagt, unter denen fih nur 300 Europäer befanden, von denen ein 
Dritttheil Eiviliften waren, Bon einem folchen Plate ließ fich eine er⸗ 
folgreiche Vertheidigung nicht erwarten. Er capitulirte auch nach fünf 
tägiger Befchießung, nachdem Labourdonnaye feine Ehre verpfändet 
hatte, ihn wieder herauszugeben und fich mit einem mäßigen Löfegeld zu 
begnügen. Don dem Inhalt der Speicher und Magazine der Compagnie, 
als öffentlichem Cigenthum, nahmen die franzöftichen Commiſſarien Befig. 
Aber Labourdonnaye befchügte die Berfonen und das Eigenthum der Ein 
wohner als ein Mann von Ehre. 

Indem Labourdonnaye fich verpflichtete, Madras wieder herauszu⸗ 
geben, hatte er nach den Berhaltungsbefehlen gehandelt, die er von Frank⸗ 
reich empfangen hatte; aber Dupleig hatte andere Anfichten und legte 
dem Abkommen jedes Hinderniß in den Weg. - Als endlich der Monfun 
und die ihn. begleitenden Stürme Labourdonnaye gezwungen hatten, die 
Keüfte zu verlaffen, konnte Dupleis ganz nach freiem Belieben fchalten. 
Aber jebt erhob der Nabob der Provinz Schwierigkeiten. Im vorher 
gehenden Jahre, als Ponditſcherry von der englischen Klotte bedroft 
war, hatte Dupleix ihn bewogen, es unter feinen Schuß zu nehmen und 
Madras zu bedrohen, wenn die Flotte einen Ort in ſeinen Beftgungen 
angriffe. Um ihn zu verhindern, Madras auf eine ähnliche. Weiſe zu be 
ſchuͤtzen, hatte Dupleix verfprochen, ihm die Stadt nach der Einnahme zu 
übergeben. X Der Nabob erfannte jedoch bald, daß dies alles Täufchung: 


) Diefen orientalifchen Chriften begegnet man im ganzen Morgens 
ande als Kaufleute. 
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fd, und kaum war Labourdonnaye fort, fo ſchickte er 10,000 Mann un- 
ter feinem Sohne ab, um die Franzoſen aus Madras zu vertreiben. Zum 
Gluͤck für fie Hatte Labourdonnaye 1200 disciplinirte Europäer zurüde 
Iaffen müffen, und als die Truppen des Nabobs einen Angriff wagten, 


rurden fie mit einigem Verluſt zurückgetrieben. Sie zogen fih nun nad), 


Rount St. Thomas zurüc‘, vier Meilen weiter nach Süden, wohin die 
Stanzofen ihnen folgten, und fie abermals in die Flucht ſchlugen, worauf 
fe nad) Arcot, der Hauptfladt des Nabobs, zurüctehrten. Der Zauber 
der Tapferkeit und Macht der Mogulen, welcher die Europäer lange ges 
fangen gehalten, war jeßt gelöft, da fie Die ungeheure Ueberlegenheit der 
Dieciplin über die blofe Zahl erkannten. 

Dupleiz veranlaßte jebt die Bewohner von Ponditſcherry, ihm eine 
Denkſchrift zu überreichen, in welcher fie baten, den Einlöfungsvertrag 
wegen Madras nicht zu halten , und Nachgiebigkeit gegen den Volkswillen 
jur Schau tragend, ertheilte er dem in Madras commandirenden Offi⸗ 
cier Befehl, den Vertrag für null und nichtig zu erflären, alles Eigen: 
thum ded Staates und der Privatperfonen, mit Ausnahme von Kleidern, 
Hausrath und weiblichen Schmuck, mit Befchlag zu belegen, und Alle, welche 
nicht ihr Ehrenwort geben wollten, bis zur Muswechdlung gegen Frank⸗ 
reich nicht zu Fämpfen, zu verhaften, und nach Ponditſcherry zu ſchicken. 
Diefe Befehle wurden mit der größten Strenge ausgeführt, und „die 
Franzoſen,“ fagt Orme, „nahmen von den Sachen der Engländer mit 
einer Habfüchtigen Genauigkeit Befitz, die man felten bet Denen findet, 
weichen unerwartet Beute zu Theil wird.” Bon allen europäifchen Natio⸗ 
nen, müffen wir hier bemerken, find die Franzofen die erbarmungsfofeften 
Blünderer, und in allen ihren Kriegen führen fie zwar den Ruhm im 
Runde, denken in ihrem Herzen aber nur an Raub und Beute. Den 
Statthalter und viele Andere, die fich mweigerten, ihr Ehrenwort zu ge 
ben, brachte man nach Ronditfcherry, wo Dupleix, unter dem Vorwande, 
ihnen eine Ehre zu erweifen,, feiner Eitelkeit Genüge Ieiftete, und fie in 
einer Art Triumphzug durch die Stadt gehen ließ. Viele der anderen 
Einwohner entfamen nad) Fort St. David. 

Dupleig richtete nun feine Anftrengungen gegen dieſes lebtere, Die 
einzige noch fibrige Niederlaffung der Engländer an diefer Hüfte. Hier, 


wöͤlf Meilen ſüdlich von Ponditſcherry, war das Fort zwar Heiner, aber 
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viel färker, ale das von Madras, und die Stadt der Eingebornen, Cud⸗ 
dalore, war auf der Landſeite mit von Baſtionen flanfirten Mauern 
umgeben. In der Racht des 19. Decembers ſchickte er einen Truypp von 
1700 Mann gegen fie ab, meiſtens Europäer, mit zwei Compagnien 
Kaffern de Labourdonnaye's. Diejen Streitkräften hatten die Engländer 
nur 200 Europäer und 100 Topaſſen entgegenzuftellen, denn fie Hatten 
noch nicht, wie die Franzoſen, angefangen, Sipoys einzuüben. Ste 
hatten jedoch ungefähr 2000 Pions gemiethet, und mas noch beffer war, 
fie Hatten den Rabob durch das Anerbleten, einen Theil der Kofken 
zu tragen, bewogen, ihnen feine Armee zu Hilfe zu ſchicken. Während da⸗ 
her die Franzoſen Raſt hielten, ehe fie gegen ihre vermeintliche leichte 
Beute vorrüdten, fahen fie plöplich nahe an 10,000 Bann herangezogen 
kommen, und traten einen eiligen Ruͤckzug an, der nicht ohne einige Ver⸗ 
luſte blieb. Um den Nabob abwendig zu machen, fchidte Dupleix von 
Madras ans eine Abtheilung ab, um fein Gebiet zu verheeren — ein 
Auftrag, den die Branzofen in ihrer gewöhnlichen Weife mit dem größten 
Uebermuth und der größten Grauſamkeit vollzogen. Dies machte jedoch 
den Nabob nicht abtrünnig; aber als vier Schiffe von Labourdonnaye'® 
Geſchwader nach Ponditſcherry zurückehrten, und Dupleis nun laut 
mit feiner Macht prahfte, wurde der Rabob beforgt, und ſchloß mit den 
Franzofen Frieden. Sein Sohn befuchte Bonditfcherry, und Dupleix 
hatte eine Gelegenheit, ihn durch ein beträchtliches Geſchenk zu gewinnen, 
und feiner eigenen Eitelfeit durch den Glanz, mit dem er bei diefem Ber 
ſuch auftrat, zu fchmeicheln.*) Wäre der Nabob feft geblieben, fo wäre 
Ponditſcherry vielleicht gefallen, denn kurze Zeit darauf traf eine eng- 
liſche Flotte ein, und es hätte num zur See und zu Lande eingefchloffen 
werden fünnen. 

Duplex glaubte jebt des Forts St. Georg ganz ficher zu fein, 
und am 13. März (1747) erſchien eine franzöfifche Armee vor demſel⸗ 
ben, und nahm ihre frühere Stellung ein. Aber gerade jebt kam das 


*) Dupleig Hatte im Verkehr mit den Eingebornen einen großen 
Bortbeil dur den Umſtand, daß feine Frau, die er in Bengalen ges 
heirathet hatte, eine Breolin war, wie fie Drme nennt (wahrfcheinlich 
Halbblut wie man jept tagt) denn ihre Kenntniß der Sprachen des 
Landes eriparte ihm die Üebelftände, welde von dem Gebrauch ges 
wöhnlicher Dolmetfcher ungertrennlich find. 
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mglifhe Geſchwader in Sicht, und die Belagerer zogen fih in Eile zw 
rd. ‚Die Befgkung ward nun yon Bombay und anderen Orten unter 
habt, und den darauf: folgenden Monat Januar (1748) traf Major 
Basprence von der föniglichen Armee von England ein, um den Befehl 
über faͤmmtliche Truppen der Kompagnie in Indien zu übernehmen, Im 
folgenden Juni verfuchte Dupleix, Guddalore zu überfallen. Major 
Sawpreuse, der feinen Blan erfahren hatte, ließ bei hellem Tage die Ber 
ſatuung und die Gefchüße in das Fort zurüdzichen, als ob er die Stadt 
als unbaltbar betrachte; aber nach Dunfelwerden Tehrten fie wieder zu⸗ 
rad, und ala um Mitternacht der Feind die Mauern erfleigen wollte, em⸗ 
ping ihn ein ſolches Feuer aus Kleingewehr und grobem Gefchüß, daß 
ex, von einem paniſchen Schreden erfaßt, ohne einen Schuß abzufeuern, 
entfloh. 

Die Reihe, belagert zu werden, kam jetzt an Ponditſcherry. Im 
Auguſt kam eine, theils aus königlichen, theild aus Bompagniefchiffen 
beſtehende Flotte mit 1400 Mann Truppen, und befebligt vom Admiral 
Descawen, vor Fort St. David an, und bildete mit den bereits dort bes 
findlichen Truppen die größte europätjche Streitmacht, die Indien bis 
dahin geichen hatte. | 

Man faßte nun jogleich den Entfchluß, Ponditſcherry zu belagern, 
und hoffte zuverfichtlich, fich reichlich für Madras zu rächen. Am 8. Aus 
guft traten die Truppen ihren Marſch an, und rüdten bis Argancopani 
vor, einem kleinen Sort, zwei Meilen von Ponditſcherry. Anſtatt zur 
Beobachtung der Garnifon eine Meine Abtheilung zurüdzulaffen,. (denn 
die Zeit war koſtbar, da der Monfun fich bald einftellen mußte), beichlofs 
fen fie, e8 zu nehmen. Der Widerftand war aber viel kräftiger, als fie 
vorausgefeht hatten, und nachdem fie mehrere Tage vor dem Fort ver 
geudet hatten, mußten fie dem zufälligen Ereigniß, daß ein Magazin in 
Brand gerieth, den Sieg verdanken. Die Beſatzung zog fich zurück, nach 
dem fie die Wälle in die Luft gefprengt hatte, und noch fünf Tage wurs 
den mit dem Ausbeffern derfelben verjchwendet. Nun rüdten die Engs 
länder gegen die Stadt vor, aber anftatt die Laufgräben auf der Nord» 
feite zu eröffnen, wo fie diefelben bi8 an den Fuß des Glacis vortreiben 
konnten, legten fie Diefelben auf der Nordweſtſeite an, und 1500 Schritt 
von dem Walle entfernt, anftatt, wie e8 damals Sitte war, 800, und 
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als fie fich bis auf Teßtere Eutfernung dem Wall genaͤhert Hatten, fanden 
fie fih durch einen Sumpf verhindert, weiter vorgudringen. In diefer | 
Entfernung hatten ihre Gefchüge wenig Wirkung, und das Feuer der 
Belagerten war dem ihrigen Doppelt überlegen. Die Regenzeit tratein; 
Krankheiten fingen an zu herrſchen: Stürme mußten bald die Schiffe von 
der Küfte wegtreiben, und es fhien wenig Ausfiht zur Einnahme der 
Stadt vorhanden zu fein. Einunddreißig Tage nad) Eröffnung der Lauf 
gräben beſchloß man in einem Kriegsrath. die Belagerung aufzuheben. 
Als die Engländer fich zurückzogen, trat Dupleix, wie zu erwarten war, 
mit großer Prahferei auf, und fehrieb ruhmrebnerifche Brief an den Ro- 
gul und andere einhetmifche Zürften, in welchen er den herrlichen Sieg, 
den er erfochten, in der übertriebenften Weiſe feierte.”) Ihre Antworten 
fhlugen einen entiprechenden Zon an; das militairifche Anfehen der 
Franzofen flieg, das der Engländer dagegen ſank in ihren Augen. 

Im Jahre 1749 fand der Friedensfhluß von Aachen flatt, und 
die Engländer erhielten Madras viel beffer befeftigt. als früher, zuräd. 
Da man entdect hatte, daß die katholiſchen Priefter zu Mount St. Th 
mas, das urfprünglich eine portugteftfche Niederlaffung gewefen war, den 
Sranzofen Nachrichten zuzuſchicken pflegten, fo ward diefer Ort in Beſih | 
genommen, und die verdächtigen PBerfonen mußten ihn räumen. 


*, Die franzöfiihe indiihe Compagnie beſchuldigte Dupleir des 
Mangels an verfönlihem Muth, aber er gab zur Antwort: que le 
bruit des armes suspendait ses reflections, et que le calme seul 
convenait ä son g£nie. 
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Zwanzigstes Kapitel. 


Das Königreich Tandfchore., — Einnahme von Dewi Kottah. — Er: 
eigniffe im Karnatik. — Robert Clive. — Seine Bertheidigung Ar⸗ 
cots. — Weitere Erfolge Clive's. — Niederlagen der Franzoſen. — 
Bertrag zwifchen den Franzoſen und Enaländern. — Undank der frans 
zöſiſchen Compagnie gegen Dupleiz. — Weitere Operationen der Eng 


Bis dahin waren die Engländer in Indien nichts geweſen, als 
bloſe Kaufleute mit ein paar Factoreien und einigen wenigen Soldaten, 
mit denen fie fich gelegentlich gegen die Ungerechtigfeit oder die Bedruͤckun⸗ 
gen einheimiſcher Mächte yertheidigten ; jet ändert fich das Bild, und 
wir werden fie num in Kämpfe mit den einheimifcheu Fürften verwickelt, 
amd durch die Gewalt der Verhältniffe Schritt für Schritt und unmerb 
lich zur Erwerbung eines Reiches geführt finden. Daß der Ehrgeiz Du⸗ 
pleix/ ihnen ein ſolches Berfahren aufgezwungen haben würde, ift gewiß; 
aber daß fie die Exften fein mußten, welche fi) in diefe einheimifchen 
Angelegenheiten einmifchten, tft zu bedauern, und noch mehr, daß ihr 
Beweggrund blofe Habfucht war, begleitet von einer Misachtung der Ge⸗ 
rechtigkeit und gefunder ‘Politik. 

Das Königreich Tandfchore, welches füdlich von dem Kawerifluß 
liegt, war einer der kleineren Staaten, welche von dem Königreich Bad⸗ 
fhajanuıgur abhängig waren, nach defien Sturz es unter Bodſchapur kam. 
Wie gewöhnlich wurde num fein Radſchah ein Semindar, und bezahlte 
einen beftimmten, jährlichen Tribut. Schahdfchi, dem Maratten, gelang 
es, fi zum Herrn von Zandfchore zu machen, und feine Rachkommen 
regierten ed nach ihm. Nach den gewöhnlichen Ränfen und Gewaltthä« 
tigfeiten, die im Orient unzertrennlich von der Herrfchaft find, bemaäch⸗ 
tigte ſich Pratap Sing, ein Sohn dieſes Fürften von einem feiner 
niedrigeren Weiber, des Thromes, zum Nachtheil feines beffer gebornen 
Bruders Sahudfcht, der 1741 durch Gewalt vertrieben worden war, 
und von diefer Zeit an hatten ihn die Engländer ſtets als König von 
Zandfchore behandelt, ihm ihre Freundfchaft angetragen, umd fein Bünd 
niß gegen die Franzoſen gefucht. Aber jetzt (1749) begab ſich Sahud—⸗ 
hi nach dem Fort St. David, und bot den Engländern, denen er vor- 
Rellte, wie günftig ihm die Bewohner von Tandfehore gefinnt wären, für 
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ihren Beiftand die Erftattung aller ihrer Auslagen, und außerdem das 
Fort und den Diftriet Dewi Kottah an der Mändung des Kolarım. Das 
Anerbieten fehien vortheilhaft zu fein; man hatte jet Ueberfluß von 
Zruppen im Fort St. David, die noch dazu unbeichäftigt waren; das 
Bündnig ward geſchloſſen; Capitain Eope marfchirte nach dem Ko 
farun, den er überfchritt, und die Truppen, die durch Zufall den rechten 
Weg einfchlugen, erreichten das Fort Dewi Kottah. Aber Niemand 
trat für Sahudſchi auf; im Gegentheil beläftigten die Bewohner von 
Zandichore die Engländer auf alle mögliche Weiſe, und die Truppen 
mußten fich zuriidziehen, nachdem fie das Hort vergeblich befchoffen. 

Um die Schmach diefer Schlappe wieder gut zu machen, ging eine 
andere Expedition, unter Major Lawrence, zur See ab. Die Truppen 
landeten an dem nördlichen Ufer des Yluffes, da der Boden um das 
Fort, das auf dem andern Ufer lag, fumpfig war, und die Truppen von 
Zandichore fich in der Nähe befanden. Man errichtete Batterien, und als 
Breiche geſchoſſen war, fehten die Truppen auf einem Floß über den 
Fluß, das ein gewöhnlicher Schiffszimmermann, Namens John Moore, 
gebaut hatte. Diefer jorgte auch für Mittel. e8 benupen zu Tonnen, im 
dem er während der Nacht hinüberfchwamm, und einTau an einem Baum 
befeftigte. Sowie die Truppen alle hinüber waren, befhloß Major Law⸗ 
rence, zum Sturm zu fehreiten. Lieutnant Elive erbat und erhielt Die 
Ehre, den Angriff anzuführen. Er rückte vor, und überfchritt einen Bach 
unter einem heftigen euer; aber da die zulegt marfchirenden Truppen 
ſich nicht anfchloffen, fam ein Trupp feindlicher Reiter den Europäern 
in den Rüden, und hieb fie nieder bis auf Bir. Mit Mühe erreichte 
live wieder die Sipoys, und die Feinde, mit ihrem Erfolg zufrieden, 
zogen fich zurüd. Major Lawrence rückte num mit feinen ſämmtlichen 
Truppen vor, und der Platz fiel. Ein Bergleih mit dem Radſchah 
folgte. Er übergab Dewi Kottah und den dazu gehörigen Diſtrict den 
@Engländern, welche ſich dagegen verpflichteten, nie wieder zu dulden, daß 
ihn Sahndſchi beläfigte, wenn er ihm einen Jahrgehalt von 4000 Ru⸗ 
pien auszahlte. Ä 

Während die Engländer fo befchäftigt waren, hatte Dupleix viel 
höhere Ziele in Auge. Der Leſer wird fich erinnern, daß unter den gro⸗ 
Ben Subahs des Mogulreiches große, aber untergeorbnete Diftriete 
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regiert von Rabobs oder Deputirten, ſtanden. Ein folcher Beamter munter 
dem Subahdar des Dean war der Nabob des Karnatik, wie dns Land 
genannt wird, Das ih an der Küfe Koromandel von Pulikat bis Cay 
Komorin und landeinwäarts bis eine Strede hinter die Ghats ausdehnt. 
Zu Anfang Diefes Jahrhunderts war ein Häuptling Namens Saduf 
Allah Nabob des Karnatik. Er flarb 1731, und da er feine Kinder 
hatte, adoptirte ex feine beiden Neffen, Doft Aly und Bakir Aly, und da 
bei dem Berfall des Reiches Nabobs ſowohl wie Subahdars erblich wur- 
den, folgte ihm in feinem Amte der Erſtere, während Lebterer Statihal- 
ter des ſtarken Forts Vellore ward. Doft Aly hatte zwei Söhne una 
vier Töchter, von denen die eine an ihren Vetter Mortid Aly, Sohn Bas 
fir Aly’s, und die andere an Tſchunda Sahib, einen entfernten Verwand⸗ 
ten, verheirathet war. 

Weſtlich von Tandſchore Ing ein anderes kleines Hindufuͤrſtenthum, 
das zu der Mogulregierung ganz in demſelben Verhaͤltniſſe ſtand. Es 
hieß Tritſchinopoly. Nach dem Tode ſeines Radſchahs im Jahre 1736 
entſtand ein Streit um die Erbfolge, und Tſchunda Sahib, der auf Seite 
dee Königin und ihres Adoptirten Sohnes getreten war, fand durch Fe 
Einia in die Feftung, die er durch Berräthexei in Beſitz nahm, worauf 
er von dem Nabob, feinem Schwiegervater, zum Statthalter von Trit⸗ 
ſchinopoly ernannt ward. Diefer Webergriff machte den König von 
Zandichore und die anderen Hinduradfchahs beforgt, und fie Inden Die 
Raratten ein, ihnen zu Hilfe zu kommen. Sm Mat 1740 rüdte ein Ma- 
tattenheer unter Ragodſchi gegen das Karnatik vor. Ein Hinduofficier 
des Nabobs hatte die Paͤſſe der Ghats verrathen, und die Feinde ſtröm⸗ 
im ungehindert durch Diefelben ind Land. Doft Aly zog ihnen entgegen 
und fiel, und. Sofder Ay, fein ältefter Sohn, z0g fich nach Bellore zw 
ud, wo er mit ihnen zu unterhandeln begann. Gegen eine beträcht- 
liche Geldfumme, und das Verſprechen einer noch größern, mit der ge 
kimen Erlaubniß, Zritfchinspoly zu behalten, wenn fie e8 einnehmen 
Unnten, verftanden fie fich zum Abzug. Sie kehrten bald zurück, und bes 
lagerten diefe Stadt; Tſchunda Sahib gerieth, nach einer tapferen 
Vertheidigung, in Gefangenfchaft, und ward nad) Sattara gebracht, und 
in Maratte, Namens Morari Rao, blieb als Statthalter von Tritſchi⸗ 
nopoly zurüd, Unterdeſſen war Sofder Aly von feinem Vetter Mortis 
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ermordet worden, der feinem Vater als Statthalter von Vellore gefolgt 
war, und auf diefe Weile Nabob zu werden hoffte; aber da fein Plan 
fehlfhlug, ſchloß er fich in feine Feftung ein, und Said Mahamed, der 
unmimdige Sohn Sofder’s, ward ald Nabob ausgerufen. 

Aber jetzt hatte Aſof Diehah, der Nifam oder Subahdar des Dekan, 
da Nadir Schah abgezogen war, Muße, fih um feine Provinz zu beküm⸗ 
mern. Er erſchien 1743 im Karnatik, und obgleich er Said Mohamed 
mit Achtung behandelte, ernannte er feinen eigenen Feldheren, Khodſcha 
Abdallah, während der Minderjäprigkeit Said's zum Statthalter des 
Karnatik. Er nöthigte auch die Maratten, Tritſchinopoly zu raͤumen. 
Als Khodſcha Abdallah plöglich ftarb, wie man fagt, vergiftet, erhob 
Afof einen andern feiner Offictere, Namens Anwer-edsdin, zu feinem 
Nachfolger, und als bald darauf der junge Nabob von einigen Batanen- 
kriegern ), die ihre Soldrüdftände forderten, ermordet ward, wahrfchein- 
lich nicht ohne Wiffen Anwer⸗ed⸗din's, unter deffen Obhut ex fich befand, 
ernannte Afof den Lebteren zum Nabob des Karnatik. So gab es zu 
der Zeit, wo die Franzofen und die Engländer anfingen, fi) in die Ans 
gelegenheiten der Eingebornen einzumifchen, einen de facto Nabob des 
Karnatik, und eine Familie, die ein Recht auf die Herrfchaft in dieſem 
Lande zu haben glaubte. | 

Afof Dſchah ftarb 1748, und da die Familie Sadut Allah’3 im 
Karnatik ſtets beliebt geweſen war, hielt e8 Dupleix für eine gute Gele 
genheit, einen Verfuch zu ihrer Wiedereinfegung zu machen. : Zu Diefem 
Zwecke hatte er fein Auge auf Tſchunda Sahib geworfen, der bei weitem 
der fählgfte Mann der Familie war, und hatte ihm bereits durch Vorſchießen 
feines Löfegeldes die Freiheit verichafft. Da Ghafl-ed-din, Aſof Dſchah's 
ältefter Sohn, fih am Hofe von Delhi befand, Hatte ſich der zweite 
Sohn, Naftr Dfehung, zum Subahdar ded Dekan gemacht ; aber ed war 
noch ein Lieblingsenkel des verftorbenen Subahdar vorhanden, Namens 
Mofuffer Dſchung, den er in feinem Teftament zum Nachfolger ernannt 
haben follte. An diefen Prinzen wendete fih Tſchunda Sahib mit einem 
Angebot feiner Dienfte, die gern angenommen wurden, und Dupleix griff 


— 


So heißen in Indien gewöhnlich die Afghanen und ihre Nach⸗ 
kommen in dieſem Lande. 
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nun mit Begier nach der Gelegenheit, ſeinen Einfluß auszudehnen. Man 
kam überein, Die Operationen im Karnatik zu beginnen, und die Berbündeten 
fielen mit 40,000 Mann in diefe Brovinzein, wo noch eine Abtheilung Eu⸗ 
ropäer und Stpoys unter d'Auteuil zu ihnen ftieß. Sie erftürmten das Lager 
Anwer’s, das fich unter dem Fort Ambur befand (3. Aug. 1749). An» 
wer, der 107 Jahre alt gewefen fein fol® blieb auf. dem Schlachtfelde; 
fein aͤlteſter Sohn gerieth in Gefangenfchaft; fein zweiter, Mohamed 
Ay, floh mit den Trümmern feines Heeres nach ZTritfchinopoly, deſſen 
Statthalter er war. Die Sieger, anftatt ihn zu verfolgen, hielten fich 
einige Zeit in Arcot, der Hauptftadt des Nabobs, und dann in Pondit- 
iberey auf, wo Dupleix, wie gewöhnlich, feine Eitelkeit zur Schau trug. 
Nachdem fie fich Geld verfchafft hatten, deſſen Mangel die Haupturfache 
ihrer Saumſeligkeit gewejen war, rücdten fie wieder vor, aber nicht gegen 
Zritfehinopoly, fondern gegen Tandfchore, wo fie von dem Radfchah eine 
große Summe Rüdftünde 2c. zu erlangen hofften. 

Aber während fie damit befchäftigt waren, Tehrte Naſir Dſchung, 
der auf feiner Reife nach Delhi den Nerbudda erreicht hatte, auf die 
Kunde von dem Aufftande feines Neffen vafch um, und erfchlen wieder im 
Karnatit. Die Berbündeten verließen fofort Tandichore, und kehrten 
nach Ponditfcherry zurück. Naſir Dſchung forderte Mohamed Aly und 
die Engländer auf, ihn zu unterflügen, und letere, denen die chrzeizigen 
"Bläne Dupleiz’ Beſorgniß einflößten, ließen. ein Corps von ungefähr 
700 Europäern in fein Lager abgehen. Die beiden Armeen fanden am 
Borabend eines Gefechtes, als dreizehn franzöfifche Offlciere plößlich ihren 
Abichied nahmen, weil fie feinen Antheil von dem in Tandſchore erlang« 
ten Gelde befommen hatten. Diefer Schritt entmuthigte die Mannfchaft, 
und d'Auteuil, der unter ſolchen Umftänden einen Kampf feheute, führte 
eine Truppen nach Ponditſcherry zuräd, wohin ihnen Tſchunda Sahib 
folgte. Mofuffer Dſchung ergab fich. feinem Ontel, der ihn, fein Wort 
brechend, in Ketten legte. 

Da zwifchen Major Lawrence und dem Subahdar Zwiftigkeiten 
entftanden, führte Erfterer feine Leute nach Madras zurück, und Lepterer 
begab fich nach Arcot, wo er ganz feinen DVergnügungen lebte. Unter» 
deſſen fchieten die Franzoſen eine Expedition aus, welche ſich Mafulis 
patams an der Mündung des Kiſtna bemächtigte, und fe nahmen auch 
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die Pagode) von Vrivadt, funfzehn engliſche Meilen vom Hort St. Da⸗ 
vid. Mohamed Aly rief ven Beiſtand der Engländer zu three Wieder⸗ 
einnahme an, und fie ſchickten ihm Eapitain Cope mit 400 Emeopkern 
und 1500 Sipoys zu Hilfe. Da aber, wie gewoͤhulich, Streitigkeiten 
entfianden, gingen fie wieder, und die Franzofen ſchlugen nun leicht Mo⸗ 
hameb's Truppen in die Fluchk. Alsdann erſtuͤrmten fie Gingi, das für 
bie ſtaärkſte Feſtung im Karnatif galt, Dies beunrmhigte den Subahdar, 
und er erbot ſich feht, zu unterhandeln; doch die Forderungen Dupleiz’ 
waren fo Hoch geſpannt, daß man nicht einig werden Tonnte, und ex fühhrte 
feine Teuppen gegen Gingi. Uber die Regenzeit trat jetzt ein, und der 
Subahdar war des Kampfes jo müde geworden, daß er ſich geneigt 
zeigte, Dupleix Alles zu bewilligen, was er verlangte. Diefer ſchlaue 
Mann fptelte jedoch doppeltes Spiel; denn während er offen wit dem 
Subahdar unterhandelte, ſtand er in heimlichen Verkehr mit einigen 
unzufriedenen Batanenhäuptlingen in feinem Heere. Als Alles verabre⸗ 
det war, machte auf ein gegebenes Zeichen der in Gingi Befehlflihrende 
einen Husfall, und griff das Lager des Subahdar an; bie Verräther 
Regen zu ihm, und einer derfelben ſchoß Naſir Dſchung durch das Herz 
(1750). Ä 
5 Mofuffer Dſchung gelangte jet aus dem Gefaͤngniß auf den Thron. 
Er begab ſich fofert nad Pondieſcherry, wa er Dupleig. zum Statthalter 
des. Aandes vom Kiſtna 618 zum Cap Kemorin, und VUchunda Sahis zu 
feinem Stellvertreter in Areot ernannte. Mohamed Ay war febt ſo 
entmuthigt, daß er Duplelx anbot, allen feinen Anfprüden zu entfagen, 
wenn der Statthalter ihm anderswo eine Statthalterſchaft geben und 
ihm feine Schähe laſſen wollte. z. 
Bon den Schaͤtzen des verfiorbenen Subahdar foll fi Duplex’ 


*) Die Bagoden, die an der Küfte von Koromandel fa zahlreich ſind, 
beſtehen aus einer meiftens vieredigen Fläche, die eine Mae vom 
funfzehn oder zwanzig Fuß umfcließt. Auf diefer Fläche ftehen bie 
Tempel, die nte fo hoch wie die Mauer find. In der Mitte einer oder 

shrerer Seiten der Umwallung befindet fih ein Thormeg, mit einem 

&h darüber erhebendem hohen Thurme. Die große Pagode auf der 
fel Seringham hat fieben Ummallungen, eine innerhalb der anderen, 
Anfundzmanzig Fuß hoch und vier Fuß did, und jede mit wier Thaxen 
und Thürmen, den vier Weltgegenden zugefehrt. Der änpere Wall bat 
fat vier englifhe Meilen im Umfang. Orme I. 178. i 
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Anthell auf 300,000 Pfund Sterling beimsfen Baben, außer vielen 
werthwollen Juwelen; 50,000 Pfund erhielten die Truppen, welche 
Gingi vertheidigt hatten, und eine gleiche Summe floß in den Schaß der 
Compagnie. Moſuffer Dichung trat dann den Rückweg an, geleitet von 
nem Corpa von 300 Europäern, und 2000 Sipoys mit gehn Ge 
ihügen, das ein tüchtiger franzöflfcher Officier, Namens Buffy, beſeh⸗ 
ligte. Die.verrätherifchen Batanen, die unzufrieden waren, weil man 
ihre übertriebenen Forderungen nicht auf der Stelle bewilligt hatte, hat 
ten jetzt eine neue Verſchwoͤrung angezettelt, und als die Armee nah . 
Kudipah kam, dem Gebiet eines diefer Häuptlinge, kündigte, bei Gelegen⸗ 
beit eines Streites zwifchen dem Landvolke und einigen Soldaten, ber Pas 
tane feinem Herrn den Gehorſam auf. Die anderen traten ihm bei, und 
beſetzten die Päfle, aber die franzöſiſche Artillerie trieb fie bald in die 
Flucht. Bom Kampfesmuth forägeriffen, verfolgte fie der Subahdar, bis 
er einen der Berräther einholte, und im Zweilampf mit dieſem durch 
bohrte ihm ein Wurfſpieß die Stirn. In der darauffolgenden Beftür- 
zung verlor Buffy feine Geiftesgegenwart nicht. Ex rief Die Häuptlinge 
zufammen, empfahl ihnen Salabut Dſchung, einen jüngeren Sohn Aſof 
Dſchahs, der Ah im Lager befand, ald Radfolger, und fie übertrugen 
ihm auf der Stelle die erledigte Würde, Der neue Subahdar ernaueste 
die Berträge feines Vorgängers mit den Franzoſen, und das ganze Heer 
febte.nun feinen March nach Heiderabad fort. 

Während Duyleiz auf diefe Weite ein franzöſiſches Reich in Indien 
begzundete und die Augen der einheimifchen Fürften auf fich zog, ver⸗ 
Wetten ſich die Engländer jo ruhig, als ob fie gar nicht dabei betheiligt 
wären; Major Lawrence reifte fogar in diejer Eritifchen Zeit in Privat 
angelegenbeiten nach Europa. Sie erboten ſich, Tſchunda Sahib anzu- 
erkennen, wenn Tritſchinopoly Mohamed Aly gefichert würde; aber Dus 
neix wies foldhe Bedingungen mit Hohn zurück, und Dſchunda Sahlb 
führte feine eigenen Streitkräfte und feine franzöftfchen Berbimdeten ge 
gen die Stadt. Mit einigen Truppen verließ Capitain Gingen das Kart 
St. David, um ihre Fortichritte zu hemmen. Bei dem Fort Boleomda, 
zwiſchen Areot und Zritfchinopoly, kam es zum Gefecht; aber die engli⸗ 
ſchen Dffieiere hatten fo viel Zeit in Berathungen verloren, che fie ſich 
zum Schlagen entſchloſſen. daß ihre Beute ganz entmuthigt waren, und 
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in der Schlacht wirklich davonliefen, obgleich die bei ihnen befinbfichen 
Truppen Mohamed Aly’s und felbft ein Bataillon Kaffern Stand hielten, 
und ſich in guter Ordnung zurüdzogen. DieArmee fepte dann ihren Rück⸗ 
zug vor dem Beinde fort, bis fie Zritfchinopoly erreichte; kurz darauf 
erfchienen die Truppen Tſchunda's und der Franzoſen vor diefer Stadt, 
und begannen, fie zu belagern (1751). 
Wir hatten bereits Gelegenheit, einen jungen Mann, Namens Ro 
best Clive zu erwähnen. Er war der. Sohn eines Gentleman von ge 
ringem Vermögen in Shropfhire, und 1744 ald Schräber nach Ma- 
dras gefommen. Als Dupleiz den mit diefer Stadt abgefchloffenen Ber 
trag brach, gehörte Clive zu Denen, welche fich nicht durch ihn für ver» 
pflichtet hielten, und entfloh, als Eingeborner verkleidet, nah dem Fort 
St. Davidı Aus Neigung für das militairifche Leben verfchaffte er ſich 
ein Fähndrichspatent im Dienfte der Compagnie, und nahm an dem Aus 
griff auf Bonditfcherry 1748 Theil. Wie wir fahen, führte er Die zum 
‚Sturm beftimmte Abtheilung bei dem Angriff auf Dewi Kottah. Er trat 
dann in den Eivildienft zurüd, und erhielt durch den Einfluß des Majors 
Lawrence die Stelle eines Proviant ⸗ Commiſſars bei den europäiſchen Trup⸗ 
pen. In diefer Eigenjchaft war er bet dem ſchmachvollen Gefecht von 
Wolconda, nahm aber feinen Antheil daran. Er begleitete alsdann Mr. 
Pigot, ein Mitglied des Raths, mit einigen Rekruten und Borräthen nad 
Zritiehinopoly; aber unterwegs wurden fie angefallen, und entlamen nur 
durch die Schnelligkeit ihrer Pferde. Clive, unterdefien Hauptmann ges 
worden, ging dann mit einer zweiten einen Berftärtung ab, und.erneichte 
nach einem lebhaften Gefecht mit einer franzöftfchen Streifpartei dieſen 
Ort in Sicherheit. | i 
Bei feiner Rückkehr nach Fort St. David fchilderte&live den Stand 
der Sachen in Tritſchinopoly als höchſt traurig, umd erklärte die Sache 
Mohanied Aly's fir verloren, wenn man nicht größere. Anftrengungen 
machte. Er ſchlug vor, eine Diverfion durch einen Angriff auf Arcot zu 
machen, und erbot fich, die Führung der Expedition zu übernehmen. Der 
Statthalter, Mr. Saunders, ein verfländiger und unternehmender Mann, 
gab feine Zuftimmung, und man brachte eine Streitfraft von 200 Eu 
ropäern und 300 Sipoys mit drei Gefhügen zufammen, wobei freilich 
Fort St. David und Madras faft ganz vertheidigungsles blieben. Führer 
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der Expedition waren acht Dfficdere, von denen fechs ECivilbeamte waren, 
die nicht die mindefte Kriegserfahrung hatten. Unterwegs überfiel fie ein 
fürchterliches Unwetter, und der Muth, mit welchem fie durch daffelbe 
marfchirten, erfchten dev 1100 Mann ſtarken Befabung von Arcot fo un 
heilverfündend für den Ausgang, daß fie das Fort räumte, und Clive 
dafjelbe ohne Wiverftand befebte (31. Auguf). Die Stadt zählte 
100,000 Einwohner, die fih ruhig verhielten. Im Fort felbft wohnten 
3 oder 4000 Berfonen, die daſelbſt bleiben durften. 

Die Befatung hatte ſich nur auf geringe Entfernung zurücdgezogen, 
aber Clive griff fie bald an, und trieb fie weiter zurüd. Ex benupte dann - 
ungefähr zwanzig Tage zu der Ausbefferung des Forts, und da die frü- 
here Beſatzung, jet auf 3000 Mann verftärkt, es zu belagern drohte, 
jo überftel er eines Nachts (14. September) das Lager der Feinde, wäh- 
rend fie Alle jchliefen, und zerftreute fie, ohne felbft einen Mann zu ver- 
lieren. Er entfendete bald darauf den größeren Theil feiner geringen 
Zruppenzahl zur Escortirung von zwei Achtzehnpfündern, die ihm von 
Madras geſchickt wurden, und während ihrer Abwefenheit erfchien der 
Feind, und machte einige Verfuche auf das Fort; aber er ward zurüde 
gefhlagen, und bei dem Erſcheinen der entjendeten ‘Bartei und der Ger 
fhüße zog er ab. Am 23. traf Tſchunda's Sohn, Radſchah Sahib, mit 
4000 Dann von der Armee von Tritichinopoly und 150 Europäern 
von Bonditfcherry ein, und befebte mit feinen und den bereits in der 
Nähe befindlichen Truppen die Stadt. Nächften Mittag machte Clive 
einen Ausfall mit vier Gefchügen und dem größeren Theile der Sarnifon, 
um die Feinde wieder aus der Stadt zu vertreiben; aber der Berfuch 
Ihlug fehl, und er mußte fich mit einem Verluft von fechzehn Europäern 
und einem Officer zurücziehen. Den Tag darauf ſtieß Mortis Aly von 
Bellore mit 2000 Mann zu Radſcha Sabib, und der jo verftärkte Feind 
nahm alle Zugänge zu dem Fort in Beſitz. 

Das Fort Arcot war über eine englifche Meile im Umfang; die 
Mauern waren meift verfallen, der Wall zu fchmal für fchwere Geſchütze, 
die Bruftwehr niedrig und ſchwach, die Thürme dem Einfturze nahe, der 
Graben an einigen Stellen troden, an anderen zu durchwaten; zu den 
zwei Thoren führten Dämme, anftatt Zugbrüden. Die dienfttüchtige 
Mannfchaft der Befabung beftand aus wir 150 Europäern und 200 
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Sipoys mit vier Officieren. Sie wurden belagert von 150 Europäerh, 
2000 Sipoys, 3000 Reitern und 5000 Pions. 

Da fih nur für fechzig Tage Lebensmittel für die Veſatzung im 
Fort befanden, ſchickte Clive die Einwohner fort, und die Belagerer lie 
Ben fie ungehindert ziehen. In Erwartung von Belagerungsgefchüken 
von Ponditfcherry unterhielten fie ein lebhaftes Kleingewehrfeuer, und 
warfen aus vier Mörfern Bomben. Auf diefe Weiſe tödteten fie hinter 
einander drei Sergeanten, welche Clive bei Befichtigung der Werke beglei⸗ 
teten. Am 24. October trafen die Geſchütze ein, und alsbald eröffnete 
eine Batterie ihr Feuer, das fehr raſch zwei der Achtzehnpfünder der Bes 
fabung demontirte, und nach fech8 Tagen eine fünfzig Buß breite Brefche 
in die Mauer gelegt hatte. Aber als die Belagerer fanden, daß Gräben an⸗ 
gelegt und andere Vorbereitungen zu ihrer Bertheidigung gemacht waren, 
wollten fle nicht eher einen Sturm wagen, als bis fie eine zweite Brefche 
eröffnet hätten. Während diefer Zeit hatte Clive, mehr des Scherzes hal 
ber, als zu einem andern Zweck, einen der Thürme mit Exde ausgefüllt, 
und darauf einen Hügel aufgeworfen, der den Palaft beherrſchte. Auf 
dieſen brachte er eine große, alte Kanone, welche er in dem Fort gefunden, 
und ſchoß fie einmal des Tages durch Hilfe eined langen Leitfeuers auf 
den Palaft ab, wenn die Offictere dort verfannnelt waren. Am vierten 
Tage plate jedoch die Kanone, und der Spaß hatte ein Ende Der 
Feind füllte num feinerfeits ein ganzes Haus aus, und gewann fo Ein- 
fiht in das Innere des Forts. Man ließ es ihn ruhig vollenden uud 
Kanonen hinaufſchaffen, aber ehe er anfangen konnte, die Beſaßung zu 
bejchießen, brachte das Feuer eines Achtzehnpfünders den ganzen Berg in 
weniger als einer Stunde zum Zufammenfturz. 

Rachdem ein Berfuch, die Befahung durch eine Abtheilung von Ma- 
dras unter Lieutenant Innes zu verkärken, fehlgefchlagen, und der Feind 
noch eine Brefchbatterte angelegt Hatte, ſchickte Clive, auf die Kunde, daß 
Morari Rao, der Maratte, ſich mit einem Zrupp von 6000 Pferden, die 
der König von Meijore für Mohamed Aly gemiethet, nur dreißig Meilen von 
Arcot befinde, an diefen, um ihn aufzufordern, ihm zu Hilfe zu kommen. 
Morari fchrieb zurüd, daß er fo tapferen Vertheidigern, wie die von Ar- 
eot wären, die ihn zuerſt überzeugt hätten, daß die Engfänber fechten 
Könnten, auf der Stelle zu Hilfe Tommen werde. Als Radſchah Sahib 
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davon Nachricht erhielt, ſchickte er den 30, Detober eine Waffenſtillſtands⸗ 
fahne in das Fort, und bot der Garniſon ehrenvolle Bedingungen, und 
Clive ſelbſt eine beträchtliche Summe Geld an. Würden feine Bedingun- 
gen nicht angenommen, fo drohte er, das Fort auf der Stelle ffürmen, 
und die Beſatzung, Mann fürMann, niederhauen laſſen zu wollen. Clive 
gab auf dieſen Antrag eine verachtungsvolle Antwort, und febte hinzu, er 
hafte ihn für zu Aug, um ihm den Verfuch zuzutrauen, mit einem folchen 
Sefindel, wie feine Armee fei, zum Sturm zu fchreiten. 

Die Abtheilung des Lieutenant Innes näherte fich mittlerweile ver- 
Rärkt wieder dem Fort, unter dem Befehl des Hauptmanns Kilpatrik; 
vie Maratten trafen ein, und fingen an, wie gewöhnlich, zu plündern; 
eine zweite Breſche war eröffnet, und Radſchah Sahib befchloß nun, einen 
Sturm zu verfuchen. Am Morgen des 14. Novembers marfchirten feine 
Zruppen, begeiftert von Aberglauben (denn e8 war gerade ein hoher mo⸗ 
hamedaniſcher Feſttag, wo Jeder, der in der Schlacht gegen die Ungläu⸗ 
bigen fällt, auf der Stelle ins Paradies fommt), und beraufcht von 
Bang, tn vier Abtheilungen gegen die Thore und Brefchen des Forts, 
während ein wilder Haufe fih mit Sturmleitern den Mauern näherte. 
Clive, der zeitig von ihrem Plane unterrichtet war, und feine Anordnun- 
gm getroffen hatte, hatte fich zur Ruhe gelegt, fand aber, wie ihn der 
Laͤrm weckte, alle feine Leute auf ihren Boften. Der Angriff fand auf 
allen Punkten mit großer Wuth ftatt; nach einer Stunde ftand jedoch der 
Feind, da er fih überall zurückgeworfen fah, vom Sturme ab, und fing 
an feine Todten zuruͤckzuſchleppen. Als man bei diefer Beichäftigung 
auf die Belagerer fchoß, hörten fie Damit auf, und erneuerten wieder ihr 
Feuer gegen das Fort. Um zwei Uhr verlangten und erhielten fie einen 
zweiftündigen Waffenſtillſtand zum Begraben ihrer Todten. Alsdann 
begann das Beſchießen wieder, und dauerte bis zwei Uhr früh, wo es 
aufhörte, und bei Tagesanbruch erfuhr man, daß der Feind die Stadt 
geräumt hatte. Die Befakung marfchirte nun aus dem Fort, und nahm 
die zurückgelaſſenen Sefchübe und Munitionsvorräthe in Beſitz. 

Diefe denkwuͤrdige Vertheidigung hatte fünfzig Tage gedauert und 
Tod, Wunden und Krankheit die Zahl der Tapfern, welche zulebt 
de Befahung bildeten, auf 80 Europäer und 120 Sipoys vermindert. 
Zur Ehre der Letzteren verdient aufgezeichnet zu werden, Daß fle, als bie 
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Lebensmittel Inapp wurden, Clive vorfchlugen, ihnen blos das Waſſer 
in dem der Reis gekocht worden zu ihrer Ernährung zu geben. „Es ge 
nügt, um und am Leben zu erhalten,” fagten fie, „die Europäer brauchen 
aber die Körner.” Diefe Thatjache macht auch Clive Ehre, denn fie bes 
weit, daß fein Benehmen gegen die eingebornen Truppen freundlich und 
verföhnlich geweien fein muß. 

Da Clive jebt Verftärkung erhalten hatte, nahm er das Fort Tei⸗ 
mery, und ſchlug dann mit Hüfe der Maratten ein anfehnliches Detaches 
ment von Bonditfchery. Das Fort Arni erklärte ich hierauf für Mo⸗ 
hamed Aly, und Elive rüdte gegen die Pagode von Kondſcheweram vor, 
welche die Sranzofen befeßt hielten. Der Befehlshaber ließ den An⸗ 
rüdenden von zwei englifchen Officieren, Revel und Glaß, die feine Ge 
fangenen waren, jchreiben, daß er fie auf den Wall ftellen würde, wenn ein 
Angriff fattfände; aber fie ſetzten hinzu, fie hofften, man werde nicht aus 
Rückſichten für fie einen Stillftand in den Operationen eintreten Laffen. 
ALS einige Stück Belagerungsgefchüge eingetroffen waren, ſchoß Elive 
Brefche, aber die Sarnifon wartete den Sturm nicht ab, ſondern verlieh 
die Pagode heimlich während der Nacht, und ließ die beiden Gefangenen 
zurüd. Clive fehrte nun nad) Fort St. David zurüd, und ald im näch—⸗ 
ften Januar (1752) Radſchah Sahib mit 400 Europäern, 2000 Si- 
poys, 2500 Reitern und einer Anzahl Geſchuͤtze wieder im Felde erfchien, 
rückte ihm live mit 380 Europäern, 1300 Sipoys und ſechs Kanonen 
entgegen. Er traf den Feind unweit eines Ortes Namens Koverspat, 
und ſchlug ihn vollſtaͤndig, nachdem er durch ein geſchicktes Manöver die in 
einem Mangowald aufgeftellte Artillerie genommen hatte. Sechzig Eu- 
ropäer ergaben fich ; 50 lagen mit 300 Sipoys todt auf dem Schlacht: 
felde; Clive hatte einen Berluft von 40 Europäern und 30 Sipoys 
ale Todte, und eine viel größere Anzahl Verwundete. Dieje ver 
fchiedenen Erfolge Clive's vernichteten den franzöfifchen Einfluß in die 
ſem Theil des Karnatik, und erhoben den Ruf der englifchen Waffen in 
den Augen der Eingebornen, die vorher fie weit unter die Branzofen ge 
ftellt hatten. 

Clive traf Anftalten, zum Entſatz von Tritſchinopoly zu marſchiren, 
als Major Lawrence von England anlangte, Er übernahm natürlich den 
Befehl und begleitet von Clive, den er ſehr hochfchäßte, brach ex an der 
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Spite von 400 Europäern und 1100 Sipoys mit acht Geſchuͤtzen auf. 
Dupleir ertheilte Law, der die franzöfifchen Truppen anführte, Befehl, 
ihm in den Weg zu treten; aber troß feiner Anftrengungen erreichte Law⸗ 
tence ficher das Lager und. machte ſich dann bereit, die Franzofen anzu⸗ 
greifen. Letztere, ihrer Schwäche fich bewußt, zogen ſich auf die Infel 
Seringham zurüd, die von dem Kolerun und einem andern Arm der 
Kawert gebildet wird, und nun fchlug Clive Major Lawrence vor, einen 
Theil der Armee auf das andere Ufer ded Kolerun übergehen zu laſſen, 
um dem Feind die Zufuhr abzufchnetden, Obgleich der Plan nicht ohne 
Gefahr war, gab Lawrence doch, feine Zuftimmung und übertrug den 
Befehl über das Detachement Clive. Diefer legte feine gewöhnliche Thä- 
tigfeit an den Tag und hatte feinen gewöhnlichen Erfolg. Er fchlug 
erſt DAuteuil, der mit einer Verſtärkung heranrückte und zwang ihn 
dann, fich zu ergeben und kurz darauf fahen auch die Franzoſen auf Se 
ringham fich genöthigt, zu capituliren. 

Das Schickſal Tſchunda Sahib's, des edelften, großherzigften und 
ehrenwertheften der eingebornen Fürften , die auf diefer Bühne erfcheinen, 
iſt beklagenswerth. Seine Truppen hatten ihn wegen Ausbleibens des 
Soldes verlaffen und Law hatte ihm gefagt, daß er ihn nicht länger be 
(hüten fünne. Es befand fih damals zu Tritfchinopoly ein Heer von 
Mellore mit Morari Rao und feinen Maratten und auch die Truppen 
des Radichah von Tandfchore, die alle Mohamed Aly zu Hilfe gefommen 
waren, und nur von einem diefer Bundesgenoffen fonnte er auf Schub 
hoffen. Monakdſchi, der Befehlshaber der Truppen von Tandfchore, 
hatte ihm fo annehmbare Anerbietungen gemacht, daß er fich verleiten 
ließ, ihm zu vertrauen und fich in fein Quartier zu begeben; aber der 
Zreulofe warf ihn fogleich in den Kerfer. Dann benachrichtigte er alle 
die anderen Parteien von feinem Zange; Jeder wollte ihn befiben und 
als Monakdſchi fah, daß er ihn nicht behalten könnte, machte er dem 
Streit durch die Ermordung des unglüdlichen Fürften ein Ende*). 

Major Lawrence glaubte nun zur Herftellung der Herrfihaft Mohas 





MIN tadelt Major Lawrence, daß er ihn nicht aus den Händen 
* Feinde befreite, wie Politik ebenſoſehr wie Menſchlichkeit vor⸗ 
chrieb; aber, wie Wilſon bemerkt, die Engländer waren damals nicht 
in der Lage, den einheimifchen Mächten Befehle zu ertheilen. 
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med Aly's über das ganze Karnatik weiter nichts mehr zu thun zu haben, 
als das Fort Gingi zu erobern. Bu feinem Erflaunen erfuhr ex jedoch, 
daß der Nabob dem Regenten von Metjore, ald Entgelt für die ihm ge 
leiftete Htife, den Beſitz von Zritfchinopoly verjprochen hatte. Der Nabob 
machte fi) allerdings fein Gewiffen daraus, fein Wort zu brechen; aber 
der Major war bedenflicher, und der Regent von Meifore erhielt die Zu⸗ 
ficherung, daß er den Plag nad Ablauf von zwei Monaten bekommen 
würde, womit er fi) begnügen mußte. Unterdeſſen ließen die Engländer 
eine Beſatzung in der Stadt. Major Lawrence beabfichtigte, zuerft die 
Provinz einzunehmen und die Abgaben einzufammeln und alsdann 
Gingi zu belagern. Yon diefem einfichtsvollen Plan wollte Gouverneur 
Saunders nichts wiffen und es gingen fogleich Truppen gegen jene Ge 
flung ab. Dieje erlitten jedoch eine Schlappe und Dupleix, dadurch er⸗ 
‚muthigt, befchloß, mit allen Truppen, die er fammeln konnte, ind Feld 
zu rüden und es gelang ihm auch, eine Compagnie Schweizer in eng» 
liſchen Dienften, die fih zur See von Madras nah St. David begab, 
zu Öefangenen zu machen. Der Lefer wird fich erinnern, daß damals 
Sranfreih und England in Frieden miteinander waren und daß die bei- 
den Compagnien in Often, obgleich in Wirklichkeit Hauptmächte im 
Kampfe, den Schein annahmen, als wären fie nur Verbündete der rivali⸗ 
firenden Nabobs. Die Truppen, mit welchen Lawrence zur Verfolgung 
des Feindes aufbracdh, waren diefem etwas an Zahl überlegen und er ver⸗ 
weigerte daher eine Schlacht, bis die Engländer, durch einen verftellten 
Rüdzug bis zwei Meilen vom Fort St. David ihn zu fechten zwangen. 
Der Sieg erklärte fih für die Lebteren und er wäre vollfändiger ges 
wefen, wenn nicht die Reiter des Nabobs fih mit Plündern beichäftigt 
hätten, anftatt den Feind zu verfolgen. Elive ward dann zur Wegnahme 
der Forts Cavelong und Tfchingelput entfendet, die er leicht bewerkſtelligte. 
Er kehrte dann wegen feiner Gefundheit nach England zurüd und das 
Eintreten des Monfun zwang die Truppen, Quartiere zu beziehen. 

Während des Winters brachte Dupleig ein Bündniß zwifchen den 
Meiforiern und Maratten zu Stande, welche ſich in Tritichinopoly bes 
fanden, wo fie einige vergebliche Verſuche gemacht hatten, das Fort zu 
überfallen. Dies Bündniß ward fo geheim als möglich gehalten; aber 
Major Lawrence bekam doch Kunde davon und ging foweit, Capitain 
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Dalton, dem Befehlshaber von Tritſchinopoly, zu empfehlen, fich der 
beiden Anführer bei einer Eonferenz zu bemächtigen, denn er hatte fle. 
berbem bei einem Complot, Dalton zu ermorden, entdedit. Der Rath 
ward jedoch nicht befolgt; die beiden Anführer fließen zu den Sranzofen 
und im Januar 1753 erſchienen die beiden Heere im Felde. Die Mehr⸗ 
zahl der Europäer war auf englifcher Seite, Lawrence im Ganzen ein 
tichtiger Officer und feine Officiere und Mannſchaften waren gut, wäh. 
rend die Franzofen nicht einen einzigen Mann hatten, der zu befehlen im 
Stande war und ihre Truppen aus dem wahren Abſchaum von Frankreich 
befanden. Dagegen waren aber Morari's 4000 Maratten den 1500 
Pferden des Nabobs in jeder Hinficht überlegen. Die Erfteren vermieden 
daher eine Schlacht und fchnitten die Zufuhren ab, und die Zeit verging 
in unbedeutenden Operationen bis Ende April, wo ein Eilbote von Dal- 
ten mit der Nachricht eintraf, daß er nur auf drei Wochen Lebensmittel 
abe. Major Lawrence marfchirte jogleich zu feinem Entfaß herbei, und 
die Franzoſen folgten, um den Metforiern bei der Belagerung zu helfen. 
Major Lawrence war die ganze Zeit über der Meinung geweſen, 
dag Zritfchinopoly den Metforiern ausgeliefert werden follte; aber 
die Prafidentfchaft konnte fich nicht entfchliegen, es aufzugeben. In 
Folge dieſer Weigerung blieben die beiden Armeen vom 6. Mai 1753 
bis zum 11. Detober 1754 vor der Stadt, die eine unfähig, das Fort 
einzunehmen, die andere außer Stande, die Belagerung aufzuheben. 
Unterdefien hatten fich die beiden Compagnien in Europa, des Krieges 
müde, der ihren Handelsgewinn beeinträchtigte, an ihre beiderfeitigen 
Regierungen gewendet und Unterhändler beider Parteien kamen in Lon- 
don zufammen, um zu einer Ausgleichung zu gelangen. In Folge diejes 
Abkommens ward Godheu zum Nachfolger Dupleiy’ ernannt, um mit 
Rr. Saunders wegen der Herftellung des Friedens zu verhandeln. Er 
Im am 3. Auguft in Bonditfcherry an; am 11. October ward ein Waf⸗ 
feuſtillſtand auf drei Monate gefchloffen und am 26. December ein pro» 
viforifcher Vertrag unterzeichnet. Durch diefen Vertrag gewannen die 
Engländer Alles und die Franzofen gaben Alles auf. Unter anderen 
Bortheilen entfagten fie dem Befiß der vier nördlichen Sirkars, wie fie 
genannt werden, welche Buſſy durch feinen Einfluß bei dem Subahdar 
vor Kurzem für fie erworben hatte, durch welche fie die ganze Küfte 
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von Koramandel und Oriffa in einer Länge von fechöhundert englifchen 
Meilen beberrfchten und welche, wenn fie in ihrem Befib blieben, fie zu 
Herren des Dekan hätten machen müffen. „Wenige Nationen “, bemerkt 
MIN, „haben jemals der Friedensliebe verhältnipmäßig wichtigere Opfer 
gebracht“. B A 
Dupleig war natürlich entrüftet, als er die Früchte feiner Anftren- 
gungen fo verloren gehen ſah. Er reifte ab, nachdem er Godheu feine 
Rechnungen übergeben, aus denen hervorging, daß er während de 
Krieges faft drei Millionen Rupten mehr ausgegeben, ald eingenommen 
hatte. Diefes Geld rührte zum Theil von ihm felbft her, und den Reit 
hatte er auf feine eigenen Schuldfchetne von den in Bonditfcherry woh⸗ 
nenden Franzojen geborgt. Nach feiner Rückkehr verlangte er von der 
Eompagnie Rüdzahlung; fie verweigerte fie, weil er ohne genügende 
Autorität gehandelt habe; er begann einen Proceß, aber das Minifterium 
‚ unterbrach das Verfahren in des Königs Namen; und er erlangte weiter 
nichts, als Schupbriefe gegen feine Gläubiger! Eine jämmerliche Beloh⸗ 
nung für den Mann, der fo viel für die Ausdehnung der franzöfiſchen 
Macht in Indien gethan hatte und der noch mehr gethan hätte, wenn er 
von der Heimath aus genügend unterflüßt worden wäre. Aber fo be 
handelten die Franzoſen alle ihre ausgezeichneten Männer in Indien; ge 
wiffermaßen ein Beweis, daß fie nicht würdig waren, zu herrfchen. 
Godheu und Saunders fehrten bald darauf nach Europa zurüd, 
überzeugt, daß fle einen dauernden Frieden zwifchen den beiden Nationen 
in Indien hergeftellt hätten. Aber die Folgen waren anders, Kaum 
waren fie fort, fo forderte der habfüchtige Mohamed Aly die Engländer 
auf, ihm bei der Einfammlung der Tributrückſtaͤnde von Madura und 
Zinnivellie, zwei Heinen Staaten zwifchen Tritichinopoly und Cap Komerin, 
zu unterftüßen. Sie ſchickten ein Detachement ab; die Stadt Madura 
mußte fih ergeben und die Polygars *) wurden zum Gehorfam gebracht. 
Aber das erlangte Geld genügte nicht zur Deckung der Koften der Expo 


*), Im Regifter zu Orme's Gefchichte fefen wir, daß man unter Bor 
lygar „ſtets den — eines Gebirgs⸗ oder Walddiſtricts verſteht“. 
Ste find offenbar die Häuptlinge der Ureinwohner der Kalleries x. 
Bei der Befchreibung der Belagerung von Tritfhinopoly nennt Orme 
häufig den Polygar Tondiman und fein Land, aus dem Holz bezogen 
ward, 
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dition und der unglüdliche Offteier, der das Detachement führte, wurde 
zum Sündenbod gemacht und aus dem Dienfte der Compagnie entlaffen. 
Da die Meiforter, in Folge eines Einfalles des Subahdars in ihr 
Land, um diefe Zeit fih von Tritfchinopoly zurüdziehen mußten und 
daher Alles im Süden ruhig war, erfchien der Nabob und ward in Arcot 
mit ziemlichem Pomp mit den Infignien feines Amtes bekleidet. Ex ſchlug 
jebt den Engländern vor, gemeinschaftlich mit ihm die Statthalter der 
Forts und Diftriete zu einer Geldzahlung zu nöthigen, von welcher fie 
die Hälfte bekommen follten. Sie gaben thre Zuftimmung und Mortis 
Aly von Vellore, der für reich galt, ward zum erſten Gegenftand des 
Angriffes auserlefen. Mortis wendete fich an die Franzofen, und Deleyrit, 
der Statthalter von Ponditſcherry, ließ den Engländern fagen, daß er 
ihr gegenmwärtiges Benehmen ald einen Bruch ded Vertrages betrachte 
und daß, wenn fie davon nicht abließen, er fie als Feinde behandeln 
würde. Da Bellore ftarf und die franzöfifche Streitmacht anfehnlich war, 
wurden die englifchen Truppen zurüdberufen und, wie natürlich, gelang 
es durch Unterhandlungen nicht, Geld von Mortis Aly zu erlangen. 
Unterdefien hatte das Auftreten des Bruders des Nabobs, Maphurs 
Khan, der Statthalter in Tritichinopoly war, Unruhen in Madura und 
Zinnivellie zur Folge gehabt und die Engländer mußten Truppen in 
jene Gegenden fchiden, wo die in ihren Wäldern und Schlupfwinkeln 
ficheren Bolygars ihnen einige Jahre lang Befchäftigung gaben. 
Während diefer ganzen Zeit konnten die Branzofen, wegen der ſchwie⸗ 
rigen Stellung Buffy’ dem Subahdar keinen activen Widerftand leiſten. 
Wir haben gefehen, wie diefer tüchtige Mann die Empörung der Batanen- 
hauptlinge unterdrüdte und Salabut Dſchung die Subahdarherrichaft 
ſicherte. Durch feine Talente und die große Ueberlegenheit feiner euro⸗ 
pätfchen Truppen hatte er ihn auf dem Throne erhalten, indem er die 
wiederholten Einfälle der Maratten zurüdgeichlagen und fie gezwungen 
hatte, Srieden zu fehliegen. Sein Einfluß auf diefen Fürften war daher 
natürlich fehr groß und er erwarb durch ihn fire feine Landsleute die vier 
nördlichen Sirkars. Aber dabei hatte er auch zahlreiche Feinde und unter 
ihnen war der erfte Minifter Schanavas Khan. Als nach dem Kriegszug 
nach Meifore der Subahdar einen ungehorfamen Bafallen in Savanore 
(oder Schahnur) belagerte, bot Morari Rao, der Maratte, der die 
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Rebellen unterflüßte, als er ſah, daß ſich der Plaß nicht länger haften 
konnte, Bufiy an, wenn ex eine Ausgleichung herbeiführen wollte, feine 
Anfprüche gegen Das, was ihm die Franzoſen fchuldeten, aufzugeben. 
Buffy war damit einverflanden; der Friede ward abgeichloffen und nun 
zeigte Schanavas Khan dem Subahdar, wie Bully das Intereſſe feiner 
Landsleute dem feinigen vorzöge und bewog ihn, Buffy und feine Trup- 
yon zu entlafien, Die er mit engliſchen Truppen erfepen wollte. Buſſy 
erhob feinen Einwand, da er wohl wußte, daß man feiner Dienfte bald 
wieder bedürfen würde, und trat den Marjch nah Mafulipatam an. 
Am achten Tage, als er in der Nähe von Heiderabad angefommen war, 
verfperrten ihm anjehnliche Truppenmaffen den Weg. Er entichloß fid 
raſch, eine fefte Stellung einzunehmen und fi) bis zum Eintreffen von 
Berftärhingen aus Ponditfcherry zu vertheidigen. Er erwehrte fich der 
Feinde mit Tapferkeit und Erfolg und als die Verflärkungen unter der 
Führung Law's ankamen, fuchte der Subahdar felbft eine Ausföhnung 
und Buffy flieg höher ats je in feiner Gunft und feinem Einfluß. 

Die Präfidentfchaft Madras war wirklich um eine Abtheilung Trup⸗ 
pen gebeten worden und man hätte fie gern abgehen laffen, wenn nicht 
gerade Rachrichten von der beunruhigendften Art aus Bengalen eingetrof- 
fen wären, wo wir jet unfere Blide hinrichten müffen. 


Einundzwanzigstes Kapitel. 


Subahdarfchaft Bengalen. — Aliverdi Khan. — Suradfchsed-Danlah, 
— Einnahme von Kalkutta. — Das fhwarze Loch. — Vernichtung 
des Seeräuberd Angria. — Expedition nach Bengalen. 

Die Subahdarfchaft Bengalen und Oriffa befand fih, als Schah 
Alum ſtarb, in der Hand des Dichaffier Khan aus Burhanpur im Dekan, 
der fie für den zweiten Sohn des Kaifers verwaltete. In den nun eintre 
tenden Wirren gelang es Dichaffter, fich felbft zum Subahdar diefer 
Provinzen zu machen. Er ernannte zu feinem Nabob oder Stellvertreter 
in Oriffa ſeinen Landsmann und Schwiegerfohn Schudfchah Khau. in 
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tatarifcher Abenteurer, Namens Mirza Mohamed, hatte eine Verwandte 
Schudſchah's zur Frau und da er in großer Noth lebte, begab er ſich 
mit feiner Gattin zu feinem glüdlichen Verwandten, der das Paar fehr 
freundlich aufnahm, Ihre beiden Söhne, Hadſchi Ahmed und Mirza 
Mohamed Aly, folgten ihnen bald darauf nach Ortffa und erwarben fick 
dert Gunſt und Anftellung. Hadfcht erwies fich als ein vortrefflicher 
Staats⸗ und Geſchaͤftsmann; Mirza beſaß neben ähnlichen Eigenſchaften 
große militairiſche Talente. Die beiden Brüder erlangten den größten 
Einfluß auf Schudſchah und verwalteten alle Angelegenheiten der Provinz 
zum größten Vortheil für dieſelbe. 

Dſchaffier ftarb 1725 und ernannte zu feinem Nachfolger Serafras 
Khan, Schudſchah's Sohn, und nicht Schudſchah ſelbſt. Aber die Thä⸗ 
tigkeit und Gewandtheit der beiden Brüder machten dieſe Anordnung 
bald rückgaͤngig und Patente zu Gunſten Schudſchah's trafen von Delhi 
ein. Im Jahre 1729 kam Behar zu ſeinem Subah und er ernannte 
Mirza Mohamed, den jüngern der beiden Brüder, der jeßt Aliverdi 
Khan hieß, zum Statthalter. Schudſchah farb 1739 und erhielt zum 
Nachfolger feinen Sohn Serafras, einen fehwachen Mann, der ſich ganz 
feinen Bergnügungen hingab. Er haßte die beiden Brüder und konnte 
ſich nicht enthalten, fie hintanzufeken und zu beleidigen. Aliverdi hatte 
großen Einfluß in Delhi und es gelang ihm leicht, für fich ſelbſt die Er⸗ 
nennung zur Subahdarfchaft über die drei Provinzen auszuwirken. 
Serafras verlor im Gefecht gegen ihn das Leben und Die Provinzen 
unterwarfen fich num bereitwillig. Er regierte fie meife und menſchlich 
und vertheidigte fie mit Geſchick und Tapferkeit gegen die Maratten, die 
fie wiederholt durch Einfälle verwüſteten. Aliverdi ftarb 1756, achtzig 
Jahre alt, nach einer fünfzehnjährigen Regierung. Er hatte Drei Töchter 
gehabt und fen Bruder drei Söhne, und ihre Kinder hatten ſich alle 
gegenfeitig geheirathet. Die Söhme Hadfcht’8 waren Männer von großem 
Berdienft, aber fie farben vor ihrem Oheim. Der ältefte Sohn des Jüng« 
Ren derfelben war von feiner Geburt an Aliverdi's Liebling gewefen; 
feine Liebe zu ihm war unbegrenzt; er verlieh ihm den Titel Suradſch⸗ed⸗ 
Daulah, oder Sonne des Staates und nach dem Tode feiner Oheime ward 
er als der zukünftige Subahbar betrachtet. Nach dem Tode Aliverdi's 
übernahm er ohne Widerfpruch die Regierung. 
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Suradſch⸗ed⸗Daulah war ein leidenſchaftlicher, gewaltthaͤtiger, 
bösgenrteter Jüngling. Das Erſte, was er that, war zu verſuchen, feinen 
Berwandten ihre Reichthitmer zu ranben. Er befand ſich auf dem Marſch 
gegen einen feiner Vettern, der Rabob in Porniah war, als er hörte, daß 
der Dewan oder Schaßmeifter feines verftorbenen Oheims in Dacca, der 
Sicherheit wegen, feine Familie und fein Vermögen durch feinen Sohn 
Kifchendag nach Kalkutta geſchickt hätte. Er hatte immer die Engländer 
gehaßt und war jeßt froh, eine Gelegenheit zum Streit mit ihnen zu bes 
fommen; er ließ fogleich die Auslieferung des Kifchendaß verlangen ; 
aber da der Bote ald Hauſirer verkleidet ankam, und fich nach dem Haufe 
Omitſchunds, eines reichen eingebornen Kaufmannes, begab, der ihn bei 
der Präfldentfchaft einführte, jo nahm man keine Rüdficht weiter auf 
ihn, weil man die ganze Sache nur für einen Kunftgriff Omitſchund's, 
um fih Wichtigkeit beizulegen, hielt. Es traf jedoch eine zweite Botſchaft 
von dem Subahdar ein, welche von den Engländern die Einftellung der 
Arbeiten zur Verſtärkung ihrer Befeftigungen verlangte. Aber theils 
leugneten diefe die Thatfache, theils rechtfertigten fie dieſelbe ald eine Ver⸗ 
theidigungsmaßregel gegen die Franzoſen. Der junge Subahdar war 
ganz von Zorn erfüllt, und er erfchten fofort vor der Factorei von 
Koffimbafar, die fih, ohne den mindeften Widerſtand zu leiften, ergab.. 
Als die Nachricht von diefem Ereigniffe in Kalkutta eintraf, erregte fie 
Schreien und Verwirrung. Es befanden fich wenig mehr als fechzig eu⸗ 
ropäifche Soldaten in der Stadt; die Mehrzahl der Mitglieder der ſchwa⸗ 
- hen Miliz des Orte konnte feine Flinte abfeuern; die Werke des Forts 
waren ſchwach und zu ausgedehnt; es war wenig Munition vorhan⸗ 
den und dieſe meiftend verdorben und der Borrath von Lebensmitteln 
knapp. Aber das Schlimmfte von Allem war, daß Infubordinatton und 
Yneinigfeit tm Innern herrfchten, die Officiere Fein milttatrifches Geſchick 
und die Givilbeamten weder Weisheit noch Energie beſaßen. Man bat 
die Holländer um Hilfe, aber diefe antworteten mit einer entfchiebenen 
Berneinung ; die Franzofen ließen voll Hohn fagen, fie wollten zu ihnen 
ſtoßen, wenn fie mit ihrem Eigenthum nach Tſchandernagore kommen 
. wollten. 

Am 18. Juni begannen die Truppen des Subahdar’3 den Angriff. 
Die Engländer im Fort, welche wußten, daß der Platz fallen mußte, 
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kamen überein, die Brauen*) und Sachen fofort in ein vor dem Fort liegen⸗ 
des Schiff zu bringen und felbft in ähnlicher Weife in der nächften Nacht 
zu folgen. Die Frauen wurden demnach eingejchifft und die Herren Frank⸗ 
land und Manningham, welche die Aufficht dabei führten, blieben mit 
einer Eugen Rückſicht auf ihre eigene Sicherheit ebenfalls an Bord. 
Andere folgten ihrem Beifpiel und das Schiff ſchwamm Tangjam den 
Fluß binab, begleitet von allen übrigen Fahrzeugen und nur zwei Kleine 
Boote blieben zurüd. In diefe warfen fih am nächften Morgen Mr, 
Drake, der Gouverneur, Capitain Minhin, der Kommandant, und wer 
fon noch Platz finden konnte und folgten den Schiffen. Als ihre Abs 
reife im Fort befannt ward, hörte man eine Zeit lang nichts als Ders 
wünfchungen ihrer Niederträchtigfeit und Feigheit. Alsdann trat man 
zu einer Berathung zufammen und da Mr. Parkes, das älteite Mitglied 
des Rathes im Fort, feinem Anſpruch entfagte, übergab man den Ober 
befehl Dir. Holwell. Nur noch hundertundneunzig dienfttüchtige Leute 
waren im Fort zurückgeblieben. Da immer noch ein Schiff ein wenig 
weiter firomaufwärts lag, begab fich ein Offteier in einem zurücigefehrten 
Boote zu ihm, um den Capitain aufzufordern, fofort ſtromab zu fegeln. 
Der Gapitain gehorchte; aber das Schiff fuhr auf einer Sandbank feft 
und die Mannſchaft verließ es. Unterdeſſen ward das Fort mit Heftig⸗ 
Feit angegriffen und mit Tapferkeit vertheidigt. Die Befabung fignali« 
firte bei Tage mit Flaggen und bei Nacht mit Zeuern, um die Fahrzeuge, 
die fich in Gowindpore befanden, zurüdzurufen; aber feines kehrte wies 
der, obgleich, wie Orme behauptet, eine einzelne Sloop mit nur fünfe 
zehn tapferen Matrofen an Bord alle noch im Fort Befindlichen, troß 
aller Anftrengungen des Feindes, hätte wegbringen können. Am nächften 
age (den 20.) erneuerte der Feind den Angriff; fünfundzwanzig von 
der Beſatzung waren todt oder ſchwer verwundet und fiebenzig leichter 
verlegt; die gemeinen Leute hatten fich der Arakvorräthe bemächtigt 
und waren meiftens berauſcht. Während man unterhandelte, drangen 
die Truppen ded Subahdar’s ins Fort; Widerftand leiftete Niemand und 
Alles, was von Bertheidigern noch übrig war, gerieth in Gefangenichaft. 
Um acht Uhr hielt der Subahdar mit feinen vornehmſten Officieren jele 
nen Einzug und fchlug feinen Sitz in dem Hauptzimmer der Factoret 
*) Meiſtens Portugieflunen und eingeborne Chriftinnen. 
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auf. Mr. Hollwell ward mit gebundenen Händen vor ihn geführt; er 
befahl, feine Feſſeln zu löfen und verficherte ihn, auf das Wort eines 
Soldaten, dag ihm nichts gefchehen folle. 

Des Abends beſchloſſen die Wachen, nachdem fie lange nach einem 
Platz, wo fie die Gefangenen für die Nacht unterbringen koͤnnten, gefucht 
und feinen gefunden hatten, fie in ein Gemach zu werfen, das gerade bei 
der Hand war, das die Engländer als Arreftlocal für die Sarnifon be- 
nupt hatten, und das fie deshalb das ſchwarze Loch nannten. Es war 
en Raum von nur achtzehn Fuß Breite und vierzehn Fuß Tiefe, mit 
eimer Thür und zwei Heinen Fenſtern, die beide auf eine große Verandah 
hinausgingen. Bwanzig Berfonen hätten darin Plab finden Tönnen, 
aber jebt wurden hundertundfechsundvierzig hineingezwungen, und als 
Emige Borftellungen zu machen wagten, drohte der Officer von der 
Wache, fie niederzuhauen. So gepreßt voll wurde der Raum, daß die 
Letzten nur ſchwer Bineingebracht werden konnten und dann wurde die 
Thuͤr hinter ihnen verfchloffen. j 

Die Nacht war für die Jahreszeit ungewöhnlich ſchwuͤl; Viele waren 
verwundet und das Blut Anderer durch Branntwein erhitzt. Uebermaͤßi⸗ 
ger Schweiß und unerträglicher Durft fing jeden Einzelnen an zu pla⸗ 
gen; die Luft ward von den ansgeathmeten Gafen ganz vergiftet und 
jeder Verſuch, fie durch Schwenken mit den Hüten zu verbeffern , ſchlug 
fehl. Umfonft bemühte man fich, Die Thüre, die nach Innen aufging, zu 
fprengen. Mr. Holwell bot zuerft einem alten Dfchemadar oder Unter 
offteter 1000 Rupien, wenn er fie in zwei Zimmer vertheilen wollte. 
Er ging, um den Verſuch zu machen, fagte aber bei feiner Ruͤckkehr, daß 
es unmöglich jet. Man bot ihm dann 2000; er entfernte fich abermals 
und Fam mit der Antwort wieder, daß der Subahdar fchlafe und Nie 
mand wagen dürfe, ihn zu weden. Da num alle Hoffnung auf Befretung 
zu Ende war und die Qualen der Eingefperrten mit jedem Hugenblide 
zunahmen, wurde das Gefchrei nach Wafler allgemein. Der gute Dfche 
madar ließ einige Schläuche mit Waffer an das Fenfter bringen; aber 
der Anblick derfelben hatte ein wüthendes Ringen unter den Duldenden 
zur Folge, indem jeder der Erfte fein wollte, und die Wachen hielten 
Lichter in die Höhe und fcherzten über den Anblick ihrer Kämpfe. End⸗ 
Tich konnten e8 die den Fenftern Zunächftehenden den Uebrigen in ihren 
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Haten zufommen lafien; aber es ftellte fich als Leine Exleichterung ihres 
Fiebers heraus. Einige delirirten ; Andere verjanten in ſtumpfe Erfchlaf- 
fung; Einige riefen tm verzweifelten (Gebet den Himmel um Hilfe an; 
Andere ergingen fich in gräßlichen Gottesläfterungen. Biele fuchten die 
Wachen durch Schimpfreden zu reizen, damit fie unter fie ſchießen und 
ihren Leiden ein Ende machen müßten. Um zwei Uhr waren nur noch 
fünfzig am Leben und als die Thür am Morgen fich öffnete, wankten 
dreiundzwanzig geipenftige Geftalten heraus, Alles, mas von den Ein; 
gefperrten noch übrig war. Mr. Holwell wurde vor den Subahdar 
geführt und als er feine Aufmerkfamkeit auf die während der Nacht ers 
duldeten Leiden zu lenken verfuchte, gebot er ihm barjch Stillfchweigen 
und frug ihn nach den Schätzen, welche die Engländer vergraben haben 
jollten. Er und zwei andere Herren wurden dann in Stetten gelegt; die 
Uebrigen erhielten Erlaubniß, zu geben, wohin fie wollten; eine Eng» 
länderin, die fich unter ihnen befand , behielt der General Mir Dſchaffier 
für feinen Harem zurüd. Sie begaben fih ohne Berzug nad) Gewind⸗ 
pore und Biele farben noch fpäter an den Folgen biefer Leidensnacht. 
Pr. Holwell und feine beiden Gefährten wurden in einem offenen Boot 
nach Murfhidabad gebracht und dort eingeiperrt. Auf die Kürbitte der 
Wittwe Aliverdi's fchenkte ihnen aber der Subahdar die Freiheit. 

Einige haben behauptet, Suradfchsed-Daulah hätte die Gefangenen 
in der Abficht, fie umzubringen, in das ſchwarze Loch geſteckt. Aber fo 
herzlos und graufam er auch war, fehen wir doch keinen Grund, ihm 
eine folche Scheußlichkeit aufzubürden, und aller Wahrfcheinlichkeit nach 
wußte er nicht einmal, wo man fle untergebracht hatte. Verhaͤrtete Gleich 
giltigkeit war feine Schuld; er gab weder Bedauern noch Reue zu ers 
famen, als er von der Kataſtrophe hörte und freute fich wahrfcheinlich 
im Herzen darüber. 

„Alles war verloren, ehe noch die Präfidentichaft Madras Nach 
richt von der Gefahr erhielt,” fagt Orme. „Am 15. Juni erfuhren die 
Behörden die Uebergabe von Koffimbafar. Sie gaben wenig darauf; 
am 5. Auguft traf die Nachricht von dem Fall Kalkutta's ein, die”, fagt 
er, kaum mehr Entſetzen und Erbitterung hervorbrachte, als Beftürgmg 
und Berwirrung.” Zum Glüd für die Intereſſen der Compagnie, viel⸗ 
leicht fogar für Die Indiens felbft, befand ſich jegt Elive in Indien. Nach 
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zweljährigem Aufenthalt in England war er von den Direetoren zum 
Gouverneur des Forts St. David und für gewiſſe Fälle von Madras er- 
nannt worden, und fie drangen auf feine fofortige Abreiſe. Um den Rang- 
ftreitigfeiten mit den Officieren des Königs vorzubeugen, erlangten fie 
für ihn von der Krone den Rang eines Oberftlieutenants in der britifchen 
Armee. Clive fegelte 1755 ab, Iandete aber in Bombay, anftatt in 
Madras; denn er follte eine Abtheilung Truppen befehligen, welche den 
Maratten gegen den Subahdar des Dekan helfen follte. Hier finden 
wir das erfle Beifpiel (und wir werden noch auf mehrere ftoßen) von dies 
jem ſchrankenloſen Hang zum Patronifiren und zum Einmifchen von Sei⸗ 
ten des englifchen Minifteriums, der inIndien fo viel Schaden angerichtet 
hat. Daß Elive fih für dieſes Commando trefflich eignete, war unleug- 
bar, Einem Oberft Seott jedoch, der erft im vorigen Jahre als General- 
ingenteur nach Indien gelommen, war durch den Einfluß des Her 
3098 von Cumberland die Stelle beftimmt. Dies war der Grund, 
warum die Directoren wünjchten, Clive möchte fih nad Bombay bes 
geben, in der Hoffnung, daß fich etwas zutragen fünnte, was diefe Er- 
nennung rüdgängig machte. Wirklich ftarb auch Oberſt Scott, duch der 
Dertrag zwifchen Mr. Saunders und Mr. Godheu ſchloß alle bewaffnete 
Einmifhung in die Streitigkeiten der eingebornen Fürften aus, und die 
Präfidentfchaft in Bombay wollte daher zu Feinen militatrifchen Opera⸗ 
tionen ihre Genehmigung ertheilen. Da fich jedoch eine Flotte unter 
Admiral Watfon vor Bombay befand, befchlog man, diefe Gelegenheit 
zu benußen. um im Verein mit den Maratten die Seeräuber auszurotten, 
welche jene Meere beunruhigten. 

Bon früheften Zeiten an waren diefe Meere der Tummelplaß von 
Seeräubern geweſen; die Griechen erzählen von ihnen und die Portu⸗ 
giefen fanden fie noch vor. Als die Maratten fih an der Küſte feſtſetzten, 
widmeten fie ſich natürlich auch dem Seeraub, und da ihnen der Sidi 
oder Mogulabmiral in diefem Deere fehr hinderlich war, ſammelten fle 
eine Flotte, groß genug, um es mit ihm aufzunehmen und führe 
ten zu der Zeit Radſchah Saho's einen Seekrieg. Ihr Anführer hieß 
Konadſchi Angriaz er erlangte den Befib von Severndroog , einem ihrer 
ftärfften Forts, verführte dann einen Theil der Flotte, mit dem er den 
Ueberreſt vernichtete und machte fich fchlieglich zum Heren der Küſte 
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Konfan auf eine Länge von hundertundzwanzig Meilen und landein- 
wärts bis an den Buß der Ghats. Saho fah fih nach einem vergeb- 
fihen Berfuch, ihn zu bezwingen, genöthigt, ihn unter der Bedingung 
einer jährlichen Tributzahlung anzuerkennen und er und feine Nachfolger 
(die alle Angria hießen) fuhren fort, von Allen, die Feine Päffe von ihnen 
fauften, Tſchaut auf dem Meere zu erheben. 

Die Herrfchaft der Angrias hatte jept länger als ein halbes Jahr⸗ 
hundert gedauert und die jährlichen Husgaben der Compagnie zur Unter⸗ 
haltung einer Flotte, um ihren Kauffahrern das Geleit zu geben, beliefen 
ih auf 50,000 Pfund Sterling. Sie hatte daher zu Anfang diejes 

Jahres einen Vorfchlag der Maratten zu einem gemeinfamen Angriff auf 
die Beten der Seeräuber mit Beifall aufgenommen und Commodore 
James hatte Severndrong,, Fort Goa und Bancot (von nun an Fort 
Victoria) genommen, als das Eintreten des Monfuns ihn zur Rückkehr 
nah Bombay nöthigte. Gegen Ende des Sahres befchloß man, Gheriah 
anzugreifen, die Hauptvefte Angria's, die auf einem felfigen Borgebirge 
lag umd für faſt unbezwinglich galt. Watjon nahm Clive und feine Trup⸗ 
ven an Bord und wählte den Seeweg, während die Marattenarmee die 
Küfte entlang marfchirte.e So feft der Pla war, verlor Angria doch 
den Muth; er floh zu den Maratten und e8 ward verabredet, daß er 
den Platz ihnen ausliefere und die Engländer fo um ihren Antheil an 
den Brifengeldern gebracht werden follten. ALS dies Watfon zu Ohren 
fam, griff er das Fort Fräftig an, während Clive feine Leute ans Land 
jeßte und fich zwifchen ihm und den Maratten aufftellte. Das Fort ergab 
ſich umd die Maratten befamen nichts und ebenfowenig die Compagnie 
und der König, denn die Eroberer theilten die Beute, gegen 120,000' 
Pfund Sterling, unter fih. Die Maratten bezwangen dann alle die 
übrigen Forts und der Seeräuberftnat der Angrias hörte auf dieſe 
Weiſe auf. 

Clive übernahm den Befehl im Fort St. David an demfelben Tage, 
an welchem Suradſch⸗ed⸗Daulah Kalkutta eroberte. Als die Nachricht 
von dieſem Ereigniß eintraf, wurde er nad) Madras eingeladen, um an 
den Berathungen der Oberbehörde Theil zu nehmen. Einige wollten 
Trupppen zu Salabut Dſchung flogen laffen, um ihm gegen Buffy zu 
helfen, und blos Admiral Watjon und Major Kilpatri an Suradſch⸗ed ⸗ 
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Daulah abſchicken, um mit ihm zu unterhandeln und, wenn dies nicht 
‚ gelänge, einen Verfuch zu machen, fich Kalkuttas wieder zu bemächtigen. 
Aber die Meinung Orme's, des Gefchichtfchreibers, behielt die Oberhand. 
Sie ging dahin, die Flotte mit einer fo großen Kandmacht, als fie zu⸗ 
fammenbringen fonnten, abgehen zu laſſen, den Subahdar in feiner 
Hauptftadt anzugreifen und ihn zum Frieden zu zwingen. Diefer Plan 
fand auch Admiral Watſon's Beifall und auch die hochwichtige Frage 
der Prifengelder wurde geordnet. Aber jebt kam die große Schwierigkeit 
wegen des Oberbefehl8 über die Zandftreitmacht. Oberft Yawrence, gegen 
den fein Einwand erhoben werden konnte, litt am Aſthma. Mr. Pigot 
wäre, wegen der Unfähigkeit, welche die bengalifche Präftdentfchaft gezeigt 
hatte, jelbft gegangen, aber es fehlte ihm an der nöthigen militairifchen 
Erfahrung. In Madras befand fi) damals ein Officier, Namens Adler- 
eron, Oberft eines der königlichen Regimenter und daher tm Rang über 
Elive ftehend; aber man bot ihm dad Commando nicht an, weil ex von 
der indifchen Kriegführung nichts verfland und er fich außerdem nicht 
verpflichten wollte, auf Verlangen nah Madras zurüdzufehren, oder 
einen Theil der Beute als Entfchädigung für die Verlufte der Compagnie 
herauszugeben. Wir werden tm weitern Berlauf der Gefchichte noch 
öfters finden, Daß in den Nugen der meiften in Indien verwendeten Of⸗ 
fleiere der Löniglichen Armee oder Marine die Intereſſen der Compagnie 
oder felbft der Nation nichts waren im Vergleich mit ihrem Privatnugen 
oder felbft mit ihren Zaunen oder falfchen Begriffen von Ehre. Ganz 
in demfelben Sinne weigerte fih Oberft Adlereron, als er feine Hoff⸗ 
nung, durch die bengalifche Beute raſch reich zu werden, vereitelt fah, auf 
das Entjchiedenfte, mehr als ein Dritttheil feines Regimentes einfchiffen 
zu laſſen und verlangte, daß die Regimentöfanonen, die bereits am Bord 
waren, wieder gelandet würden. Nachdem der Rath vergeblich Vorſtel⸗ 
lungen verfucht hatte, mußte er nachgeben und Mannfchaften, Kanonen 
. und Borräthe wieder ans Land feßen. Die Expedition beftand jet nur 
noch aus 900 Europäern, „eine fchöne europäifche Truppe”, befchreibt 
fie Clive, „voller Muth und Erbitterung über die Beleidigungen und 
Barbareten, die fo viele britifche Unterthanen erlitten Hatten,“ und 1500 
Sipoys. live erhielt die Vollmacht, in allen militarifchen Angelegen- 
heiten unabhängig zu handeln, troß der Proteftation Mr, Manning- 
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ham's, der als Abgefandter der Präfidentfchaft Kalkutta angekom⸗ 
men war. | 

Nachdem nicht weniger als zwei Monate in diefen Streitigkeiten 
verftrichen waren, ging die Expedition, fünf königliche Schiffe und fünf 
Schiffe der Compagnie, am 16. October unter Segel und mit Aus 
nahme von zweien befanden fich alle am 22. December vor Fulta, einem 
Dorfe zwanzig englifche Meilen unterhalb Kalkutta am Hughly, wo die 
Flüchtlinge aus der Stadt damals wohnten. 


Zweiundzwanzigstes Kapitel. 
Biedereinnahme von Kalkutta. — Eroberung von Hughly. — Angriff 
auf das Lager des Subahdar’s. — Einnahme von Tfchandernagore, — 
Verſchwörung gegen den Subahdar. — Borfall mit Omitfhund. — 
Schlacht von Plaſſy. — Tod Suradſch⸗ed-Daulah's. — Tod Omitfhund’s. 

Mit dev Wegnahme des Forts Butjch-Butfch , zehn Meilen von 
Kalkutta, begannen die Operationen, und am 2. Januar 1757 ward 
diefe Stadt wieder eingenommen, nachdem die Befabung fie geräumt hatte, 
Hier entfpannen fich die gewöhnlichen Zwiftigkeiten zwifchen den Truppen 
des Königs und der Sompagnie. Hauptmann Coote (fpäter Sir Eyre 
Boote), ein Föniglicher Offlcier, war von Admiral Watfon zum Gouver 
neur ernannt worden und er weigerte ſich, Officieren und Sofdaten der 
Compagnie den Zutritt zu geftatten. Clive drohte, ihn in Arreit zu 
ſchicken und als Watfon dies hörte, ließ er Clive fagen, er würde das 
dort befchießen, wenn er es nicht räumte, Clive blieb, fagte aber, wenn 
er ſelbſt ans Land kommen und den Befehl übernehmen wolle, hätte er 
nichts dagegen einzuwenden, Dies gefchah und nachdem der Admiral die 
Schlüffel des Forts empfangen hatte, übergab er fie den Tag darauf den 
Benmten der Compagnie. Mr. Drake und feine Freunde machten eben 
falls einen Berfuch, Clive zu vermögen, feine unabhängige Vollmacht 
aufzugeben und ſich unter fie zu ftellen; aber er kannte fie zu gut”) und 
die Antwort lautete entfchieden verneinend. 


„Es thut mir feid, zu fagen“, fagte Clive, „daß der Verluſt von 
Privateigenthum und die Mittel, es wieder zu erlangen, die einzigen 
15* 
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Am 10. Januar erfchten ein Theil der Flotte und der Armee vor 
der Stadt Hughly, zwanzig Meilen firomaufwärts. Eine Brefche war 
bald gefchoffen und während die Truppen fie ſtürmend erſtiegen, floh die 
Befagung zur anderen Seite hinaus, Die Beute belief fich hier auf un- 
gefähr anderthalb Lat Rupien. Boote und Truppen gingen dann noch 
weiter den Fluß hinauf, wo fie verfchiedene Reismagazine zerflörten. Sie 
fehrten dann nach Kalkutta zurüd und am 3. Februar ward die An- 
näherung des Subahdar's mit 40,000 Mann gemeldet. Es fam jedod) 
zu Unterhandlungen und zwei Abgeordnete gingen in fein Lager ab, aber 
ihr Bericht überzeugte Clive, daß es der Subahdar nicht aufrichtig meinte 
und nur Zeit zu gewinnen juchte. Er befchloß daher, ihn ſofort anzu: 
greifen, obgleich feine gefammte Streitmacht aus nicht mehr ald 2000 
Mann befand. | | I 


Der größere Theil des Heeres des Subahdar's lagerte jenſeit des 
Marattengrabend*), während ein anderer Theil mit dem General, Mihr 
Dſchaffier, dieffeit deifelben lag. Um drei Uhr Morgens feßte Clive, Durch 
600 Matrofen von der Flotte verftärkt, feine Truppen in Bewegung 
und um ſechs Uhr befand er ſich in dem feindlichen Lager jenfeit des 
Grabens. Aber unglüdlicherweife verbreitete fich gerade jetzt einer der in 
jener Sahreszeit gewöhnlichen Nebel über die Erde und wurde immer 
dider. Die Truppen geriethen dadurch in Unordnung und verfehlten den 
eg, und als fih um neun Uhr der Nebel wieder verzog, fand ſich Clive, 
nachdem er faft quer Durch das Lager marfchirt war, weit von dem beab- 
fichtigten Angriffspunkt und mit einer ftarfen Abtheilung des Subahdar’s 
im Gefeht. Er z0g fich mit einem Berluft von 120 Europäern, 100 
Sipoys und zwei Gefchügen zurüd. Dies war ein ſchwerer Verluft für 
eine jo Heine Zruppenmarht, aber die Maßregel war nothwendig geweſen 
und brachte die beabfichtigte Wirkung hervor. Der Gefchichtfchreiber 


Gegenitände zu jein fcheinen, welche die Gedanken der Herren in Beu⸗ 
galen bejchäftigen.” (Xeben Clive's, I. 159). 


*, Im Sabre 1742, als die Maratten großen Schreden verbreiteten, 
verlangten die eingeboruen Einwohner, auf eigene Koften einen Graben 
von Sultanutty nach Govindpore, eine Strede von fieben englifchen Mei⸗ 
len, — Sie hatten drei Meilen vollendet, als fie ſahen, daß 
Aliverdi den Feind im Zaume halten konnte und mit der Arbeit auf 
hörten. Er behielt den Kamen des Marattengrabene. Orme Il. 45. 
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Indiens tadelt fie jedoch als fchlecht angelegt, da die Truppen am un- 
rechten Orte und in zu großer Entfernung verfammelt worden wären”). 

Der Berluft des Subahdar's betrug 22 Hohe Officiere und 600 
Kann, außer Elephanten, Pferden, Kameelen und Ochfen, und feine Ar, 
mee war ganz entmuthigt. Er befchuldigte feine Officiere der Feigheit 
und hätte fich gleich zurückgezogen, wenn fie ihm nicht verfprochen hätten, 
in Zukunft beffer bereit zu fein. Er ſchickte dann Abgeordnete, um die 
Unterhandlungen wieder anzufnüpfen und ging unterdeffen mit feinem 
Heere eine Strede zurüd. Da der Admiral der Meinung war, daß nichts 
als „tüchtige Prügel“, wie er es nannte, den Subahdar wirflich zum Fries 
den geneigt machen würde, fo drang er fehriftlich in Clive, ihn anzu- 
greifen. Aber Clive wußte, daß für die Compagnie die Ausgaben für 
einen fich in die Länge ziehenden Streit eine fat unerträgliche Buͤrde 
fein würden, daß Krieg zwifchen Frankreich und England ausgebrochen 
war und daß die franzöfifchen Truppen in Tſchandernagore (welche den 
finigen an Zahl faft gleich waren) zu dem Subahdar ftoßen Tonnten. 
Daher ſchloß er am 9. Februar einen Vertrag ab, in welchem fich der 
Subahdar verpflichtete, die Factoreien der Compagnie und fo viel von 
den geraubten Waaren und Geldern, als in feinen Büchern in Rechnung 
gebracht war, herauszugeben. Er erlaubte den Engländern, Kalfutta 
nach Belieben zu befeftigen und Geld zu fehlagen, genehmigte, daß ihre 
Duſtuks Güter zollfrei machten und geftattete ihnen, die achtunddreißig 
Dörfer, auf die fie durch den Vertrag von 1717 Anſpruch hatten, in 
Beiib zu nehmen. Am 11. ward auf den Vorfchlag des Subahdar’s 
ein Schuß. und Trugbündnig abgefchloffen **). 

Man gab fih num alle Mühe, den Subahdar zu vermögen, Erlaub⸗ 
niß zu einem Angriff auf Tſchandernagore zu geben, da fich Frankreich 
und England wirklich im Sriegszuftande befanden und Buffy in den 
Sirkars ftand, zweihundert Meilen von Kalfutta. Cr wich zuerft dem 
Berlangen aus, denn er fland in geheimem Verkehr mit den Fran 


9 Orme I. 134. Da Malcolm feine Bemerkung beigefügt, ver- 
muthen wir, daß Orme's Meinung richtig iſt. 

» Thornton tadelt Elive, nicht Genugthuung wegen des Vorfalls 
mit dem fchwarzen Zoch verlangt zu haben, aber wir fehen nicht ein, 
welhe Senngthuung — werden konnte und das Nichterwähnen die⸗ 
ſes Ereigniſſes fieht aus, als ob er feine Abficht Dabei vorausgeſetzt hätte. 
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zofen. Run machte man den Vorſchlag, zwifchen den beiden Factoreien 
den Frieden zu erhalten, obgleich die beiden Nationen miteinander Krieg 
führten, aber der Admiral wollte feinen Vertrag für giltig anerkennen, 


den nicht die Regierung in Bonditfcherry beftätigte, denn dad Benehmen 
Dupleix' bei der Einnahme von Madras war nicht vergeffen. Der Ab 
miral wechfelte mit dem Subahdar über diefe Sache Briefe und fuchte 
ihn zu überzeugen, daß ein Angriff auf diefen Platz ebenfo jehr in feinem 
Sintereffe, als in dem der Engländer liege. Endlich, als er keinen Zweifel 
mehr hatte, daß jener mit den Franzoſen intriguirte, fchrieb er ihm einen 


legten Brief, in welchem er ihm unter anderen Sachen fagte, „ih will 
eine folhe Flamme in Eurem Lande anzünden, daß alles Waſſer dd 
Ganges fie nicht ausföfchen fan.” „Lebt wohl,“ fehließt er, „vergeht 


nicht, daß Der, welcher Euch dies verfpricht,, noch er Euch oder einem 
Andern fein Wort gebrochen hat.“ 

Diefer Brief, unterſtützt durch ein Geſchenk an den Geheimfchreiber 
des Subahdar’3, hatte eine Art zweideutiger Zuftimmung zur Folge und 
da die beiden noch rückſtändigen Schiffe mit ihren Truppen angekommen 
waren, befchloß man, fofort zum Angriff auf Tfchandernagore zu ver 
fhreiten. live, der fich bereit$ in der Nähe der Stadt befand, forderte 
fie in der Nacht des Tages, wo der Admiral den Brief des Subahdar'd 


empfing (13. Februar), zur Uebergabe auf, und griff des Morgens die 
weftfiche Batterie an, welche der Zeind den Tag über vertheidigte, wäh 


rend der Racht aber räumte. Zwifchen diefem Tage und dem 19., wo 
die Flotte vor der Stadt erfhten, mußte der Feind nach einander zehn 
andere Batterien verlaffen, von denen eine von drei Geſchuͤtzen den Canal 
beftrich,, und die Schiffe fehr beläftigt haben würde. Man hat die Art 
jehr gelobt, in welcher die Linienfchiffe fo weit ſtromaufwärts gebracht 
und vor die Batterien der Stadt gelegt worden find; aber nur zwei fa 
men ins Gefecht und drei Stunden, nachdem fie zu feuern begannen, er- 
gab fich die Stadt. Die gewöhnliche Eiferfucht trat auch hier wieder an 
den Tag; denn obgleich der Plab ohne Clive's Beiftand nie gefallen 
wäre, fo willigte doch Admiral Watfon, dem er fich ergeben hatte, nur 
nach langem Sträuben ein, daß Clive die Gapitulation mit unterzeichnete. 
Obgleich wir dieſe Beifpiele milttairtfcher @iferfucht bei dem tapfern Ad⸗ 
miral hervorheben, müſſen wir ihm doch die Gerechtigkeit widerfahren 
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laſſen, zu bemerken, daß ihm an Uneigennuͤtzigkeit und Eifer für die In⸗ 
terefien feines Landes fehr wenige (wenn überhaupt welche) der königlichen 
Dffieiere, die zu jener Zeit in Indien auftraten, gleichgelommen find. 
Es war die wohlbegründete Meinung Clive's, dag das Nebenein- 
mnderbeſtehen der franzöfifchen und englifchen Macht in Oftindien unmoͤg⸗ 
lich ſei, und er war daher entichloffen, die Sranzofen womöglich aus Ben» 
galen zu verdrängen. Aber die Erlaubnig des Subahdar’s, ihre noch 
übrigen Riederlaffungen anzugreifen, war nicht zu erlangen; man erfuhr, 
daß er Buffy förmlich eingeladen hatte, mit feinen Truppen nach Ben 
galen zu kommen; er hatte ein Corps Franzoſen“) unter Law, dem 
Gouverneur ihrer Factorei in Koſſimbaſar, in feinen Dienften, und als 
e fie endlich entlaffen mußte, ließ er fie in Radfchmahal im Behar ver- 
weilen und verjorgte fie dort mit Geld für ihren Unterhalt. Der Subah- 
dar hatte jet auch nicht mehr die Afghanen zu fürchten. da Ahmed Dur 
rani Delhi verlaffen hatte, und von feinem fortdauernden und bittern 
Haß gegen die Engländer lagen ausreichende Beweife vor. Es war kein 
Zweifel, daß nach dem Abzug der Truppen und der Schiffe Kalkutta von 
Neuem vernichtet werden würde. Mit einem Wort, er oder fie mußten 
fallen, Unter diefen Umftänden fühlte fich Clive nicht nur gerechtfertigt, 
auf die von Madras eintreffenden Befehle, zur Bertheidigung diefer Nies 
derlaffung zurüdzufehren, keine Rücficht zu nehmen, fondern auch an 
einer Berfchwörung zur Entfernung des Subahdar’s Theil zu nehmen. 
Suradſch⸗ed⸗Daulah war jebt ſowohl an feinem Hofe, wie in feinem 
Lager allgemein gehaßt. Die Hauptperfonen feiner Umgebung waren 
Nihr Dſchaffier, der Bukſchir oder Befehlshaber, ein militairifcher Em⸗ 
yorfömmling , dem Aliverdi eine feiner Töchter zur Frau gegeben hatte; 
Roy Dullub, der Dewan oder Finanzminifter, natürlich ein Hindu, der 
in vertrauten Beziehungen mit Dfchugget Seit, dem größten Bangquier 
in Indien oder vielmehr dem Chef des größten Bankhaufes, ftand. Diefe 
Raͤnner, die für ihr Leben und Vermögen fürchteten, fcheinen den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt zu haben, Suradſch-ed⸗Daulah zu flürzen. Wie e8 fcheint, 
um einen Berfuch zu machen, ſchickte am 23. April ein Häuptling, Na⸗ 





*) Es beſtand aus Soldaten, die fih aus Tfehandernaaore ACH 
und von denen einige in der gewöhnlichen franzöflfchen Weife ihr Vers 
ſyrechen, nicht weiter zu dienen, gebrochen hatten. 
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mens Jar Latti, der 2000 Reiter im Dienfte des Subahdar's hefehligte, 
und der bezahlte Befchüger der Seitd war, zu Mr. Watts, dem engli⸗ 
fhen Refidenten in Murfchidabad, und fehlug ihm eine geheime Zuſam⸗ 
menkunft vor. Mr. Watts hielt es nicht für ficher, fle zu gewähren, 
ſchickte aber einen Agenten zu ihm. Sein Borfchlag war, die beabfichtigte 
Abreife Suradſch⸗ed⸗Daulah's von Murfchidabad zu benutzen, um fih 
diefer Stadt zu bemächtigen, und fich jelbft zum Subahdar zu erklären, 
wozu er fich die Hilfe der Seits und anderer einflußreicher Perfonen ge 
fichert zu haben behauptete. Den Tag darauf ward das Anerbieten er: 
neuert; aber jet war es Mihr Dfchaffler, und nicht Sar Latti, der auf 


die Erhebung zum Subahdar Anfpruch machte. Watts theilte die Aner- 


bietungen Mihr Dfchaffler’3 Clive mit, und diefer fchicte fie an das Co⸗ 


mite nach Kalkutta, das, nad) einer gewiß verzeihlichen Zögerung, zu dem 


Entſchluß kam, fich in diefe geführliche Angelegenheit einzulaffen. Es 
trat jedoch um dieſe Zeit ein Stilfftand in der Unterhandlung ein, da 


Mihr Dichaffier Murfchidabad verließ; denn der Subahdar hatte bi 
Plaſſy am Hughly, ungefähr dreißig Meilen füdlich von der gleichnamte 
den Stadt, ein Heer von 40,000 Dann ein Lager beziehen Laffen, mit 
ger geheimen Abficht, es gegen die Engländer zu verwenden, und erbe 


zahl jest Mihr Dichaffier, ihm eine Berftärkung von 15,000 Mann zu- 
fuführen. F 

Gerade um dieſe Zeit traf in Kalkutta ein Agent mit einem Briefe 
von dem Marattenpeifchwa ein, in welchem diefer vorfchlug, in Benga⸗ 
fen mit 150,000 Reitern einzufallen, und den Engländern, wenn fie zu 


ihm floßen wollten, verfprach, ihnen das Doppelte ihrer Verluſte zu be | 


zahlen, und ihnen den ausfchlieglichen Beſitz des Gangeshandels zu 


fihern. five lag nichts an einem Bindnig mit den Maratten; es war 
außerdem zweifelhaft, ob der Brief echt war (die war er jedoch), md er 
war möglicherweife nur ein Kunftgriff des Subahdard. Daher beſchloß 
man, ihn diefem zu übermitteln, da dies in jedem Falle eine gute Bir 
fung hervorbringen mußte, Er äußerte fich fehr erfreut über das Bench 


men Clive's, und biefer, um ihn noch ficherer zu machen, Tieß feine Trup 
pen Quartiere beziehen, und forderte den Subahdar fchriftlich auf, dad 
felbe auch fir die Truppen in Plaffy anzuordnen. Er befam aber nur 
Berfprechungen, und fo ſchrieb er einen Brief an Watt? (30. April), in 
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welchem er unter anderm fagte: „Der Rabob ift ein Schurke, und es iſt 
ihm nicht zu trauen; er muß geftürzt werden, oder wir müffen fallen,” - 
und am 2. Mat fchrieb er ihm, indem er ihn ermächtigte, mit Mihr 
Dfehaffter abzufchließen: „Sagen Sie ihm, er folle nichts fürchten, da ich 
mit 5000 Mann, die noch nie dem Feinde den Rüden gekehrt haben, zu 
ihm ftoßen werde, und daß, wenn ed ihm nicht gelinge, ihn feftzunehmen, 
wir ſtark genug fein werden, ihn aus dem Lande zu jagen.” Es fam zum 
Abſchluß eines Vertrages, der, außer daß er diefelben Artikel enthielt, 
wie der mit Suradſch⸗ed⸗Daulah eingegangene, die franzöftfchen Facto⸗ 
rein und Waaren den Engländern abtrat, und die Franzofen fire immer 
aus Bengalen ausfchloß ; das Land um Kalkutta und ſüdlich bis Kulpt 
follte die Compagnie ald Semindarlehn befiten, ſowie als Ent« 
ſchädigung für ihre Verlufte LOO Lat Rupien erhalten; außerdem bes 
fimmte man den englifchen Einwohnern von Kalkutta fünfzig, den indifchen 
zwanzig, und den armenifchen 7 Lat ald Entfchädigung. Endlich beſchloß 
das Comité, dag noch eine Summe von fünfzig Lak für die Flotte und 
die Armee gefordert werden ſollte. 

Als dies Alles abgemacht war,“ fagt Clive, „äußerte Mr. Becher, 
daß, feiner Meinung nach, das Comite, welches die große Staatsmafcht« 
nerie Teitete, Anfpruch auf einige Beriihfichtigung machen könnte, ebenfo 
wie Die Armee und Die Marine.” Wahrfcheinlich war Riemand unter den 
Anwefenden, der an der Gerechtigkeit dieſes Vorfchlages im mindeften 
jweifelte; er fand daher bereitwillige Zuftimmung, und eine Summe 
von ungefähr zehn Laks ward feftgefeht. Als dies fpäter zur Kenntniß 
des Admirals kam, beanspruchte er einen Antheil, und Clive wollte ihm 
denfelben bemwilligen ; aber Andere wollten ihre Zuftimmung nicht geben. 
Es ift wohl befannt , wie viel Tadel fich fpäter Clive wegen diefer und 
anderer großen Summen die er noch von Mihr Dfchaffler erlangte, zu⸗ 
gezogen hat; es ift daher wohl der Mühe werth, zu unterfuchen, ob und 
weiche moralifche Schuld damit verbunden war. 

Erftlich müffen wir bedenken, daß der Hauptbeweggrund, welcher 
die Angeftellten in Indien leitete, die Hoffnung war, die fpätere Zeit ihres 
Lebens in der Heimath in unabhängigen, wenn nicht in wohlhabenden 
Verhältniffen zuzubringen. Die Gehalte, welche ihnen die Compagnie 
zahlte, waren fo jämmerlich gering, daß man gar nicht erwarten durfte, 
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daß fie davon leben follten, und es war ihnen daher erlaubt, auf eigene 
Rechnung Handel zu treiben. Ebenſo durften fie Geſchenke von den ein 
gebornen Fürften und Anderen annehmen, mit denen fie in Angelegen 
heiten der Compagnie verhandelten. Diefe Sitte, Gefchenke anzunehmen 
und zu geben, ift befanntlich im Orient feit undenflichen Zeit herrſchend, 
und weder der Geber noch der Nehmer thut dabei etwas Unehrenhaftes. 
Ferner war es, wie wir bereits fahen, bei einem neuen Monarchen Braud, 
bei feiner Thronbefteigung Gefchenfe unter feine Freunde auszutheilen, 
und diefe waren natürlich verhältnigmäßig groß, wenn fie ihm geholfen 
hatten, den Thron zu erlangen. Bis jetzt waren die Engländer noch nicht 
bei großen GSefchäften diefer Art beteiligt geweſen, aber fie hatten geſe⸗ 
hen, dag Mofuffer Dſchung der franzöfifchen Compagnie und ihren 
Truppen bedeutende Summen gegeben, daß Dupleig für feine Perfon 
von ihm eine Summe von 300,000 Pfund Sterling, außer werthvollen 
Juwelen, empfangen hatte*), und daß bei der Thronbefteigung Salabut 
Dſchung's diefer die Officiere des franzöfifchen Corps mit einem jo reich 
lichen Geſchenk bedachte, daß ſelbſt ein Kähndrich mehr als 5000 Pfund 
Sterling erhielt, während der Antheil des Eorpsführers, des berühmten 
Buffy, fich auf [00,000 Pfund belief.**) Dürfen wir und dann wur- 
dern, daß, mit diefen Beifpielen vor den Mugen, Clive (denn wir ſprechen 
nicht von den Anderen), der England in feinem achtzehnten Sahre ver- 
laſſen, und deſſen Geifte niemals romantifche, oder vielleicht nicht einmal 
hohe Principien der Ehre eingeprägt worden waren, dem Beifptele eines 
fo großen Mannes, wie Buffy, folgte, und nicht eine als ehrenhaft ſich 
darftellende Gelegenheit, reich zu werden, vorübergehen lieg? Wir wir 
den ihn allerdings mehr bewundern, wenn er nur an die Intereffen der 
Compagnie gedacht, und feine eigenen vernachläffigt hätte, und in dieſen 
Falle hätte er. vielleicht den Dank des Directorenhofes geerntet, aber ge 
wiß weiter nichts, außer dem Beifall feines Gewiſſens, denn es läßt ſich 
bis jeßt Fein einziges Beifpiel anführen, wo fich die Directoren gegen 
einen ihrer Beamten freigebeg gezeigt hätten, und wenn es blos auf fie 
ankam, hätte er feine Zage in Armuth und Noth befchließen können. 


”, ©, oben Er 207. Orme I. 162. 
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Sälieglich follten wir, wenn wir eine fo heroifche Tugend von einem 
Angeftellten der oftindifchen Compagnie erwarten, nicht die ſcandaloͤſe 
und fchamlofe Käuflichfeit, welche damals in England unter Staats 
männern und Beamten herrfchte, vergeffen. Im Ganzen, und wenn wir 
Alles in Betracht ziehen, Tönnen wir Clive nicht tadeln, daß er fich bei 
diefer Gelegenheit ein Vermögen erwarb; aber wir wollen nicht behaup- 
ten, daß er fie nicht zu fehr ausgebentet hat, obgleich nicht auf Koſten der 
Eompagnie. 
Doch Fehren wir zu umferer Geſchichte zurück. Alles war auf diefe 
Weiſe zur Zufriedenheit aller Betheiligten geordnet, ald von einer Seite, 
wo man fe nicht erwartet hatte, plöglich Gefahr drohte. Ein eingebor- 
ne Kaufmann, Omitfchund, der neben anderen Berluften bei der Ein⸗ 
nahme von Kalfutta noch um 4 Lat Rupten in baarem Gelde beraubt 
worden war, war in der Hoffnung, für feine Verluſte Entfchädigung zu 
erlangen, dem Subahdar nach Murſchidabad gefolgt. Er erlangte hier 
einigen Einfluß auf diefen Fürften, und war Mr. Watts, dem Reſiden⸗ 
ten, von großem Nutzen. Man hielt e8 Anfangs nicht für rathfam, ihn 
in die Rerjchwörung einzuweihen; aber da e8 fich unmöglich zeigte, feinen 
Scharfblid zu täufchen, erichien e8 Mr. Watts als die befte Politik, ihm 
das Geheimniß mitzutheilen. Er ging bereitwillig auf den Plan ein. 
Don dem von Mihr Dfchaffter zu bezahlenden Gelde ward ihm eine fehr 
bedeutende Summe beftimmt, um ihn für feine Verluſte zu deden, und 
es war ihm außerdem gelungen, von dem Subahdar eine Anweifung auf 
einen der ihm baar geraubten Geldfumme gleichlommenden Betrag zu 
erhalten. Aber der Dämon des Geizes hatte fich feiner Seele bes 
mächtigt, und da er nun ganz in das Geheimniß der Verfchwörung 
eingeweiht war, und das Leben aller dabei Betheiligten in feiner Sand 
lag, drohte er Mr. Watts, Allesdem Subahdar zu verrathen, wenn man 
ihm nicht 5% von allem aus dem Schage zu zahlenden Geld und ein 
Viertel der Juwelen zuficherte *). Er willigte jedoch ein, die Sache ber 


9 Orme II. 151. Er fagt, daß, wenn man den Scab auf Al, 
Nilionen Pfund Sterling veranfchlage, Omitfchund’s Antheil 675,000 
Pfund Sterling betragen haben würde; aber dies wäre viel mehr als 
5%, gewefen. Malcolm und Wilfen geben feine Forderung auf 30 
Lak Rupien, ungefähr 300,000 Pfund Sterling an. 
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Entſcheidung des Comite'8 zu überlaffen, an welches Mr. Watts fofort 
ſchrieb. Daß der Anspruch über alle Grenzen der Billigfeit hinausging, 
war Par, und die Mittel, durch die ihn Omitfchund geltend machte, fie 
nen Diejenigen, mit denen er zu thun hatte, von jeder Rüdficht auf Ge 
rechtigfett und Ehre loszufprechen; aber wie ſie Handeln follten, war eine 
fchwierige Frage, denn das Leben vieler Berfonen und felbft die Exiftenz 
der Engländer in Bengalen ftand auf dem Spiele. Clive rieth auf der 
Stelle zu dem Ausfunftsmittel eines fingirten Vertrages. Diefer Ge 
danfe fand Beifall, und zwei Verträge wurden entworfen: ein erfter, in 
welchem Omitſchund's Feiner Erwähnung geſchah, auf weißes Papier ge 
fehrieben, und ein anderer, der ihn täufchen follte, auf rothem Papier. 
Der Admiral unterzeichnete den erfteren, weigerte fich aber, feine Unter- 
fchrift dem Teßteren beizufügen. Da jedoch das Fehlen feines Namens 
den Verdacht Omitfchund’s hätte erregen können, ward derfelbe von 
dem Eomite unterzeichnet. Omitſchund Tieß fich täufchen, wie zu erwar - 
ten war, und als er bald darauf nach Kalkutta fam, ward er mit dem 
Anfcheine der größten Herzlichkeit empfangen. e 

Da nun alles endgiltigverabredet war, und Mihr Dichaffler verfpro- 
chen hatte, fich mit einem anfehnlichen Corps von dem Subahdar zu trennen, 
um zu den Engländern zu ftoßen, fo rückten die Truppen von Kalkutta, 
durch 150 Matrofen von der Flotte verftärkt, am 12. Suni nach Tſchan⸗ 
dernagore. Don hier aus fchrieb Clive an den Subahdar einen Brief, 
: in weichem er ihm feinen Wortbruch vorwarf, ihm aber anbot, ihre Strei 

tigfeiten Mihr Dſchaffier, Roy Dullub und Anderen zur fchiedsrichter 
lichen Entſcheidung vorzulegen. Schließlich fagte er ihm, Daß er hei dem 
nahe bevorftehenden Anfang der Regenzeit e8 für nothwendig finde, ihm 
fogleich feine Aufwartung zu machen. Da Mr. Watt? gerade um dieſe 
Zeit feine Abreife von Murfchidabad bewerkftelligt hatte, wußte der Su 
bahdar, wie er den Brief auslegen follte, und rückte mit —J ganzen 
Armee bis Plaſſy vor. 

Clive's Streitkräfte beſtanden aus ungefähr 3000 Mann, mit neun 
Geſchützen. Da Mihr Dſchaffier keine Miene zu machen ſchien, zu ihm 
zu ſtoßen, fo wurde er etwas unruhig, und am 21. rief er einen Kriegs⸗ 
rath zufammen, dem er die Frage vorlegte, ob es beffer fei, den Nabob 
ohne Beiftand anzugreifen, oder zu warten, bis eine einheimifche Macht 





22. Kap.) Schlacht von Plaſſy. 237 


zu ihnen foße, womit er die Maratten meinte. In einem foldhen Kriege 
rath pflegt gewöhnlich der jüngfte Offteier feine Meinung zuerft zu fagen, 
und die übrigen pflegen, dem Range nach, zu folgen. Aber Eline ergriff zus 
erft das Wort, und fprach fich zu Gunften des Verzuges aus, Seine Autos 
rität war jedenfalls von Gewicht, und dreizehn von zwanzig ftimmten 
mit ihm, während fieben, und unter ihnen Coote, für jofortigen Angriff 
waren. Der Kriegsrath ging auseinander, und, fo feltfam es erfcheinen 
mag, furz darauf ertheilte Clive den Truppen Befehl, aufzubrechen, und 
über den Fluß zu gehen. Mr. Scrafton, der bei der Armee war, fagt, 
diefer veränderte Entfchluß fei die Folge eines von Mihr Dſchaffier ein- 
getroffenen Briefes geweſen; Orme berichtet, daß nach dem Auseinander 
gehen des Kriegsraths fich Clive allein in ein nahesWäldchen zuruͤckzog, 
dort faft eine Stunde in tiefem Nachdenken verweilte, und dann den 
Truppen Befehl zum Aufbruch gab, und Coote giebt an, daß eine Stunde 
nach Beendigung des Kriegsraths Clive ihm feinen Entſchluß mitgetheilt 
habe, nächften Morgen zu marfchiren, während Clive felbft erflärt, daß 
er vierundzwanzig Stunden gebraucht habe, um einen Entfchluß zu faſ⸗ 
jen. Set dem, wie ihm wolle, die Truppen gingen am 22, über den 
Fluß, und erreichten eine Stunde nach Mitternacht Plaffy, wo fie in 
einem Wäldchen von Mangobäaumen Stellung nahmen. 

Waͤhrend der Nacht überzeugten fie die Klänge Eriegerifcher Muſik, 
daß die Armee des Subahdar’3 in ihrer unmittelbaren Nähe war. Mit 
Tagesanbruch (am 23.) ſah man fie in vielen Eolonnen, in deren Zwi⸗ 
Ihenräumen Kanonen aufgeftelt waren, zum Angriff vorrüden, Eine 
Kartei von vierzig oder fünfzig „Franzöfifchen Landſtreichern“, wie Orme 
fie nennt, bildete die Spike, und ihr Anführer, ein Officer, Namens 
Sinfray, rief den Truppen des Subahdars zu, ihnen zu folgen; aber fie 
trauten einander nicht, und er rief vergebens. Mehrere Stunden lang 
wurde eine Kanonade auf die Engländer unterhalten, die hinter einer ho⸗ 
den Schlammbant Schuß fanden. Bald darauf 309 der Feind feine 
Gefchüße zurüd, und näherte fich feinem Lager. Aber die Franzoſen bes 
haupteten immer noch ihren Poften, bis eine Abtheilung unter Major 
Kilpatrick eine Bewegung gegen fie machte, worauf fie fich mit ihren Kano⸗ 
nen zurüdzogen. Die ganze englifche Streitmacht rückte num vor. Sie er⸗ 
öffnete eine Kanonade auf das feindliche Lager, nahm eine Ede deffelben 
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und eine Dabei liegende Höhe in Beſitz, und nun floh die ganze feindliche 
Armee in wilder Verwirrung, und überließ dem Sieger das Lager mit 
feinem ganzen Inhalt. Sechs Meilen ward die Verfolgung fortgefebt; der 
Berluft des Feindes betrug ungefähr 500 Mann; die Engländer hatten 
gegen fiebzig Todte und Verwundete, meiftend Sipoys. Das war die 
Schlacht von Plaffy, welche England ein Reich erwarb. 

Suradihed«Daulah hatte, wie Clive bemerkt, „kein Vertrauen zu 
feiner Armee, und feine Armee fein Vertrauen zu ihm.“ Als fein treuefter 
General, Mudun Khan, durch eine Kanonenkugel ums Leben kam, 
ſchickte er nach Mihr Dichaffler, warf ihm feinen Turban vor die Füße, 
und flehte ihn bei dem Andenken Aliverdi's, ihres Verwandten, allen 
Zwift zu vergeffen und feinen Thron zu vertheidigen. Dichaffler ver 
ſprach e8 natürlich, und rieth ihm, feine Truppen zurüczurufen, und am 
naͤchſten Morgen den Kampf zu erneuern. Dies gefhah, und die Folge 
war, daß die Engländer vorrüdten. Roy Dullub ſchlug ihm vor, fich 
nad Murſchidabad zurückzuziehen; zu diefem Schritt drängten ihn auch 
feine eigenen Befürchtungen, und das unausbleibliche Ergebnig war der 
Sieg der Engländer; denn orientalifche Truppen fechten nie, wenn ihre 
Führer fie verlaffen. 

Mihr Dfchaffler Hatte während aller diefer Vorfälle ein Doppeltes 
Spiel gefpielt. Als er dem Subahdar den eben erwähnten Rath ertheilte, 
fchrieb er an Clive, und forderte ihn auf, da8 Lager ungeläumt anzu» 
greifen. Aber der Brief erreichte feine Beſtimmung nicht, und der Ans 
griff fand auf den eigenen Entfchluß der englifchen Führer ſtatt. Ex 
hielt auch feine Truppen von den übrigen getrennt; aber fein Gewiſſen 
machte ihn argwöhnifch, und als er nach dem Siege feine erfte Zuſam⸗ 
menkunft mit feinen Verbündeten hatte, erfüllten ihn die militatrifchen 
Ehrenerweifungen, mit denen man ihn empfing, mit Schreden, und er 
legte ihn unverfennbar an den Tag. Er erholte fich jedoch wieder, als 
Elive ihn mit vieler Herzlichfeit als Subahdar begrüßte. Wenige Tage 
fpäter (am 29.) inftallirte ihn Clive in aller Form auf dem Musnud in 
Murſchidabad. 

Der unglückliche Suradſch⸗ed⸗Daulah fand bei feiner Ankunft in 
der Hauptftadt Niemand, der ihm treu blieb, und in der Nacht des 24., 
als Mike Dſchaffier bereits in der Stadt eingezogen war, verließ er fie 
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heimlich, nur begleitet von einem Berfchnittenen und einem feiner Keba⸗ 
weiber, in der Abficht, fich zu Mr. Law zu begeben, Aber in der Nähe 
von Radfchmahal erfannte ihn ein Frommer, dem er vor einigen Mona» 
ten Naſe und Ohren hatte abfchneiden laffen, und verrieth ihn an den 
“Gouverneur der Stadt, der ein Bruder Mihr Dichaffler's war. Der 
unglückliche Fürft ward feftgenommen, und nach Murſchidabad geſchickt. 
Dſchaffier fühlte einiges Mitleid mit ihm; aber fein Sohn Mirum, ein 
Jüngling von graufamem und gewaltthätigem Charakter, zeigte keines, 
und ließ ihn auf der Stelle hinrichten, wie man fagt, ohne Willen feines 
Baters. Suradfhsed- Daulah Hatte noch nicht fein zwanzigftes Jahr 
vollendet und nur vierzehn Monate regiert. 

Was nun hauptſaͤchlich zu thun übrig blieb, war die DVertheilung 
der in dem Vertrage ausgemachten Geldzahlungen. In der Schaplam- 
mer fand man 150 Lak Rupien, jedenfalls eine große Summe, aber 
lange nicht fo viel, ald man erwartet hatte, und viel zu wenig, um bie 
Anfprüche der Engländer zu befriedigen. Man kam daher überein, daß 
eine Hälfte ihrer Forderungen gleich bezahlt werden follte, zwei Drittel 
in Geld, und ein Drittel in Silberzeug, Juwelen und Gold, der Reſt in 
drei gleichen Sahreszahlungen. Siebenhundert Kiften mit Geld und 
Geldeswerth gefüllt, wurden in hundert mit Flaggen gefchmüdten Boos 
ten mit Mufif den Fluß hinab nach Kalkutta gebracht. Clive empfing 
um diefe Zeit von Mihr Dfchaffier ein weiteres Geſchenk von 16 Lat 
Rupien”), was mit 2 Lat, feinem Anthell an dem, was die Armee er 
hielt, und 2, 80,000 Rupien, feinem Antheil als Zweiten im Rathe, 
eine Summe von 230,000 Pfund Sterling mat. Mr. Watts erhielt 


ebenfalls ein Geſchenk von 8 Laf. 


Unter Denen, die bei der Vertheilung des Inhaltes der Schatzkam⸗ 
mer anwejend waren, befand ſich Omitfchund, keineswegs der am wenig ⸗ 


*) Es ift nicht unmwahrfcheinfich, daß er dieſes Geld verlangte; jeden» 
falls deutete er an, daß er es zu haben wünfchte. Im Jahre 1773, als 
er fi) im Unterhaufe vertheidigte, üußerte er die merkwürdigen Worte: 
„Wenn ich daran zurückdenke, wie ich die ge des Nabobs in 
Murfhidabad betrat, und rechts und links Haufen von Gold und Gil: 
ber, gekrönt mit Juwelen, glänzen ſah, bei Bott!” rief er aus, und 
ſchlug fih Heftig vor die Stirn, „fo erflaune ich diefen Augenblid noch 
über meine äkigung.” Leben Clive's I. 313. 


— 
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ften Betheiligte. Er fchwelgte in Hoffnungen, und glaubte fchon, Millto- 
nen Rupien in den Händen zu haben. Als der Vertrag, in dem er nicht 
erwähnt war, verlejen worden, wurde er unruhig. „Das kann der Ver⸗ 
trag nicht fein,“ fagte er: „es war ein rother, den ich gefehen habe.” 
„a, aber das ift ein weißer,“ gab Clive kühl zur Antwort; dann wen» 
dete er fich zu Scerafton, der die Sprache der Eingebornen beffer ſprach, 
als er, und feßte hinzu: „es iſt jebt Zeit, Omitfchund zu enttäufchen;“ 
Scrafton fuhr darauf gleich weiter fort: „Omitfchund, der rothe Vertrag 
iſt falich; Ihr bekommt nichts.“ Der unglüdliche Getäufchte Tank ohn- 
mächtig in die Arme feiner Dienerfchaft, die ihn in feinen Palankin, und 
von da nach Haufe fchaffte, wo er mehrere Stunden lang in Betäubung 
liegen blieb. Einige Zage fpäter befuchte er Clive, der ihm rieth, eine 
Pilgerfahrt anzutreten. Er that dies, kehrte wahnfinnig zurüd, und 
farb vor Ablauf von anderthalb Jahren. *) ' 

„Die beiden Millionen Rupien, die er erwartete, hätte man ihm aus« 
zahlen, und ihn in Dunkelheit und Verachtung feinen Reichthum genies 
pen laſſen follen.” Das ift die Meinung Orme's, eined Freundes, von 
Clive. Wir fürchten jedoch fehr, daß, wen dies gejchehen wäre, die mei⸗ 
ften Perfonen, wie die Menfchen einmal find, die Großmuth Clive's und 
feiner Genoffen äußerlich zwar fehr bewundert, im Innerſten ihres Her- 
zens aber verurtheilt, und gefagt haben würden, dag ihm gejchehen jet, 
wie er verdient hätte. Das Befte war vielleicht, fich mit ihm wegen einer 
kleineren und weniger übertriebenen Summe zu vergleichen. Was die ger 
gen ihn ausgeübte Täufchung betrifft, fo muß fie ihre Rechtfertigung in 
der Nothwendigfeit, dieſem gefälligften aller Rechtfertigungsgründe, 
ſuchen. 


J 
Orme I. 182. Wir Halten Mr. Wilſon's Behauptung nicht ges 
rechtfertigt, daß Clive's Brief vom 6. Auguft, in welchem er Omit⸗ 
hund als eine Perfon erwähnt, „die fähig ift, große Dienſte zu lei⸗ 
fen, und deshalb nicht ganz unberlidfichtigt bleiben Tann,“ die Rich⸗ 
tigkeit diefes Berichts verdächtig macht, denn dies war vor feiner Rück⸗ 
fehr von der Pilgerfahrt gefchrichen. 
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Dreiundzwanzigstes Kapitel. 


Krieg im Karnatik. — Entfag von Tritſchinopoly. — Ankunft des Bra 
fen Lally. — Einnahme des Korts St, David. — Krieg gegen Tands 
Shore, — Belagerung von Madras. — Einnahme von Maſulipatam. 
— Meuterei in der franzöfifchen Armee, — Ankunft Cootes. — Eins 
nahme von Wandewaſch und Karangoly. — Schlacht von Wandewaſch. 
— Belagerung und Einnahme von Ponditfcherry. — Vernichtung der 
franzöfiihen Macht in Indien. — Schidial Lally's. 

Während die Macht der Engländer in diefer Weiſe Fortichritte 
machte, dauerten die Seindfeligfeiten im SKarnatif fort. Capitain Cal 
liaud, der gegen einen aufrührerifchen Bruder des Nabobs im Felde fand, 
machte ſich bereit, nachdem fein erfter Angriff auf Madura fehlgeichlagen 
war, einen zweiten Verſuch zu machen, als er erfuhr (21. Mat), daß die 
Franzoſen vor Tritſchinopoly erfchlenen waren, wo Capitain Smith, der 
dafelbft Commandirende, nur mit 165 Europäern und 700 Sipons 
Rand, während er 500 franzöfifche Gefangene zu bewachen hatte, und Die 
Angreifer 1150 Europäer und 3000 Sipoys mit mehreren Stüden 
Geſchuͤtz zählten. 

Galliaud erhielt diefe Nachricht um drei Uhr früh, und um ſechs 
Uhr war er auf dem Marſch; Zelte und Gepäck Tieß er zurück; die Mann- 
Khaften trugen ihre Lebensmittel, und einige wenige Ochfen die Muni- 
‚tion. Um ſechs Uhr Abende, am 25., war er nur noch zwolf englifche 
Meilen von Zritihinopoly. Aber jest entftand Die Hauptſchwierigkeit. 
Die Truppen des Feindes waren ſo aufgeſtellt, daß ſie jeden Weg, auf 
dem man ſich der Stadt nähern konnte, beherrſchten. und ihre Spione 
befanden fich mitten unter den Engländern. Diefen letzteren Umſtand 
kannte Calliaud recht gut, aber er ſtellte fich, nichts zu wiffen, und nach⸗ 
dem er fich anfcheinend für einen Weg beftimmt hatte, marfchirte ex den⸗ 
felben ſechs Meilen. Die Spione entfernten ſich mit Einbruch der Nacht 
mit diefer Nachricht, und die Franzoſen fammelten ihre Streitträfte am 
dem Punkte, wo fie glaubten, daß die Engländer erfcheinen würden. Aber 
Calliaud verließ die eingefchlagene Straße, marfchirteüber überfchwennmie 
Reiöfelder, wo die Leute bis über das Knie im Schlamm waten mußten, 
und nur eine englifche Meile die Stunde zurücklegen fonnten, und erreichte 
dad Fort mit Tagesanbruch, wo die Salve von einundzwanzig Kanonen 

Inden. 1. 16 
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ſchüſſen, welche ihre Ankunft begrüßte, den Franzofen fagte, daß fie 
überliftet waren. Calliaud mar won koͤrperlicher und geiftiger Anſtren⸗ 
gung fo erfchöpft, daß er fih von zwei Orenadieren unterflügen laffen 
mußte, ald er fi) in das Hort begab. Die Franzoſen aber Tchrten nach 
Ponditſcherry zurüd, als fie fahen, daß ihr Verſuch fehlgefchlagen war. 
Sept erfchien der Badfchi Rap, und verlangte Tſchaut von dem 
Nabob, der fih dazu verfiand, 2 Lat Rupien baar zu bezahlen, und 
fie weitere 272 Anweifungen auf die Poligard und Andere zu geben. 
ALS dies abgefchloffen war, muthete er feinen englifchen Verbündeten 
zu, feinen Antheil aus den ihnen für die Kriegskoften angewiefenen Ein- 
fünften zu bezahlen. Dazu hatten fie fehr wenig Luft, aber, wie Orme 
fagt, „fe. hatten keine Wahl, als zu zahlen, oder zu kaͤmpfen;“ fie ent- 


ſchieden fich für das Erftere, obgleich Morart Rao und andere Häuptlinge | 


ihnen Hilfe anboten, und Badſchi Rao reifte ab, beladen mit baarem 
Gelde und Wechſeln. | 

Am 28. April 1758 erſchien ein franzöſtiſches Geſchwader von zwölf 
Segeln auf der Rhede von Fort St. David. Es hatte Truppen, und 
den zum General-Statthalter der franzöfifchen Befibungen in Indien 
ernannten Grafen von Lally an Bord. Lebterer begab fich fofort mit 
zweit Schiffen nach Bonditfherry. Die übrigen machten Anftalt, ihm zu 
folgen, als fie fih von der englifchen Flotte von Bengalen, unter dem 
Befehl des Admiral Pocock“), angegriffen fahen. Das Gefecht blieb ohne 
Entfheidung, und nad) demfelben gelang e8 den Franzoſen, Ponditſcherry 
zu erreichen, da die Talelage der englifchen Schiffe jehr befhädigt war. 
Der Befehlehaber des franzöfifchen Gefchwabers, d'Ache, ließ fich von 
Lally nur fehr fchwer bereden, wieder in See zu ftechen, und als er es 
that, fegelte er nicht zum Angriff gegen bie engliſche Flotte, ſondern 
fteuerte, mit Benubung eines Windes, der fle fernbtelt, nach dem FJort 
St. David, welches Lally nad) der Einnahme von Cuddalore belagerte. 
Er hatte das Fort mit 2500 Guropaͤern und ungefähr ebenfoniel Si⸗ 
poys eingefchloffen; die Befabung beſtand aus mehr als 600 Europäern, 
1600 Sipoys und amderen eingebornen Truppen, bie unter dem 
Befehle des Mafors Polier, eines Schweizeroffiders im Dienfte der 


9 Admiral Watſon war geftorben, 
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Compagnie, fanden. Während der erſten Zeit der Belagerung hatte die 
Garnifon ihre Munition in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet, und, 
wie Drme fagt, „Nacht und Tag auf Alles, was fie fah, hörte oder arg- 
wöhnte, geſchoſſen,“ ſodaß fie diefelbe jehr eintheilen mußte, als fie ihrer 
am meiften bedurfte. Bon den eingebornen Truppen waren viele deier- 
tirt; die Europäer waren meiftens beranfcht und ungehorfam, und der 
Waſſervorrath ging aus. Als nun die franzöfifche Flotte erſchien, fürch⸗ 
tete man, fie werbe noch mehr Truppen an das Land fegen, und alsdaun 
würde ein allgemeiner Sturm Rattfinden, dem die Befabung keinen Wr 
derſtand leiften konnte. Dan faßte daher den Entfihluß, zu capitulicen ; 
am folgenden Tage (2. Zunt) ergab fich das Kort dem Feinde und Lally 
begann fofort, die Befeftigungen zu fchleifen. Dewi Kottah widerftand 
ebenfalls nicht, und nun zog Lally, wie fein Borgänger Dupfetx, in einem 
Triumphzug in Ponditfcherny ein, auf welchen ein Tedeum und ein glän« 
zendes Feſtmahl folgten. 

Da der Mangel an Geld das größte Hindernig weiterer Operatio⸗ 
nen war, beichloß Lally, um fich welches zu verfchaffen, eine Verſchrei⸗ 
bung, die der Radſchah von Tandfchore dem verftorbenen Tſchunda Sa 
hib ausgeſtellt hatte, und die in feinen Beſitz gekommen war, einzncafft- 
ren. Er erklärte daher dem Radfchah den Krieg, der die Engländer um 
Hilfe anrief, welche fehr bald erfchlenen, wurde zwar alsbald wieder 
mit Lally über einen Angriff auf Tritſchinopoly einig, entzweite fich jedoch 
abermals mit ihm, und Rally drohte endlich, ihn nebft feiner ganzen Fa⸗ 
milie nah Isle de France zu ſchicken. Dies wendete ihn wieder den Eng. 
ländern zu, und neue Truppen erfebienen vor Tritfchinopoly zu feiner 
Hilfe. Bald darauf berief Lally einen ſtriegsrath zufammen, um über 
die frage, ob man ſtürmen oder fich zurückziehen follte, zu entſcheiden, und 
wie zu erwarten ftand, empfahlder Kriegsrath das Lebtere. Die Siranfen und 
Berwundeten wurden fogleich fortgeſchickt, und der folgende Tag (der 10. 
Anguft) war zum Aufbruch der Hauptmaſſe ber Truppen beſtimmt. 

Da Monaldicdt, der Anführer der Taudſchorier, diefen Entſchluß 
erfuhr, erfann er einen Plan, einen Angriff auf das franzöfiiche Lager zu 
machen. Er begann mit einem verraͤtheriſchen Streich, indem er fünfztg 
Reiter abſchickte, die ſich als Deferteure ins franzöfifche Lager einfchlei- 
chen und den franzoͤſiſchen Befehlshaber ermorden follten; aber Re wur. 

16 * 
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den durch Zufall. entdedt und in Stüden gehauen, und als dann de 
Tandſchorier ihren Angriff machten, ward er auf allen Punkten zurüd- 
gewiefen. Lally bewerfftelligte feinen Rüdzug, obgleich nicht ohne Ver⸗ 
Infte. Um die Schmach diefer Schlappe wieder auszumifchen, führte er 
* feine Truppen gegen Arcot, in deffen Befiß er durch freigebige Verſpre⸗ 


chungen gelangte, die er dem dort befehligenden Offleier machte. Nach⸗ 


dem er von verjchiedenen Eeiten einige Geldzufuhren erlangt, befchloß er, 
nun zur Belagerung von Madras zu fchreiten, und gegen Mitte Decem⸗ 
ders erfchien er mit 2700 Europäern und- 1000 Eingebornen vor diefer 
Etadt. Die Befapung beftand aus ungefähr 1800 Europäern, 2200 
Sipoys und 200 Reitern des Nabobs, und ward vom Oberften Law: 
rence befehligt. 

Ohne Widerftand bemächtigten ſich die Franzoſen der ſchwarzen 
Etadt. Hier fanden fich große Vorräthe von Arac vor, worin fich die 
Mehrzahl der Europäer beraufchte, und da man fie von dem Fort aus 
In den Straßen herumwanken ſah, ſchlug Oberfilientnant Draper vor, 


einen Ausfall zu machen. Lawrence gab feine Zuftimmung, und 500 
Mann wurden ausgewählt und unter den Befehl Draper's geftellt, wäh 
send hundert Andere unter Major Brereton zur Unterftügung folgten. 
Der Angriff kam dem Feinde ganz unvermuthet, und er litt von dem 
Feuer der Engländer beträchtlih. Ein franzöfifches Regiment, das fie 
aufhalten follte, wich und floh, und nun rief Drayer feinen Leuten zu, 


mit Schießen aufzuhören, und ihm zu folgen, um vier Geſchütze des ein 


des in Befiß zu nehmen. Er eilte voran, und ſchoß fein Piftol auf den 


feindlichen Offtcier ab, der fein euer erwiderte. Seht erſt bemerkte 
Draper, daß ihm nur vier feiner Leute gefolgt waren. Die Franzofen 
fagten wieder Muth und machten Kehrt, und die Engländer mußten fi 
fchliefich mit einem Berluft von 200 Mann an Todten und Gefangenen 
zurüdziehen. Unter den Gebliebenen befand fi Major Polier, der, um 
die Schmach der Uebergabe von Fort St. David wieder gutzumadhen, 
Draper als Breiwilliger begleitet hatte. Die Sranzofen zählten ungefähr 
200 Zodte und Berwundete, und Graf d'Eſtaigne, einer ihrer tüchtigften 
Dfficiere, gerieth in Gefangenfchaft. Lally warf die Schuld auf Buffo, 
(den er aus dem Dienfte des Nifams zurückberufen hatte), weil er Lal- 
ly's eigenes Regiment nicht rechtzeitig zur Unterftühung herangeführt 
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habe; aber Buffy ſchuͤtzte Mangel an Befehl vor. Ein Officer, Namens 
Murphy*), rieth, einen allgemeinen Nachtangriff in vier Abtheilun⸗ 
gen zu machen, und Orme hält es für ein Glüc für die Engländer, dag 
man feinen Rath nicht befolgte. 

Am 2. Zanuar 1759 begann Lally, das Fort aus den von ihm er 
richteten Batterien zur befchießen. Die Vertheidigung leiteten mit Ge⸗ 
ſchick Mr. Pigot, der Gouverneur, und Oberft Lawrence. Häufige Aus⸗ 
falle fanden ftatt, und die Truppen in Tſchingleput, das Lally einzunehe 
men verſaͤumt hatte, fo wie Sipoys des Mohamed Iſuff und einige des 
Nabobs, nebſt Abtheilungen der Reiterei von Zandfchore, flörten die 
Verbindungen der Belagerer mit Ponditfcherry ſehr. Major Calliaud 
befand fi) damals in Tandfchore, bemüht, den dortigen Radſchah zu 
einer Vermehrung feiner Truppen zu bewegen ; aber diefer glaubte, das 
Glück der Engländer fei im Sinken, und da die eingebornen Banquiers 
derfelben Meimung zu fein ſchienen, fah fich Calliaud außer Stand ges 
febt, das für die Truppen erforderliche Geld zufammenzubringen, wenn 
der Radſchah fie ſchicken follte. Seine Sendung hatte daher fo gut wie 
gar Feinen Erfolg; aber mit der wenigen Mannfchaft, die er ſammeln 
fonnte, und einer Abtheilung Sipoys von Zritfchinopoly fam er am 
7. Februar nad) Mount St. Thomas, und übernahm den Befehl über 
Die dortigen Truppen, die Lally mit den liegen verglich, die, wenn fie 
auf der einen Seite fortgetrieben wären, auf der anderen Seite wieder 
kamen. | 

Lally beſchloß, einen Verjuch zu machen, fich von ihnen zu befreien, 
und am Morgen des 9. ſchickte er zwei Zruppenabtheilungen gegen fie, 
die ein Berwandter und Namensvetter von ihm befehligte. Die eine bes 
Rand aus 1200 Sipoys und 500 eingebornen Reitern, die andere aus 
600 Furgängern und 300 Reitern, lauter Europäern. Calliaud hatte 
2500 Sipoys, 2200 Bann eingeborne Neiterei, 103 Europier und 

zehn englische Eavaleriften, unter Rittmeifter Vaſſerot. Seine eingeborne 
Reiterei ſtürzte, als fie den Feind erblicdte, in unordentlihem Haufen 
mit wilden Geheul und die Säbel fchwingend, auf ihn los. Aber 
eine Carabinerſalve aus dem erften Gliede der franzöflichen Cavalerie, 


*) Bahrfheinli ein Frländer von der Irländifchen Brigade, 
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won welcher vier oder fünf der Angreifer fielen, machte fie ebenſo ſchnell 
das Weite ſuchen, und Calliaud blieb mit feinen zehn Reitern allein auf 
dem Plage. Mit diefen rückte ex tw eine Umzaͤunung ein; der Kampf 
dauerte mit wechfelndem Erfolg den ganzen Tag fort, und des Abends 
raͤumten die Franzoſen das Feld. Da die Engländer faſt ihre ganze Mu⸗ 
nition verjchoffen hatten, führte Calliaud feine Leute während der Nacht 
nach Tſchingleput zurück, nachdem ex Feuer angezimdet hatte, um den 
Zeind zu taufchen. 

Lally lag tebt far ziel Monate vor Madras. Eine Brefche war 
gelegt; aber feine Officiere exflärten, daß fie zwar pralticabel, aber nicht 
zugänglich fei, und gaben zugleich die Meinung zu erkennen, daß fie mit 
ihren gegammärtigen Streitkräften das Fort nicht einnehmen könnten. 
Lally mar bei feinen Officiexen wegen feines Stolzes und feiner Grobheit 
verhaßt; Die Ausreißerei nahm bei Den Sipoys täglich überhand, und die 
Europäer drohten, ihrem Beiſpiele zu folgen. Ex beſchloß daher, die 
Belagerung aufzubeben, vorher aber die ſchwarze Stadt in Brand zu 
ſtecken. Das Erſcheinen des Admirals Potock mit Berftärkung am 16. 
retieie jedoch den Staditheil der Eüngebornen. Nachdem der Feind die 
ganze Nacht hindurch ein heftiges Feuer unterhalten hatte, marfchirte er 
den Tag darauf nach Arcot ab, und zwar in foldher Eile, daß er zwei⸗ 
undfünfzig Kanonen und hundertfünfzig Safer Pulver zurückließ. Auch 
vier neranendete und Franke Curopäer blieben zurid, Die Lally in einem 
Briefe der Menfchlichkeit des. englifchen Gouverneurs empfahl, und die 
eine ſolche Behandlung fanden, daß er troß feined Stolzes und feiner 
Rauhheit feine Dankbarkeit dafür zu erkennen gab. So enbigte die * 
Belagerung von Radras. 

Die Engländer erſchienen bald wieder im Felde, diesmal unter Me 
jor Brereion, da ſowohl Lawrence wie Draper Fran waren. Die Tram 
zofen unter dem Marquis de Soupires wagten nicht, ihnen entgegenguiver - 
ten, und fie nahmen Kondſcheveram durch Sturm ein. Gegen Ende Mat 
bezogen beide Armeen Gantonnixungen. 

Während dieſe Ereigniffe fraitfanden, erfuhr Lally, daß Mafulipa⸗ 
tam den Engländern ia die Häsde gefallen, und fo dem fumzoͤſtſchen Ein» 
fluß in den Sirkars ein Ende gemacht worden war. Einer der Rad» 
ſchahs diefes Landes, Namens Amunderas, war von Buffy beleidigt wor⸗ 
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den, und hatte feine Abreiſe benutzt, um Wiſagapatam anzugreifen und 
woegzenehmen. Gr ſchitkte fofort nuch Madras um Hilfe, und verſprach 
den Engländer, ihnen den Platz zu übergeben. Da Int St. David 
damals gerade gefallen war, und man jeden Augenblick einen Angriff auf 
Madras erwartete, jo wies man feine Anerbietungen zurüd. Er wendete 
ſich aum am Slive, der ſich fofors bereit erläche, ihm beizuſtehen, und 
500 Europa und 2000 Sipoyd mit dreißig Geſchuͤtzen, unter datı Br 
fehl des Oberſtlieutnants Forde, gingen im Monat September zur See 
nach Wiſagapatam ab. Sie fließen zu des Radſchahs Geſindel“, wie 
Drme ſehr unehrerbietig feine Truppen nennt, und nach den gewöhnlichen 
Streitigleiten wegen des Geldes rückten fie gegen die franzöflfchen 
Tsuyyen unter Eonflans, den fie bei Beddabore vollftändig fihlmgen. 
Ste marſchirten dann vierjig Meilen weiter, um Radſchamundra am lin⸗ 
fen Ufer des Godaweri, anzugreifen; aber die Franzoſen rämmten e& bet - 
ihrer Annaͤherung. und zogen fich über den Strg nach Mafuliyatam zu - 
rück. Mangel an Geld hemmre für einige Zeit die Fortſchritte Forde's, 
und unterdeffen hatle der Subahdar feine Streitkräfte am Kifina ver: 
ſammelt, um es zu entſetzen. Forde rüdte jedoch vor, und kam am 6, 
März Angeſichte der Stadt an. Er war mit dem Bau von Batterien 
und anderen Borbereiturigen zum Angriff beſchaͤftigt, als plößlich alle 
ſeine euxopiiichen Zunpypen unter das Gewehr traten, und. abzumarſchiren 
drohten, wenn er ihnen wicht Die rückſtaäͤndigen Priſengelder auszahle, 
und ſich verpflichte, die ganze Beute von Maſulipatam, wenn dafſelbe 
eingenomnten würde, Ihnen zu aͤberlaſſen. Durch Verſprechungen und Vor⸗ 
ſtelungen bewog er fie jedoch, zu ihrer Pflicht zurückzukehren, und die 
Belagernag nahm ihren Fortgang. Am 6. April wurden drei VBreſchen 
als gangbar angezeigt, und da es fich herausftellte, daß nur nach auf zwei 
Lage Mimition füs die Batterien vorhanden war, und die Nachricht ein⸗ 
tsf, daß der Subahdar und die Franzoſen, (die fich Radſchamundras wie⸗ 
der bemaͤchtigt hatten) fir näheren, fo beſchloß man, eisen Sturmver- 
fich zu magen 

Am 10. wurde den ganzen Tag über das Feuer mit großer Leb⸗ 
haſtigkei unterhuiten, und um zehn hr Nachts raten die Truppen un 
ter das Gewehr. Der Hauptangriff fand in drei Abtheilungen, zwei mit 
anpälfchen Truppen uriter den Hauptleuten Fischen und Vorle, undeine 
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mit Sipoys unter Hauptmann Maclenn, ftatt. Eine andere Abtheilung 
unter Hauptmann Knog, und eine fünfte, aus den Truppen Des Radſchahs 
beftehend, ſollten durch falfche Angriffe die Aufmerkſamkeit des Feindes 
ablenken. Hauptmann Fiſcher erreichte die Brefche, und nahm von einer 
Baftion Beſitz; hier fiieß Hauptmann Yorke zu ihm, der jedoch beinahe 
fein Leben verlor, da wegen einer Mine ein panifcher Schredden unter ſei⸗ 
nen Leuten entftand, und ſie ihn mit zwei TZambouren ganz allein ließen. Ex 
fammelte jedoch noch ſechsunddreißig von ihnen, aber die Franzofen hat⸗ 
ten. Zeit gefunden, eine Kanone mit Kartätfchen zu laden, ‘und verwun« 
deten durch Abfenern derfelben ihn felbft und fünfzehn Andere; außerdem 
wurden Einige getödtet. Conflans ergab fich jedoch auf Gnade und 
Ungnade, und die Zahl der Gefangenen überftieg die der Steger. Ueber 
fluß von Borräthen und 120 Stud Geſchütz befanden ich im Fort; die 
- andere Beute war beträchtlich. 

Ealabut Dſchung, der nur fünfzehn Meilen entfernt ftand, zeigte 
jebt Geneigtheit, zu unterhandeln. Oberft Forde begab fich daher in fein 
Lager, und ſchloß einen Vertrag mit ihm ab, Fraft deffen er Maſulipatam 
und einige andere Diftriete den Engländern übergab, und ſich verpflich- 
tete, die Franzofen aus feinem Dienfte zu entlaflen, und fie in Zukunft 
nicht mehr zu verwenden, auch ihnen Feine Niederlaffungen füdlich vom 
Kiftna zu geftatten. Ihrerſeits verfprachen die Engländer, feinen Fein⸗ 
ben weder zu helfen, noch fie zu beſchützen. Diefe Bedingungen waren 
ganz zu Gunften der Engländer, und wären wahrſcheinlich nicht fo Tetcht 
erlangt worden, wenn nicht Niſam Aly, des Subahdars Bruder, deffen 
Feindſchaft gegen Buſſy wohlbefannt war, einen Brief von Clive bekom⸗ 
men hätte, der ihn einlud, Oberſt Forde zu unterftiiken, der ſchon 
bis Heiderabad vorgerüct wäre, in der Hoffnung, feinen Bruder zu ver 
drängen. Der Subahdar forderte Forde auf, ihm einige der engliſchen 
Truppen zu überlaffen,, und behielt auf feine Weigerung die Franzoſen 
bei fih. Es kam jedoch zu einer Verftändigung mit Riſam Aly, der in 
bie Statthalterfchaft Berar, aus der ihn Buffy verdrängt hatte, nieder 
eingefebt ward. Bafelut Dſchung, ein anderer Bruder, nahm nun die 
franzöftfchen Truppen in feinen Dienft, und begab fich mit ihnen nach Dem 
Süden, um feine eigenen Pläne zu verfolgen. Dies veranlaßte die Eng- 
länder, eine Zruppenabtheilung unter Major Monſon gegen das Fort 
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Koverpauf zu ſchicken, das ſich zu ihrem großen Erſtaunen, denn Nie 
mand erwartete es, auf die erſte Aufforderung ergab. Monſon fühete 
dann feine Zruppen gegen Arcot, wo er ein ähnliches Ergebniß erwar- 
tete, aber er täufchte fich in feiner Hoffnung, und kehrte nach Kondſche⸗ 
veram zurüd. 

Am 10. September kam es zwifchen den Flotten Pococks und 
vAhES zum Gefecht, und die Schlacht blieb, wie gewöhnlich, unentfchtes 
ben, obgleich die Franzoſen flohen. d'Ache zog ſich nach Ponditſcherry zus 
rüd, von woer, troß der Borftellungen und fogar Drohungen Lally’s, nach 
den Infeln fegelte. Er ließ fich jedoch bewegen, 400 Afrikaner und 500 
Europäer zurüdzulafien, welche leßtere Lally den „Abichaum des Meeres“ 
nennt. 
In der Nacht des 29. machten die englifchen Truppen unter Major 
Brereton einen Angriff auf Fort und Stadt Wandewaſch; aber er ſchlug 
vollftändig fehl, hauptfächlich in Folge der Feigheit Major Gordon’s, 
der eine der Abtheilungeu führen jollte, aber verfchwand, fowie das Zei⸗ 
hen zum Vorrüden gegeben wurde. Als Lally Nachricht von diefer ver⸗ 
fehlten Unternehmung erhielt, ließ er hundert Kanonenſchüfſe zu Ehren 
des von den Franzoſen erfochtenen großen Sieges abfeuern, und ſchickte 
überall hochtönende Bertchte über denfelben hin. 

Buffy war jebt unterwegs, um fich mit Bafelut Dfehung zu verei⸗ 
nigen, und war noch einen Tagemarfch von Areot entfernt, als er Nach⸗ 
richt von einer unter den dortigen Truppen ausgebrochenen Meuterei ers 
hielt, die fich alsbald in feinem Lager verbreitete. Die Truppen hatten: 
jetzt mehr als einen Sahresfold zu fordern. und waren ſchlecht mit 
Lebensmitteln verfehen. Dies rührte in Wirklichkeit von dem großen 
Mangel an Geld her; aber die Leute glaubten, d'Ache habe wiel Geld 
mitgebracht, und ‚hatten Lally in Verdacht, für ſich große Schäbe zu 
fammeln. Sie beflagten ſich laut, und als einige Soldaten des Regi⸗ 
mente Lothringen wegen anderer Bergehen beftraft wurden, kündigte das 
ganze Regiment den Gehorjam auf, und befegte die vor Kurzem von ben. 
Engländern eingenommene Stellung. Bald ftießen die anderen Regimen- 
ter in Wandewaſch zu ihnen; fie wählten einen Feldwebel zu ihrem Ge 
neral, einen Sergeanten zu ihrem Generalquartiermeifter, ernannten 
alle anderen. Officiere, und beobachteten die ſtrengſte Disciplin. 
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WE Runde von dieſen Vorfallen in Ponditſcherry eintraf, gaben 
Lully, die Mitglieder Des Rathes und Andere all ihr Gold mb Süber- 
zeug her, und Vicomte Fumel ward an die Meuterer abgeſchickt, um mit 
ihnen zu unterhandeln. Sie hörten ruhig feine Gründe und Vosfchläge 
an, und entichloffen fich, auf den Rath ihres Generals, des Feldwebels, 
zu ihrer Pficht zurückzubehren, unter der Beringung einer Antneflie, der 
fofordigen Auszahlung eines ſechsmonatlichen Soldes, und der Tilgung 
des Reſtes nach vier Wochen. Auf diefe Bedingungen ging man ein, 
und die Truppen Tehrten nach Wandewaſch zurüd. Buffy mußte feinen 
Leuten ebenfalls einen Monat Sold auszahlen, ımd ſtehen bleiben, bis ex 
ihnen fo viel‘ geben fonnte, als die Anderen erhalten hatten. Er ver 
einigte fih dann mit Bafelut Dſchung; aber da diefer ein Anleihen von 
vier Lak Rupien verlangte, konnte er nichts zum Nutzen der Franzoſen aus» 
richten, under kehrte, verftärkt durch Die Franzoſen, die bei Bafehıt 
Dſchung geweſen waren, nach den Karnatik zurück. 

Wie wir geſehen haben, war es Geldmangel, der allen Operationen 
des Franzoſen hemmend in den Weg trat. Seit zeigte fich Gelegenheit, 
eine beträchtliche Summe zu erhalten, und Lally beichtoß, fie zu benutzen. 
Die bevorſtehende December ⸗· Ernte auf der Infel Seringham verſprach. 
ungewöhnlich reich zu werden, und man ſchtug den Antheil der Regierung 
auf fechs Lak Hupien an. Daher ging gegen Ende November eine Ab» 
theilung von 900 Europaͤern, 1000 Sipoys und 200 eingebornen 
Reiten unter dem Brecht Erillon's dorthin ab. Steine Nachrichten yon 
feinem Marſch gelangten na Madras oder Tritſchinopoly, bis er faſt 
feinen Befttimmungsors erreicht. hatte. Er betrat dann die Infel, umd 
griff die Pagode an. die einige Sipoys und andere einheimifche Truppen 
- tapfer vertfeidigten. Die Kanonen ber Franzofen erzwangen fich jedoch 
bald Einlaß, und nun benahmen fie fi mit der gewöhnlichen franzöfl- 
fen Barbarei. Se gaben fein Quartier, und als fie Diejenigen, weiche 
das Bluibad überlebt hatten, hinaustrieben, fchofien fie auf Einige, wäh. 
rend ihre Reiterei Andere verfelgte und niederhieh. Den Offieieven muß 
man jedoch. die Gerechtigkeit widerfahren Laffen, daß fie das Benehmen 
* Leute nicht billigten. 

VDieſer Berluft ward bald durch Erfolge in einer anderen Gegend 
aufgewogen. Die engliſchen Streitkräfte waren durch die Auswechslung 
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von Gefangenen, und noch mehr durch die Ankunft des Oberſten 
Eoote, (der aus Bengalen nach England zuruͤckgekehrt war), mil 600 Raum, 
dem Refte feines Regiments, verftärkt, der es auf feine volle Stärke von 
1000 Hann brachte. Er ward zum Befehlshaber m Bengalen ernannt, 
aber mit der Erlaubniß, in Koromandel zu bleiben, wenn er e8 fir rath⸗ 
ſam hielte. Da er fich zu bleiben entſchloß, ging Major Calliaud nach 
Bengalen, wie Clive gewünfcht hatte, im Falle Coote in Koromandel zu⸗ 
rüdhlieb. | 

Coote, welcher den Oberbefehl übernahm, befchloß, Die Eroberung 
von Wandewafch zu verfuchen. Die Truppen fammelten ſich in Kond⸗ 
fheveram, von wo Major Brereton, während Coote mit dem Haupt 
corps nach Arcot marfchirte, mit einer flarken Entfendung gegen Wan⸗ 
dewafch vurdrang, und die Stadt ohne Widerftand in Befib nahm. In 
dem Fort befehligte ein Killidar oder eingeborner Gouverneur, der außer 
feinen eigenen Truppen noch ungefähr fiebzig Europäer bei ſich hatte. 


Coote Tieß gleich nach feiner Ankunft Batterien errichten, die bald 
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einen Wallbruch zu Stande gebracht hatten. Nun forderte man das 
Fort zur Uebergabe auf, erhielt aber eine trogige Antwort. Die Beſchie⸗ 


fung ward fortgefeßt, umd am folgenden Morgen ſchickte der Killidar 
Unterhändier ab. Coote verfprach ihm, wenn er die bei ihm befind- 
lichen Granzofen ausliefern wollte, follte er feine Statthalterſchaft unter 
den Eingkändern behalten. Bis zwei Uhr Nachmittags mußte er ſich je⸗ 
doch entſchtießen. Um diefe Stunde traf feine Antwort ein, und bie 
Franzoſen erſchienen auf den Wälten, und erbeten fich, das Fort zu uͤber⸗ 
geben. Coste ſchickte eine Abiheilung Sipoys vor, um das Thor zu be 


| jeden ; aber ſte wurden nicht eingebafjen, weit der Schtüfjel, wie man be 


hauptete,. ſich in der Hand des Killidar befinde. Coote war jedoch ſelbſt 
an der Spitze einer andern Compagnie vorgerint, und hatte die Breſche 
erfiegen, und fo ward Wandewaſch ohne Berluft eines einzigen Mannes 
eingenymmen. Der Killidar hatte den Vertrag wuterzeichnet, che bie 
Truppen eingerückt waren und hatte, dev Billigfert nach, gewiß ein Recht, 
an den Bortheilen veffefben Theil zu nehmen; aber vie Wichtigleit der 
Brovinz, feine Berwandtfchaft mit Tſchunda Sapib, feine Feindſchaft ge: 
gen Mohamed Aly und feine lange Verbindung mit den Franzoſen 
wogen ungeveihterweiße,“ fagt Orme, „ſchwerer, ald die einem Vertrage, 
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von dem er feinen Thell erfuͤllt hatte, fehueldige Achtung.“ Man brachte 
ihn als Gefangenen nach Madras,. wo er mit Stolz jede Rechenfchaft 
über feine Schäße verweigerte, die er nach einer ſtarken Veſte im Gebirge 
dei Vellore gefchiet hatte. Der Nabob fagte, feine Gefangennahme ſei 
von größerer Wichtigkeit, als die Eroberung ded Forts; dennoch bot ex 
ihm feine Freiheit für zehn Lak Rupien an. 


Bon Wandewaſch marjchirte Coote nach dem ort Karangoly, 
fünfunddreipig englifche Meilen von jenem entfernt. Nachdem er Brefche 
gelegt, geftattete er der Befakung freien Abzug mit allen Kriegsehren, 
und nahm nur den Sipoys ihre Waffen. Er traf Anftalten, nach Arcot 
aufzubrechen, wo eine Heine Abtheilung unter Capitain Wood bereits 
die Stadt beſetzt hatte. Uber die Rückkehr Buſſy's vereitelte diefen Plan ; 
und da ihn die franzöftfche Neiterei und einige Maratten, die fich ihr 
angeichloffen hatten, fehr beläftigten und die Regenzeit eintrat, legte 
er feine Truppen in Koverpauf und den benachbarten Dörfern in 
Quartier. 


Die beiden Armeen blieben nicht lange unthätig. Fruͤhzeitig im 
Sannar 1760 flanden fie ſich zwifchen Koverpauf und Arcot gegenüber. 
Lally, deffen Streitträfte durch Die Rückkehr Buſſy's und durch die An- 
kunft des größten Thelles der früher nach Seringham gemachten Entfen- 
dungen, die er zurückberufen hatte, eine Verftärkung erhalten hatten, bes 
ſchloß, Kondſcheveram anzugreifen, wo er große Reismagazine der Englän- 
der zu finden glaubte. Durch geſchicktes Mandvriren gelang es ihm, die 
Wachſamkeit der Engländer drei Tage lang zu täufchen, während welcher 
Zeit ex dem Biele feiner Operationen immer näher fam, und in der drit- 
ten Nacht beach er mit den Truppen in zwei Abtheilungen nach dem Fort 
auf. Am andern Morgen nahm er ohne Widerftand von der Stadt Be 
fi ; aber e8 befanden fich feine Reisvorräthe darin. Die Engländer hat- 
ten gar Feine Magazine; fie befolgten damals das Syſtem, daß jeder Tag 
für fich felbft forgen müffe; wenn Lebensmittel zu haben waren, fo aß 
der Soldat ; fonft faftete er. In der Pagode von Stondfcheveram, welche 
die Engländer noch befebt hielten, befanden fich noch einige militatrifche 
Borräthe; aber da die Franzofen keine Geſchüͤtze hatten, konnten fie die 
felbe ‚nicht angreifen, und fie zogen fich zurück, nachdem fie die Stadt 
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geplündert und in Brand geſteckt hatten. Ihre werthvollſte Beute waren 
zweitauſend Ochſen. 

Coote, der einen Angriff Lally's auf Wandewaſch vorausgeſetzt 
hatte, brach mit der Reiterei nach Kondſcheveram in dem Augenblicke auf, 
als er Nachricht von dort erhielt, fand Lally aber bei feiner Ankunft ſchon 
wieder abgezogen. Diefer Officier bereitete jebt einen Angriff auf Ban- 
dewafch vor, und zwar gegen den Rath des erfahrenen Buffy, welcher 
behauptete, es fei unmöglich, es Angefichts der ganzen englifchen Armee 
zu nehmen, und vorfchlug, da fie an Cavalerie fo ehr überlegen wären, 
und von den Maratten unterflüßt würden, die regulairen Truppen zus 
ſammenzuhalten, und von der Reiterei die englifchen Diſtricte verwüften 
zu laſſen. Aber Lally war hartnädig und eingebildet auf feine Meinung; 
er war eiferfüchtig auf Buſſy's Beliebtheit, wenn nicht auf feine Talente, 
und obgleich er anftändigerweife nicht vermeiden Tonnte, ihn um feine 
Meinung zu fragen, trug er doch Sorge, feinen Rath nie zu befolgen. 
Buſſy's abfällige Meinung entjchied daher für den Angriff auf Bande 
waſch, wohin Lally mit einem Theil feiner Streitkräfte am 4. aufbrach, 
während Buffy mit dem Haupttrupp in Trivatore zurüdblieb, Als 
Coote Nachricht von Lally's Abmarfch erhielt, nahm er Stellung halbe 
wegs zwifchen Wandewaſch und Tichingleput. Lally konnte Buffy kaum 
Glauben ſchenken, als er ihn von diefer Bewegung benachrichtigte; als er 
fh aber von der Wahrheit überzeugte, erlaubte er Buffy, nach feinem 
Gutdünten zu handeln, und diefer Officer führte feine Truppen nach 
Wandewaſch. Eoote beabfichtigte, zu warten, bis der Feind zum Sturm 
khritte, und alsdann entweder die im Gefecht befindlichen Truppen, oder 
de zur Dedung auf der Ebene aufgeftellten anzugreifen. Buffy, der feis 
nen Plan durchichaute, rieth Lally, die Belagerung zu unterbrechen, und 
feine Truppen zufammenzuhalten, bis Coote entweder angriffe oder ſich 
jurüczöge. Diefer Rath ward natürlich zurüdgewiefen, und Lally bes 
ſchloß, die Belagerung fortzufeßen. | . 

Gleich nach feiner erften Ankunft hatte Lally die Stadt angegriffen und 
eingenommen, hauptfächlich durch feinen perfünlichen Muth, eine Eigen: 
ſchaft, an der es Ihm keineswegs mangelte. Er verrammelte die Straßen 
eingänge nach dem Fort zu, und errichtete eine Batterie; aber da er feine 
ſchweren Geſchuͤtze aus einiger Entfernung herbeizuholen hatte, konnte er 
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mit ber Befchtefung erft am 20. beginnen. Damit Hatte er bei Cachruch 
der Nacht einige Wirkung hervorgebracht, und am nächſten Morgen 
rudtelionte, welchen Capitain Sherlock, der Befehlshaber im Fort, Hatte 
Nachricht zukommen Laffen, mit feiner Reiterei auf Kundſchaft vor. Nach⸗ 
dem er weitere Nachrichten von Sherlod empfangen, ertheifte er dem 
Haupttrupp Befehl, vorzurücken. Wie am folgenden Tage (22. Jamıar) 
feine ſaͤmmtliden Streitfräfte verfammelt waren, ftellte er ſich auf einer 
(Ebene, dem Lager der Franzoſen gegenüber, in Schlachtordnung auf: 
aber der Feind blieb unthätig, und ſelbſt die Beſchießung des Forts fchien 
aufgehört zu haben. Er ließ nun feine Truppen die Suͤdſeite des Wan⸗ 
dewafchberges entlang und in der Richtung des Forts weiter marſchiren 
Er bot abermals die Schlacht an, aber ohne Erfolg, und nachdem er 
durch Das Feuer zweier Gefchlige die ihn beläftigende franzöfifche und 
Barattenreiterei vertrieben, zog er um den Berg herum, bis ex, feinem 
Plane gemäß, ſich fo aufgeftellt hatte, daß feine eine Seite von dem 
Feuer des Forts, und die andere von ungangbarem Terrain gedeckt war, 
während er nach freier Wahl die Batterien, oder das Lager'des Feindes 
angreifen Tonnte. 


Jetzt erkannte Lally ſeinen Irrthum, beſchloß ſogleich, das Ge 
fecht zu beginnen, in der Hoffnung, ihn wieder gutzumachen, und ale die 
beiden Armeen ſich auf Kanonenſchußweite genähert hatten, ftellte er ſich 
an die Spitze feiner europäifchen 300 Reiter, machte einen großen Bogen 
und ftürzte fich auf die englifche Reiterei, unter der fih nur 80 Euros 
päer befanden. Die eingebornen Reiter machten auf der Stelle Kehrt und 
flohen, aber Eapitain Barker, der zwei Geſchuͤtze unter fich hatte, führte 
fie jo geſchickt, daß gerade, als die Franzofen in vollem Laufe auf die 80 
Engländer Iosftürmten, er ihnen aus nächfter Nähe eine Yadung gab, 
welche fie in folche Verwirrung brachte, daß fie umkehrten und das Feld 
räumten, und Lally, der zuletzt wich, mit fortriffen. 


Lally gab num feinen übrigen Truppen Befehl zum Vorrücken. Das 
Regiment Lothringen ging mit einex zwoͤlf Mann breiten Frout gegen 
Goates Regiment vor, und obgleich es fich in einer Catferuumg non fünf 
zig Schritt yon einem verheerenden Feuer empfangen ſah, ließ es ſich doch 
nicht aufhalten, bis es mit ben Gegnern die Bayonnete kreuzte. Aber hier 
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behanpteten Die Engländer wie immer ihre Ueberlegenheit und die tapfern 
Franzoſen machten Kehrt und flohen in ihr Lager zurück. 

Unterdefien traf eine englifche Ranonenkugel einen Pulverlarren in 
einem trockenen Waſſerbehaͤlter links von Zally’s Regiment, und die Er⸗ 
plofion tödtete oder verwundete ungefähr 80 Soldaten. Die Uebrigen 
flohen und Major Breveton rüdte auf der Stelle nah, um den Waſſer⸗ 
behälter zu beſetzen. Buſſy jede, der einige von den Flüchtlingen ge 
fammelt hatte, führte fie wieder ins Gefecht und es entfland ein har 
nädiges Gandgemenge ; aber die Engländer blieben im Beſitz des Waſſer⸗ 
behaͤlters, obgleich ihr tapferer Führer im Kamıpfe blieb, Das eſecht 
dauerte nun zwifchen ihnen und dem noch übrigen Meft von Lally's Regb 
ment fort, bis zwei Geſchuͤtze auffuhren, um letzteres zu beichießen. Buffy 
verſuchte nun, feine Leute zu einem Angriff vorzuführen, aber fein Pferd 
erhielt eine Wunde und er fah fich genöthigt, abzufteigen, und jet fand 
er, daß ihm nur 20 Mann gefolgt waren. Er ergab ſich einer engliſchen 
Partei, die ihn umringte, und jo groß war bie Achtung, die man ihm 
zellte, daß er auf der Wahlitatt auf Ehrenwort entlaffen und wit einem 
Paß nach Bonditfcherry verjehen ward. 

Das frangbfifche Lager ſiel mit feinen Vorraͤthen, feiner Munition 
und vierundzwanzig Geſchuͤtzen den Siegern in die Hände. Der Verluſt 
der Engländer an Todten und Berwimdeten betrug ungefähr 200, der 
der Branzofen gegen 600 Wann. Die Zahl der am Gefecht theilnehmen⸗ 
den Europäer giebt Orme auf 1900 Engländer und 2200 Franzoſen, 
Lally dagegen auf 2500 von Erxfteren und 1350 von Lebieren an”), 

Coote eroberte zunaͤchſt Tſchingleput, Areot und andere Forts, De 
wichtige Seehafen Karikal ergab ſich am 5. April und am 1. Mai war 
Bonditfcherrn der einzige Platz, den die Franzoſen noch befaßen, und Die 
englifche Armee Tagerte vier Meilen von diefer Stadt, She. wear vom 
Beaterland aus bedentend werflärkt worden ımd elf Linienſchiffe befanden 
Ach jetzt an ber Küfte. Hoffnung und Vertrauen erfüllten alle Gemü 





+ 


*) ME, getren feinem Syſteme, feine Landsleute herabzuſetzen, nennt 
Orme's Angabe fiber die Anzahl der Franzoſen eine u Vermuthun 
ebaute, während Lally vielleicht Hinfichtlic der Augabe feiner eigen 
eitkraͤfte Glauben verdiene, da er fie Augeſichts feiner Feinde vers 
Öffentlicht, die ihn hätten widerlegen fünnen. Aber diefe Keinde waren 
ebenfalls Yranzofen und feine Angabe iſt erwiefenermaßen falſch. 
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während hinter den Mauern von Bonditfcherey nur Misteamen, Feind⸗ 
jchaft und Bitterkeit herrſchten. Lally Eagte den Gouverneur und den 
Rath des Unterfchleifes und der Beftechlichkeit an; fie antworteten durch 
Beſchuldigungen der Feigheit, Planloſigkeit und Unehrlichkeit. Man er 
wartete Hilfe von Sranfreich, aber vergebens. 

Dennoch flößte Lally den Engländern noch ſolche Achtung vor je 
nen Streitkräften ein, daß fie nicht wagten, Ponditſcherry zu belagen. 
Er fuhr fort, das Fort mit Lebensmitteln für mehrere Monate zu ver 
ſehen, und in der Racht des 4. September unternahm er einen wohle 
erfonmenen Augriff auf das englifche Lager, welcher jedoch fehlſchlug, 
kauptfächlich, weil eine feiner Abtheilungen nicht zu rechter Zeit eintraf. 
Bei den Engländern dagegen famen immer neue Berftärkungen an und ihre 
Flotte zählte jebt fiebzehn Linienſchiffe. 

Die lebten Schiffe von England brachten Oberftlieutenantspatente 
fürr die Majore Brereton und Monfon von älterem Datum, als das Par 
sent Coote's mit. Aber fie follten den Befehl nicht übernehmen, folange 
Coote im Karnatik blieb. Diefe unverftändige Anordnung war in Um 
kenutniß des wirklichen Standes der Verhältniffe getroffen worden ; denn 
Coote hatte, wie man zu Haufe glaubte, bereits den Oberbefehl in Ben 
galen übernommen. Monfon, in dem wir wenig Achtungswerthes finden 
werden, erbot ſich, ſich nach Madras zu begeben, anftatt im Geijte feiner 
Snftructionen, folange die Belagerung dauerte, unter Coote fortzudie 
nen; aber, um der Schwierigkeit ein Ende zu machen, fagte Eoote, daß 
er mit feinem Regiment fogleich nach Bengalen gehen wollte, und als 
Monſon der Präfidentichaft erflärte, daß nach dem Abmarfch dieſes Regi⸗ 
ments wenig Hoffnung übrig bliebe, Ponditſcherry zu nehmen , zeigte fih 
Coote, nicht dem Beifpiele Adlercron’s folgend, bereit, es — 
und allein nach Bengalen abzureiſen. 

Ponditſcherry war, wie die meiſten Staͤdte in es Theile ndiend, 
von — lebendigen Hecke, die aus Baͤumen und Stachelpflanzen beſtand, 
umſchloſſen. Der Nutzen dieſer Hecken war, daß fie einen plötzlichen An⸗ 
griff unmöglich machten. Die von Ponditſcherry begann an dem Fluſſe 
dem Fort Ariankopang gegenüber, und lief dann um die Stadt herum, 
bis fie im Norden die Seefüfte erreichte. Ste umſchloß einen Flächen 
vaum von fieben englifchen Quadratmeilen, der Vieh genug ernährte, um 
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die Befagung für längere Zeit mit Lebensmitteln zu verforgen. Bier 
Redouten auf den vier von der Stadt ausgehenden Straßen vertheidig- 
ten diefe Hecke. Sie und die fie befchiikenden Werke wegzunehmen, war 
für die Engländer von der größten Wichtigkeit. Eoote, nach deffen Plane 
man mit der Eroberung des Forts Arankopang beginnen ſollte, hatte 
den Admiral Stevens bewogen, ihm zu diefem Zwede 400 Marinefol- 
baten zu leihen; aber im Rathe fügte er fih Monſon's Meinung, die 
beabfichtigte Expedition unterblieb und die Marinefoldaten kehrten wieder 
an Bord der Schiffe zurück. 

Monfon, der den Plan entworfen hatte, die vier Redouten gleich 
zeitig anzugreifen, verfchritt zu feiner Ausführung, fowie er den Befehl 
äbernommen hatte. Der Angriff war zum Theil von Erfolg und wäre 
es volltändig geweien, wenn nicht abermals Major R. Gordon im ent- 
ſcheidenden Augenblide verfchwunden wäre. Die Franzoſen verließen 
drei von den Redouten und mehrere Geſchütze; aber der Berluft der Eng. 
länder war beträchtlich. Monfon ſelbſt befand fich unter den Verwun⸗ 
deten, und da der nächfte im Rang, Major R. Gordon, jehr bald feine 
Unfähigfeit dadurch zeigte, daß er die Truppen einem Nachtangriff aus 
ſehte, vor deſſen Folgen fie nur ihre eigene verzweifelte Tapferkeit rettete, 
ſchrieb Monfon fofort an Boote, der fih noch in Madras befand, um 
ihn aufzufordern, da8 Commando zu übernehmen. Die Präfidentfehaft 
unterftüßte diefen Wunſch und Coote, der feine falfchen Ehrbegriffe 
hatte, fügte fich bereitwillig. 

Die Einſchließung wurde fortgefeßt und im December machte fich in 
der Stadt die Hungersnoth fühlbar. Am 27. Mai trieb Lally die Ein 
gebornen, 1400 an der Zahl, aus der Stadt und acht Tage lang trieben 
Rh diefe unglücklichen Gefchöpfe an der Einhegung herum, nur von 
Graswurzeln Iebend, von den Wachen der Belagerer verhindert, ins 
Freie zu gelangen und mit Kanonen und Kleingewehrfeuer befchoffen, 
wenn fie fich den Thoren der Stadt näherten. Endlich geftattete ihnen 
der englifche Beiehlshaber den Ausgang und die Worte des Danfes, 
weiche Die Armen fprachen, waren laut und innig. 

.Am 30. war ein furchtbares Unwetter; das Meer überfchwenmte 
den Strand, zerftörte die. englifchen Batterien und Redouten, riß Zelte 
mit fich fort und verdarb die Munition, Einige Schiffe des Blokade⸗ 
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geſchwaders ftrandeten; andere wurden fehr beſchaͤdigt. Aber die Ueber⸗ 
ſchwemmung war infofern von guten Folgen, als fie die ganze Um⸗ 
gegend der Artillerte unzugänglich machte, und dadurch der Beſatzung 
verwehrte, einen Ausfall zu machen. Man fparte keine Anftrengungen, 
am die Schäden auszubeffern, und am 12. Januar 1761 eröffneten die 
Belagerer die Raufgräben. Am 15. Abends erfchien eine Waffenſtill⸗ 
ftandsfahne, welche die Ankunft einer Deputation anmeldete. Die Ab⸗ 
geſandten Tamen zu Fuße, da fich weder Pferde noch Balankinträger im 
Fort befanden. Sie überbrachten eine Denkfchrift von Lally voller Tächer- 
licher Prahlereien und Befchwerden, daß die Engländer ihr Wort ge 
drehen hätten, aber zugleich mit dem Anerbieten, fih auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben, und eine zweite Schrift von dem Statthalter und 
dem Rathe, welche um Sicherheit für Die Perfonen , das Eigenthum und 
die Neligion der Beruohner bat. Die Bedingungen wurden bewilligt und 
am nächften Tage (18.) nahmen die Engländer Stadt und Eitadelle in 
Beſitz. Der Donner von hundert Gefchüßen von den Schiffen, den Waͤl⸗ 
Ien, den Redouten und den Batterien begrüßte die engliſche Flagge, wie 

fie fich über der eroberten Stadt entfaltete. 

Da die Franzofen die Befeftigungen des Forts St. David gefchleift 
hatten, und Lally's Verhaltungsbefehle dahin lauteten, alle maritime 
Befibungen der Engländer zu zerftören , fo hatte die Compagnie ähnliche 
Befehle zur Bergeltung erlaffen. Daher wurden die Befefligungen von 
Ponditſcherry gefchleift. Mr. Pigot nahm die Eroberung für die Com⸗ 
pagnie in Anfpruch, aber ein Rath von DOfflcieren der Armee und Marine 
trat zufammen und fprach fich dagegen aus. Er erflärte nun, daß Die 
Mräfidentichaft kein Geld für die Unterhaltung der königlichen Truppen 
und der franzäfiichen Gefangenen hergeben würde, und fie mußten nad 
geben, obgleich fie gegen feine Berechtigung zu einem foldhen Schritte 
proteftirten. 

Gingi, Thiagur und Maheé an der Küfte von Malabar ergaben fi 
bald darauf den gegen fie ausgefchilten Truppen; die Franzoſen be 
fagen num nichts weiter in Indien, als die bloſen Handelsfactoreien in 
Kalikut und Surat, und fo waren in einem Zeitraum von weniger al$ 
zwanzig Jahren ihre glänzenden Träume eines Reiches im Often für im- 
mer vernichtet. : 
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Und gewiß fönnen wir ohne nationales Verurtheil ſagen, daß es 
ein Süd für das indifche Vol? war, daß der Kampf diefen Ausgang 
Hatte. Bon allen europäifchen Nationen fcheinen Die Franzofen am wer 
nigften geeignet zu fein, uber ein anderes Volk zu herrfchen. Ihre na 
tionale Eitelfeit und der ihnen angeborene Uebermuth machen fie unfähig 
Dazu; fie befiken nicht die zu einem folchen Behufe nothwendige Würde 
Des Charakters. An dem Benehmen der Engländer in Indien it un 
zweifelhaft Vieles zu tadeln; aber viel davon ift unvermeidlicher Uns 
kenntniß zuzujchreiben und der Fortfchritt zur Beſſerung ift langfam 
aber andauernd geweien. Hätten dagegen die Branzofen diefelbe Macht 
in Indien erlangt, fo, fürchten wir, würde der Gefchichtichreiber ein ganz 
anderes Bild vorführen müffen, und wir würden über Stazzins und 
Aeußerungen der Gewaltthat, des Uebermuthes und der Graufamteit 
zu berichten haben, deren Engländer unfähig find, und die —— mit 
ihrer Niedermetzelung und Vertreibung geendigt hätten. 

Lally kehrte nach Frankreich zurüd. Sein Benehmen in Andien war 
rũckſichtslos und übermüthig gewefen und hatte ihm viele Feinde erwedt; 
aber er hatte ſich ehrlich und uneigennützig gezeigt und Beweife von Muth 
und Geſchick gegeben. Das Minifterium und die Compagnie, die ihn 
nicht unterflügt hatten, befchloffen, ihn zum Sündenbod ihrer eigenen 
Berfäumniffe zu machen und er ward in die Baftille, und alsdann , als 
ob dies zu ehrenvoll für ihn wäre, in ein gemeines Gefängniß geworfen. 
Leichtfinnige Anklagen wurden gegen ihn erhoben und das Parifer Par⸗ 
lament verurtheilte ihn zum Tode. WS ihm das Urtheil in feinem Ker⸗ 
fer vorgelefen ward, überwältigten ihn Staunen und Entrüftung fo fehr, 
Daß er einen Zirkel ergriff, den er eben benupt hatte und ihn fich in das 
Herz zu floßen verfuchte; aber man fiel ihm in die Arme. Noch denjelben 
Zag führte man ihn auf einem Düngerfarren durch Paris nad) dem 
Greveplatz, mit einem Scnebel im Munde, damit er nicht zum Volke freche, 
und fein Haupt flel auf dem Schaffot. Voltaire ſtellte diefen, „mit dem 
Schwerte der Gerechtigkeit begangenen Mord“, wie ihn Orme nennt, 
6108 , und der Sohn des Hingerichteten, Lally Tollendal, wurde in der 
Hand der Vorfehung ein Werkzeug, die entartete und tyrannifche Mo⸗ 
narchie, welche dad Verbrechen begangen, zu flürzen. | 


17° 
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Vierundzwanzigstes Kapitel. 
angelsgenbeien Bengalens. — Schah Sada's Einfall in Behar. — Krieg 
mit den Holläutern. — Rüdlehr Clive's nah England. 

Nachdem wir die Ereigniffe im Karnatik bis zum Sturz der fran- 
zöfifchen Herrfchaft in Indien erzählt haben, müffen wir jeßt nach Ben- 
galen zurückkehren. 

Eine Revolution im Orient begleiten gewöhnlich Kleine Erſchütterun⸗ 
gen im Staate, hervorgerufen von denjenigen, welche Reichthum oder 
Macht zu gewinnen hoffen, oder zu verlieren fürchten. Dſchaffier Khan 
war ein ſchwacher Mann und hing zu fehr an feiner Familie und fein 
Sohn Mirum war als graufam und gewiſſenlos befannt. Außerdem 
hatte es zu des Mugen Aliverdi Politik gehört, in wichtigen und gut be 
zahlten Aemtern Hindu zu verwenden und die Mohamedaner trachteten 
nad) ihren Stellen und ihrem Reichthum. Die Folge war, daß fehr bald 
Roy Dullub, Abdul Sing, Radfhah von Purneah, Radichah Ram, Ver⸗ 
wefer von Midnapore und Radſchah Nam Narrain, Statthalter von 
Patna, in vollem Aufftande waren und Dſchudſchah⸗ed⸗Daulah von 
Audh, der jeßt Law und feine Franzofen bei ſich hatte, Behar bedrohte. 
Elive ſah fich daher genöthigt, den Nabob mit dem größten Theil feiner 
Truppen nach Patna zu begleiten, ubgleich er dadurch Kalkutta ganz un 
gedeckt ließ, wenn die Franzoſen, wie man fürchtete, eine Truppenmacht 
gegen daffelbe hätten ſchicken können. Durch den Einfluß, den die Ener- 
gie feines Geiftes ihm über den mwetterwendifchen Nabob gab und durch 
das Vertrauen, da8 Ram Narrain auf feine Ehre ſetzte, gelang es ihm, 
einen Vergleich zu Stande zu bringen und Letzterer blieb im Beſitz feiner 
Statthalterfchaft, von der ihn Mihr Dfchaffler zu Gunften feines Bru⸗ 
ders hatte entfernen wollen, den Clive „einen größern Dummkopf als er 
jelbft” nennt. Während feines Aufenthaltes in Patna erlangte Elive 
auch für die Compagnie das Monopol des Salpeters in diefer Provinz. 
Es par ganz gewiß ein Vortheil für fie; aber es war auch ein Vortheil 
für den Nabob, der foviel wie früher erhielt und viel regelmäßigere Zah 
lung. Clive's Begleiter nah Murfchtdabad war Roy Dullub gemefen, 
dem er feinen Schuß — hatte und er begab ſich alsdann nach 
Kalkutta zuruͤck. 

Bald nach feiner Ruͤckkehr kam ein Schiff von England an, das die 
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Anordnungen überbrachte, welche die Directoren nach dem Eintreffen 
der Nachrichten über die Unfälle in Bengalen getroffen hatten. Das 
erfte Deeret vom Auguft 1557 ernannte einen Fünferausſchuß, in dem 
Clive den Vorſitz führen follte; das zweite vom Rovember entließ Mr. 
Drake, deffen Unfähigkeit unbeftritten war, und ernannte einen Rath von 
zehn Mitgliedern , von denen die vier älteren der Reihe nach je drei Mo- 
nate präfidiven follten. In diefem lebten Erlaß war Clive gar nicht ges 
nennt; aber darauf achtete man wenig, und die Mitglieder des Rathes 
forderten ihn mit Einer Stimme auf, den Borfit zu übernehmen, da er 
allein fähig fei, die Gefchäfte in diefer Fritifchen Zeit zu leiten. Verletzt 
von der Beleidigung, die feiner Meinung nach die Diveetoren beabfichtigt 
hatten, weigerte er fich Anfangs ; aber er gab zuleßt feinem Eifer für das 
gemeine Befte und den vereinigten Bitten aller Stände und Parteien in 
Bengalen nah. In Wahrheit hatte man ihn gar nicht zuruͤckſetzen wol⸗ 
im. Dan glaubte, er fei nach Madras zurücdgelehrt, und ſowie Nach⸗ 
richt won der Schlacht von Plaſſy eingetroffen war, und man erfuhr, daß 
er in Bengalen geblieben , ernannten ihn die Directoren zum Präfidenten. 

Bald nachdem died gefchehen, Tieß Clive die Expedition unter Oberſt 
Forde nach dem Dekan abgehen, fehr gegen den Willen mehrerer Mit 
glieder des Rathes, die nur an Bengalen dachten, während er die eng: 
fifchen Intereffen in ganz Indien im Auge hatte. 

Unterdeffen dauerte das Ränfefpiel wie gewöhnlich in Murfchidabad 
fort, und Roy Dulub verlor feine Stelle und fiel in Ungnade. - Eine 
Haupttriebfeder bei diefem Umfchwung war Nundeomar, ein anderer 
Hindu und Statthalter von Hughly, der ihn wegen feines Reichthumes 
und feines Glückes beneidete. Auch feine Hinneigung zu den Engländern 
war in den Augen des Nabobs und feines Sohnes ein ſchweres Ver- 
brechen. Gerade um diefe Zeit hatte Clive den Nabob nach Kalkutta ein« 
geladen. Er nahm die Einladung an und war faum abgereift, als Mirum, 
wie ohne Zweifel verabredet war, Anftalten machte, Roy Dullub's Haus 
anzugreifen. Mr. Scerafton, der Refident, ſchickte jedoch eine Compagnie 
Truppen zu feinem Schub ab und benachrichtigte Mr. Watts, der ſich 
bei dem Nabob befand. Diefer Fürft leugnete natürlich, etwas von der 
Sache zu wiffen und geftattete Roy Dullub, ihn nach Kalkutta zu be 
gleiten. Einige Zeit darauf erhielt die Familie des Minifters Erlaubniß, 
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ſich zu Ihm zu begeben und fein Vermögen blieb von Plünderung wer- 
ſchont. Bermittelft eines verfälfchten Briefes, der ein Complot gegen 
das Leben des Nabobs beweiſen ſollte, verſuchte man alsdann, ihn des 
engliſchen Schutzes zu berauben. Aber dieſen Kunſtgriff durchſchaute 
Elives Scharfblick ſogleich. 

Zu Anfang des Jahres 1759 entfloh der Schah Sada, Thronerbe 
und älteſter Sohn des Kaiſers von Delhi, müde der Abhängigkeit, in der 
der Weſſir Ghafised-din die kaiſerliche Familie hielt und angeftachelt von 
dem Subahdar von Audh, aus der Hauptftadt und beſchloß, nachdem 
er ungefähr 83000 Mann um fich verfammelt, einen Berfuch zu machen, 
ſich Behars zu bemächtigen.. Wie es hieß, hatte Ram Narrain ihn ein, 
geladen und die Seits ihn mit Geld unterflüßt; auch behauptete man, 
daß Law zu ihm geftoßen fei. Auf der anderen Seite flößte das Bench 
.. men feine® Sohnes dem Nabob große Beforgniß felbft für fein Leben 
ein, und feine Truppen waren in Aufruhr und weigerten fih, zu mar 
fhiren, wenn ihre Rüdftände nicht gezahlt würden. Seine einzige Hilfe 
war Clive, an den ſowohl er, wie Mr, Haſtings, der Nefident, häufige 
und dringende Briefe fchrieben. 

Clive fagte dem Nabob fogleich feine Unterfübung zu und ließ 
gleichzeitig durch Mr. Amyatt, dem Agenten in Patna, Nam Narrain 
fagen, daß er auf feinen Schuß gegen den Nabob rechnen fünne, Er 
ſtellte fih an die Epige von ungefähr 450 Europäern und 2500 Sipoys 
und brach nach Patna auf. Die Kunde von feiner Annäherung flößte 
dem Statthalter, der ſchon wankte, neuen Muth ein; ex fchlug die An . 
griffe des Feindes ab und bald darauf brach der Schah Sada fein Lager 
ab und trat eiligft den Rüdzug an. Zurüdgemwiefen in Audh, deffen Be | 
herrſcher er nicht länger mehr von Nutzen war und von feinem Bater 
für einen Empörer erflärt, fuchte er bei den Engländern Schuß; aber 
Elive fah fich bei feiner Verbindung mit Mihr Dfchaffier genöthigt, ihm 
denfelben zu verweigern; er fchickte ihm jedoch ein Geldgefchent von un 
gefähr 1000 Pfund Sterling, um durch deffen Hüfe feine Sucht zu 
bewertitelligen. | 

Diefer Kriegszug des Schah Sada war fowohl Mihr Dſchaffier, 
wie Clive von Ruben. Denn als der Kaifer (oder vielmehr Ghafi⸗ed⸗ 
din) davon hörte, ernannte er feinen zweiten Sohn zum Subahdar von 
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Bengalen ac. und Mihr Dſchaffier zu feinem Naib oder Stellvertreter und 
ließ an Zebtern und an Clive, der zum Omrah ded Reiches ernannt wors 
den war, Befehl ergehen, diefen Prinzen gefangenzunehmen. Daher 
taten Beide, während fie ihre eigenen Intereffen verfolgten, ihre Pflicht 
als gehorfame Unterthanen der Krone. Für Clive war der Hauptvor⸗ 
tbeil, daß Mihr Dichaffier dieſe Gelegenheit ergriff, um ihm ein Dſchaghir 
zur Aufrechterhaltung feiner neuen Würde zu fchenfen. Es beftand aus 
dem Erbzins des der Compagnie überlaffenen Gebietes und wurde auf 
fat 30 Lat Rupien jährlich veranfchlagt. 

Zwiſchen England und Holland herrfehte damals Frieden , aber wir 
dürfen nicht glauben, daß deshalb gegenfeitige Feindſeligkeiten im Crient 
unterblieben. Obgleich die Holländer, die ebenfalld von der Habjucht 
Schudſchah⸗ed⸗Daulah's gelitten hatten, über feinen Sturz frohlodten 
und den Engländern Glück wünfchten, daß fie ihn herbeigeführt hatten, 
weigerten fie ſich doch, Mihr Dichaffter anzuerkennen, und unterliegen die 
gervöhnliche Begrüßungsfalve, als er auf feiner Reife nad) Kalkutta an 
ihrer Sactorei Zfchinfura vorbeifam. Der beleidigte Nabob verbot ihnen 
den Handel und fie baten nun, nach ihrer gewöhnlichen Weife, auf das 
Demüthigfte um Verzeifung. Gemeinfame Eiferfucht gegen die Eng» 
länder zog fie bald wieder enger aneinander. Der Nabob ärgerte ſich 
über die Bevormundung, in der er gehalten wurde. Die Holländer Des 
neideten die Engländer um das Salpeternonopol (obgleich fie jet den 
Salpeter billiger als früher kauften) und fahen es ungern, dag ihre Fahr⸗ 
jeuge — als eine nöthige Borfihtsmaßregel gegen die Franzoſen — 
englifche Zootjen nehmen mußten. Angeblich follten fie nun miteinander 
aufgemacht haben, dag die Holländer Truppen von Batavia herühers 
ſchicken jollten, um den Engländern das Gegengewicht zu halten, und 
den Nabob zu unterflügen. Aber dann fam der Einfall Schah Eada’s 
dazwijchen, welcher den Nabob bewog, fich viel enger an Elive anzufchliegen 
als bisher, und ald Nachricht eintraf, daß die Holländer eine große Er» 
pedition in Batavin ausrüfteten, erließ er an den Statthalter von Tſchin⸗ 
fura ein Purwannah, welches ihnen den Einlaß in diefen Hafen verbot. 
Kurz darauf erfchien ein hollaͤndiſches Schiff voll Truppen, Der Nabob 
erließ ein zweites Purwannah, und die Holländer gaben an, daß fie nur 
wegen Seenoth einlaufen wollten und bald wieder abfegeln würden, Eie 
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verfuchten aber dennoch, Truppen zu landen, fahen fich aber daran durch 
die Wachſamkeit der Engländer verhindert, welche die Boote durchfuchten 
und die Soldaten zurückſchickten, die fie in denfelben fanden. 

Beitig im October, während der Nabob auf Beſuch in Kalkutta war, 
‚traf die Kunde ein, daß abermals ſechs oder fleben hollaͤndiſche Schiffe, 
„vollgepfropft mit Soldaten“, im Fluffe erfchtenen wären. Der Nabob, 
der fih bewußt war, daß fie in Folge feiner Aufmunterung famen, fagte, 
er wollte auf einige Tage nach feiner Stadt Hughly gehen und fie fort- 
ſchicken lafſen. Anftatt aber dies zu thun, begab er fich nach einem Ort 
zwifchen der Hauptſtadt und Tſchinſura, wo er die Holländer huldvoll 
empfing und den Engländern fagen ließ , daß er ihnen einige Fleine Hans . 
delserleichterungen gewährt habe, und daß fie ihre Schiffe und Truppen 
fortfchtelen würden, fowie die Jahreszeit e8 erlaubte, Aber daß dies 
Alles bloſes Schaufpiel war, lag offen dar, denn die Jahreszeit war fo 
günftig, als nur gewünfcht werden fonnte, und bald darauf traf die Nach⸗ 
richt ein, daß die Schiffe den Fluß hinauffegelten und daß die Holländer 
Iruppen aller Art anwarben, was ohne das Mitwiffen des Nabobs gar 
nicht gefchehen konnte. | 

Der Lefer darf nicht vergeffen, daß damals ein Theil der Truppen 
fih mit Oberft Forde im Dekan, ein anderer in Patna befand und 
daß die von England nach Bengalen gefchteten in Madras geblieben 
waren, fodaß die Befabung von Fort William fehr ſchwach war, und 
daß nur drei Kriegsfchiffe im Fluſſe Tagen. Den Holländern geftatten, 
den Fluß hinauf zu fegeln, hätte jedoch die Herrfchaft der Engländer in 
Bengalen bis in ihre Grundlage erfchüttern können, und außerdem fchrieb 
man dem Durbar des Nabobs die Abficht zu, die Nebenbuhler fich gegen: 
feitig fhwächen zu laffen und dann zu verfuchen, Beide zu verdrängen 
oder fich im fchlimmften Falle auf die Seite des Stärferen zu ftellen. 
Auf der anderen Seite war die Möglichkeit vorhanden, beflegt zu werden, 
und der Zweifel, ob man berechtigt fet, gegen einen Verbündeten Eng» 
lands Feindfeligkeiten zu beginnen, im Ball die Holländer verfuchen foll- 
ten, an den Batterien vorbeizufahren. Aber während zaghafte Ges 
müther zauderten und Glive, um ihm fen Vorhaben auszureden, fogar 
vorftellten,, welche perfönliche Verantwortlichkeit er übernehme, gab er 
zur Antwort: „einem öffentlichen Charakter falle zuweilen die Rolle zu, 
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mit dem Strid um den Hals zu handeln,“ und befchloß, auf jede Gefahr 
hin das Intereſſe und die Ehre feines Daterlandes aufrechtzuerhalten 
und den Holländern entgegenzutreten,, wenn fie verfuchen follten, im 
Fluſſe vorzudringen*). 

Aus der Verlegenheit , der angreifende Theil zu fein, fahen fich die 
Engländer bald von den Holländern ſelbſt erlöft, welche Schiffe, Kano— 
nen und Borräthe wegnahmen, Gefangene machten und die englifche 
Flagge befeitigten. Daraus fchloß man, daß fie Nachricht von dem Aus 
bruch eines Krieges zwifchen den beiden Staaten in Europa empfangen 
hätten, oder daß ſie auf die Hilfe oder die Neutralität des Nabobs rech⸗ 
neten. Da man ihre Pläne nicht fannte, wurde der größere Theil der 
Truppen unter Gapttain Knox in der Charnok⸗ und der Tanna⸗Bat⸗ 
terie aufgeftellt, während Oberft Forde, der aus Gefundheitsrudfichten 
vom Dekan zurücgefehrt war, mit einer andern Abtheilung in der Rich 
tung von Tſchinſura abmarfchirte, um. die holändifchen Truppen aufzus 
halten, wenn fie unterhalb der Batterien ans Ufer gehen und zu Lande 
fich.diefem Platz nähern follten. Die drei Schiffe erhielten Befehl, ober 
halb der Batterien vor Unter zu gehen, wo Branderboote bereit lagen 
und andere Vorbereitungen getroffen waren. 

Am 21. November legten fich die holländifchen Schiffe ein wenig 
unterhalb der Batterien vor Anker und am 23. ſetzten fie an dem gegen« 
überliegenden Ufer 700 Europäer und gegen 800 Bugoffen, d. 5. Ma⸗ 
alten, ans Land. An demfelben Tage erhielt Commodore Wilſon Befehl, 
bie Wiederherausgabe der Schiffe, ver Mannfchaften und des Eigenthumes 
ju verlangen, oder die holländifchen Schiffe, wenn fie fich deffen weiger⸗ 
ten, „anzngreifen, zu verfenfen, zu verbrennen, oder zu vernichten.” Den 

‚nächften Tag (24.) übermittelte ex den Holländern diefe Forderung und 

als fie diefelbe abfchlugen, zögerte der Commodore nicht länger, feine 
weiteren Verhaltungsbefehle auszuführen. So ungleich die Kräfte was 
ren, hatten doch ſchon nad) zwei Stunden fechs von den hollänbifchen 
Schiffen die Flagge geftrichen; das fiebente fegelte den Fluß hinab, ward 
aber unterwegs weggenommen. 





”) Als Clive diefen Entfchluß faßte, befand fih faft fein ganzet 
Bermögen in den Händen der Holländer, durch welche er es nach Eu⸗ 
ropa Abermachte. 


N 
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An demfelben Tage mußte Oberft Forde in den Ruinen von Tſchan⸗ 
dbernagore einen Angriff von der Befabung von Tſchinſura aushalten, 
flug ihn aber ab und verfolgte die Angreifer bis an die Thore diefer 
Stadt, die er, unterdeffen verftärkt durch Capitain Knox aus den Bat 
ferien, einzufchließen Anftalt machte, als er von der Annäherung der 
Zruppen von den Schiffen Kunde erhielt. Obgleich feine gefammten 
Streitkräfte nicht 4000 Europäer und 800 Sipoys überſtiegen, rüdte 
er dem Feinde Doch entgegen. Das Gefecht war „Furz, biutig und ent 
fheidend" ; denn es dauerte nur eine halbe Stuude und die Holländer 
verloren an Zodten 120 Europäer und 200 Malaten, an Berwundeten 
150 und an Gefangenen 350 Europäer mit 14 Officieren und 200 


Malaien. Forde kehrte dann zur Belagerung von Tſchinſura zuräd. 


Aber die Holländer waren jeßt bereit, nachzugeben; fie desavouirten das 
Auftreten ihrer Flotte, geftanden zu, der angreifende Theil geweſen zu 
fein, und erflärten fich bereit zur Bezahlung der Koften und Schäden. 
Sie erhielten nun ihre Schiffe zurüd. 

Doch die Bedrängniffe der Holländer waren noch nicht worüber. 
Nach Ablauf weniger Tage näherte fih Mirum an der Spike eines ſtar⸗ 
ken Reitertruppes Tſchinſura und ftellte feine Forderungen an die Hole 
länder. Sie wendeten ſich fchriftlich an Clive, um ihn um feine Ber- 
mittelung zu bitten. Er brachte einen Vertrag zum Abſchluß, der die 
Zahl der Truppen, welche die Holländer halten durften, auf 125 Euro 
päer feitfeßte, und der junge Nabob zog dann wieder ab und beläftigte 
fie nicht weiter. 

Clive führte jest feinen Plan aus, nach England zurückzukehren 
und ging, als der reichfte Mann, der jemals die Hüften Oftindiens 
verlaffen hat, um fich nach Europa zu begeben, am 25. Februar 1760 
unter Segel. Der Nabob, der in ihm feine einzige Stübe fah, bes 
klagte feine Abreife tief, und viele von den Beamten der Compagnie 
prophezeiten nur zu wahr, als Folge feiner Abweſenheit, Unheil für das 
Baterland. , 
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Sünfundzwanzigstes Kapitel. 


Niederlage des Kaifers. — Tod Mirum’s. — Entihronung Rihr Dſchaf⸗ 
fier’8. — Gefangennabme Ram Narrain’s. — Der Handel auf eigene 
Rechnung. — Zwift mit Mibr Koffim. — Angelegenbeiten Patna’d. — 
Wiedereinfegung Mihr Dſchaffier's. — Schlacht von Geriab. — Ermor⸗ 
dung engliiher Gefangenen. — Schlaht von Patna. — Meuterei der 
Sipoys. — Ehlacht von Bazar. — Tod Mihr Dſchaffier's. — Sein 
Nachfolger. — Austheilung der Geſchenke. 

Nach dem eingeführten Reihenfolgeſyſtem fiel jetzt das Amt eines 
Statthalters an Mr. Holwell, da die ihm Vorhergehenden geſtorben oder 
nach Europa zurückgekehrt waren. Auch Oberſt Forde kehrte zurück und 


der Oberbefehl in Militairſachen kam an Oberſt Calliaud. 


Am 18. Januar war dieſer Officier in Begleitung eines anſehn⸗ 
lichen einheimiſchen Truppencorps unter Mirum nach Patna abmarſchirt. 
Denn der frühere Schah Sada, der jetzt Kaiſer war, nachdem ſein Vater 
ermordet worden”), lag jetzt wieder vor dieſer Stadt. Calliaud hatte an 
Ram Narrain gefchrieben, er möge ein Gefecht vermeiden; aber dieſer bes 
achtete den Rath nicht, ſuchte einen Zufammenftoß und erlitt eine Nieder - 
lage. Am 22, Februar entfchlog ih Calliaud zu einer Schlacht, in wels 
her der Kaiſer vollftändig gefchlagen ward, und der Sieg wäre noch 
vollftändiger geweien, wenn Mirum fich nicht geweigert hätte, feine Reis 
terei an der Verfolgung Theil nehmen zu laffen. Der Kaifer marjchirte 
nach Bengalen, verfolgt von Calliaud, der ihn zwei» oder dreimal faft 
einholte und ihn, ohne die Weigerung des Nabobs, Reiterei herzugeben, 
wahrfcheinlich abermals gefchlagen hätte. So gelang es ihm, Patna zu 
erreichen, auf dad er, von Law und feinen Franzoſen unterftüßt, zwei 
Sturmangriffe machte. Er bereitete einen dritten vor, als die Ankunft 
einer Abtheilung unter Capitain Knox ihn zum Abzug zwang. Knox 
marfchirte dann gegen den Fuhdfchdar von Burneab, der fich dem Kaifer 
anzuſchließen beabftchtigte. Er brachte ihm eine Niederlage bei und Cal⸗ 
fand und Mirum, die unterdeffen Batna erreicht hatten, machten fih auf 
den Weg, um ihn zu verfolgen. Aber hier machte Mirum abermals durch 
die Verweigerung feiner Reiterei den Erfolg zunichte. Seine Laufbahn 
war jedoch bald zu Ende. In der Nacht des 2. Juli war ein fürchter« 


*) Siehe oben Seite 146. 
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fiches Gewitter, während deffen der Blitz in das Zelt Mirum's traf 
und alle darin Befindlichen erfchlug. Da im Orient fi die Truppen 
ſtets bei dem Tode des Feldherrn zerſtreuen, befchloß man, das Ableben 
Mirum’s geheim zu halten; es hieß daher, er fei Frank und während eines 
fiebentägigen Marfches nach Patna ahnte das Heer niemald die Wahr: 
heit. ALS fie bekannt wurde, forderten die Zruppen ungeſtüm ihre Sold⸗ 
rückſtaͤnde. Sie fchimpften auf den Nabob in den erbittertften Ausdrüden, 
bedrohten ihn fogar mit dem Tode, und ließen fih nur durch die Bes 
mühungen feines Schwiegerfohnes, Mihr Koffim, befchwichtigen , der drei 
Lak Rupien vorſchoß und für den Reſt die Bürgfchaft übernahm. 

So gewaltthätig und gewiffenlos Mirum war und obgleich der 
Nabob in beftändiger Beforgniß lebte, durch ihn ums Leben zu kommen, 
führte jebt doch fein Ableben zum Sturz der Macht feines Vaters, Mihr 
Koffim , ein fähiger, ehrgeisiger und feine Bedenken fcheuender Mann, 
hatte, als er das Geld vorſchoß, darauf beftanden, an Mirum's Stelle 
zu treten, und obgleich der Nabob zwei andere Söhne befaß und Mirum 
einen binterlaffen hatte, fah er fich doch genöthigt, diefer Anordnung 
feine Zuftimmung zu geben. Mihr Koffim war jedoch damit noch nicht 
zufrieden ; er ftand im Briefwechfel mit Mr. Holmell, welcher Mihr Dichaf- 
fier hate, und die Entfernung dieſes Fürften wurde befchloffen. 

Unterdefien war Mr. Holwell durch Mr. Banfittart von Madras 
erjeßt worden, den man auf Clive's fehr angelegentliche Empfehlung zu 
feinem Nachfolger in Bengalen ernannt hatte. Mr. Vanflttart war ein 
Mann von vielen guten Eigenfchaften und keineswegs ohne Talent; aber 
es fehlte ihm das, was für einen Mann in feiner Stellung von der größ- 
ter Wichtigkeit war — nämlich fehler Wille und Energie des Charakters, 
und er hörte daher bald auf, Herr in feinem Rathe zu fein. Die Aus: 
gaben der Compagnie in Bengalen waren damals fehr groß und ihre 
Hilfsquellen floffen mit jedem Tage fpärlicher; der Nabob, der fehlecht 
wirthichaftete, war natürlich im Rüdftand und e8 ward daher Mr. Hol- 
well nicht fchwer, den Gouverneur zu feinen Anfichten zu befehren und 
ihn zu bewegen, auf den Blan zur Entthronung diefes Fürften einzugehen. 

Da Mr. Holmell den Plan entworfen hatte, wurde ihm auch der 
Auftrag, ihn auszuführen. Mihr Koffim erhielt Erlaubniß, nach Kalkutta 
zu kommen, wu er fich mit Mr. Holwell beiprach, der allen feinen Vor⸗ 
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Thlägen zuſtimmte, mit Ausnahme der Ermordung des Nabobs. Dar⸗ 
auf ſprach Erfterer die Beforgniß aus, daß Lebterer nicht fo fehr fein 
Freund fei, ald er geglaubt habe. Da er jedoch ohne die Engländer 
nichts thun konnte, verftand er fich dazu, auf dieſen Punkt. nicht weiter 
zu beitehen, und man fam überein, daß Mihr Diehaffier den Nabobtitel 
behalten, die ganze Executivgewalt aber mit dem Amte des Dewan oder . 
Schapmeifterd an Mihr Koffim fallen follte. Die Compagnie follte zur 
Dedung ihrer Koften die Diftricte Burdwan,, Midnapore und Tſchitta⸗ 
gong bekommen. Dieje Bedingungen genehmigte der auserwählte Aus⸗ 
ſchuß, und diefer und Mihr Koffim unterzeichneten einen dahin lautenden 
Betrag. | 

Es blieb nun weiter nichts übrig, als Mihr Dfchaffier zu benach⸗ 
richtigen, daß er aufgehört habe, zu regieren. Man hatte erwartet, daß 
fih Mr. Holwell auch diefer Aufgabe unterziehen würde; aber ex ſchlug 
es aus verfchiedenen Gründen ab und verließ den Dienft der Compagnie. 
Mr. Banfittart bejchloß nun, den Auftrag zu übernehmen und am. 
14. October traf er in Murfchidabad ein. Den Tag darauf befuchte ihn 
der Nabob. Er ſprach von den Mängeln der Regierung, und Mihr 
Dſchaffier gab feine Bereitwilligkeit zu erkennen, fi von feinem Rathe 
leiten zu laffen. Andere Befuche und Briefe folgten und der Nabob ward 
angegangen, unter „feinen Kindern“ eine zur Leitung der Staatögefchäfte 
fähige Berfon auszuwählen. Durch beftändiges Drängen brachte man 
ihn dazu, feine eigene Unfähigkeit und die größere Tüchtigkeit Mihr Koſ⸗ 
fim's einzugeftehen ; aber da er nicht gemeigt zu fein fchien, zu thun, was 
man wünfchte, fo befchloß man, Gewalt anzuwenden. Nachdem die Vor⸗ 
bereitungen dazu mit dem gehörigen Geheimniß getroffen waren, ſtieß 
Oberſt Calliaud mit feinen Truppen zu Mihr Koffim und erfchien in 
dem äußern Hofe des Palaftes, wo er feine Leute aufmarfchiren ließ und 
Mike Dichaffier einen Brief von dem Gouverneur überſchickte, welcher ſich 
über fein Schweigen während des Tages beichwerte, feine ſchlechten Bes 
rather anffagte, ihn benachrichtigte, daß er Oberft Calliaud mit einer 
Abtheilung Militair abgefchteft habe, „um ihm aufzumarten“ und ſeine 
fchlechten Räthe fortzujagen und ihn ermahnte, den Gouverneur als fei- 
nen beften Freund zu betrachten und „fich zufrieden zu geben.“ Aber 
jeine Zufriedenheit gab fich durch einen Ausdrud von Wuth zu erkennen, 
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in welchem er gelobte, bis auf das Aeußerſte Widerſtand zu leiſten. Cal⸗ 
liaud verhielt fih ruhig, um ihn Zeit zur Ueberlegung zu geben, und er 
unterwarf fich zulebt und bedang fich nur fein Leben, feine Ehre und 
einen ftandesmäßigen Unterhalt aus. Jetzt erfchien Mr. Vanſittart und 
verficherte ihn, daß nicht nur feine Perjon ficher fei, fondern daß er 
auch Me Regierung behalten könne, wenn er wolle, aber als er fand, 
daß er nur den Titel haben follte, ſchlug er die nichtige Ehre aus und 
reifte, nachdem er bie Erlaubnig erhalten hatte, fich in Kalkutta nieder- 
zulaffen, noch an demfelben Abend nach diefer Stadt ab. Mihr Koffın 
ward fofort auf den Musnud gefegt und die Engländer und die Ein⸗ 
gebornen brachten ihm gemeinfchaftlich ihre Glückwuͤnſche dar. 

Sp ward, mit Verlebung des mit ihm abgefchloffenen Vertrages und 
britifcher Ehre, Mihr Dichaffier entthront. Verſchiedene nichtige Sründe, 
wie: daß er die Holländer begünftigt, mit dem Kater in Briefwechfel 
geftanden und Aehnliches, wurden zur Rechtfertigung der That angeführt; 
aber der wahre Grund war — Geld. Die Compagnie erhielt 5 Lat; 
aber in der Nacht, wo ‚der Vertrag unterzeichnet worden, hatte Mihr 
Koſſim Mr. Banftttart ein Papier überreicht, welches. fich als eine An⸗ 
weifung zur Auszahlung von 20 Lak an die Mitglieder des auserwählten 
Ausfchuffes herausftellte. Man wird kaum irregehen, wenn man wer: 
muthet, daß auch dies zwiſchen ihm und Mr. Holwell verabredet war ; 
dennoch wies Lepterer mit den Anderen dies Anerbieten zurüd und bat 
den. Präfidenten,, Jenem zu erklären, daß er ihre Beweggründe verfenne. 
Dennoch hörte ex nicht auf, in fie zu dringen und endlich, da es ihm weh 
zuthun fihten, daß fie ihm nicht erlaubten, ihnen Beweiſe feiner Danf- 
barkeit zu geben, fagte ihm der gutmüthige Präfident: wenn die Angele 
genheiten geordnet wären und das Rand wieder blühte, wollten fie folche 
Zeichen feiner Gunft annehmen, als er ihnen zu fpenden belieben würde. 
Es ift überflüfftg, hinzuzufügen, dag feiner Zeit das Geld angeboten 
und angenommen ward”). Da nun die Mitglieder des ausermwählten 


) Bei der Theilung der Bente befam Mr. Vanfittart 5 Kal Rupieu 
(58,333 Pfd.); Mr. Holwell 2, 70,000 (30,937 Bid.); Mr. Summer 
2, 40,000 (28,000 Bfd.); M'Guire 2, 50,000 (29,370 Bft); Mr. Emytb, 
der Seeretair, 1, 34,000 (15,354 Po.) ; a Horte, der das Mihr Kos 
fim begleitende Detachement befebligte, diefelbe Summe, und Oberft 
Calliaud endlih 2 Lat (22,916 Prd.); im Banzen 17, 33,000 Rupien 
(200,369 Pf? 1.) 
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Ausſchuſſes fo beruͤckſichtigt wurden, fühlten ſich die übrigen Mitglieder 
des Rathes ſehr verletzt und ſcheuten ſich nicht, in einem Briefe an die 
Directoren anzudeuten, daß dies der wahre Grund der Revolution ſei. 
Sie rechneten es ſich auch zur großen Ehre an, die Kraft gehabt zu haben, 
die wiederholten Anerbietungen Mihr Koſſim's zurückzuweiſen. Wir wer 
den jedoch ſehen, daß fie in Wirklichkeit nicht viel tugendhafter waren, 
als diejenigen, gegen die fie Oppofition machten. 

Um die nöthigen Gelder für die Zahlungen, die der neue Nabob 
machen hatte, zu bekommen, fing er an, Anſpruͤche an die Verwandten 
und Freunde feiner Vorgänger zu erheben, wobei ex bis in die Zeit Alb 
verdi Khan’s zurüdging. Da der Kaifer fih immer noch in der Näße 
von Batna befand, fuchten die Unzufriedenen Schuß bei ihm umd ums ihn 
zu entfernen, lieferte ihm der dort befehligende Major Earnac eine Schlacht 
und fchlug ihn (15. Januar 1761). Mr. Law und feine Franzofen ger 
riethen in Gefangenfchaft; es begannen nun Unterhandlungen, Major 
Carnac befuchte den Kaiſer in feinem Lager und dieſer begleitete ihn wie 
der nach Patna zurüd, wohin auch Mihr Koffim kam, der als Subahdar 
von Bengalen , Behar und Oriſſa anerkannt ward, nachdem er fich ver 
pflichtet hatte, einen jährlichen Tribut von 24 Lat Rupien zu zahlen. 

Mihr Koffim theilte die Gefinnungen feines Borgängers gegen Ram 
Rarrain, der für fehr reich galt. Er forderte ihn jebt auf, feine Rech 
nungen zu berichtigen ; aber der Hindu behauptete, nichts ſchuldig zu fein, 
da die Bertheidigung und andere Ausgaben der Provinz alle feine Ein 
nahmen aufgezehrt hätten. Mr. Banfittart unterftügte den Nabob; Ma 
jor Carnac trat auf die Seite Ram Narrain’s, weshalb er, da er ums 
zweifelhaft gegen die Subordination handelte, abberufen und dur Oberſt 
Coote, der fich jebt in Bengalen befand, erjeßt wurde. Aber auch Coote 
weigerte ſich, mit zur Vernichtung eines Mannes beizutragen, für deſſen 
Eicherheit das Wort Englands verpfändet war; auch er ward abberufen 
und den Befehl in Batna erhielt Hauptmann Earfairs, mit der Anwei⸗ 
fung, dem Vorſteher der Factorei zu gehorchen. Die Folge war, daß 
Ram Narrain feftgenommen und dem Nabob übergeben ward, und fo 
brachte Mr. Banfittart abermals einen Fleclen auf die Reinheit britiſcher 
Treue und Ehre. 

Mr, Banfittart blieb jedoch nicht Lange mehr im Beſitz der Macht. Ehe 
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Eftve Indien verlaflen Hatte, war ein von ihm und den Herren Holwell, 
Summer, Bleydell und MGuire, den anderen Mitgliedern des gehei⸗ 
men Ausfchuffes, unterzeichneter fehr energifcher Brief, welcher den Direc⸗ 
toren einige derbe Wahrheiten fagte, an das Indiahouſe abgegangen. 
Er brachte großen Zorn und große Entrüftung hervor, und es traf als⸗ 
bald der Befehl in Kalkutta ein, die vier Eiviliften zu entlaſſen. Mr. 
Holwell hatte bereits feinen Abfchied gmommen und der Abgang der drei 
anderen ließ Mr. Banfittart im Rathe in der Minderheit, ſodaß die Re⸗ 
gierungsgewalt in die Hände feiner Gegner fiel, an deren Spike Mr. 
Amyatt und Mr. Sohuftone ftanden. Eine ihrer erften Handlungen war, 
Mr. Eis, einen heftigen und keine Mäßigung kennenden Mann, zum 
Refidenten in Patna zu ernennen, wo es ihm bald gelmgen war, den 
Nabob durch verſchiedene Heinliche und beläftigende Maßregeln zu erbittern. 
Um ihn zu befänftigen, fehlug der Gouverneur vor, Mr. Haftings in 
‚einer ſpeciellen Miffion an ihn abzuſchicken. Der Rath gab feine Zuftim- 
mung, wollte aber feinen. Verhaltungsbefehlen einen Sab beigefügt wi» 
fen, der ihm einfchärfte, von dem Nabob die Bezahlung der 20 Lat 
Rupien, die er den Mitgliedern des geheimen Ausichuffes angeboten, zum 
Beiten der Compagnie zu verlangen. Dem widerfeßte fih Mr. Banfit- 
tart natürlich, und bemerkte gegen Mr. Amyatt, daß dieſer Herr nie 
mals daran gedacht habe, der Compagnie feinen Antheil an dem von Mihr 
Dichaffier erhaltenen Gelde zu überlaffen. Aber Mr. Amyatt behauptete, 
dag „ein großer Unterfchied fei zwifchen dem, was in Gemeinfchaft mit 
dem ganzen Collegium, ſowie mit der Armee und Marine empfangen 
werde, und dem, was nur für fünf Herren beftimmt fei.” Der Antrag, 
der ein reines Parteimanoeuvre war, ging natürlich Durch, aber er brachte 
ihnen nichts ein, was fie vielleicht auch gar nicht erwarteten ; denn der 
Nabob wies ganz entfchieden ihren Anſpruch zurüd, da er weder Geld 
von ihnen geborgt, noch fich verpflichtet habe, ihnen etwas zu zahlen. 
Ich fchulde Niemandem eine einzige Rupie und bezahle Ihre Forderungen 
nicht"! it der Schluß dex Antwort, die er Mr. Haftings gab. 
Ueberhaupt hatten fie fich vollftändig in ihrem Mann geirrt, als fie 
Mihr Koffim, anftatt Mihr Dſchaffier's, auf Den Musnud fegten. Letz⸗ 
terer war ſchwach und ließ fich einfchüchtern oder überreden; Erfterer be 
faß ſowohl Energie, wie Fähigkeit. Er hatte feine Unterthanen zum 
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Gehorſam gebracht und hatte fich durch finanzielled Gefchid und Sorg- 
inmfeit in der Einfammlung feiner Einnahmen in Stand gejebt gejehen, 
eine fümmtlichen Berbindlichkeiten gegen die Compagnie und ihre Diener 
zu tilgen. Wir haben bereits die von dem Statthalter ausgeftellten Du⸗ 
ſtuls oder Kextificate erwähnt, welche die Waaren der Compagnie von 
Zöllen befreiten. Unter dieſen Waaren verftand man folche, die von Eng: 
land eingeführt oder in Indien zur Ausfuhr gekauft wurden und feine 
anderen. Dies war eine der Billigfeit angemefjene Einrichtung , welche 
blos den auswärtigen Kaufmann von den läftigen und willfürlichen Ab⸗ 


gaben befreite, welche die zahlloſen Tſchokies oder Zollhäufer dem Bin, 
nenhandel des Landes auferlegten. Da es den Beamten der Compagnie 
erlaubt war, auf eigene Rechnung Handel zu treiben, fo waren, wie ſchon 


erwaͤhnt, mehrfache Verſuche gemacht worden, auch diefen Handel unter 
den Schuß der Duftufs der Compagnie zu ftellen; fie waren aber ver 
geblich gebfteben,, ſolange die einheimifihen Staaten einige Kraft behiel- 
ten. Sowie jedoch durch die Entthronung Schudſchah⸗ed⸗Daulah's die 


Macht und der Einfluß der Engländer in Bengalen vorherrfchend ge 


worden waren, machten Die Beamten der Compagnie Anftalten, die ver- 
änderten Verhältniffe auszubeuten, Solange Elive in Indien bfieb, 
war ihrer Habjucht einigermaßen ein Zaum angelegt, aber fowie er fort 
war, ftürzten fie fich voller Eifer in den Binnenhandel; fie machten mit 
Salz, Betel, Tabak, überhaupt mit Allem Gefchäfte, und die Flagge der 


Compagnie ſollte Alles decken; die Gomastahs oder eingebornen Agenten 


der Gompagniebenmten benahmen fich mit der größten Anmaßung und 
Tyrannei; Die Beamten des Rabobs fürchteten fech meiftens, ihre Pflicht 
zu thun und feine Einnahmen, deren Hauptquelle verftopft war, nahmen 
reißend ab. Reiche Eingeborne bezahlten fogar den jungen Commis 
große Summen für ihre Namen und jo fonnten blofe Knaben nach einen 
Naßſtabe leben, als ob fie 1500 oder 2000 Pfund Sterling Einfünfte 
hätten. Manche Eingeborne waren fogar fo keck, fich als engliſche Si- 
poys oder Gomastahs zu Eleiden, oder die englifche Flagge aufzuziehen, 
um auf diefe Weiſe das Volk ungeftraft auszuplündern und zu be 
drücken. 
Mihr Koſſim beklagte ſich über dieſe Misbräuche wiederholt bei 
Mr. Vanſittart, dem es ſeinerſelts am Herzen lag, dem Uebelſtand abzu⸗ 
Indien. I. 18 
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helfen, und wenn wir uns an den Abfcheu vor Beftechung und die ſtolze 
Uneigenmüpigkeit erinnern, welche Mr. Sohnftone und der Reft der Mar 
jorität vor Kurzem gezeigt hatten, fo hätten fie, follte man meinen, ihn 
auf das eifrigfte unterftügen follen. Aber dies war nicht der Fall, und 
‚ nme Mr. Haftingd trat auf feine Seite; denn diefe Herren trieben alle 
felhft auf eigene Rechnung Handel und betrachteten jeden Berfuch,, ihn 
zu hemmen, als die größte Tyrannet und Ungerechtigkeit. Selbſt der 
ſchwache Banfittart fchten zu denken, daß, weil fie ihn fünf oder ſechs 
Fahre ungeftört hatten forttreiben können , fie eine Art Verjaͤhrungsrecht 
daranf hätten. In einer Zufammenfunft mit dem Nabob traf er jedoch 
ein leidlich billiges Abkommen , welches darin beftand, daß die Beamten 
der Compagnie, gegen Erlegung eines Zolles von neun Procent bei der 
erften Berjendung der Waaren, Binnenkandel treiben dürften. - Diefes 
Abkommen follte erft nach der Nüdfehr des Gouverneurs nach Kalkutta‘ 
veröffentlicht werden; aber der Nabob, in feiner Begierde, davon Bor- 
theil zu ziehen, ſchickte überall Abfchriften hin, mit dem Befehle an feine 
Beamten, fi) darnach zu richten, und diefe führten die neue Verordnung 
auf die verleßendfte Weife aus. Der Rath trat zufammen, um die Sache 
in Erwägung zu ziehen. Es waren zwölf Mitglieder anivefend, mit Ein⸗ 
ſchluß von zwei Militairs, deren Recht, ber eine andere als eine rein 
militairifche Frage, abzuſtimmen zweifelhaft war, und alle, mitAnsnahme 
des Gouverneurs und Haftings’, erflärten , daß die Compagnie umd ihre 
Beamten das Recht hätten, den Binnenhandel zollfrei zu betreiben. Eis 
nige waren allerdings geneigt, eine unbedeutende Abgabe von gewiſſen 
Waaren zu geftatten ; aber zulegt befchloß man, daß nichts Zoll bezahlen 
folle, als Salz und diefes nur zmweiundeinhalb Procent. Der Nabob 
beklagte fich in verfhiedenen Briefen an den Statthalter, der ihm feine 
Abhilfe gewähren konnte. Es kam zu Händeln zwifchen feinen Truppen 
ımd den Sipoys, welche die englifchen Waaren beſchuͤtzten, und zulebt, 
als er ſah, daß feine Einkünfte aller Wahrfcheintichkett nach ganz auf 
hören würden, erließ er Befehl, in feinem Gebiete gar feine Durchgang 
abgaben zu erheben. 

Der Empfang diefer Nachricht verfebte die Mitglieder des Rathes 
in Beftürzung, denn fie fahen mit einem Streich alle ihre fchönen Träume 
von ungeheuerm Reichthum vernichtet. Denn natürlich gab ihnen der 
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Umfand, daf De Eingebornen Handelszoͤlle bezahlen mußten, während 
fie davon frei blieben, ein thatfächliches Monopol des ganzen Handels im 
Lande, während jebt, wo alle auf gleichen Fuß geftellt maren, der Bor: 
theil auf der Seite der Eingebornen blieb. Ihre Frechheit überftieg jebt 
ale Grenzen. Sie behaupteten, daß die von dem Nabob ergriffenen 
Mafregeln dem Handel der Compagnie nachtheilig und eine Verletzung 
ihrer vertraggmäßigen Rechte wären, und fle befchloffen, darauf zu bes 
ſtehen, daß er die Zölle wieder einführe, außer auf die durch ihren Paß 
gedeckten Wanren. Eine aus den Herren Amyatt und Say beftehende 
Deputation ward mit diefer Forderung abgeſchickt (4. April). Sie er⸗ 
reichten nichts, und der Rath, entfchloffen, feinen Gewinn nicht fahren zu 
laſſen, trat zufammen und befchloß, den Streit durch die Waffen zu 
lichten (1%. April). Der Nabob, obgleich durch eine Schlappe ges 
ſchwaͤcht, Die er vor Kurzem bei einem Berfuch gegen Nepal erlitten, war 
entſchloſſen, nicht ohne Widerſtand zu fallen, und wendete fich an den 
Kaiſer und den Weſſir von Audh um Hilfe. 

Am 25. Mat Tamen einige mit Waffen beladene und nach Patna 
beſtimmte Boote in Monghir an. Ueberzeugt, daß fie gegen ihn ver» 
wendet werden ſollten, befahl der Nabob, die Boote anzuhalten. Die De 
putirten verlangten ihre Breilaffung, die verweigert wurde, wenn nicht. 
die englifchen Truppen Batna räumten, oder Mr. Amyatt, M'Guire 
oder Mr. Haſtings anflatt Mr. Ellis hingeſchickt würden. Sie verlang⸗ 
ten nun, entlaffen zu werden, und Mr. Amyatt erhielt Erlaubniß, abzu⸗ 
veifen, während Mr. Hay als Geiſel fir die Sicherheit der Agenten des 
Rabobs in Kalkutta zurüchleiben mußte. Unterdeſſen hatte Mr. Ellis, 
der längft darauf gedrungen hatte, ihm unbeichränfte Bollmachten zu er» 
theilen, diefelben endlich erlangt, umd traf nun fofort Anftalten zu 
einem Angriff auf das Fort von Patna. Sowie er die Abreife Mr. 
Anwatt's erfahren hatte, überftel und nahm er die Stadt. Der Gou⸗ 
verneur floh nach kurzem Widerflande nach Monghir, und nur das Bort 
und ein befeſtigter Palaft hielten fi) noch. Man erlaubte dann den 
Truppen, fich zu zerſtreuen, und fie waren eifrig mit der Plünderung der 
Häufer befchäftigt, als der Gouverneur, der unterwegs einer von Mon⸗ 
ghir kommenden Abtheilung begegnet war, plöblich zurückkehrte, und. 
über fie herfiel. Nach geringem Widerftande vernagelten fie ihre Kano⸗ 
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nen und zogen fich in die Factorei zurüd. Sie ward eingefehloffen, und 
während der Nacht warfen fich Die Truppen, ihren Befürchtungen nad 
gebend, in die Boote, und verfuchten, ſtromaufwaͤrts Audh zu erreichen; 
aber unterwegs angegriffen, ergaben fie fih, und wurden nad Monghir 
gebracht, wo fie auch die Bewohner der Factorei vom Koffimbafar fanden, 
welche ebenfalls angegriffen und geplündert worden war. In feinem er 
ſten Zorn hatte der Nabob Befehl ertheilt, Mr. Amyatt anzuhalten. Da 
man aber aus feinen Booten jchoß, als fie angerufen wurden, enterten 
die Berfolger die Fahrzeuge, und er und mehrere feiner Begleiter kamen 
ums Leben, 

Sobald e8 offenbar wurde, dag dem Kriege mit Mihr Koffim nicht 
mehr auszumeichen war (vielleicht Jogar fchon eher), hatten Mr. John⸗ 
ftone und feine Sreunde beſchloſſen, Mihr Dſchaffier wieder einzufeken, 
und am 7. Zuli erſchien eine dies verfündende Proclamation. Er ver 
ftand fich zu der Beſtätigung der Berwilligungen, welche Mihr Koſſim 
der Compagnie gemacht hatte, und zur Einzahlung von 30 Lak als 
Entfchädigung für ihre Berlufte und Unkoſten; er follte auch die Berlufte 
der Privatperfonen erſetzen; die früheren Zölle vom Handel der Einger 
bornen follten wieder erhoben werden, während die Engländer, mit Aus 
nahme der 212 Procent von Salz, zollfrei blieben. Endlich verpflichtete 
er fich, eine Streitmacht von 12,000 Pferden und 12,000 Wann Fuß⸗ 
volk zu unterhalten, einen Refidenten an feinem Hofe zu enpfangen, und 
das in Kalkutta geprägte Geld In feinem Gebiet ohne Batta, d. h. Ent 
ſchaͤdigung, als Courantmünze gelten zu laflen. 

Unterdefien hatten die englifchen Truppen unter Major Williams 
von ber königlichen Armee den Feldzug begonnen, und rüdten gegen 
Murfchtdabad vor. Am 19. fchlugen fie die Truppen Mihr Koſſim's; 
am 24, erftürmten fie die Linien von Mutegil, und nahmen Mur 
ſchidabad, und am 2. Nuguft fliegen fie auf das Heer des Nabobs auf 
der Ebene von Geriah bei Suti. Diefe Truppen waren beffer als Die an⸗ 
dern eingebornen Truppen, denen die Engländer bis dahin gegenüber ge 
ftanden hatten, denn fie waren zum Theil auf europätfche Weife bewaff⸗ 
net und exereirt, und flanden unter dem Befehl eines Schweizers, Na 
mend Somru, der Sergeant in franzöfifchen Dienften gewefen war. Der 
Kampf war hartnädig, und dauerte vier Stunden, Einmal gelang es 
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dem Feinde, einen Theil der Linie der Engländer zu durchbrechen, und 
zwei Geſchuͤtze zu erobern ; aber ſchließlich blieb der Steg den Europäern. 
Der Feind floh nach dem Fort Autanulla, das zwifchen Bergen und einem 
Fluß gelegen und von Werfen vertheidigt war, in denen fich hundert Stud 
Gefhüß befanden. Die Engländer rückten heran, und während ein fal- 
ſcher Angriff von der Flußſeite ftattfand, gefchah der wirkliche am Fuße 
der Berge, und nach hartnäckigem Kampfe waren die Angreifer im Be- 
fibe des Forts und feines ganzen Inhaltes. Die Streitfräfte Mihr Kof- 
ſim's in diefem Platz follen fi auf 60,000 Mann belaufen haben, wäh: 
rend Die der Engländer. Europäer und Sipoys, nicht 3000 Mann über: 
fliegen. 

Die Armee rückte jebt gegen Monghir, das Mihr Koffim zu feiner 
Hauptftadt gemacht und ſtark befeftigt hatte. Bei ihrer Annäherung floh 
ee nach Patna, nachdem er vorher mehrere angefehene Berfonen, und un⸗ 
ter ihnen Nam Narrain, hatte hinrichten faffen. Unterwegs ermordete er 
die beiden Seits, die Banquiers, die er gezwungen hatte, ihn zu beglei⸗ 
ten, damit fie nicht etwa den Engländern hälfen, und ließ ihre Leichen, 
von einigen Sipoys bewacht, den Raubthieren zur Beute liegen. In 
Patna angelommen, führte er, auf die Nachricht vom Falle Monghirs, 
die Maßregel aus, mit der er Tängft gedroht hatte — die Ermordung der 
englifchen Gefangenen. Der Vollzug wurde Somru anvertraut, der 
feinen Widerwillen dagegen fühlte. Den Opfern waren fchon vorher 
fogar Meifer und Gabeln weggenommen worden, damit fie feinen Wider 
Rand feiften könnten. Einige wurden erſchoſſen, andere in Stuͤcken ge- 
hauen; fie vertheidigten ſich, fo gut fie konnten, mit Flaſchen und Steinen, 
Inter ihnen befanden fih Mr. Ellis und Mr. Hay; die Gefammtzahl 
der dort und anderwärts Ermordeten wird auf zweihundert angeges 
ben. Diereinzige Perfon, deren Reben verfchont blieb, war Mr. Fullar 
ton, ein Arzt. | 

Bei der Annäherung der Engländer entfloh Mihr Koſſim aus 
Batna, und am 6. November ward diefe Stadt erflürmt. Sie verfolg- 
ten ihn bis an die Ufer des Karamnaffı, über den er ging, um eine Zu⸗ 
Nucht in Audh zu fuchen, wo er fih zu dem Kaifer und dem Weffir be- 
gab, die fic in Allahabad befanden. Sie empfingen ihn mit großer Ach» 
tung, und Lebterer verfprach ihm, in Behar zu feiner Unterftickung ein 
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zurüden. Major Carnac, der die englifche Armee führte, erhielt deshalb 
Befehl, an den Karamnafla zu rüden, um fich ihm entgegenzuftellen, aber 
leider waren feine Truppen in Aufſtand, weil die Belohnungen, die fe 
erwartet hatten, ausgeblieben waren. Die meuteriſche Stimmung hatte fidh 
zwar wieder etwas gelegt; aber Carnae hielt es doch nicht für rathſam, 
vorzurüsten, fondern fihlug unter den Mauern von Patna ein Lager 
auf, wo ihn am Morgen des 13. Mai die vereinigten Streitkräfte des 
Weſſirs und Mihr Koſſim's angriffen. Die englifchen Sipoys fochten 
mit ausgezeichneter Tapferkeit, und mit Sonnenuntergang war der Feind 
vollftändig zurüdgeworfen. Vorſchlaͤge zu einem Vergleich wurden num 
gemacht; aber da Die englifchen Behörden auf der Auslieferung Mihr 
Koſſim's, Somru's und der englifchen Deſerteure beflanden, umd der 
Weſſir Behar verlangte, fo blieben die Unterhandlungen ohne Erfolg, 
und im Juni zog fich der Feind wieder nach Audh zurüd. 

Da die Truppen fich bei Patna fo gut bensmmen hatten, glaubte 
der Rath, die meuterifche Stimmung fei ganz verfehwunden ; aber Carnat 
kannte fie beffer, und trat mit großer VBorficht auf. Der Befehl wurde 
nun dem Major Hektor Munro, einem königlichen Officer, der eben mit 
Truppen von Bombay angelommen war, übergeben. Bei feiner Antunft 
in Batna war Defertion unter den Sipoys eingeriffen, und fie drohten 
fogar, ihre Dfficiere gefangenzunehmen, und fie dem Feinde auszuliefern, 
wenn man nicht ihren Sold erhöhe, und ihnen ein von Mihr Dfchaffler 
verfprochenes Gefchent auszahle. Ein Bataillon marfchirte fogar be 
waffnet ab, um zu dem Feinde zu floßen. Munro fchiete ihm hundert 
Europäer und ein Bataillon Sipoys, auf das man fich verlaffen konnte, 
nach, und diefe überrafchten die Deferteure, während fe fchliefen, nahmen 
fie gefangen, und brachten fie zurüd. Der Major and mit feinen Trup 
pen unter den Waffen, in Bereitfchaft, fie zu empfangen. Er befahl ihren 
Dfficieren, fünfzig der fchlimmften auszufuchen, und aus diefen wurden 
wieder vierundzwanzig ausgewählt, Die ein Striegägericht von eingebornen 
Dfficleren auf der Stelle der Meuterei und Defertion ſchuldig fand, und 
fie zum Tode verurtheilte. Munro befahl nun, fie vor die Mündung von 
Kanonen zu binden, und in Stüden zu fchiegen. NIS die erften aufgeru⸗ 
fen wurden, traten vier Grenadiere hervor und beanſpruchten es „als ein 
Recht, welches Leuten zukomme, Die immer die erften auf dem Poſten der 
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Gefahr geweſen.“ Ihr Verlangen ward erfüllt, und die Kanonen wurden 
abgefeuert. Die Dfficiere der Sipoys meldeten dann dem Major, da 
ihre Mannfchaften Feine weiteren Sinrichtungen dulden wollten, Er bes 
fahl fofort, die vier Gefchüge mit Kartätfchen zu laden, und ließ die Eu⸗ 
ropaͤer mit den Kanonen zwifchen den Zügen aufmarfchiren. Die Sipoys 
erhielten nun Befehl, Gewehr beim Buß zu feben, wibrigenfalls auf fie 
geichoffen werden würde. Noch fechzehn Meuterer murden alddann. vor 
den Kanonen erfchoflen, und die vier noch übrigen nach anderen Canto⸗ 
nirungen geſchickt, um Dort hingerichtet zu werden. 

Da damit die Meuterei unterdrückt war, traf Munro Anftalten, ins 
Zeld zu rüden. Gegen Mitte September ſetzte fich fein Heer in Bewegung; 
der Feind verfuchte, den Uebergang über den Son zu vertheidigen, ward 
aber geichlagen, und am 22. October erreichte die Armee Buxar, wo die 
Truppen des Weſſirs fich gelagert hatten. Munro beabfichtigte Aufange, 
fe am naͤchſten Morgen vor Tagesanbruch anzugreifen; aber da ihn die 
Berichte feiner Kundfchafter vermuthen ließen, daß, wie er wünjchte, der 
Feind angreifen wollte, fo beichloß er, ihn zu erwarten. Um adıt Uhr er 
hielt er die Meldung, daß er im Anmarfch ſei; die Truppen wurden auf 
geftellt, um ihn zu empfangen; um neun Uhr begann das Gefecht, und 
um zwölf Uhr wich der Feind. Er zog fich jedoch) langfam zurück, indem 
er eine Schiffbrücke abbrach, und fo rettete der Weſſir durch Aufopferuug 
von 2000 feiner Zeute den Reſt feiner Armee. Eeine Streitkräfte wur⸗ 
den auf 40 bis 60,000 Mann angefchlagen.. Munro hatte 857 Euro» 
päer, 5,297 Sipoys, 1,918 eingeborner Reiter. Bon dem Feinde lagen 
2000 Leichen auf der Wahlitatt; die Engländer hatten 847 Todte und 
Berwundete. Die Folge diefer wichtigen Schlacht, welche die Macht des 
Weſſirs von Audh brach, war, den Engländern die Alleinherrichaft nord» 
lich des Windyagebirges zu verfchaffen. 

Den Tag nach der Schlacht fehrieb der Kaiſer an Major Munro, 
wünfchte ihm Glück wegen feines Sieges, und fprach ihn um Schuß ge 
gen feinen Weſſir an, der, wie er fagte, ihn als Gefangenen behandelte. 
Als die Engländer nach Benares aufbrachen, ſchlug er diefelbe Richtung 
ein, und ſchlug jede Nacht feine Zelte neben ihrem Lager auf. In einer 
Zufammenfunft mit Munro bot er den Engländern die: Befiungen 
Schudſchah⸗ ed⸗Daulah's, oder Alles, was fie ſonſt fordern wollten, für 
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ihren Schuß an, den ihm ſchließlich Die Behörden in Kalkutta gewährten, 
und fo fan? der Abkömmling Timur's und Baber’s zu einem Schuͤtzling 
der fremden Kaufleute herab, die fich vor dem Throne feiner Vorfahren 
demüthig gebeugt hatten. 

Unterdeffen beraubte der Weffir, um fich für feine Berfufte und ſeine 
Niederlage zu tröften, in der fchamlofeften Wetfe feinen Freund, Mihr 
Koffim, feines noch übrigen Reichthums. Aber immer noch wollte er ihn 
den Engländern nicht ausliefern, und bot, wenn fie won dieſer Be 
dingung abgehen wollten, der Compagnie 25 Lat Rupien, ebenſoviel 
dem Heere und 8 Munro perfönlih. As man diefe Bedingungen 
zurückwies, erbot er fich, Mihr Koffim feinen Schuß zu entziehen, ihn 
aber entfliehen zu laffen. Was Somru betrifft, jo gab er einen fehr ein⸗ 
fachen Weg an; man follte ihn nämlich zu einem Gelage einladen, wo 
zwet oder drei englifche Offlciere anmefend wären, die ihn kennten, und 
vor den Augen derfelben follte er ermordet werden. Aber felbft dieſer 
Antrag fand feine Annahme. Die englifche Armee rückte nun gegen Al- 
fahabad vor, und begann unterwegs die Belagerung ded Forts Tſchunar⸗ 
ghur. Da Schudfchahred-Daulah Verſuche machte, der Armee in den 
Rüden zu kommen, um fih des Kaiſers zu bemächtigen, verwandelte 
Munro die Belagerung in eine Einfehließung, und führte den Reſt feiner 
Armee nach Benares zu. Die beiden Heere Tagen fich eine Zeitlang un⸗ 
thättg gegenüber, und bald darauf legte Munro den Befehl nieder, und 
verließ Indien, a 

Mihr Dfchaffter blieb nicht Tange im Genuß feiner wiedergewon⸗ 
nenen Würde. Er flarb zu Anfang des Jahres 1765, nachdem feine 
natürliche Hinfälligfeit durch die beftändigen Sorgen vermehrt worden 
war, die ihm die unaufhörlichen Geldforderungen der Engländer verur⸗ 
fachten. Unter diefen befchwerte er fih am meiften über die an Priwatlente 
zu zahlende Entfchädigung für Verluſte, auf die am dringendften beſtan⸗ 
den ward. Beim Abſchluß des Vertrags hatte man ihn verfichert, daB 
die Forderung im fehlimmften Falle nicht 20 Lat Nupien überfleigen 
tönnte, aber fie ward allmälig erhöht, und zuletzt auf 53 Lak ge 
bracht, und von diefer großen Summe wurde die Hälfte von ihm 
erpreßt, obgleich er feine Zahlungen an die Compagnie noch nicht 
vollftändig geleiftet hatte, und diefe fich zur Deckung ihrer nothwendigen 
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Ausgaben von ihren eigenen Beamten Geld zu acht Procent botgen 
mußten, 

Ein nener Rabob war nun zu ernennen, und die Wahl fchwantte, 
zwifchen Dfchaffier’3 zweiten Sohne, Nudfchumsed-Daulah, und dem 
Sohne Mirum’s, einem Knaben von nur ſechs Jahren. Der Rath ent- 
fühted fich zu Gunſten des Erfteren ; denn obgleich eine fange Minderjaͤh⸗ 
tigkeit vortheilhafter für die Compagnie zu fein fchien, jo konnte fie doch 
die Macht derfelben augenfälliger machen, als vor der Hand wünſchens⸗ 
wertb fein mochte. Mill deutet an, daß der Umftand, dag Dichaffier's 
Sohn mündig war, und deshalb Gefchenke geben konnte, was einem Un⸗ 
mündigen nicht erlaubt war, möglicherweife auch von Gewicht gewefen 
iſt. In dem mit dem neuen Nabob abaefchloffenen Vertrag übernahm 
die Compagnie die militatrifche Vertheidigung des Landes, und binfiht- 
lich der Cwilregierung verpflichtete fi der Nabob, mit dem Beirath der 
Compagnie einen Naib Subah oder Deputirten zu ernennen, der fie ver- 
walten folfte, und ohne die Zuftimmung der Compagnie nicht abfeßbar 
war. Die Wahl diefer Perſon war ebenfalls ſchwer. Nundkomar, ein 


Hindu, den wir bereits im Dienfte Suradſch⸗ed⸗-Daulah's gefunden has 


ben, ein Mann vom treulofeften und gewiffenlofeften Charakter, und im 
Geheimen ein erbitterter Feind der Engländer, hatte fi bei: Mihr 
Dſchaffier während feines legten Aufenthaltes in Kalkutta fo eingeſchmei⸗ 
chelt, daß er bei feiner Wiedereimfegung um Erlaubniß bat, ihn zu ſei⸗ 
nem Minifter ernennen zu dürfen. Dem widerſetzte fih VBanfittart, was 
ein genügender Grund für die Mehrheit war, ihre Bufkimmung zu 
geben. Jetzt aber, wo Mr. VBanfittart nicht mehr im Amte war, und die 
Urſache zum Widerfpruch dadurch mwegfiel, weigerte fich die Majvrität, 
ihre Zuſtimmung zu der Ernennung Nundkomar's zu geben, und ſchlug 
Mohamed Refa Khan, einen Mohamedaner von achtbarem Charakter 
vor, und diefer ward troß der Ränfe Nundkomar's Naib Subah. 
Der Directorenhof hatte zweimal während des abgelaufenen Jahres 
Depeichen nach Indien geſchickt, welche den Handel der Beamten auf 
eigene Rechnung verboten, und befahlen, ihn nicht mehr ftattfinden zu 
laſſen. Hauptfächlich Sprachen fie fich gegen den Artikel im Vertrag mit 
Mihr Dſchaffier atıs, welcher mit Ausnahme des unbedeutenden Salzzolls 
alle Abgaben vom Privathandel aufhob. Dennoch war troß dieſes Berbotes 
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der Nath jetzt keck genug, denſelben Artikel in den mit Nudfchumsed«Dan- 
tab abgefchloffenen Vertrag einzurüden. Außerdem hatte die Compagnie 
Reverſe verfaßt, welche alle Eivil» und Militairbeamten zu unterfchreiben 
hatten, und in welchen fie fich verpflichteten, ohne die Genehmigung des 
Direetorenhofes Feine Gefchente von mehr als 1000 Rupien anzuneh 
men; diefe Neverfe waren in Kalfutta vor dem Tode Mihr Dfchaf 
fier's eingetroffen, und wenn wir an die von Mr. Johnſtone über die von 
Mihr Koffim empfangenen Gefchenke aufgeftellten Grundfäße zurückden⸗ 
ten, fo folkten wir ficherfich erwarten, bei der gegenwärtigen Gelegenheit 
alle Hände rein zu finden. Aber dies war nicht der Ball; man nannte 
die Reverſe lächerlich und unverftändig, und nahm Geſchenke von elf Lat 
Rupien von dem Rabob*), und außerdem noch von Reſa Khan und 
Dſchugget Seit, dem Banquier, an. **) 

Unterdeilen hatten die in England eingetroffenen Rachrichten von 
dem Blutbad in Patna und dem Kriege mit dem Weſſir bei den Aetionai⸗ 
ren fo große Beſorgniſſe erregt, daß fie Elive für den einzigen Mann 
hielten, der im Stande ſei, die Angelegenheiten der Compagnie in Ben 
galen wieder auf einen guten Fuß zu bringen, und er wurde daher zum 
Statthalter diefer Präfidentfchaft ernannt. Wir müffen deshalb einen 
Augenblic bei dem verweilen, was in den legten Jahren in England vor 
gefallen war. 


* Mr. Spencer, der vor Kurzem als Nachfolger Mr. Banfittart’d 
von Bombay angefommen war, erbielt 2 Lat Nuvien (23,333 Pfund 
Sterling); Mr. Johnſtone 2,37000 (27.650 Pfund); Mr. Senior 1,72500 
wer Pfund); Mr. Middieton 1, 22500 (14,261 Pfund); Mr. Leycefter 

‚22500 (13,125 Pfund). Diefe vier bilden die Deyntation zum Abs 
ſchluß des Vertrages mit dem Nabob. Die Herren Pleydell, Burdett 
und Gray, Mitgliever des Natbes, bekamen Jeder ein Lat (11,666 
Pfund), und Mr. Gideon Johnſtone, der Bruder des Deputirten, der 
niht einmal in dem Dienfle der Compagnie ftand, erhielt 59,000 
(58,333 Piund Sterling.) 

**) Dies war der Vetter und Nachfolger des von Mihr Koffim er 
mordeten Seits. 
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Sechsundzwanzigstes Kapitel. 


Glive in England. — Seine Rückkehr nad Bengalen. — Berträge mit 

dem Weſſir und dem Kaiſer. — Clive's Reformplan. — Salzgeſell⸗ 

haft. — Meuterei der engliſchen Officiere. — Unterdrüdung derfel- 

ben durch Elive. — Seine Rückkehr nah England. — Sein Tod und 
fein Charakter. 


Als Clive 1760 nad) England zurückkehrte, belief fich das von fe. 
nem Dichagbir und feinem Gelde herrührende Einkommen auf mehr als 
40,000 Pfund Sterling jährlih. Er fand die fchmeichelhaftefte Auf- 
nahme bei dem jungen König, bei dem Minifterium und bei dem Diree⸗ 
torenhof. Man ernannte ihn zum irifchen Peer und ftellte ihm den Bath: 
orden in Ausficht. Er wurde auch Mitglied des Unterhaufes und kaufte, 
um feinen Einfluß in demielben zu vermehren, mehrere Sie für feine 
Freunde. Aber er hatte feine Feinde, vornehmlich Mr. Lawrence Sulis 
von, damals Vorſteher des Directorenhofes , und er war noch nicht lange 
in England, als ihm diefer Herr zu wiſſen that, daß die Directoren 
wahrfcheinlich fein Anrecht auf fein Dichaghir anfechten würden. Den 
Bruch zwiſchen ihnen erweiterte noch der Umftand, daß fie entgegengeſetz⸗ 
ten politifchen Parteien angehörten. Da ein großes Herz fich von dem 
andern angezogen fühlt, bewunderte und unterflüßte Clive den älteren 
Pitt; er war auch ein vertrauter Freund Mr. Georg Grenvilles. Sub 
van gehörte zur Partei Lord Butes’, des damaligen Minifters. :Diefer 
Staatsmann hatte Clive Anerbietungen gemacht, auf feine Seite zu tee 
ten, aber diefe waren zurüdigewiefen worden. Da er nicht gewonnen wer⸗ 
den kounte, beichloß man, ihn foviel als möglich zu fchwächen, indem 
man feinen Reichthum und feinen Ruhm zu fchmälern ſuchte. 

Clive fcheint e8 für nothwendig gehalten zu haben, zu feiner Sicher 
zung felbit Director zu werden. Damals wurden fämmtliche Directoren 
jährlich gewählt, und um eine Stimme zu haben, mußte man für 500 
Pfund Sterling Actien befigen. Damit war jedenfalls bona fide Befik 
gemeint; aber da das Geſetz fich nicht beſtimmt ausdruͤckte, war es leicht, 
e8 zu umgehen, und es entitand der Gebrauch, durch leihweiſe Verthei⸗ 
lung von Xctien fingirte Wahlberechtigungen zu fhaffen. Bei diefer Ge 
legenheit vertheilte Elive 200,000 Pfund Sterling; aber er unterlag, 
und die fiegreiche Partei beſchloß nun, ihm ihre Rache fühlen zu laſſen. 
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Befehle ergingen ſofort nach Bengalen, den Agenten Lord Clive's 
nicht laͤnger die Einkünfte ſeines Dſchaghirs auszuzahlen. Ein Grund 
wurde öffentlich nicht angegeben; aber in einem Privatbriefe an Mr. 
Banfittart äußerte Mr. Sulivan, daß es gefchehe „weil alle Freund» 
ſchaft zwifchen Lord Clive und dem Directorenhof aufgehört habe.” Als 
fein einzige Mittel reichte Clive eine Bill im Banzleigericht ein; von 
beiden Seiten wurden die ausgezeichnetften Suriften zu Rathe gezogen, 
und alle fprachen fih für Clive aus, deffen Rechtsanfpruch auf das 
Dſchaghir, wie fie ganz richtig fagten, genau derfelbe fei, wie der der 
&ompagnie auf den Landbeſitz, von dem es herrührte. Nichts Tonnte 
nichtiger und haltlofer fein, ald die von den Direetoren angegebenen 
Gruͤnde; dennoch beharrten fie bei ihrem Vorhaben, und wirden ihn aus 
reinem Haß noch Länger verfolgt haben, wenn nicht Nachrichten aus Ins 
dien eingetroffen wären, welche den Netlonairen den Wunſch einflößten, 
womöglich Clive noch einmal in diefem Lande zu verwenden. Bet der 
nächften Wahl für den Direetorenhof erlitten Mr. Sulivan und feine 
Bartei eine Niederlage, und Mr. Roß, der Lord Clive unterftirkte, wurde 
Borfigender. Man kam zur einem, von Clive felbft vorgefchlagenen, Ver: 
gleich über fen Dſchaghir, nämlid daß ihm die Nutznießung zehn Jahre 
bleiben follte, wenn er fo lange lebte, und wenn die Ländereien, an denen 
es haftete, fo lange im Beftb der Compagnie biieben. Nun ernannte man 
ihn zum Statthalter und Oberbefehlshaber in Bengalen, wohin er bald 
unter Segel ging. Am 3. Mai 1765 kam er in Kalfutta an. Mr. 
Sumner und Mr, Sykes begleiteten ihn, und diefe follten mit Mr. Ber 
feift und General Carnac einen ausgewählten Ausſchuß bilden, der mit 
außerordentlichen Vollmachten zur Abftellung von Misbräuchen audge 
ftattet war. 

Diefer Ausfchuß begann am zweiten Tage nach feiner Ankunft feine 
Arbeiten. Mr. Leyeefter und Mr. Sohnftone verfuchten, feine Bollmacht 
in Zweifel zu ziehen; aber Clive brachte fie durch die Erklärung zum 
Schweigen, daß fe dieſen Gegenftand nicht in die Debatte ziehen, aber, 
wenn fie wollten, ihre abweichende Meinung zu Protokoll geben könnten. 
Run berubigten fie fich. Bald darauf fam die Frage der Reverſe zur 
Sprache, auf deren unverzüglicher Vollziehung der Ausfchuß beftand. 
Auch fie wurden unterfchrieben, aber. mit Unzufriedenheit und Groll. 














26. Ray.) Berträge mit dem Weſſir und dem Kaiſer. 285 


Auf die Beichwerde des Nabobs, daß Mohamed Reſa Khan feinen 
Schatz durch die den Beamten der Compagnie gegebenen anfehnlichen 
Geſchenke erichöpft hätte, ward eine Unterfuchung über diefe Geſchenke 
angeftellt. Mr. Johnſtone vertheidigte ſich und feine Collegen, indem er 
auf Clive's Beiſpiel hinwies; aber er gab nicht au, daß damals die Com⸗ 
pagnie fich über dieje Frage noch nicht ausgeiprochen hatte, während er 
und feine Collegen im directen Widerjpruch mit den VBorfchriften ihrer 
Principale gehandelt hatten. Mohamed Reſa Khan ward von den gegen 
ihn erhobenen Befchuldigungen freigefprochen; aber er mußte von nun 
an jein Amt mit Roy Dullub und Diehugget Seit theilen. 

Am 3. Mat, an demfelben Tage, wo Elive landete, jchlug General 
Carnac bei Korah den Weſſir von Audh, zu dem ein Marattenheer und 
andere einheimifche Truppen geftoßen waren. Nach diejer Niederlage ent⸗ 
ſchloß fich der Weflir, fich der Großmuth der Engländer in die Arme zu 
werfen, und am 19. erjchien er in ihrem Lager, wo man ihn mit der 
größten Achtung empfing. Aber der Abſchluß des Bertrages ward bis 
zur Ankunft Clive's verfchoben. Man hielt e8 fir Elüger, ihm jeine 
ſammtlichen Befigungen zurücdzugeben, mit Ausnahme von Korah und 
Allahabad, die man dem Kaijer zuwies. Er verftand fich zur Zahlung 
von 50 Lak Rupien für die Kriegskoften und verfprach, Mihr Koffim 
oder Somru nie bei fich aufzunehmen oder anzuftellen. Er verpflichtete 
ſich auch, Radſchah Bulmunt Sing, der unter ihm die Semindarfchaften 
Benares und Ghaſipur befaß und fich den Engländern angefchloffen 
hatte, nicht zu beläftigen. Auf fein ernftliches Verlangen blieb ein Arti⸗ 
tel, der in feinen Befißungen freien Handel und die Errichtung von Far 
toxeien geftattete, aus dem Vertrag weg. 

Zunaͤchſt mußten die Angelegenheiten des Kaiſers geordnet werden. 
Rach der mit ihm zu Zeiten Mihr Dſchaffier's getroffenen Verabredung 
ſollte ee 26 Lat Rupien jährlich aus den Einfünften der drei Brovinzen 
erhalten, und Dſchaghirs zu einem Jahresbetrag von 53 Lat befipen. 
Diefe Dſchaghirs follte er jegt aufgeben, und ebenfo einen Anſpruch auf 
Bezahlung eines Rückſtandes von 32 Lak, den er zu fordern hatte. Auf 
feine Vorſtellungen erwiederte Elive, daß in Folge des Krieges, der zum 
großen: Theile wegen feiner geführt worden ſei, Feine Rupie bezahlt wer- 
den könnte, und es blieb ihm nichts übrig, als fich feinem Schickſale gu 
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unterwerfen. Man ging ihn damals an, der Compagnie da8 Dewant der 
drei Provinzen zu gewähren, wofür fie ihm 26 Lat jährlich zu bezahlen 
verſprach, und dem Rimmte er bereitwillig zu, da er es bereitö angeboten 
hatte; gleichzeitig ward dem Nabob das Rifamut zugefihert. Der über 
diefe wichtige Berwilligung ausgefellte Firman trägt das Datum des 
12. Auguf 1765. Vorher war man mit dem Rabob übereingelonmen, 
daß er fich mit 50 Lak jährlich für fih und feine Familie begnüge, wo⸗ 
gegen Die Compagnie alle Regierungskoſten übernahm. *) 

Clive konnte fich jet dem fehwierigen Werke widmen, Reformen 
und Erfparniffe im Dienfte der Compagnie durchzuführen. Und hier war 
die Schwierigkeit von nicht geringer Größe. Da die Gehatte, welche die 
Compagnie ihren Beamten gab, notoriſch zu ihrem Unterhalte nicht ge 
ügten”), fo erlaubte man ihnen, zur Entfchädigung nady der Landes⸗ 
fitte Geſchenke anzunehmen, und für eigene Rechnung Handel zu treiben. 
Solange die Compagnie eine bloſe Handelögefellfchaft war, waren Die 
darans entſtehenden Uebelftände von verhältnigmäßig geringer Wichtig⸗ 
feit; aber jetzt, wo fle eine fouveraine Macht geworden war, deren Auto- 
rität in der Hand ihrer Beamten lag, wuchſen diefe Lebelftände zu einer 
Größe heran, die man ſich früher nicht hatte träumen laſſen. Es war 
damals für die Kompanie eine leichte Sache, Reverſe vorzuſchreiben, und 
den Handel auf eigene Rechnung zu verbieten, aber den Uebelſtänden auf 
dieſe Weiſe vorzubeugen, war unmöglid. 

Etitve erfannte die Schwierigkeit ; er fah auch ein, daß das einzige 
Mittel Dagegen war, den Beamten der Gompagnte ein Eintommen zu 
ſichern, von dem fie flandesgemäß leben konnten, und das thnen eine 
Ausficht eröffnete, als wohlhabende Leute den Dienft zu verlaſſen. Aber 
er kannte die Eompagnie und ihre faufmännifche Sparſamkeit zu gut, 
um zu. hoffen, daß fie jemals ihre Zufttmmung geben würde, zu dieſen 





*) Er war über diefes Abkommen ganz erfreut. „Das einzige, was 
er beim Abfchied von mir fagte,“ erzählt Clive, „war: Gott fei Dank! 
ih kann mir nun fo viel Tänzerinnen halten, als ich Luft Habe.” Leben 
Clive's II. 152. ei 

**, Gin Mitglied des Rathes erhielt nur 250 Pfund Sterling jähr⸗ 
lich, etn Factor 140 Pfund, und ein Schreiber oder Eommid nach der 
vor Kurzem flattgefundenen Erhöhung 130 Pfund: dabei beitrug Der 
Zins fir ein fehr mittelmäßiges Haus 200 Pfund, und ein Rath konnte 
nah Clive's Behauptung nicht unter 3000 Pfund jährlich leben. 
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Zwecken beträchtliche Summen aus ihren Einkünften zu entnehmen , und 
wenn fie fie geben follte, bezweifelte er faum, daß die Habfucht der Mi⸗ 
nifter fich regen würde, und. daß fie Danach freben würden, diefen Aus⸗ 
weg zur Berforgung der jungen Söhne des Adels und ihrer anderen 
Anhänger zu benupen, wodurch die Angelegenheiten Indiens in die Hände 
der Unfähigen und der Unmiffenden gerathen wären. | 

Der Blan, den er entwarf, war folgender. Zu allen Zeiten (und 
felbR noch gegenwärtig) ift die Verfertigung und der Verkauf des Sal 
#5 in Indien ein Monopol gewefen; fie find es noch jebt in Frankreich. 
Dieſes Monopol erhielt gewöhnlich ein Günflling des Fürſten geſchenkt, 
der das Salz zu dem von ihm felgefehten Preife an die einheimifchen 
Händler verfaufte. Clive fchlug nun vor, das Monopol in die Hand 
einer Actiengefellfchaft zu legen, die aus dem Statthalter, den Mitglie 
dern des Rathes und den vornehmfen Civil⸗ und Militairbeamten der. 
Gompagnie beftehen ſollte. Die Zahl der Actien ſollte 56 fein, von der 
nen.der Statthalter 5, der zweite im Rathe und der General Jeder 3, 
zehn Mitglieder des Rathes und zwanzig Oberften Jeder 2, ein Kaplan, 
vierzehn Senior Kaufleute und zwei Oberfilieutnants- Jeder zwei Drittel 
einer Actie bekommen ſollten; die noch übrigen 9 Actien follten zu glei 
ben Theilen unter eine gewiſſe Anzahl Factore, Majore, Aerzte und Ans 
dere, in allem ſiebenundzwanzig Perfonen, vertheilt werden. Ein Aus 
ſchuß von Bieren hatte die Angelegenheiten der Geſellſchaft zu verwalten. 
Die Eompagnie erhielt eine Abgabe von 35 Brocent von den Verkäu⸗ 
fen, und der Berfauföpreis in den verfchledenen Niederlaffungen follte 
12 His 15. Procent niedriger fein, ala der Durchſchnittspreis der letzten 
jwanzig Jahre. Das Geſammteapital der Gefellfehaft war auf 32 Lat 
feſtgeſetzt, und jedes Mitglied hatte dazu nach feinem Antheil beizu⸗ 
tragen. 

Auch die Armee follte eine Umgeſtaltung erleiden, und hier ſtieß 
Clive auf die größten Schwierigfeiten, denn Militairs haben. einen bes 
kannten Abfcheu vor Erſparnißmaßregeln. Rach der Schlacht von Plaſſy 
hatte Mihr Dfchaffier den englifchen Truppen, die er zu bezahlen hatte, 
doppelte Batta oder Feldzulage bewilligt. Clive machte fie fihon damals 
darauf aufmerffam, daß die Zulage nur vorübergehend fein könnte, und 
bie Compagnie fie niemals bezahlen würde. Seine Vorherſagung traf 
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ein; denn fo wie der Rabob der Compagnie gewiffe Diftriete zur Bezah⸗ 
fung der Armee überlaffen hatte, traf von England Befehl ein, die dop⸗ 
pelte Batta abzuschaffen. Dieje Befehle wurden oft wiederholt, aber nie 
befolgt, und als Clive wieder zurücklehrte, ftellte er den Directoren die 
Rothwendigkeit einer Aenderung dringend vor. 

Nach einem von Elive vorgefchlagenen Plan waren die Truppen der 
Compagnie in Regimenter, und diefe in drei Brigaden formirt worden. 
Die erfte derfelben, unter Oberftlieutnant Sir Robert Fletcher, ftand in 
Monghir, die zweite, unter Oberfi R. Smith, in Allahabad, um den 
Kaifer gegen die Maratten zu fchüken , die dritte, in Benkipore, unter 
Oberſt Sir Robert Barker. Es war eine Ordre erlaffen, daß vom 1. Ja⸗ 
nuar 1766 an die doppelte Batta für die europäifchen Officiere aufhören 
ſollte, außer bei der zweiten Brigade, jolange fie wirklich im Felde ſtand; 
halbe Batta ward denen in Patna und Monghir vorbehalten, wenn fie 
nicht im Dienft waren, aber denen in Kalkutta Teine. Die Reduction 
trat demnach ein; aber die Offtelere in Monghir hielten geheime Zuſam⸗ 
menkünfte, wo fie beichloffen, alle gleichzeitig ihre Batente zurückzugeben ; 
fie theilten ihre Pläne den andern Brigaden mit, und ungefähr zweihun⸗ 
dert Patente von Hauptleuten und Lieutnants lagen bereit, dem 
Oberbefehlshaber am 1. Juni zurüdigegeben zu werden, obgleich ſich Die 
BZurücktretenden erboten, noch bis zum 15. als Freiwillige fortzudienen, 
bis Antwort von Kalkutta eintreffen könnte. Sie verpflichteten ſich eid- 
lich zur Geheimhaltung, und ſchworen, auf Gefahr ihres Lebens Jeden 
zu vetten, der von einem Siriegägericht zum Tode verurtheilt. werden 
ſollte; Jeder verſprach, bei einer Strafe von 500 Pfund Sterling, wenn 
er feine Zufage verlegte, fein Batentnicht wieder anzunehmen, außer wesen 
doppelte Batta bewilligt würde. Subferiptionen, zu denen viele Cwiliſten 
beifteuerten, wurden für Diejenigen gejammelt, die etwa caffirt werden 
würden. Ihre Hoffnungen fliegen jet fehr durch die Nachricht von dem 
Marſch von 50,000 oder mehr Maratten gegen Korah. Oberſt Smith 
erhielt demzufolge Befehl, mit der ganzen zweiten Brigade, mit Aus- 
nahme des europäiichen Regiments, das wegen der Hitze in Allahabad 
blieb, ein Lager bei Seradſchapur zu beziehen. 

Im Monat März begaben ſich Elive und General Carnac nach 
Murſchidabad, um gewiſſe wichtige Angelegenheiten zu ordnen, . Clive 


26. Kap.) Unterdrückung der Meuterei durch Clive. 289 


empfing dort einen Brief von Mr. Verelſt und dem Rathe mit einer Vor⸗ 
ſtellung der Officiere der dritten Brigade wegen der Batta. Am 28. April 
bekam er einen Brief von Sir Robert Fletcher, der ihn benachrichtigte, 
daß die Officiere ſeiner Brigade beabſichtigten, ihm ihre Patente Ende 
des Monats einzuſchicken. Er ſchloß auch einen Brief von Sir R. Bar⸗ 
fer bei, welcher meldete, daß etwas Aehnliches in der dritten Brigade bes 
abfichtigt würde, Ein Zwift unter den Officieren hatte die ganze Sache 
ans Licht gebracht, und in Folge davon hatten fie jeßt den 1. Mai ans 
ſtatt des 1. Juni als den Tag feilgefebt, wo fie ihren Abſchied ein- 
ſchicken wollten. : 

In feiner Antwort an den Oberft Fletcher erflärte Clive, daß jeder 
Officier, der feinen Abfchied einreiche, entlaffen und nie wieder ans 
geßellt werden würde. Als er bald darauf erfuhr, daß die Verſchwö⸗ 
rung allgemein war, änderte er deshalb feinen Entſchluß nicht, obgleich 
er befürchtete, daß die Truppen vielleicht ihre Officiere unterftügen könn» 
ten. Er ließ von dem Rathe aus Madras alle Dfficiere und Cadetten, 
die entbehrt werden konnten, nach Kalkutta beordern und veranlaßte ihn, 
die Privatfaufleute aufzufordern, als Officiere einzutreten. Auf feinen 
Wunſch befchloß auch der Nath, alle zurücgegebenen Patente anzuneh⸗ 
men, und diejenigen, welche den Abfchied forderten, nach Kalkutta zu 
ſchicken. 

In den erſten Tagen des Mai begaben ſich Clive und Carnac nach 
Monghir, und da Erſterer aus einem Brief, den er unterwegs von Sir 
R. Fletcher empfing, erſah, daß die Meuterer nach Madras ſchrieben, um 
die dortigen Officiere abzumahnen, nach Bengalen zu kommen, ſchrieb 
Clive nach Kalkutta, damit man dort alle Privatbriefe nach dieſer Prä- 
ſidentſchaft zurückbehielte, und an Sir R. Fletcher, um den Beiftand der 
eingebornen Dfficiere und der Sergeanten zu fichern. Er hatte bereits 
alle treu gebliebenen Dfficiere, die er zufammenbringen konnte, vorauss 
geſchickt, und Diefe warfen bei ihrer Ankunft in Monghir den Anderen ihre 
Undanfbarkeit gegen einen Mann vor, der erft vor Kurzem eine jo bedeu⸗ 
tende Summe bergegeben hätte, um eine Kaffe für ihre Invaliden und 
Witwen zu bilden. Sie fagten, dag Sir Robert Fletcher ihnen nie etwas 
davon gefagt habe, und bejchuldigten ihn, den erften Anlaß zu dem gan- 
zen Plane gegeben zu haben. Am 10. traten die europäifchen Soldaten 
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ins Gewehr, um ihre Offictere zu unterflügen; aber das Erfcheinen des 
Hauptmannd Smith mit dem Sipoybataillon brachte fie zum Gehor- 
fam. As Str R. Fletcher fie anredete und Geld unter fie vertheilte, 
fagten fie zu ihm, fie hätten geglaubt, er werde an ihre Spitze treim; 
da aber dies nicht der Fall fei, wollten fie zu ihrer Pflicht zurücktehren. 
Am 15. traf Elive ein, und Sir R. Fletcher geftand nun, daß er um die 
Verſchwoͤrung fchon fett Jannar gewußt und fich geftellt habe, fie zu bil: 
ligen, damit nichts ohne fein Wiffen gefchehe. live bemerkte nichts da⸗ 
gegen. Er hielt eine Anrede an die Truppen, erwähnte feine Stiftung, 
und befahl, den eingebornen Truppen für Mat und Juni doppelten Sold 
zu bezahlen, 

Im Lager von Seradfchapur hatten, obgleich man jeden Tag eine 
Schlacht erwartete, ſaͤmmtliche Officiere, mit Ausnahme von Zweien, ihre 
Entlaffung eingereicht; Einige wollten gleih, Andere den 1. Juni den 
Abſchied nehmen. Den Erfteren befahl Oberſt Smith, fich fofort nad 
Kalkutta zu verfügen. In Allahabad erklärten die Officiere des eure» 
pätfchen Regiments, daß fie am 20. Mai nach Kalkutta abgehen würden. 
Da der dort befehligende Major Smith fand, daß ihre Leute fie unter 
fügen würden, ſchickte er nach einem alten Sipoybataillon, das Tanpe 
unter feinem Befehl geftanden hatte, und diefe Truppen, die den Marſch 
von Seradfchapur, hundertundvier englifche Meilen, in vierundfünfzig 
Stunden zurüdgelegt hatten, famen gerade an, als die Offieiere abreifen 
wollten. Major Smith nöthigte fie nun, fich zu unterwerfen und um 
Berzeihung zu bitten, und ſchickte nur ſechs nach Kalkutta, wohin auch 
Oberft Smith die Hälfte feiner Officiere beorderte. 

Durch die Feftigfeit Lord Clive’s, des Oberfien Smith und Ande 
rer und die unerfchütterliche Tveue der Sipoys war die Meuterei num 
unterdrückt. Jetzt, wo die Rädelsführer verhaftet waren und Befehl er- 
hielten, fich auf die Unterfirchung vorzubereiten, wurden Beftürzung und 
Reue allgemein. Einige waren durch Vorfptegelung verführt und Andere 
eingefchlichtert worden. Viele erhielten Daher Verzeihung ; aber fie muß⸗ 
ten fich fehriftlich verpflichten, drei Fahre zu dienen, und nicht ohne ein 
jährige Kündigung den Abſchied zu nehmen. Sechs Dfficiere wurden 
vor Gericht geftellt, und der Meuteret fire ſchuldig befunden; aber wegen 
eines Formfehlers in der Meutereiacte wurde feiner zum Tode verur⸗ 
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theilt. Ste R. Fletcher *), der eigentliche Urheber der Meuteret, ward 
vor ein Kriegsgericht geftellt, für fchuldig befunden und caffirt. Die eins 
zigen Civiliſten, denen eine ftrafbare Unterftüßung der Officiere nachges 
wiefen werden konnte, obgleich Fein Zweifel an der Schuld vieler Hoch: 
angeftellten war, waren Mr. Higginſon, Unterfecretatr des Raths, und Mr, 
Grindal aus dem Bureau des Secretairs. Diefe Herren wurden entlaffeit: » 
Es it von Clive's Freigebigfeit gegen die Armee die Rede gewefen. 
Die Beranlaffung dazu war folgende. Mihr Dſchaffier, der immer an 
Glive gehangen hatte, und der fich nie verhehlen konnte, wie ganz andere 
er gegen ihn gehandelt haben würde, vermachte ihm auf dem Sterbebett 
ein Legat von 5 Lat Rupien. Das Geld befand fich in den Händen det 
Mutter des gegenwärtigen Nabobs, und Einige wollten behaupten, es Tel 
eine Beftechungsfumme, und fein Legat. Aber dafür war Tein Beweib 
vorhanden, und die Wahrfcheinlichfeit ift ganz auf der anderen Seite 
Jedenfalls verweigerte Clive, der feierlich fein Wort gegeben hatte, in feis 
nee Weiſe von feiner Statthalterfchaft in Indien Nutzen zu ziehen, die 
Annahme der Summe. ALS jedoch die doppelte Batta den Offieieren 
entzogen ward, fiel es ihm ein, daß er durch Annahme des Geldes eine 
Kaffe für die Officiere und ihre Witwen bilden Fönnte, und er beſchloß, 
e3 nicht länger zurückzuweiſen. Die Compagnie genehmigte den Plan’; 
Nudſchum⸗ed⸗Daulah's Nachfolger gab auf Clive's Wunſch noch 3 Lat 
dazu, und fo entftand die Anftalt tn Poplar zur Unterflügung inwalider 
Dfflciere und Soldaten von der Armee der oftindifchen Compagnie, Vie 
noch befteht. | | 
Während Elive mit der Unterdrüdung der Meuterei befchäftigt 
war, farb der junge Nabob an einem bösartigen Fieber. Seinen Tod 
fhrieb man, wie e8 immer der Fall ift, einer Bergiftung zu, und die 
Schuld ward, ohne den Schatten eines Beweiſes, auf die Engländer ge 
hoben. Sein Bruder Seiuf⸗ed⸗Daulah, ein Juͤngling von fechzehn 
Jahren, folgte ihm. = 


*) Bir werden diefen Mann in Madras wieder finden, feldftfücktig 
und ungehorfam wie immer, Ein Mann, John Petrie, einer der Räs 
delsführer, den Clive mit einem Strid um den Hals nah Haufe ges 
[Hit hatte, Lehrte einige Zeit darauf als hoher Eivilbeamter nadı Ben⸗ 
galen zurüd, angeftellt durch den Einfluß feiner Freunde, der John⸗ 
Kones, wahrfheinlih um Clive zu kränken. 
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Da fih der Ertrag des Salzmonopols viel größer herausftellke, 
als man erwartet hatte, erhöhte die Compagnie ihren Zoll auf 50 Pro: 
cent, wodurch man eine Einnahme von 160,000 Pfund Sterling jähr- 
fich zu erlangen hoffte. Clive hatte die übeln Wirkungen der Anftellung von 
europaͤiſchen Verfaufsagenten beobachtet, und man befchloß nun, das Salz 
in Kalfutta oder an feinem Erzeugungsort nur an eingeborne Händler zu 
verkaufen, und die Europäer ganz von dem Salzhandel fernzuhalten. Nach⸗ 
dem diefe Angelegenheit geordnet war, machte Clive den Vorſchlag, jeden 
Statthalter in Zukunft von aller Theilnahme am Handelauszufchliegen, in: 
dem man ihm 1 Vs Procent von den Einnahmen gewährte, und ihn fich eidlich 
verpflichten ließ, bei einer Strafe von 150,000 Pfund Sterling, mit 
Ausnahme diefed Procentfabes, feines gewöhnlichen Gehaltes und der 
gewöhnlichen Nebeneinkünfte, Teinerlet Ruben von feinem Amte zu 
ziehen. 

Mber jebt trafen Briefe von den Directoren ein, mit dem Befehl, die 
Geſellſchaft aufzulöfen und den Handel freizugeben und ganz den Ein- 
gebornen zu überlaflen, aber ohne für Entjchädigung ihrer Beamten Sorge 
zu tragen, Die Netionaire zu Haufe forderten nämlich fo laͤrmend eine grör 
Bere Dividende, daß die Directoren fich fürchteten, eine Verminderung 
der Einnahmen eintreten zu laſſen. Clive nahm es jedoch auf ſich, jo zu 
handeln, wie er e8 den wirklichen Intereffen der Compagnie für angemef 
fen hielt. Er beftätigte das Privilegium der Geſellſchaft auf ein Jahr, 
wo fie dann aufhören follte, und gab auf dieſe Weife den Directoren 
Bett, einen andern Plan zur Befoldung ihrer Beamten zu erfinnen. 

Die Directoren der Compagnie winfchten angelegentlihft, daß 
Clive noch ein Jahr in Indien bleiben möchte; aber dies verbot der Zur 
and feiner Gefundheit, und er verließ das Land für immer, Ende Ja 
nuar 1767. Er ward abermals in England mit jedem Zeichen der Ach 
tung empfangen, und durch einen Befchluß des Hofes der Actionaire 
ward ihm und feinen Erben fein Dſchaghir noch auf zehn Jahre nad 
Ablauf des gegenwärtigen Termins bewilligt. Aber ein Ungewitter follte 
bald über ihn losbrechen. Mr. Sulivan war jetzt Vorſitzender; Ar. 
Johnſtone und feine Schuldgenoffen waren in England, und fie verfolg: 
ten Clive wie Bluthunde, die nach Rache dürfteten. Er batte wiederholt 
im Parlamente feine verſchiedenen Maßregeln in Indien zu erflären und 
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zu vertheidigen, und endlich, im Mai 1773, beantragte Oberſt Bur- 
goyne, als Vorfikender eines Ausjchuffes über indiſche Angelegenheiten, 
einen Beſchluß des Haufes, daß Lord Elive zur Zeit der Abſetzung Su- 
radſch⸗ed⸗Daulah's verfchiedene Summen in Belanf von 234,000 Bfund 
empfangen und „dadurch die ihm anvertraute Macht, den öffentfichen Bes 
amten ein böfes Beifpiel gebend, und dem Stante zur Unehre und zum 
Schaden, gemisbraucht habe“. Der Antrag, daß er dieſe Summen em» 
pfangen, ‚ging durch; aber fük den letzteren Theil wurden einſtimmig 
die Worte gefebt, „daß er zu derfelben Zeit —— Vaterlande große und 
rühmliche Dienfte geleiſtet“. 

Obgleich auf diefe Weife ehrenvoll freigeſprochen— nagte doch die 
Thatſache, angeklagt worden zu ſein, an ſeinem ſtolzen Geiſte. Er war 
überhaupt von melancholiſchem Temperament; ſeine Leber hatte in In⸗ 
dien gelitten, und es beläſtigten ihn Gallenſteine, die ihn ſo heftige 
Schmerzen verurſachten, daß er zur Erleichterung viele Jahre lang be⸗ 
ſtaͤndige Zuflucht zum Opium nehmen mußte. Gegen Ende November 
1774 hatte ex einen ſehr heftigen Anfall; er nahm ſtarke Doſen Lauda 
num ein, und machte in einem Anfall von Schmerz am 22, dieſes Mo⸗ 
nates feinem Leben ein Ende, nachdem er eben fein neunundvierzigſtes 
Jahr vollendet hatte. 

Der Name Clive muß immer eine hervorragende Stelle in der eng- 
liſchen Gefchichte, als der des Gründers des außerordentlichiten Reiches, 
das jemals die Welt gefehen bat, einnehmen. Als Militair fteht fein 
Ruf hoch, obgleich er nicht die Gelegenheit hatte, große Schlachten zu 
ichlagen, wie Coote; denn alle Eriegerifchen Tugenden waren in ihm vers 
einigt; er war, wie fein Freund Lawrence erflärt, ein geborener Feldherr. 
ALS Staatsmann, glauben wir, ift er unterfchäßt worden; man nennt 
feinen Blick Har, aber nicht umfaſſend. Uns fcheint er faft jo umfaſſend 
geweſen zu fein, als er bei einem praktiſchen Manne zu jener Zeit fein 
fonnte. Allerdings drang er nicht durch die Leere, wie der des Dupleig, 
um das Unmögliche zu erzielen; aber feine Meinungen über die meiften 
Fragen indifcher Politik waren gefund und einfihtsvol. Im Privat 
leben war Clive liebenswürdig, und hing fehr an jeiner Familte und ſei⸗ 
nen Freunden. Daß er nad) Reichtum verlangte, ift nicht zu leugnen; 
aber, wie eine andere ausgezeichnete Perfon , „wenn er unerfättlic im 
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Berlangen war, fo mar er höchft fürſtlich im Geben“. *) Ex par frei von 
dem niedrigen Geiz, der Marlborough entwürdigte; wenn ex den Reich⸗ 
thum liebte, jo war es nicht um feiner felbfiwillen, jondern wegen der 
Würde, der Macht und des Einfluffes, den ex verleiht. Allerdings bat 
fein Beiſpiel geſchadet, und viele fchlechte Nachahmer gefunden; aber 
der weientliche Unterfchied war ſtets, daß-Elive zuerft an die Compagnie 
und fein Vaterland, und zuleßt an fich dachte, und ohne Bedenken zu- 
rüdtrat, wo ihre Intereffen nicht zu vereinigen waren, während Die Her- 
zen in Kalkutta und Madras fih nur um ihren eigenen Gewinn zu küm⸗ 
mern, und alle anderen Intereffen gar nicht zu achten fchienen. 





*) Selbſt ehe er no das Dſchaghir erbielt, gab er 50,000 Pfund 
Sterling, ein Sechötel feines Vermögens, feiner Familie und feinen 
Freunden, Einen Theil davon verwendete er zum Anlauf einer Leib⸗ 
rente von 500 Pfuud un für feinen alten Commandeur, General 
Rawrence, und bot ibm das Geſchenk auf eine fo rüdfichtsvolle Weiſe 
an, daß er es ohne Errötben annehmen fonnte. 
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Erstes Kapitel, 


Angelegenheiten im Karnatik. — Der Radſchah von Tandſchore. — 

Mohamed Iſſuf. — Der Mound des Kaweri. — Die nördlichen Sirs 

kars. — Heider Aly. — Seine frühere Gefhichte. — Krieg mit Heider, 

— Schlacht von Trinomalt. — Belagerung von Ambur. — Nachthei⸗ 

lige Wendung des Feldzuges für die Engländer, — Friedeusfchluß. — 
Angelegenheiten von Bengalen. 

Wir Lehren jetzt nach der Küfte von Koromandel zurüd, wo, nad) 
der Einnahme von Ponditfcherry, die Engländer die Alleinherrfchaft er- 
langt hatten. 

Da die Koften des Krieges bedeutend geweſen wasen und er, dem 
Namen nach, zum Beften Mohamed Aly's geführt worden war, jo ftellte 
man das Verlangen an diefen, fie zu bezahlen. Bor der Mebergabe von 
Ponditfcherry hatte er fich erboten, von der Schuld 28 Lat Rupien jähr« 
lich zu tilgen, und im Ball der Platz eingenommen würde und die Com⸗ 
pagnie ihn mit ihren Truppen unterflügen wollte, um die Pachtzinfe und 
andere Forderungen einzutreiben, erbot er fich, das Ganze in einem Jahre 
abzutragen, Mr. Pigot erklärte fich in einem Schreiben mit dieſen Ber 
dingungen einverflanden und dennoch forderte man kurz darauf 50 Lat 
Rupien, und da man von Nachficht nichts hören wollte, mußte er, um 
zu zahlen, Geld zu höchft wucherlichen Zinfen aufnehmen. Es war auch 
feftgefeßt worden, daß er die Koften der Belagerung von Ponditfcherry 
bezahlen follte, und er hatte unter der Bedingung eingewilligt, daß alle 
. dort vorgefundenen VBorräthe ihm übergeben wirden. Diefe nahmen je- 
doch die Beamten der Compagnie für fih, und ald er fih darüber bes 
Hagte, verfprachen fie ihm, dafür eine gewiffe Summe auf feine Rechnung 
gut zu fchreiben. Aber kaum hatten ihre Borgefehten davon gehört, To 
befahlen fie, ihm diefe Summe zur Laft zu fhreiben, und fo verlor er 
jede Entihädigung für die Vorräthe, 
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Der einzige Weg, Geld zu erlangen, welcher dem Nabob übrig blieb, 
war, es von denen zu erpreffen, denen man welches zutrauen Tonnte. 
Da Mortis Aly von Vellore für fehr reich galt, kam er zuerft an die 
Reihe. Die Engländer gaben Truppen her und nach einer dreimonatlichen 
Belagerung fiel der Platz, aber die darin vorgefundenen Schäße blieben 
weit unter dem, was man erwartet hatte. 

Zunähft ſchlug Mohamed Aly die Eroberung von Tandſchore vor; 
dazu verfagten ihm jedoch die Engländer ihre Hilfe. Da der König von 
Zandfchore ein unabhängiger Fürſt war, boten fie ihre Vermittelung an, 
die der Nabob nach dem größten Widerftreben annahm. Man fam über: 
ein, daß der Radichah 22 Lak Rupien in fünf Terminen als Rüdftände, 
4 Lak als Geſchenk und 4 als jährlichen Tribut zahlen follte. ALS den 
Directoren diefer Vertrag mitgeteilt ward, erklärten fie, daß das Ge 
fchen? von 4 Lak der Compagnie für ihre guten Dienfte gebühre und be 
fahlen, die 22 Lak an diefe zu zahlen, und fie dem Nabob auf feine ne 
nung gut zu fchreiben. 

Am 10. Februar 1763 ward der Frieden zwifchen Frankreich und 
England unterzeichnet. Nach dem 11. Artikel des Vertrages follten alle 
Factoreien, welche die Franzofen in Indien im Sabre 1749 beſeſſen, 
aber nicht ihre fpäteren Erwerbungen, denfelben zurüdgegeben werden. 
Sie durften in keinem Theile der Befibungen des Subahdars von Ben 
galen Truppen halten oder Befeftigungen anlegen. Beide Kronen erfann 
ten Salabud Dſchung als rechtmäßigen Subahdar des Defan und Moha- 
med Aly als rehtmäßigen Nabob ded Karnatif an. 

Da die Engländer in der Lage waren, den Friedensvertrag vorzu⸗ 
fehreiben, fo fann man e8 nur Höchft unpofitifch nennen, daß fie die Her- 
ausgabe der franzöfifchen Niederlaffungen in Indien zugeftanden. Aber 
während fich in diefer Sache die franzöftfche Regierung durch Buffy lei⸗ 
ten ließ, konnte fich das englifche Miniftertum nicht entfchliegen, Lord 
Clive um Rath zu fragen, da bderfelbe der Oppofition angehörte. Er 
fehrieb jedoch an Lord Bute und auf fein Andringen ward der auf Ben 
galen bezügliche Artikel beigefügt. Es ift ein merfwürdiges Beifpiel der 
allgemeinen Untenntniß indifcher Angelegenheiten in Europa , dag Sala 
bud Dſchung ald Subahdar des Dekan aufgeführt wird, obgleich er 1761, 
zwei Jahre früher, von feinem Bruder Nifam Aly entthront und ein⸗ 
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gekerfert worden war. Der Vertrag befchleunigte nur feinen Tod; denn 
Niſam Aly, der fich bis jet aus Furcht vor den Franzoſen hatte zurück⸗ 
halten laffen, ließ ihn ermorden, da er nichts mehr von ihnen zu befor- 
gen hatte. 

Wer Orme's anziehende Gefchichte von Indien gelefen hat, muß den 
Namen Mohamed Iſſuf fennen. Er hatte ſich von Clive kurz vor der 
Schlacht von Komwerpauf anwerben laſſen und flieg durch eigenes Ver⸗ 
dienft allmälig bis zum Oberbefehlshaber aller Sipoys im Dienfte der 
Präfidentfhaft. Er war ein faltblütiger, entichloffener Mann und der 
Compagnie ausgezeichnet treu. Der Hauptichauplag feiner Thaten wa⸗ 
ren Madura und Zinnivelli, welche Provinzen er fich nach dem Sturz 
der Sranzofen erboten hatte, in Pacht zu nehmen. ber da fie ganz ver- 
wüftet waren, war er, wie e8 fcheint, außer Stande, ein Eintommen aus 
ihnen zu erheben; wenigftens hatte er feinen Pacht bezahlt. Deshalb 
ſchickten im Auguft 1763 der Nabob und die Compagnie Truppen gegen 
ihn ab, um ihn zum Gehorfam zu bringen. Aber er war nicht der Mann, 
der ohne Widerſtand zu fallen geneigt war; im October des nächften 
Jahres war er noch nicht unterworfen, nachdem er den Angreifern große 
Opfer an Menfchen und Geld gekoftet hatte. Zuletzt überwand ihn je- 
doch der Verrath; ein in jeinen Dienften ftehender Franzoſe, Namens 
Marchant, Lieferte ihn dem Nabob in die Hände, der ihn hinrichten Tieß. 

Zwijchen dem Nabob und dem Radſchah von Zandfchore entftand 
jest ein Streit wegen des Mound des Kaweri. Denn die von den Armen 
dieſes Fluffes gebildete Inſel Seringham wird nach dem öftlichen Ende 
zu fehr ſchmal und der jo gebildete lange Landftreifen, welcher der Mound 
genannt wird, würde, wenn man ihn nicht beftändig ausbeſſerte, fortgerif» 
fen werden, ſodaß die Waffer des Kaweri in den Kolerun oder den noͤrd⸗ 
lihen Arm abfließen und die Ländereien von Tandjchore der Bewäfferung 
berauben würden, welche fie zum Anbau fähig macht. Der Nabob be- 
hauptete jeßt, daß der Mound ihm von Rechtswegen gehöre, was wirk- 
lih der Kall war, aber der Radfchah verlangte, daß er ihn in gutem 
Stand erhalte, und dies beabfichtigte der Nabob nicht, da er offenbar 
wünfchte, daß er weggefpült werde. Die Engländer mußten fich ein- 

mischen und der Radſchah übernahm vertragsmäßig die Snftandhaltung 
des Mounds. x 
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Im Jahre 1765 fiel Nifam Aly, den wir von nun an den Nifam 
‚ nennen werden, an der Spike eines ſtarken Heeres ind Karnatik ein und 
richtete große Verwüftungen an; aber er z0g fich zurüd, als er die Trup- 
pen der Engländer und des Nabobs im Felde erfcheinen ſah. Clive, der 
eine unbedingte Herrfchaft über den Kaiſer befaß, bewog ihn ohne Mühe, 
das Karnatit an Mohamed Aly, unabhängig vom Rifam zu übertragen 
und er erlangte auch in ähnlicher Weiſe für die Engländer den Beftt der 
vier nördfichen Sirkars. Im März 1766 erhielt General Calliaud Ber 
fehl, diefe Provinzen in Befitz zu nehmen; aber der Rifam drohte,"in 
das Karnatik einzufallen, und die Regierung in Madras, die einen fehr 
übertriebenen Begriff von feiner Macht hatte, verftand fich dazu, einen 
bedeutenden jährlichen Tribut zu zahlen, und, da er einen der Sirkars 
jenem Bruder Bafalut Dſchung als Dſchaghir überlaſſen, diefen erft nach 
dem Tode diefes Prinzen in Anſpruch zu nehmen. Schließlich machte fie dem 
Niſam noch die fehr unkluge Conceſſion (denn e8 war bekannt, daß er im Ber 
griff ſtand, Meifore anzugreifen,) ihn mit ihren Truppen zu unterflüßen. 

Der Regent von Meifore war einer jener Abenteurer, welche durch 
Muth und Fähigkeit, verbunden mit der Verleugnung aller moralifchen 
Rückſichten, im Orient fo häufig zur Herrfchaft gelangen. Er hieß Heider 
Aly Khan, und war der jüngere Sohn eines Mannes, der fich vom gemel- 
nen Pion, zu dem er durch Familienunglück herabgefunten war, zum 
Fuhdſchdar im Dienfte des Nabobs von Sira auffchwang. Aber Mis- 
geſchick übermältigte feinen Herrn; er verlor fein Leben in feiner Vers 
theidigung und hinterließ eine Wittwe und zwei Söhne. Schobas, der 
ältere diefer beiden Söhne, ward durch Empfehlung feines Oheims 
Officier im Dienfte des Radſchah von Meifore und ſchwang fih bald zu 
höheren Stellen empor. Heider, der Süngere, verbrachte feine Zeit mit 
Jagd und üppigen Leben, bis er ſiebenundzwanzig Sahre alt war. Dann 
trat ev 1749 als Freiwilliger in die Truppe feines Bruders und zeichnete 
fich bei der Belagerung des Forts eines Poligard bei Bangalore fo fehr 
aus, daß er die Beachtung des Mundfcheradfch,, des Befehlshabers, auf 
fih 309, der ihn nun raſch beförderte. 

Das Königreich Meiſore war einer der Hinduftaaten, die nach dem 
Sturz von Bedſchajanugur im 17. Jahrhundert entftanden waren. 
Seine Radſchahs waren demnach längſt regierungsunfähig geworden, 
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und ganz wie bei den Maratten war ihre Macht in die Hände ihrer Mi⸗ 


nifter übergegangen. Died waren zu der Zeit, von der wir fprechen, zwei 
Brüder, Namens Deoradich und Rundfcheradfch, der LZebtere derfelbe, 
den wir ſchon als Bundeögenofjen der Branzofen in Tritfehinopoly fen, 
nen lernten, und in deffen Dienften fich Heider Aly bei Baugalore aus 
gezeichnet hatte. 


Im Jahre 1755 war Heider Fudfchdar von Dindigul, einer Vefte 
auf einem hohen Feld in der Mitte einer Ebene, halbenmwegs zwifchen 
Madura und Tritfchinopofy. Er hatte ſchon vorher eine wahre Räuber- 
bande organifirt, „wackere und getreue Diebe,” wie ſie Wilks nennt, welche 
verpflichtet waren, ihm eine Hälfte ihrer Beute abzuliefern*), und mit 
Hilfe eines fchlauen Braminen, Namens Kuhnde Rao, erfann er ein fo 
gut combinirtes Controlirſyſtem, daß es ihnen kaum möglich war, ihn 
3y betrügen. Einen Kriegszug gegen einige widerfpenftige Poligars be- 
nußte er, um an den Hof einen prahlerifchen Bericht über feine Stege 
und die überwundenen Hinderniffe einzufchidlen und ein langes Verzeich⸗ 
niß von Todten und Verwundeten beizufügen. Es wurde ein Bote mit 
reichen Geſchenken für die Offleiere und mit Geld abgeſchickt, um jedem 
der Verwundeten bis zu feiner Heilung 14 Rupien auszuzahlen. Die 
wirkliche Zahl derfelben war 67, aber bei der Befichtigung mifchte Heider 
unter fie 700 Mann, die wie Verwundete verbunden waren. Diefe wur: 
den unter die Uebrigen eingezählt und Heider befam das Geld für fünmt- 
liche und zahlte den wirklichen Verwundeten 7 Rupien für den Monat. 
Ein anderer Streich, den er der Regierung fpielte, war, daß er es bei 
einer Mufterung fo einrichtete, daß 10,000 Mann für 18,000 gezählt 
wurden. 


Auf diefe Weiſe vergrößerte Helder feinen Reichthum und die Zahl 
jeiner Anhänger. Unterdeffen z0g fih Deoradſch vom öffentlichen Leben 
zurüd und überließ die ganze Sorge der Regierung Nundſcheradſch, 
Heider's Gönner. Als 1758 die Truppen wegen der Bezahlung ihrer 
Soldrüdftände ſich empörten, kam ihm Heider zu Hilfe und durch forg- 


*) So gelang e& ihm, in der anf den Tod Nafir Dſchung's fols 
genden Verwirrung im Jahre 1750 (fiehe Bd. J. S. 207) zwei mit ges 
münzten Bold beladene Kameele fortzufchleppen. Ä 
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faltige® Durchfeben der Rechnungen *) (worin er ein Meifter war) und 
Beſchneiden derjelben und eine Abfchlagszahlung ſtellte er den Frieden 
wieder her. Er erhielt natürlich dafür reichen Lohn; unter anderem wies 
man ihm Bangalore und den dazu gehörigen Diftriet ald Dſchaghir an. 
Im Anfang des folgenden Jahres fielen die Maratten ins Land und 
als das Heer Befehl erhielt, gegen ſie zu marfchiren, erflärten die meiften 
Anführer, daß fie wegen der ihren Mannfchaften fchuldigen Soldrüd: 
fände nicht gehorchen könnten. SHeider, welcher wußte, daß die Rüd- 
ftände fehr geringfügig waren, erbot ſich, fie zu bezahlen. So befam er 
den Obergefehl und die meiften anderen Befehlshaber, die alten Familien 
angehörten, nahmen nun ihren Abſchied. Er nöthigte die Maratten 
bald, Frieden zu fehließen und fah fich bei feiner Rückkehr an den Hof 
mit außerordentlihen Ehren empfangen, indem Nundſcheradſch, was 
noch nie Dagewefen war, bei feinem Eintritt aufftand und ihn umarmte. 

Dankbarkeit gehörte natürlich nicht zu Heider’d Tugenden und er 
fann bald auf einen Plan, feinen Gönner zu flürzen. Nach getroffener 
Perabredung kamen die Truppen zu Heider und verlangten ihre Sold- 
rückſtände. Er fagte ihnen, daß er feine Leute regelmäßig bezahle und 
daß die Anderen von ihm nichtg fordern dürften. Sie baten ihn dann, 
ihnen Zahlung von Nundfcheradfch zu verſchaffen, und er verwendete fi 
mehrmals, obgleich vergeblich für fle, da wirflich Fein Geld da war. Sie 
forderten fchließlich Heider auf, fih an ihre Spike zu ftellen und vor 
dem Haufe Nundſcheradſch's Dhurna zu fißen **). Mit verftelltem Wider 
fireben gehorchte er, und die Zolge war, dag Nundſcheradſch, außer 
Stande, fie zu befriedigen, ihnen fagte, daß der Radfchah die Verwaltung 
feiner Angelegenheiten felbft übernommen und daß er fich aus dem öffent- 
fichen Leben zurüdziehe. Wie verabredet, riefen nun einige der Soldaten 
aus, die Dhurna nach dem Palaft des Radfchah zu verlegen. Dies ge 


*) Obgleich Heider weder Iefen noch ſchreiben konnte, befaß er die 
Fähigkeit, mit großer Schnelligkeit und Nichtigkeit fehr verwidelte Auf 
gaben im Kopf auszurechnen. 

”*), Das beißt ohne etwas zu genießen, wie auch die Perſon, bei wel- 
her Dhurna gejeffen wird, faften muß. Gläubiger, die feine Zahlung 
befommen fünnen, pflegen gewöhnlich einen Braminen zu miethen, daß er 
vor der Thür des Schuldners Dhurna fige; follte der Bramine flerben, 
fo Kan fein Tod dem Schuldner als ein Berbrechen fchwärzefter Art 
zur Laſt. 





1. Kap.] Krieg mit Helber. 9 


ſchah; der Radfchah ließ Kuhnde Rao zu fich kommen und der Bramine 
fehrte mit dem Verſprechen zurüd, daß die Forderungen der Truppen 
befriedigt werden ſollten, vorausgefebt, daß Heider ſich eidlich verpflichte, 
jeder Berbindung mit dem Uſurpator Nundſcheradſch zu entfagen. Auch 
diefe harte Bedingung mußte er eingehen und nun ward er zu einer Au⸗ 
dienz vorgelaffen. Wie er wieder herausfam, bot er den Truppen für ihre 
Rückſtände feine perfönliche Bürgſchaft an, die mit Freuden angenommen 
ward, und fo endigte das Schaufpiel. Er erhielt zu diefem Zwede Ans 
weifungen auf einen beträchtlichen Theil der Einfünfte und fo fam mehr 
als die Hälfte der Befigungen des Radichah unter feine Controle. 

Außer dem Braminen, feinem Hauptgehilfen, war bei diefer An- 
gelegenheit eine Dame aus der koͤniglichen Familie von Einfluß, und als 
fie und Kuhnde Rao (der jetzt Dewan war) fahen, daß die Macht Nun« 
dſcheradſch's in Die Hände eines viel fähigern Mannes gefallen war, ver⸗ 
ſchworen fie fih, ihn zu flürzen. Der Bramine benupte die Abweſenheit 
des größern Theiles feiner Truppen, während er mit einer nur geringen 
Anzahl vor den Mauern der Hauptftadt Seringapatam im Lager fand 
und lieg aus allen Werken auf Ihn eine Kanonade eröffnen. Heider 
wollte nach feinem Freund, dem Braminen, ſchicken, als er die Wahrheit 
erfuhr. Er entwich nun mit feiner Reiterei und Tieß feine Familie und 
feine Infanterie zurüd, Er war jebt ganz verlaffen und als ihm auch 
noch einige von dem Braminen gegen ihn ausgeſchickte Truppen eine Nies 
derlage beigebracht hatten, begab er fich unbewaffnet und als Bittender 
in die Wohnung des Nundfcheradfch. Als er Einlaß gefunden , warf er 
ih ihm zu Füßen, bat ihn um Verzeihung und fehrieb fein Unglück feis 
ner Undankbarkeit gegen feinen Wohlthäter zu, den er dringend anging, 
ſich wieder an die Spitze ded Staates zu ftellen. Obgleich Nundſcheradſch 
ihn kannte, Tieß ex fich doch täufchen. Er gab ihm feine Truppen und 
den Einfluß feines Namens. Durch Hilfe verfälfchter Briefe fchredte 
Seider Khunde Rao von dem Heere weg, welches er nun angriff und 
ſchlug. Er ſah fih baldan Stand gefebt, dem Radſchah Bedingungen 
vorzuſchreiben, von denen die eine die Auslieferung Khunde Rao’s war, 
deſſen Leben er jedoch zu verfchonen verſprach“). Es wurden darauf 


*) Als der Radfchah und die Palaftdamen ihre Bitten um fein Leben 
vereinigten, gab Heider zur Antwort, daß er ihn nicht nur feben laſſen, 
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Diftricte zum Unterhalt des Radſchah und des Nundſcheradſch angewieſen 
und der glücliche mohamedantfche Abenteurer war nun thatfächlicher 
Beherricher des Hindureiches Meifore (1759). 

Im Sabre 1761 ernannte Bafalut Dſchung gegen eine Summe 
von 3 Lak Rupien Heider zum Nabob von Sira, und fie unterwarfen 
die Provinz durch ihre vereinigten Streitkräfte, Heider fuhr fort, feine 
Groberungen auszudehnen und 1763 bemächtigte er fich des Königreiches 
Bednore, in deffen Hauptftadt er einen Schaß vorfand, dem, mie er felbft 
zugab, er hauptfächlich feine fpätere Größe verdanfte. 

Ein Einfall der Maratten befchäftigte ihn während des nächften 
Jahres und er mußte ihren Abzug durch die Bezahlung von 32 Lat 
Rupien und die Abtretung einiger Diftricte erfaufen. Im Sahre 1766 
unternahm er einen Kriegszug gegen Die Weftfüfte und eroberte Malabar. 
Während er fich dort befand, ftarb der Radſchah, und er ließ fogleich 
Befehl ergehen, daß der ältefte Sohn diefes Fürften ihm nachfolgen follte, 
zog die Diftricte ein, welche er zum Unterhalt der föniglichen Familie an 
gewielen hatte und gab dafür einen Jahrgehalt. 

Im Fahre 1767 begannen der Nifam und die Maratten Krieg 
gegen Heider Aly, Die Lebteren erfchienen mit ihrer gewöhnlichen Schnel- 
ligfeit zuerft im Felde. Um ihre Fortichritte aufzuhalten, verwüſtete 
Heider das Land auf die fehredlichfte Weife; aber trotzdem rüdten fie 
vor und erreichten Sira, wo Heider’8 Schwager ihnen das Kort und den 
Diftriet übergab, ohne nur einen Verfuch des Widerftandes zu machen. 
Seht ward Heider beforgt und machte den Maratten Vorſchläge, welche 
dieje bewogen , ſich, nachdem fie gut bezahlt worden, zurückzuziehen. 


Die Truppen: des Nifam rückten mit einem englifhen Corps unter 
Oberſt Joſeph Smith in das Gebiet von Meifore. Es dauerte nicht 
fange, fo fand Smith Grund zu glauben, daß fein Verbündeter mit den 
Engländern falfches Spiel fptele und mit Heider im Einverftändniß fe. 
Er hielt deswegen fein Corps getrennt von den übrigen Truppen. Als 
Oberſt Wood von Tritſchinopoly heranruͤckte, febte er feine Truppen in 


fondern wie einen Papagei halten wolle. Er hielt fein Wort, obs 
gleich nicht, wie fie es verflanden, denn er fperrte ihn im einen eiſer⸗ 
nen Käfig. 
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Bewegung, um ſich mit ihm zu vereinigen und unterwegs (3. September) 
griff ihn Heider mit beträchtficher Mebermacht an, Das Gefecht begann 
um zwei Uhr und endigte in der Dämmerung mit der vollftändigen Nte- 
derlage der Meiſorier. Da e8 den englifchen Truppen fehr an Lebens⸗ 
mitteln fehlte und fle einen neuen Angriff befürchteten, machten fie einen 
Gewaltmarſch von fiebenundzwanzig Stunden nach Trinomali, ohne 
zum Effen oder zum Ausruhen Halt zu machen. Hier hofften fie Ueber: 
flug von Lebensmitteln zu finden, fahen fich aber bitterlich getäufcht, 
und Smith mußte die Kranken und Berwundeten in der Stadt Taffen, 
und feine Truppen zum Furagiren ausſchicken, während 40,000 Reiter 
des Feindes das Land überall durchftreiften. Heider und der Nifam 
(denn fie waren jet Verbündete) ſchoben den Angriff auf, bis der Man- 
gel an Lebensmitteln die Engländer gefchwächt haben würde; aber Smith 
hatte das Süd, einige große Getreidenorräthe zu entdecken und auf diefe 
Weiſe feine Truppen fampftüchtig zu erhalten. Am 22. begann der Feind 
auf feinem linken Flügel eine Beſchießung aus der Ferne; um den feind- 
fichen linken/Flügel zu umgehen, führte Smtth mit feinem rechten eine 
Bewegung um einen Hügel aus; der Feind that daffelbe, um die Eng: 
laͤnder abzufchneiden, die er bereits auf dem Rückzug glaubte, und fo 
fliegen zu ihrem gegenfeitigen Erftaunen die beiden Heere aufeinander. 
Der erfte Kampf galt dem Hügel, den Capitain Cooke für die Engländer 
behauptete. Die beiden Armeen marfchirten nun in Schlachtordnung 
auf. Die Engländer hatten 1400 Mann Infanterie und 30 europäifche 
Reiter, 9000 Sipoys und 1500 Mann von Mohamed Aly's untaug- 
licher Neiterei. Die Stärfe der Verbündeten wird auf 70,000 ange 
geben, wovon die eine Hälfte Reiterei war. Sie waren in einem Halb: 
mond aufgeftellt, der die englifche Armee halb einfchloß. Nachdem die 
englifchen Gefchübe die des Feindes faft zum Schweigen gebracht hatten, 
feuerten fle auf die dichten Maffen ihrer Reiterei , die, nachdem ſie das 
Feuer einige Minuten, in der vergeblichen Erwartung, Befehl zum An- 
griff zu empfangen, ansgehalten hatte, endlich Kehrt machte und floh. 
Heider, der einfah, daß Alles verloren war, ließ fein Geſchütz abfahren 
und rieth dem Nifam, baffelbe zu thun; aber dieſer wollte davon nichts 
wiffen und erflärte, lieber untergehen zu wollen. Das Anrüden der Eng- 
länder daͤmpfte jedoch feinen Muth und er war bald einer der Erſten 


12 Belaaerung von Ambur. [1. Rap. 


unter den Fliehenden. Die Sieger eroberten 64 Stück Geſchütz; ihr 
Berluft betrug 150 Mann, der des Feindes ward auf 4000 veran- 
ſchlagt. 

Da die Regenzeit bevorſtand, bezogen die Engländer Cantonnirungen. 
Aber der thätige Heider ſetzte feine Operationen fort ; nachdem er ein oder 
zwei kleine Pläge bezwungen, wendete er ſich gegen Ambur, das, auf der 
Spitze eines Granitberges gelegen, von einer ſchwachen Befabung unter 
Hauptmann Calvert vertheidigt ward. Nachdem Heider das untere Fort 
zufammengefchoffen hatte, zog fich Calvert in die Citadelle zurüd. Der 
Killidar mußte fammt feinen Leuten entwaffnet werden, da man entdeckte, 
daß er mit Heider in Briefwechfel ftand. Letzterer, obgleich durch dieſe 
Entdefung tn feinen Plänen geftört, fuhr fort, die Vefte zu beſchießen 
und legte endlich in die Mauer Breſche, aber an einer unzugänglichen 
- Stelle. Mehrere Male verfuchte er, das Fort zu überfallen, aber ver⸗ 
gebens, und er bot Calvert eine große Summe Geld und den Oberbefeht 
über feine halbe Armee an, wenn er fih ergeben würde, erhielt aber 
als Antwort zurüd, er follte keine folche Botfchaften mehr ſchicken, wenn 
ihm das Leben feiner Diener lieb wäre, da die Ueberbringer unfehlbar 
in der Brefche gehenft werden würden. Die Belagerung hatte am 
10. November begonnen, und am 7. December erblidten die Belagerten 
die Truppen des Oberften Smith, die zum Entfab von Ambur herbei- 
eilten. Bel ihrer Annäherung zog fich Heider zurüd und räumte, indem 
er die Wege über die ganzen Ghats einfchlug, das Karnatik. 

Des Krieges müde, hatte der Nijam bereits geheime Unterhand- 
lungen mit Oberft Smith angefnünft. Heider erfuhr davon, ftellte fich 
aber, als ob er nicht unzufrieden darüber fei, da die Unterhandfungen doch 
zulegt zu ihrem Vortheil ausfallen würden. Diefer Sorge entledigt, 
ſchloß nun der Nifam rafch einen Vertrag ab, welcher die Einkünfte des 
Karnatit Balagat, das jebt in Heider'8 Händen war, den Engländern 
überwies, wogegen fie dem Nifam 7 Lak jährlich und den Maratten ihren 
Tſchaut zu zahlen fich bereit erflärten; auch der von den Sirfars für 
ewige Zeiten zu zahlende Tribut von 9 Lak jährlich wurde auf 7 Lak 
jährlich auf ſechs Jahre herabgefegt. 

Während Heider im Karnatik befchäftigt war, befchloffen einige 
Häuptlinge Malabars, einen Verſuch zu machen, ihre Unabhängig: 
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feit wieder zu gewinnen. Man ſchickte ihnen von Bombay aus zur See 
eine Abtheilung Truppen zur Hilfe. Mangalore und einige andere Pläße 
fielen; aber ein Berfuh auf Kananor mislang mit beträchtlichem Ber 
uf. Im Mai 1768 erkhien Heider plöglich mit großer Uebermacht vor 
Mangalore, und die Engländer mußten den Platz in folher Eile räu⸗ 
men, daß fie alle ihre Geſchütze und Vorräthe und jelbft ihre Kranken 
und Verwundeten, 80 Europier und 180 Sipoys, zurüdlaffen mußten. 
Heider erflärte den Häuptlingen in Malabar, daß für ihn ihr Land mehr 
eine Quelle der Ausgaben ald des Nutzens fei, und erbot fich, e8 zu räu- 
men, wenn man ihm feine Koſten erfeße, und fo ſah er fich in den Stand 
gefebt, das Land mit einer großen Summe Geld zum Krieg mit den Eng- 
ländern zu verlaffen. | 
Der Strieg wendete fich dieſes Jahr ungünftiger für die Engländer, 
zum großen Theil weil die Präftdentfchaft den Brauch der argwöhniſchen 
Republifen Venedig und der vereinigten Provinzen nachgeahmt und zwei 
Mitglieder des Rathes als Abgeordnete zur Armee geſchickt hatte, ohne 
deren Zuftimmung nichts unternommen werden durfte. Eine der erften 
Maßregeln diefer Civiliften zog den Verluſt des Forts Mulwagul nach 
fich, indem fie befahlen , die dortige europäiſche Beſatzung durch Truppen 
Mohamed Aly's zu erjeßen. Bet einem Verſuch, es mit geringer Trup⸗ 
yenmacht wieder zu erobern, ſtieß Oberſt Wood auf die gefammte Ar- 
mee Heider's und fand auf dem Punkte, eine vollftändige Niederlage 
zu erleiden, als eine Kriegslift des Hauptmannd Brooke, der die Bes 
deckung des Gepäcks befehligte, dem Kampfe eine andere Wendung gab. 
Diefer Officier, der nur vier Compagnien und zwei Gefchüge unter fich 
hatte, fchaffte diefe Ießtern auf einem verſteckten Umweg auf den Gipfel 
eines Felſenplateaus, wo die verwundeten Artilleriften fie bedienten, wähs 
rend alle übrigen Kranke und Verwundete, die fich auf den Füßen halten 
fonnten, fich eben dajelbft in Reihe und Gtied aufftellen mußten. Als 
alles fertig war, eröffneten die Kanonen ein Kartätfchenfeuer geden die 
linke Flanke des Feindes und Alle, ſowohl Gefunde wie Kranke, erhoben 
ein Geſchrei: Hurrah! Smith, Smith! Beide Theile glaubten, Oberft 
Smith fei angekommen, und Wood benuste die nun entftehende Verwir⸗ 
rung, um feine Leute fo aufzuftellen, daß fie alle fpäteren Angriffe Heider's 
abſchlagen konnten und ihn zwangen, fich mit Verluſt zurückzuziehen. 
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Einige Zeit darauf entblößte Oberft Wood bei einem Berfuch, das 
von Heider belagerte Uſur zu entfegen, Bangalore, was der thätige Feind 
fofort benugte, und die Folge war, daß 2000 Perjonen ihr Leben in 
dem Gedränge verloren, welches entftand, als fie fich hei dem Eindringen 
des Feindes in die Stadt in das Fort flürzen wollten, Bet feiner Rück⸗ 
kehr von Ufur ſtieß Wood abermals auf Heider's Armee und wäre wahr: 
fcheinlich gefchlagen worden, wenn nicht Major Fibgerald, von dem Ka⸗ 
nonendonner geleitet, mit der anderen Divifion des englifchen Heeres her⸗ 
beigeeilt wäre, bei deffen Annäherung fich Heider zurückzog. Wood, ob⸗ 
gleich bis zur Verwegenheit tapfer, fühlte fich jebt jo entmuthigt, daß 
er auf die Borftellungen Fitzgerald's feines Commando’8 enthoben ward 
und Befehl erhielt, fich als Arreftant nach Madras zu begeben. 

Die noch im Befig der Engländer befindlichen Forts fielen jebt alle 
in die Hände Heider’d. Im December erfchien er im Diftriet Baramahal, 
und auf dem Marfch zur Eroberung von Errad traf er mit einer Bartei 
von 50 Europäern und 200 Sipoys unter Hauptmann Nigon zuſam⸗ 
men. Als der Feind zum Angriff vorrüdte, gaben die Europäer eine 
Salve und flürmten dann mit dem Bayonnet vor, Sie famen alle um, 
yon der Uebermacht überwältigt; die Sipoys wurden in ihren Reihen 
niedergehauen und von der ganzen Partei rettete fich Niemand als Lieute⸗ 
nant Goreham, deffen Kenntniß der Sprache ihn in Stand feßte, von 
einem Officier Heider's Pardon zu erlangen. Heider lieg dann von 
Goreham eine Aufforderung an Capitain Orton, Errad zu übergeben, 
ins Englifche überjegen, Lud dieje gleichzeitig ein, in Berfon in Heider's 
Zelt zu kommen und verbürgte ihm ungehinderte Abreife, wenn man 
nicht über die Uebergabe einig würde. Merkwürdigerweile kam er und. 
ward natürlich feſtgenommen; denn, wie Heider angab, und leider mar” 
ed der Fall gewefen, war Hauptmann Robinfon, der zweite Befehlshaber, 
vor einiger Zeit gefangengenommen und auf Ehrenwort, nicht wieder 
während des Krieges zu dienen, entlaffen worden, Heider bot jedoch 
Orton die Freiheit an, wenn ex einen fchriftlichen Befehl zur Uebergabe 
des Platzes ausſtellte, wo dann die Beſatzung mit ihrem Eigenthum freien 
Abzug nach Tritſchinopoly haben follte. Er weigerte ih Anfangs, gab 
aber zuletzt feine Zuftimmung, und Robinfon gehorchte wirklich dem 
Befehl. Wie man hätte erwarten können, ſchleppte Heider die Beſatzuug 
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als Gefangene nach Seringapatam und dort endete Robinjon feine Tage 
im Kerker. Daffelbe Schickſal hatte die Garnijon eines andern Forts, 
welches fich unter der Bedingung ergab, auf Ehrenwort abziehen zu fün- 
nen ; in beiden Fällen entjchuldigte fich Heider mit Robinfon’s Benehmen 
und dem der Regierung, in deren Dienften er ftand. | 

Faft alle ihre früheren Erwerbungen waren jebt der Compagnie 
entriffen, und zu Anfang 1768 ſchickte Heider einen feiner Generäle 
nah Madura und Tinnivelli, während er felbit das Land um den Ka⸗ 
wert verwüftete. Die Präfidentichaft, theild um das unglüdliche Land 
vor dem Verderben zu retten, theild vom Geldmangel bedrängt — denn 
fie Hatte die Sendungen nach England unterlaffen müffen, und hatte felbft 
dann nur noch Fonds genug, um den Krieg vier Monate fortzujegen — 
machte Vergleichsvorſchläge. Auf Heider's Wunſch wurde Capitain 
Brooke an ihn abgeſchickt, und als dieſer über feine Abſichten Bericht 
erftattet hatte, begab fih Mr. Andrews, ein Mitglied des Rathes, in das 
Lager und kehrte mit Vorjchlägen zurüd, die dem Rath vorgelegt werden 
follten. Diefe fand man jedoch unannehmbar und die Feindfeligfeiten 
begannen von Neuem. Oberſt Smith übernahm abermals den Befehl 
über Das Heer; aber kein wichtiges Gefecht fand flatt. Gegen Ende 
März, als die beiden Armeen ungefähr hundertundvierzig englifche Mei⸗ 
len füdlich von Madras flanden, entlieg Heider plöglich feine Infanterie 
und den größten Theil feiner Cavalerie, ftellte fih au die Spipe von 
6000 Reitern und erfchien am 29. bei Mount St. Thomas, unweit 
Madras, von wo er einen Brief an den Statthalter abfchidte, in welchem 
ex verlangte, daß Mr. Dupre, ein Mitglied des Rathes, zu ihm geſchickt 
würde. Da es in der Macht Heider's fand, die Stadt zu plündern, 
das Land zu verwüften und die Sartenhäufer der Präfidenten und der 
Nathomitglieder zu berauben und zu zerftören, ehe Smith's Truppen 
eintreffen konnten, fo fügte man fich auf der Stelle feinem Verlangen 
und es kam zum Abfchluß eines Vertrages, deffen beide Hauptartikel 
gegenfeitige Herausgabe der Eroberungen und gegenfeitige Hilfe im Ber: 
theidigungsfriege feſtſetzten. 

So endete der Krieg, und mit größerm Vortheil für die Engländer, 
als fie vernünftigerweife zu erwarten berechtigt waren, ein Krieg, unflug, 
wenn nicht ungerechterweife begonnen, uud ſchwach und ungefchiet von 
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dem Präfidenten *) und dem Rathe von Madras fortgeführt. Die Die 
reetoren tadelten fie in allgemeinen Ausdrücken vorzüglich wegen des 
Klügften, was fie gethan hatten, wegen des Abſchluſſes des Friedens, der, 
wie fie fagten, ihnen in den Augen der Eingebornen fchaden würde. Die 
Antwort der Bräftdentfchaft Iautete, „daß fie geziwungen gewefen wären, 
Frieden zu jchliegen, aus Mangel an Geld, Krieg zu führen.” 

MWährend died der Stand der Angelegenheiten im Karnatif war, 
erfreute fich Bengalen der Ruhe. Auf Elive war Mix. Verelft als Ober 
ftatthalter gefolgt, und am Schluß des Jahres 1769 reichte Diefer Herr 
feine Entlaffung ein und erhielt Mr. Cartier zum Nachfolger. 

Im Sabre 1767 veranftaltete Durant Schah den feßten der Kriegs⸗ 
züge, mit denen Indien jo oft aus den Gebirgen Afghaniſtans heimge 
fucht worden war. Er richtete feinen Marfch gegen Delhi, wo er wahr. 
fcheinlich auf die Truppen der Engländer gefloßen wäre. Aber er fam 
nicht über das Bendichab hinaus, wo er einige Kämpfe mit den Sikhs 
hatte. Bald darauf entfendgte die Regierung von Kalkutta Truppen zur 
Wiedereinſetzung des vertriebenen Radſchah von Nepal; aber wegen der 
Befchaffenheit des Landes hatte die Expedition feinen Erfolg. 

Im Jahre 1768 traf ein peremptorifcher Befehl ein, dem Handel 
der Beamten der Compagnie mitSalz und anderen Artikeln ein Ende zu 
machen, und ihn ganz den Eingebornen zu überlaffen; auch das 11% 
Procent des Statthalter8 von der Einnahme follte aufhören. Um den 
Ausfall zu erfeben, gewährten die Directoren eine Commiffion von 21/ 
Procent von dem Nettobetrag der Dewanteinnahmen, die in hundert 
gleiche Theile zerflelen, von denen der Statthalter fünfunddreißig, und 
Andere im Verhältnig befommen follten. 


”) Der Präfident war Mr. Ball, ein Geiftliher und ein Verwandter 
des Generald Lawrence. 
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Bweites Kapitel. 

Die Finanzen Bengalens, — Maßnahmen in England, — Ernennung 
von Superreviforen. — Notbfland der Compagnie. — Rene ihre Bere 
bältniffe regelnde Geſetze. — Neue Regierung von Bengalen. 

Als Elive das Dewani von Bengalen für die Compagnie erwarb, 
ſprach er die entfchiedene Meinung aus, daß, nad) Dedung aller Regie 
rungsunfoften, noch ein beträchtlicher jährlicher Ueberſchuß bleiben müßte. 
Bäre Elive in Indien geblieben, und hätten die Divectoren zu Haufe 
feine Pläne und Rathfchläge befolgt, fo hätte es wohl zu diefem Ergeb⸗ 
niß tommen können. Aber wie wir gefehen haben, gefchah dies nicht; dem 
Beamten. der Compagnie wurden Feine angemeffenen Gehalte gefichert; 
die dem Handel auf eigene Rechnung auferlegten Beichränkungen wurden 
aufgehoben und außerdem kam man auf einen neuen Ausweg, einzelnen 
PBerfonen einen großen Theil der öffentlichen Einnahmen in die Tafche 
fließen zu laffen. Dies waren die Rechnungen für Baulichkeiten ze, 
„edermann, der jetzt eine Rechnung machen darf, erwirbt fich ein Ver⸗ 
mögen ” jagt Clive. 

Die Theilung der Regierungsgewalten zwifchen dem Nabob und der 
Compagnie war nachtheilig und trug das Shrige zur Verminderung der 
Einnahmen bei, die noch weiter dadurch verkürzt wurden, daß die Bes 
amten der Compagnie fich der Zahlung der Zölle entzogen. Das Capital 
Arömte fortwährend aus dem Lande, denn die Sendungen nach England 
und China, die ehedem mit den aus England eingeführten Waaren und 
baarem Gelde gefauft wurden, mußten jeßt aus den Einkünften der Pros 
vinz bezahlt werden, und da die Ausgaben der Regierung diefe Einkünfte 
täglich mehr in Anfpruch nahmen umd fie außerdem durch die eben er» 
wähnten verfchiedenen Hinterziehuungen litten, jo nahm die Schwierigfeit, 
ſich die nöthigen Summen zu verfchaffen, beftändig zu. Dazu kam noch, 
daß der Krieg mit Helder den Schaß von Bengalen fehr erfchöpfte. 

Gegen Ende 1759 ftellte fih ein Ueberſchuß der Ausgaben über 
die Einnahmen heraus und man ſchlug als Mittel vor, die großen Sum⸗ 
men, welche die Beamten der Compagnie jährlich nach Haufe fehtekten, 
in die Schatzkammer zahlen zu laſſen und für diefelben Wechfel auf die 
Compagnie in England zu geben. Dies war jedenfalls ein Verfahren, 

Iubien, IL . 2 
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das allen Parteien in Bengalen fehr angenehm war; aber e8 brachte 
die Compagnie zu Haufe in große Berlegenheiten, wenn der Betrag 
dieſer Wechfel den Erlös aus dem Verkauf der Sendungen überftieg, aus 
dem fie bezahlt werden follten. Um diefem Uebelſtand abzuhelfen, zogen 
die Directoren dem Betrag, welchen die Regierung von Bengalen auf fe 
traffiren durfte, eine beitimmte Grenze; ihre Schäbe anhäufenden 
Beamten zahlten nun ihre Ueberfchüffe an die franzöftfchen und hollän» 
difchen Factoreien gegen Wechfel auf Europa, und fo wurden dieſe Com⸗ 
pagnien in Stand gefeßt, mit anfehnlichen englifchen Capitalien Gefchäfte 
zu machen. 

So war die Finanzlage Bengalens, ald Mr. Eartier am 24. De 
cember 1769 fein Amt als Statthalter antrat. Im folgenden Jahre 
blieben die jährlichen Regen aus und Indien ward von Dürre und Hun- 
gersnoth heimgeſucht, die faſt ein Dritttheil der Einwohner Bengalens 
wegrafften und die Einnahmen verhältnigmäßig verminderten. In dem- 
jelben Jahre ftarb der junge Radſchah und erhielt zum Nachfolger feinen 
Bruder Mubarksed-Daulah. Der Präfldent und der Rath gewährten 
ihm denjelben Jahrgehalt, den Clive feftgefebt hatte, aber die Directoren 
fehrieben von England, da er unmündig fei, hielten jie 16 Lak Rupien 
für volltommen hinreichend für feinen Unterhalt und befahlen, nicht mehr 
auszuzahlen. Auf diefe Weife, wir brauchen nicht zu fagen mit welcher 
Achtung vor dem Rechte, vermehrten fie ihre Einkünfte mit 34 La 
jährlich. 

Während dieſes in Indien geſchah, vernachläffigten die Actionatre 
zu Haufe ihre eigenen Intereffen nicht. Bon dunkeln Begriffen über die 
unerfchöpflichen Schäße des Orients erfüllt und täglich Zeugen der un 
geheuren Reichthümer, welche die Beamten der Compagnie in wenigen 
Jahren aufhäuften und in vielen Fällen mit orientalifchen Prunk zur 
Schau trugen, lechzten fie nach einem Antheil an der goldenen Ernte. 
Seit einigen Jahren hatten die Dividenden auf oftindifche Actien ſechs 
Procent betragen ; aber 1766 fleigerte fie ein Beſchluß des Hofs der Ac⸗ 
tionaire plößlich auf zehn Procent. Bergeblich machten die Directoren, 
welche die wirkliche Sachlache fannten und wußten, daß man zur Bezah⸗ 
lung diefer Dividende Geld zu fchweren Zinfen aufnehmen mußte, Vor⸗ 
ftellungen; in einer allgemeinen Berfammlung der Actionaire vom 6. Mat 
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1767 befchloß man, eine Dividende von zwöfundeinhalb Procent zu 
geben”). Aber ihrer Habjucht follte bald ein Zaum angelegt werden. 
Die Borftellung von dem Reichthum Indiens und der Wunſch, daran 
Theil zu nehmen, hatte fich auch der Minifter der Krone bemächtigt; das 
Barlament hatte einen Ausſchuß des Haufes der Gemeinen zur Unter 
fuchung der Angelegenheiten der Compagnie genehmigt, der Anfang No⸗ 
vembers 1766 hauptfächlich zu dieſem Zwecke zufammentrat und wenige 
Tage, nachdem die Actionaire fich zwölfundeinhalb Procent Dividende 
bezahlt Hatten, ging eine Bill im Haufe durch, welche vor der Hand jede 
Erhöhung der Dividende verbot und anordnete, Dividenden nur durch 
geheime Abftimmung und in beionders zu diefem Zwede berufenen all» 
gemeinen Berfammlungen zu notiren. Die Minifter behaupteten, daß 
die Gebietserwerbungen der Compagnie, wie die jedes andern Unter 
thanen, der Krone gehörten. Aber fie bemerften nicht, daB das Dewani 
bon ganz anderer Natur war; dag die Compagnie nur Semindar 
des Kaiferd war, an welchen oder an den Nabob das Dewant von 
Rechtswegen zurüdfallen mußte, wenn die Compagnie e8 aufzugeben ge» 
nöthigt wurde, oder ihr Privilegium erlofch, und es fich nur um die Frage 
handelte, ob die Krone oder die Compagnie den Ueberſchuß der Ein- 
nahmen von Bengalen befommen follte, ein Etwas, daß zu der Zeit, wo 
man fi) darum ftritt, in Wirklichkeit gar nicht vorhanden war. Nach 
vielem Debattiren und Streiten ging im April 1769 ein Geſetz durch, 
welches der Compagnie geftattete, unter der Bedingung, jährlich 400,000 
Pfund Sterling an den Schaß zu zahlen, die Einnahmen von Bengalen 
fünf Jahre lang zu beziehen; fie durfte, wenn ed der Stand der Ein- 
nahmen erlaubte, ihre Dividenden bis auf zmölfundeinhalb Procent mit 
einer Steigerung von ein Procent jährlich erhöhen, und wenn die Divi- 
dende unter zehn Procent ſank, jo follte die Zahlung an die Schatz⸗ 
kammer im Berhältniß abnehmen, und ganz aufhören, wenn fie fich auf 
ſechs Procent verminderte. Auch befanden fich in dem Gefeb Beſtim⸗ 


*) Die Directoren hatten einen Proceß gegen Johnſtone und die 
Anderen, welche bei Nudſchum⸗ed-⸗Daulab's Thronbeſteigung Geſchenke 
angenommen hatten, begonnen. Dieje Mänuer, die ſich jept mit Leber; 
Aut an Geld und natürlich auch Einfluß in England befanden, benup: 
ten die gegenwärtige Gelegenheit, um die Actionaire zu einem Befchluß 
zu bewegen, die Klage fallen zu laſſen. Xeben Clive's III. 185. 

2* 


20 Ernennung von Superreviforen. — Nothſtand der Compagnie. [2. Rap. 


mungen, daß die Compagnie jährlich eine gewiſſe Menge englifcher Waa⸗ 
zen exportiren, für die Bezahlung ihrer einfachen Eontractfchulden und 
bie Verminderung ihrer fundirten Schuld forgen folle zc. 

Der ganze Tadel Derjenigen, welche fich in ihren golduen Träumen 
über Indien getäuscht fahen, fiel auf Diejenigen, denen die Leitung der An⸗ 
gelegenheiten der Compagnie in diefem Lande oblag, und man befchloß, an 
Ort und Stelle eine firenge Unterfuchung anzuftellen. Bu diefem Zwecke 
wurden Mr. Banfittart, Mr. Serafton und Oberft Forde, die alle hohe 
Aemter in Indien bekleidet hatten, auserwählt, um ſich mit dem Titel won 
Superrewiforen und fat mit ſaäͤmmtlichen Befugniffen der Compagnie 
ausgeftattet, nad) Indien zu begeben. Sie fegelten in einer Fregatte ab, 
welche der Compagnie zur Verfügung geftellt worden war; aber man bat 
weder von dem Schiff, noch von Denen, welche fich an Bord deſſelben be 
fanden, je wieder etwas gehört. MWahrfcheinlich ift die Bregatte in einem 
Orkane untergegangen, 

Die Schulden der Compagnie in Indien nahmen immer zu; fie war 
ganz außer Stande, die auf fie gezogenen Wechfel zu bezahlen und den⸗ 
noch hatten die Directoren die Verwegenheit, 1770 den Actionairen den 
Borfchlag zu machen, die Dividende auf zwölf Procent und in den beiden 
folgenden Jahren auf zwölfundeinhaib Procent zu erhöhen. Der Vor⸗ 
ſchlag fand bereitwillige Annahme; aber ein folch leichtfinniges Verfahren 
hatte feine unvermeidlichen Folgen. Im Juli 1772 belief fih das De 
ficit auf 1,293,000 Pfund Sterling, Die Compagnie wendete fih an 
bie Bank wegen eines Anlehens von 400,000 Pfund, und als fie Dies 
- erlangt hatte, wegen eines weiteren von 300,000 Pfund Sterling, aber 
die Banf wollte nur 200,000 Pfund geben, und am 10. Auguſt ere 
baten fid der Vorfigende und deffen Stellvertreter eine Audienz bei Lord 
North, dem Minifter, und erflärten ihm, daß nur ein Darlehen won einer 
Million die Compagnie vom Untergange retten könnte. 

Der Minifter Hatte jet die Compagnie vollftändig in der Hand, 
Das Parlament hatte zwei Ausfchüffe über die indifchen Angelegenheiten 
niedergefeßt; der eine hieß der geheime, der andere, der öffentlich war, der 
befondere Ausſchuß, und auf dieſe Weife war einige, obgleich ziemlich . 
unvollfommene Kenntniß ded Gegenftandes erlangt worden. Der Bor 
fhlag der- Compagnie, neue Superreviforen nach Indien zu ſchicken, fand 
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feine Annahme und der Entfchluß, ihre Angelegenheiten mit oder ohne 
ihre Zuftimmung zu regeln, ward offen ausgefprochen. Eine den Ans 
fühten des Minifteriums Gefeßesform gebende Bill ward im Unterhaufe 
eingebracht und da fie fehr erhebliche Aenderungen in der Berfaffung der 
Compagnie vorfchrieb, ward ihr in» und außerhalb des Parlaments jedes 
mögliche Hinderniß in den Weg gelegt. Die Compagnie und die Ac⸗ 
tionaire, die durch diefelbe ihre Privilegien verlieren follten, reichten Ein⸗ 
gaben dagegen ein, und ihre Advocaten wurden vor der Schranke beider 
Häufer vernommen. Auch die Eity von London petitionirte Dagegen, als 
ein gefährliches Präcedenz für alle anderen Eorporationen. Aber Alles 
war vergebeng; die Anträge der Minifter gingen mit großen Majoritäten 
durch, und im Juni und Juli 1773 empfingen zwei die Berhältnifle der 
Compagnie regelnde Geſetze die fönigliche Beftättgung. 

Das erfte diefer Geſetze betraf die Finanzen. Die Regierung erklärte 
fich bereit, der Compagnie 1,400,000 Pfund Sterling zu vier Procent 
darzuleihen, und erft nach Tilgung diefer Schuld die 400,000 Pfund 
Jahresabgabe wieder zu verlangen; die Compagnie verpflichtete fich da⸗ 
gegen, während diefer Zeit nicht mehr als ſechs Procent Dividende zu 
geben, und nicht mehr als fieben Procent, bis ihre fundirte Schuld auf 
1,500,000 Pfund Sterling vermindert war. Alsdann follte die Res 
gierung drei Viertel des Meberfchuffes der Einnahme erhalten und das 
andere Biertel zur Tilgung der fundirten Schuld, oder zur Bildung eines 
Refervefonds für unvorhergefehene Ausgaben verwendet werden. Die 
Territorialbefigungen follte die Compagnie während der noch übrigen 
feh8 Jahre ihres Privilegiums behalten. 

Die andere Bill machte das Wahlrecht der Actionatre von dem Ber 
fi von 1000 Pfund Actien abhängig, anftatt wie früher von 600; die 
Vefiber von 3000 Pfund hatten zwei, die von 6000 drei, und die von 
10,000 Pfund Sterling vier Stimmen; die Actien mußten feit zmölf 
Ronaten im Befiß der Stimmberechtigten fen. Die Directoren wurden 
auf vier Jahre erwählt, und ein Viertheil fchted alljährlich aus. Die 
Regierung von Bengalen, Behar, und Oriffa Ing einem Generalftatt- 
halter mit einem Gehalt von 25,000 Pfund jährlich und vier Räthen 
mit 8000 Pfund Sterling jährlich ob. Die anderen Präfidentfchaften 
waren der von Bengalen untergeordnet. In Kalkutta ward gin oberfter 
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Gerichtshof errichtet, der aus einem Oberrichter mit 8000 Pfund jähr- 
lich und drei Unterrichtern mit 6000 Pfund Sterling jährlich, alle von 
der Krone ernannt, zufammengefegt war. Der erfte Generalfatthalter und 
feine vier Raͤthe waren durch das Geſetz felbft ernannt, und ſollten ihr 
Amt fünf Jahre lang befleiden; alddann ernannte fie die Compagnie 
vorbehältlich der Beftätigung durch die Krone. Die gefammte indifche 
Eorrefpondenz , die fich auf Eivil«, Militair⸗ oder Finanzangelegenheiten 
bezog, war dem Mihifterium vorzulegen. Kein Beamter im Dienfte des 
Königs oder der Compagnie durfte Gefchente annehmen; der Statthalter, 
die Räthe und die Richter durften feinen Handel anf eigene Rechnung 
treiben. 

Dies waren die Gefeße, welche zu einer neuen Aera in der Gefchichte 
der Compagnie führten. Für Diejenigen , welche lange nach den Ereig- 
nifjen fchreiben und alle Maßregeln und Vorfälle nach einem eingebildeten 
Maßſtab des Rechtes beurtheilen, ohne der menschlichen Unwiſſenheit 
oder Fehlbarkeit etwas zu Gute zu halten, ift nichts leichter, als alle dieſe 
Mapregeln zu bemäfeln und zu verdammen; aber dem Unbefangenen 
werden fle vielleicht fo gut erfcheinen, als fie zu jener Zeit zu erwarten 
waren. Die Einrichtung, welche, wie wir fehen werden, fich als die am 
meiften verunglückte herausftellte, war der oberfte Gerichtshof; aber bei 
der hohen Meinung, die damals und felbft jebt noch zu fehr von der un- 
bedingten Bollfommenheit des englifchen Rechtes vorherrſchend war, dür- 
fen wir uns nicht über feine Einrichtung wundern. 

Der kraft des neuen Gefeßes ernannte Generalftatthalter war Bar 
ven Haftings, Esq., bis dahin Statthalter von Bengalen; die Räthe 
waren Mr. Barwell, ein Eivilbeamter der Compagnie, General Clavering, 
Dberft Monfon*) und Mr. Philipp Francis**. Der Oberrichter war 
Str Elijah Impey, die Unterrichter die Herren Hyde, Lemaiftre und 
Chambers. 


“*) Siehe Band I. Seite 256. 

”*, Derjelbe, der in dem Verdacht flieht, Berfafler der Briefe des 
Junius zu fein, Er befaß alle dazu nöthige Bosheit und Nichtachtung 
der Wahrheit. 
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Drittes Kapitel. 


Frühere Gefchichte Warren Haſtings'. — Neue Einrichtung des Steners 
weſens. — Neue Gerichtshöfe. — Verhaftung Mohamed Reſa Khans 
und Schitab Roy's. — Ordnung des Haushaltes des Nabobs. — Der 
Kaifer fchließt fih den Daratten an. — Die Rohillas. — Vertrag von 
Benares. — Behandlung des Kaiſers. — Ausrottung der Rohillas. 


Zu Anfang des Sahres 1772 ward Mr. Cartier als Statthalter 
von Bengalen duch Warren Haftings Esq., das zweite Mitglied des 
Rathes von Madras, erſetzt. 


Dieſer ausgezeichnete Mann, deſſen Name für immer mit dem der 
britiſchen Herrſchaft in Indien verbunden bleiben wird, war im Jahre 
1732 von einer alten ehrenwerthen, aber ſehr heruntergekommenen Fa⸗ 
milie geboren. Nachdem er eine oder zwei gewöhnliche Schulen beſucht 
hatte, ſchickte ihn ſein Oheim in die von Weſtminſter. Hier zeichnete er 
fich fehr aus; aber nach dem Tode feines Oheims fiel feine Ernährung 
einem fehr entfernten Verwandten zur Laft, der Director der oftindifchen 
Compagnie war, und da er nicht geneigt war, die Ausgabe für eine 
clafftfche Erziehung zu tragen, befchloß er, den Süngling als Commis 
nach Bengalen zu ſchicken. 

Haſtings fam am 8. October 1750, gerade zwei Monate vor Boll» 
endung feines achtzehnten Jahres, nach Kalkutta. Nachdem er ein paar 
Sahre in diefer Stadt geblieben war, ward er nad) der Factorei Koffim- 
bafar verfegt und befand fich dort, als Suradfched-Daulah fich ihrer 
bemächtigte. Er ’gerieth in Gefangenfchaft, durfte aber frei umhergehen, 
da der Vorſteher einer der holländifchen Sactoreien für fein Erfcheinen 
Bürgichaft leiftete, und ex blieb in Murfchidabad. Später fchloß er fich 
den Flüchtlingen aus Kalkutta in Fulta an. In den fpäteren Unter« 
handlungen mit diefem Fürften war Haſtings Mr. Amyatt beigegeben 
und nach deffen Sturz hielt er fich als eine Art Refident am Hofe Mihr 


Dſchaffier's auf. live bemerkte feine Talente und ſcheint großes Ver⸗ 


trauen in ihn gefeßt zu haben. Nach Elive's Rückkehr nach England 
blieb er an dem Hofe Mihr Dſchaffier's und wirkte mit zu feiner Abs 
feßung, ogleich er fie nicht gebilligt zu haben fcheint. Als Mr. Summer 
und Andere ihre Entlaffung erhielten, ward er Mitglied des Rathes in 
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KRalkutta und unterftüßte dort Mr. Vanſittart gegen die übermächtige 
Majorität. Im Jahre 1762 ward ihm eine Sendung an Mihr Koffim 
übertragen; aber Johnftone und deffen Partei verwarfen feine einfichtigen 
und gemäßigten Rathichläge. Im Jahre 1764 kehrte Mr. Haftings in 
demjelben Schiff mit Mr. Vanftttart nach England zurüd. Er war 
damals nur in dem Befitz eines fehr mäßigen Vermögens und fein Be 
amter der Compagnie hat jemals Indien mit einem beffern Rufe ver» 
laſſen. 

Die Beſchränktheit feiner Vermögensverhältniſſe nöthigte Haſtings, 
bald wieder eine Anſtellung in Indien zu ſuchen. Die Einficht, welche er 
an den Tag legte, als er im Unterhaus über indiſche Angelegenheiten ver⸗ 
hört ward, hatte die Zahl feiner Gönner tm Directorium vermehrt, und 
1769 ernannte man ihn zum zweiten Mitglied des Rathes im Fort St. 
Georg und zum Mitglied des dortigen befondern Ausſchuſſes, der die 
Angelegenheiten der Compagnie im Karnatik wieder herſtellen follte. 
Auch ward ihm die Nachfolge in dem Amte des Vorfibenden nach dem 
Abtreten des gegenwärtigen Präfidenten, Mr, Dupre, zugefagt. 

In Madras widmete Haftings alle feine Energie der Einführung 
eines beffern Syftemes hinfichtlich des Einkaufes der von der Compagnie 
zu machenden Waarenfendungen,, und fein Benehmen erregte fo fehr die 
Zufriedenheit der Directoren, daß fte ihn 1771 zum Zweiten im Rathe 
von Bengalen ernannten, mit der Zuficherung, daß er nach Mr. Cartier's 
Adtreten deffen Nachfolger werden fullte. Died Ereigniß trat Anfang 
1772 ein und Haſtings ward Statthalter von Bengalen. 

Der von Elive ausgefonnene Plan getheilter Souverainetät zwi⸗ 
ſchen dem Nabob und der Compagnie hatte fich nicht als praktiſch bes 
währt, und der Ertrag des Dewani erreichte durchaus nicht die Höhe, 
auf die man gerechnet hatte. Man hielt e8 daher für rathfam, 1769 
Beamte der Compagnie mit dem Titel von Superreviforen zur Aufficht 
über die eingebornen Beamten in jenem Diftrict anzuftellen , ſowie zwei 
Käthe, die über den Superreviforen flanden, den einen in Murſchidabad 
und den andern in Patna zu errichten. Diefer Plan hatte jedoch auch 
feinen beffern Erfolg, als der frühere, und die Directoren, angelegentlich 
darauf bedacht, Irgendwie ein Einkommen zu erlangen, beſchloſſen, eine 
foctale Revolution zu bewerkftelligen, wie fie in Indien noch gar nicht 
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dagewefen war, und, wie fie e8 ausdrüdten, „felbft al8 Dewan aufzus 
treten“, und die Einnahmen unmittelbar durch ihre Beamten verwalten 
und einſammeln zu laffen. Der von Mr. Haftings und dem Rathe ans 
genommene Plan für die Einfammlung der Einnahmen war, die Grund- 
füde auf fünf Jahre in Pacht zu geben ; der Präfldent und vier Mitglies 
ver des Rathes follten einen Ausſchuß bilden, Collectoren heißen und 
Jedem ein eingeborner Dewan beigegeben werden; Fein Banyam oder Ves 
dienter eines Collectors durfte einen Theil der Staatseinnahmen in Pacht 
nehmen und die Annahme von Gefchenfen war ohne Unterfchied hoch 
und niedrig verboten; auch durfte den mit dem Grundbeftk in Ber 
ziehung ftehenden Perfonen fein Geld auf Binfen geliehen werden. 
Da die für die Grundftücde gemachten Gebote fich nicht ala befriedigend 
herausſtellten, fam man auf den Gedanfen, fie durch Verſteigerung zu 
verpachten, wobet man den Vorzug dem im Befiß befindlichen Semindar 
oder einem andern Mittelsmann gab, wenn er ein annehmbares Gebot 
machte; war dies nicht der Fall, fo ward er ausgezahlt und das Land 
an einen Andern verpachtet. Der Raiot war durch einen Bachteontract 
gegen Befteuerung gefichert. 

Der Khalſa oder oberfte Steuergerichtshof ward nach Kalkutta ver- 
legt; da8 Amt des Naib Dewan hörte auf; der Rath bildete ein Steuer: 
eollegium, und ein eingeborner Beamter, Namens Roy Royan, nahm an 
dem Khalfa als Superintendent der Diftrictdewand Theil. 

Da das neue Syftem die Semindarsgerichte, diefe Hauptwerkzeuge 
der Tyrannei, abfchaffte, fo wurden zwei neue in jedem Diftrict errichtet, 
ein Briminalgericht unter dem Namen Fudfchdart Edawlut, unter dem 
Borfik des Collectors mit dem Kafl und Mufti des Diſtriets und zwei 
Mulavis oder mohamedanifchen Rechtskundigen, und ein Civilgericht mit 
Namen Mofuſſul Dewani Edawlut, dem der Collector ebenfalls vor: 
MB, unterftügt von dem Dewan des Diftrictd und anderen eingebornen 
Beamten. Zwei Apellationsgerichtshöfe wurden in Kalfutta errichtet, 
einer für Griminalfachen, genannt Nifamut Sodder Edawlut und einer 
für Eivilfachen, genannt Sodder Dewani Edawlut. 

Das Amt eines Naib Dewan von Bengalen hatte Mohamed Refa Khan 
beffeidet,, den live zum Naib Nifam des jungen Nabobs gemacht hatte. 
Gegen diefen Mann waren den Directoren ſchwere Unflagen zugefommen, 
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alle dem Anfchein nach von dem ehrlofen Nundkomar ausgehend, und 
fie gaben ftrengen Befehl, ihn, feine Familie, feine Freunde und Anhänger 
feftzunehmen und als Gefangene nach Kalkutta zu ſchicken. Dielen Auf 
trag vollzog Haftings mit großer Hetmlichkeit und Schnelligkeit, und 
einer der Hauptgründe, den er für ein derartiges Verfahren angiebt, iſt, 
daß Mohamed Refa Khan durch feinen großen Reichthum „ſolche Beamte 
der Compagnie, die durch thatfächliche Nutorität oder durch Vorfellun- 
gen bei der ehrenmwerthen Compagnie feine Abfichten fördern oder hemmen 
könnten, in fein Intereffe gezogen haben müßte”; mit einfachen Worten 
ausgedrüdt, daß er fie beftochen haben müßte. Schitab Noy, der recht. 
fchaffene und ehrenwerthe Naib Dewan von Patna, ward, wahrfchein- 
lich als Anhänger oder Freund, ebenfalls verhaftet und nach Kalkutta 
geſchickt. Keiner derfelben fam jedoch ins Gefängniß, fondern fie mußten 
fih) nur verpflichten, nicht die Stadt zu verlaffen. 

Die gegen Mohamed Reſa Khan erhobenen Anflagen waren Allein- 
handel mit Reis während der Hungersnoth, Unterfchlagung von Geldern 
des Niſamut, Nichtverrechnung und Richtbezahlung eines feit dem Tode 
Mihr Dſchaffier's, ale Pächter von Dacca, fehuldigen Ueberfchuffes und 
geheimer Verkehr mit dem Kaiſer und den Maratten. Bon allen diefen 
Beichuldigungen ward er ehrenvoll freigefprochen nach Bernehmung aller 
Zeugen, die gegen ihn erlangt werden konnten. Schitab Roy, gegen den in 
Wirklichkeit gar feine Klage vorlag, ward ebenfalls freigefprochen, und gleich 
darauf zum Roy Royan und Naib Niſam von Behar ernannt; aber er 
ftarb furz nach feiner Ankunft in Batna und fein Sohn folgte ihm in 
feinen beiden Nemtern nah. Man muß Mr. Haftings die Gexechtigfeit 
widerfahren laffen, daß er während diefer ganzen Verhandlung mit großer 
Unparteilichteit gehandelt zu haben fcheint. 

’ Ein fehr wichtiger Theil des Amtes des Naib Nifam war die Auf 
ficht über die Berfon und den Haushalt des Nabobs. Diefe Obliegenheit 
beſchloß man unter zwei Aemter zu vertheilen, analog der von dem eng 
liſchen Ganzleigerichtöhof über die Berfon und das Vermögen eingefepten 
Bormundichaft. Auf das erftere Amt jchienen zwei Perfonen Anfprud 
zu haben; die Mutter des Nabobs, und fein Oheim Eteram⸗ed⸗Daulah, 
der Bruder Mihr Dſchaffier's. Aber von Beiden fah man ab und über- 
trug das Amt an Muni Begum, eine zweite Frau oder Concubine 
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Rihr Dſchaffier's. Als Grund gab man an, daß fie großen Einfluß 
auf den Nabob befibe, da fle die einzige Perſon fei, die er fürchte, und 
daß ſie felbft Leine Kinder habe. In einem Privatbrief an die Directoren 
erwähnt Haftings noch einen weitern Grund — daß fie die erflärte Fein⸗ 
din Mohamed Reſa Khan's war, und deswegen wahrfcheinlich fich Mühe 
geben würde, gegen ihn Zeugenausfagen herbeizufchaffen. Was den On⸗ 
kel betrifft, fo war die Gefahr vorhanden, daß er felbft oder feine Söhne 
als nächfte Erben gegen das Leben des Nabobs Pläne ſchmiedeten. Die 
Gründe, weshalb man die Mutter nicht wählte, find nicht angegeben. 

Das andere Amt eined Dewan des Haushaltes erhielt Radſchah 
Gurdaß, der Sohn Nundkomar's. Als Beweggrund zu der Ernennung 
diente die anerkannte Feindſchaft der Beiden gegen Mohamed Refa Khan. 
Man erwartete, daß feine eigene Rechtlichfett, verbunden mit dem Talent ſei⸗ 
ned Vaters, der, wie man wußte, Einfluß auf ihn ausuͤben, ihn aber, wie 
man hoffte, nicht beherrfihen wirrde, ihn die Pflichten feines Amtes in 
unangemeffener Weife erfüllen laſſen würde. *) 

Der Katfer Schah Alum war von der Zeit an, daß Clive mit ihm 
das Abkommen getroffen, beftändig bemüht gewefen, die Engländer zu 
vermögen, ihn nach Delhi zu bringen und wieder auf den Thron fel- 
ner Borfahren zu ſetzen. Da ihm dies nicht gelang, hatte er den Eröff: 
nungen der Marattenhäuptlinge Tukadſchi Holfar, Madhadſchi Sindia 


md Kifchn Wiſadſchi Gehör geſchenkt, die der Peſchwa mit flarfer Hee- 


resmacht nach Hinduftan gefchteft Hatte, uͤm den durch die Schlacht von 
Baniput verlorenen Einfluß wiederherzuftellen,, und die Rohillas für 
ihren Antheil an diefem Ereigniß zu beftrafen. Sie machten natürlich 
ihre Unterftüßung von harten Bedingungen abhängig; der Katfer hatte 
feine andere Wahl, als fie anzunehmen, und am 25: December 1771 
hielt er feinen Einzug in Delhi. Die Maratten ließen ihn nur wenige 
Zage dort verweilen und nöthigten ihn, ins Feld zu rücken. Ihre ver: 
einigten Streitkräfte flelen in den nächftliegenden Theil des Rohillagebie- 
tes ein, Seheranpur, das Dſchaghir des vorigen Minifters, Nudſchub⸗ed⸗ 


*, Einige Mitglieder des Rathes erklärten fih gegen dieſe Ernens 
nung wegen des politifchen Charakters Nundkomar's. Haftings behaup⸗ 
tete Dagegen, er ſei ohne Tadel, „obgleich,“ feßte er hinzu, „ich es nicht 
anf mich nehmen will, feinen moraliichen Charakter zu rechtfertigen.“ 
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Danlah, das jebt fein Sohn Sabita Khan befaß. Diefer ward trotz ſei⸗ 
ner tapfern Bertheidigung gefchlagen und gezwungen, fih in das Lager 
Schnudſcha⸗ed⸗Daulah's zu flüchten, und fein Land ward nun von den 
Marxatten verwütet, die, ohne die mindefte Rückſicht auf ihren Verbuͤn⸗ 
deten zu nehmen, alle Beute für fich behielten. Der vornehmfte noch 
übrige Serdar (Häuptling) der Rahillas war nun Hafes Rahmut Khan, 
und er ſchloß ein Uebereinkommen mit Schudfchahsed-Daulah, wonach 
diefer verfprah, die Maratten zum Rückzug aus dem Lande zu bewegen, 
wenn die Rohillas ihm 40 Lat Rupien bezahlten. Bon diefr Summe 
„trug Hafes 6 Lak ab, und als kurz darauf die Maratten ſich freiwillig 
wegen der eintretenden Regenzeit zurüdzogen, verlangte er die Vernich⸗ 
tung der Verfchreibung : aber der Weſſir behielt fie. Bei allen diefen 
Berhandlungen fpielte Sir Robert Barker mit der Zuftimmung der Re 
gierung von Kalkutta eine hervorragende Rolle. 


Der Katfer war nach Delhi zurücigefehrt, höchft entrüftet über feine 
Berbündeten. Auf feine Weigerung, fich einigen anderen ihrer Forderun⸗ 
gen zu fügen, fihloffen fie Delhi ein, und am 22. December 1772, uns 
gefähr ein Jahr, nachdem fie ihn wieder auf den Thron gefeßt hatten, 
mußte ex es ihnen übergeben. Er ward nun ein bloſes Werkzeug in ihren 
Händen, und der erſte Gebrauch, den fie von ihrer Macht machten, war, 
ihn zum Abtreten der Provinzen Allahabad und Korah zu zwingen. 


Die Maratten machten jet Anftalten, den Ganges zu überfchreiten 
und wieder in Rohilkund einzufallen, und fie ftellten den Rohillas bedeu- 
tende Bortheile in Ausficht, wenn fie ihnen freien Durchmarſch durch ihr 
Land nach Audh geftatteten. Die Rohillas zogen die Entjcheidung hin; 
der Weſſir that fein Mögfichftes, um das Bündniß zu verhindern, und er⸗ 
bot fich, wie Hafes Rahmut behauptet, Feinen Anfpruch mehr auf die 40 
Lat Rupien zu erheben, und fie ließen ihre Truppen fchlieglich zu dem 
feinigen und den Engländern ftoßen, als dieſe in ihr Land einrückten, um 
den Maratten den Uebergang über den Ganges zu verwehren. Es kam 
jedoch zu keinem Gefecht, und im Mai fahen fich die Maratten durch den 
Stand ihrer Angelegenheiten im Dekan genöthigt, nach ihrer Heimath 
zurückzukehren. 

Bei allen dieſen Verhandlungen kann das Benehmen der Rohillas 
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nur wenig oder gar fein Zadel treffen. Aber wie wir bereits fahen*), 
batten die Beherrfcher von Audh laͤngſt nach dem Beſitz ihres Landes ger 
firebt. Bei einer Zufammenkunft des Weſſirs und Mr. Haftings in Bes 
nares im Monat September, hatte Erfterer ein englifched Corps erlangt, 
um ihm den Befib des Rohillalandes zu verfchaffen. In diefem Plane ber 
Rärkte ihn Haftings; und man kam fchlieglich überein, daß er alle Unter⸗ 
haltungstoften der ihm überlaffenen engliichen Truppen tragen, und 
der Compagnie nad) dem Gelingen feines Unternehmens 40 Lat Rupien 
bezahlen follte. 

In feiner eigenen Darftellung diefer Verhandlung fpricht Mr. Ha- 
fings niemals ein Wort von der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit des 
Berfahrens, fondern nur von Rüdfichten der Politik. „Der Weſſir,“ fagt 
er, „war der einzige nüpliche Verbündete der Compagnie; die Erwerbung 
bes Robillalandes würde ihm und der Compagnie von großem Nutzen 
fein,“ und er verweilt bei dem Bortheil, 40 Laf Rupien zu befommen, 
und einen großen Theil der oftindifchen Armee von den Verbündeten der 
Compagnie unterhalten zu laſſen. In einem Bericht über diefen Vertrag 
von Benares (den wir noch nicht ganz kennen gelernt haben), fagt er: 
„Es ift nicht meine Art, meinen eigenen Handlungen ein befonderes Ver⸗ 
dienſt zuzufchreiben; aber ich geftehe, daß dieſe eine von den wenigen ift, 
die ich mit Zuverſicht billigen Tann.“ | 

Der übrige Theil des Vertrages bezog fih auf den Katfer. Unter 


dem Borwand, daß er fich den Feinden der Compagnie angefchloffen 


und ihnen die ihm zugewieſenen Provinzen überlaffen habe, nahm man 
ihm diefelben wieder ab, und überließ fie dem Weſſir gegen 50 Lak Ru⸗ 
pien, wovon 20 fofort und der Reft in zwei gleichen jährlichen Summen 
zu zahlen war. Als der Kater die Rüdftände feines Tributs und für die 
Zukunft pünktliche Zahlung forderte, erlärte Mr. Haſtings, daß er „nie 
zugeben würde, daß eine einzige Rupie aus Bengalen fortgeſchickt würde, 
bis es fi) von feinem Nothſtande erholt hätte, der hauptſächlich eine 
Folge des unaufhörlichen Abfluffes von baarem Gelde, verurfacht durch 
die ihm gemachten Rimeffen ſei;“ mit anderen Worten, daß er von der 
Compagnie nichts weiter befommen wuͤrde. 


”) Siehe Theil 1. S. 142, 
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Keine Handlung von größerer offenbarer Ungerechtigkeit, als diefe, 
laͤßt fih in der Gefchichte finden. Des Kaifers Recht, dad Dewani und 
andere von der Compagnie erlangte Vortheile zu übertragen, war uns 
zweifelhaft, und die jährliche Summe, die er empfangen follte, hatte ſie 
fetbft angeboten. Daß er feinen Verfuch machen follte, die Beſitzungen 
jeiner Vorfahren wieder zu erwerben, war ihm nicht zur Bedingung ge 
macht, und obgleich die Compagnie die Maratten für gefährlich halten 
mochte, waren fie doch, ftreng genommen, nicht ihre Beinde. Was dad Abs 
treten der Provinzen betrifft, fo war er befanntermaßen dazu gezwungen 
worden; nah den Erfahrungen, die er mit den Maratten gemacht 
hatte, war es fehr unwahrfcheinlich, daß er wieder ihre Freundſchaft ſu⸗ 
chen würde, und da der Weſſir feine eigenen Beſitzungen nicht ohne die 
Hilfe der Engländer vertheidigen konnte, fo Eonnten fie ebenfogut die 
beiden Provinzen für den Abkömmling Timur’s, wie für ihn, beſchittzen. 
Aber ſelbſt wenn man eine politifche Nothwendigfeit in diefer Sache zur 
giebt, bleibt die Verweigerung des Tributes doch immer Raub und Wort» 
bruch. Dennoch darf man nicht die ganze Schuld Haſtings zufchreiben, 
der in diefem Punkte, wie in vielen anderen, nur die Wünfche feiner Her⸗ 
ren ausführte, die lange auf einen Borwand gewartet hatten, die Bezah⸗ 
fung des Tributes zu verweigern. Am 11. November 1768 hatten fie 
nad) Indien gefchrieben:: „Wenn fich der Kaifer den Maratten oder einer 
andern Macht in die Arme wirft, fo find wir unferer Verpflichtung ges 
gen ihn entledtgt, und künnen eine gute Gelegenheit bekommen, die 26 
Lat Rupien, die wir ihm jeßt bezahlen, innezubehalten.” Und dem 
Bertrag von Benares ertheilten fie ihre vollftändige Zuftimmung. 

Ein anderer mit dem Weſſir bei der Conferenz in Benared geord⸗ 
neter Punkt war die Ernennung des Givtlagenten , der an feinem Hofe 
refidiren, und den Verkehr zwifchen ihm und dem Statthalter vermitteln 
jollte. Der Auftrag war bisher gewöhnlich von dem an Ort und Stelle 
befindlichen Officier vollzogen worden, aber e8 gehörte zu Haſtings Po« 
Iitif, der Civilgewalt das Uebergewicht über die Militatrgewalt zu ge 
ben. Der erfte Refldent (fo wurden diefe Agenten genannt), am Hofe 
des Weſſirs war Mr. Nathaniel Middleton, und er ward angewiefen, mit 
dem Statthalter heimlich zu verkehren. 

Der Weſſir jchien nicht geneigt, die Rohillas fogleich anzugreifen. 
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Er rüdte gegen Delhi vor, und half dem Kaifer, Agra den Dſchats ab- 
nehmen, gab ihm einiged Geld und fehloß zulebt einen Vertrag mit ihm 
ab, wonach die Truppen des Kaiſers ihm gegen die Rohillas beiftehen 
folkten, wogegen er ihm einen Antheil an der Beute und die Hälfte des 
eroberten (Gebietes verſprach. 

Im November ſprach der Weſſir unerwarteterweife um die zugefagte 
Hilfe an. Haftings fand es etwas jchwierig, die Zuftimmung feiner Col- 
legen zu erlangen; aber im Januar 1774 erhielt die zweite Brigade 
Befehl, zu dem Weſſir zu kopen, im Februar traf Oberſt Champion 
ein und übernahm den Befehl derfelben, und am 17. April rüdten die 
verbündeten Streitkräfte in das Land der Rohillas ein. Am 19. ſchrieb 
Oberſt Champion dem Präftdenten, daß die Rohillahäuptlinge fich fehr 
gern zu einer Ausgleichung verftehen würden, daß aber jeßt die Forde⸗ 
rung des Weſſirs auf 2 Erores (oder 20 Millionen Rupien) geftiegen 
wäre! 

Ueberzeugt, daß nicht Billigfeit, fondern die Waffen über ihr Shit 
fal entſcheiden müßten, machten fich die Rohillas zum Widerftand bereit. 
Am Morgen ded 20. rüdten die Engländer zum Angriff vor. Oberft 
Champion gedentt als edler Feind der verzweifelten Tapferkeit und felbft 
der militairifchen Gefchicklichfeit, welche die Rohillas umd ihre Führer an 
den Tag legten, mit dem höchften Lobe. Aber Tapferkeit war erfolglos, 
und nad) einem harten Kampfe von faft dreiftündiger Dauer flohen fie 
und ließen auf dem Plate 2000 Grfchlagene zurüd, unter denen fich viele 
Serdars und auch der tapfere Hafes Rahmut und einer feiner Söhne ber 
fanden. Der Weflir hatte, wie man fich leicht denken kann, keinen An⸗ 
theil an diefem Siege. Er hatte fih fogar geweigert, einige von feinen 
Kanonen berzugeben, und hielt fein Berfprechen nicht, mit der Reiterei 
zur Unterftüßung bei der Hand zu fein. Aber ald der Sieg errungen 
war und Beute in Ausficht and, zeigten feine Truppen ihre ganze Thä⸗ 
tigkeit und, fagt Oberfi Champion, „wir hatten die Ehre des Tages und 
Diele Banditen den Gewinn.” Nach demfelben Gewährsmann waren die 
Ausſchweifungen, welche der Weſſir und feine Truppen begingen, und die 
graufame Behandlung, die von ihnen nicht blos die Rohillas, fondern 
auch die unſchuldigen Hindulandleute zu erdulden hatten, — 
greuelvoll. 
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Die Armee wendete fich kurz darauf nach Viſſuly im Mittelpuntt 
des Robillalandes, wo fie den General des Katfers, Nudfchuf Khan, mit 
feinem Heere vorfanden. Da das Land jekt für erobert gelten konnte, 
und der Kaijer feinen Theil des Vertrages erfüllt hatte, obgleich die 
Schnelligkeit der Engländer ihn verhindert hatte, an der Eroberung Theil 
zu nehmen, fo verlangte jetzt Nudſchuf Khan im Namen feines Herrn die 
Theilung des Landes und der Beute. Der Weſſir Eonnte den Bertrag 
nicht ableugnen; aber der englifche Befehlshaber erhielt von Kalkutta ber 
ſtimmte Anweifung, ihn in der Verlegung deffelben zu unterſtützen; und 
natürlich blieb nun der Vertrag unausgeführt, 

Ein Rohillahäuptling, Ramens Feifula Khan, ftand am Fuße des 
Gebirges unter den Waffen. Er erbot ſich, feinen Diſtriet ald Pächter des 
Weſſirs zu übernehmen; aber Lepterer erflärte mit Beftimmthett, daß er 
feinen Robillahäuptling diesfeit des Ganges dulden wolle. Das Heer 
febte fi dann in Bewegung, um ihn anzugreifen; aber als e8 in der 
Nähe des Feindes angefommen war, drang der Weſſir aus einem uner» 
Härten Grunde auf einen Vergleich. Nach langen Unterhandlungen fam 
man überein, daß Feiſula Khan die Hälfte feines Vermögens dem Weſ⸗ 
fir übergeben follte, wogegen er ein Dſchaghir von fat 15 Lat Rupien 
in Rohilkund erhielt. 
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fings. — Tod des Weſſirs. — Aufhebung des Vertrages. — —— 
gegen Haſtings. — Sein Benehmen. — Hintihtung Nundkomar's 
wegen Fälihung. — Tod Oberſt Monſon's. — Haſtings bietet ſei⸗ 
nen Rücktritt an, — Sein autokratiſches Auftreten. — Ausſöhnung 
mit Francis. — Ungemeſſene Anſprüche des oberſten Gerichtshofes, — 
Ernennung des Oberrichters zu einem neuen Amte. — Zweikampf 
zwiſchen Haftings und Francis. 


Am 14. October ging dad Schiff, in welchem die neuen Mitglieder 
des Rathes und die Richter des oberften Gerichtshofes anlamen, im 
Hughly vor Anker. Mr. Haftings ſchickte fogleich Das zweite Mitglied 
des Rathes ihnen entgegen, um ihnen zu ihrer fichern Ankunft Glück zu 
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wünfchen. Sie ſtiegen in Kalkutta am 19. ans Land, begrüßt von den 
Batterien, und wurden von einem Offtcier vom Stabe des Gouverneurs 
nach feiner Brivatwohnung geleitet, wo alle Mitglieder der Regierung 
zu ihrem Empfange verfammelt waren. Aber Höflichkeiten diefer Art 
machten wenig Eindrud auf die Gemüther Derjenigen, denen fie erwie⸗ 


ſen wurden. Die Männer, welche das Barlament in feiner Weisheit 


(d. h. den Miniftern zu Gefallen) erwählt hatte, um die Angelegenheiten 
eines großen Reiches zu ordnen, hatten bei ihrer Landung bemerkt, daß 
die Batterien nur fiebzehn, anflatt einundzwanzig Schüffe abgefeuert 
hatten, und daß fie am Strande von feiner Ehrenwache empfangen wor 
den waren, und fie legten viel wirkliche oder erheuchelte Entrüftung an 
den Tag. 

Am nächften Morgen fand eine Ratheſitzung ſtatt, und die Beftal- 
fung und der Brief der Compagnie wurden verlefen. Lebterer empfahl 
angelegentlih Einſtimmigkeit und einträchtiges Zuſammenwirken der 
Mitglieder der Regierung; er ordnete auch an, frühere Misbräuche und 
Bedrückungen zu unterfuchen und Vorforge gegen ihre Wiederkehr zu 
treffen. Wie es ſcheint, hielten es die drei neuen Mitglieder für ihr 
Hauptgeichäft, allerlei Beichufdigungen gegen den Generalftatthalter von 
Jedermann anzunehmen, und nur unter fi) einträchtig zufammenzu- 
wirken, und vornehmlich darin einig zu fein, daß fie weder Begünftigung 
noch Gerechtigkeit für ihn hatten. So fonnte man mentaftens aus ihrem 
Benehmen fchliegen, und von nun an werden wir Auftritte und Hand» 
lungen zu befchreiben haben, welche dem englifchen Namen nicht zur Ehre 
gereichen. 

Ste Hätten: ihre Freiwillig übernommene Aufgabe lieber gleich bes 
gonnen; aber auf Haftings’ Bemerkung, daß Mr. Barwell nicht da ſei, 
verftanden fie fih dazu, bis zum 25. auf feine Rükehr zu warten. An 
diefem Tage ward ein Protofollentwurf des Statthalters verlefen, In 
welchem er einen Ueberblic feiner Politik und feines Verfahrens feit ſei⸗ 
nem Amtsantritt gab. Sie erflärten den Bertrag von Benares für ums 
pofitifch, und den Krieg noch außerdem für ungerecht. Aber um eine 
Mare Einficht in die Sache zu gewinnen, verlangten fie die Vorlegung 
der ganzen Eorrefpondenz Mr. Middleton’d. Dies verweigerte Haftings, 
da dieſe Eorrefpondenz, als eine geheime, vieles Andere enthalten mußte, 
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was zu veröffentlichen nicht ehrenhaft oder vielleicht nicht einmal ficher 
gewefen wäre; aber er erbot fich, Alles, was fich auf den fraglichen Ge⸗ 
genftand bezog, vorzulegen. Die Majorität, wie wir in Zukunft die . 
Drei benennen werden, begnügte fich aber nicht damit, ihrer Entrüftung 
Worte zu geben, und ihren Verdacht anzudenten, —— ſie beſchloß 
Middleton's ſofortige Abberufung. 

Man hätte meinen ſollen, daß es Männern, die ſich mit ſolcher Ent⸗ 
fchiedenheit über die Ungerechtigkeit des Rohillakrieges ausfprachen, am 
Herzen hätte liegen müffen, die Schmach von dem englifchen Namen ab» 
zuwifchen, die unfchuldigen Rohillas ihrer Heimath zurücdzugeben und 
den Weffir zu zwingen, fie fir die erduldeten Leiden zu entichädigen. 
Aber ihre Gerechtigkeit und Menfchlichkeit waren von ganz anderer Art. 
und fie waren zufrieden, wenn fie den Charakter des Gouverneurs ans 
ſchwärzen fonnten. Ohne zu wiffen, ob der Krieg zu Ende fei oder nicht, 
ſchrieben fie auf der Stelle an Oberſt Champion, der vor der Hand Midd⸗ 
leton erſetzen follte, und wiefen ihn an, auf die fofortige Bezahlung der 
40 Lat, die für die Ausrottung der Rohillas bedungen waren, und aller 
andern Summen, die der Weſſir ſchuldig war, zu beftehen. Er follte 
auch binnen vierzehn Tagen feine Truppen nah Audh zurücführen, und 
im Fall der Weſſir fich feinen Forderungen nicht fügte, follte ex ſich von 
ihm trennen, und fih mit feinen Truppen auf das Gebiet der Compag- 
wie begeben. Haſtings machte vergebliche Vorſtellungen gegen dieſe 
Mafregeln, die er übereilt und gefährlich für die ee der Com⸗ 
pagnie nannte. 

Anfangs 1775 farb der Weſſir, und als Subahdar von Audh 
folgte ihm fein Sohn, der den Titel Aſof⸗ed⸗Daulah annahm, und dem 
nach einigem Berzug der Katfer auch das Weſſtramt uͤbertrug. Bei 
Stantöverträgen verfteht es fich meiftens von jelbft, daß fie ihrem Cha⸗ 
rakter nach permanent find, und nicht von dem Leben der Perfunen, Die 
fie abfchließen, abhängen ; die mit Schudſchah⸗ed⸗Daulah vereinbarten ſoll⸗ 
ten demnach der Gerechtigkeit nach fich auf feinen Nachfolger erftreden. 
Aber die Majorität war anderer Anfiht. Sie behauptete, daß alle ge 
gen den verftorbenen Subahdar eingegangenen Verpflichtungen perjön- 
fich wären, und daß der gegenwärtige neue Bedingungen für fih machen 
müffe, und duch Mr. Briflow, den fie zum Erſatz Mr. Middleton's 
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abgeſchickt Hatte, zwang fie Aſof⸗ed⸗-Daulah einen neuen Bertrag auf. Da- 
nach gemährleiflete ihm die Compagnie den Beſitz von Korah und Alla 
babad, und er trat ihr dagegen das in den Händen des Radſcha Tſcheit 
Sing befindliche Gebiet Benares ab, erhöhte die ihren Truppen zu zah⸗ 
ende Summe auf 260,000 Rupien monatlich, und bezahlte Alles, was fein 
verftorbener Vater fchuldig war. Mr. Haftings verweigerte dieſen Bedin⸗ 
gungen feine Zuftimmung, da fle am fich ungerecht wären, und ihre Er 
fülung über die Macht Aſof⸗ed-Daulah's hinausginge. In ihrem erften 
Briefe über diefen Gegenſtand misbilligten Die Directoren das Benehmen 
des Rathes, und erklärten die mit Schudſchah⸗ed⸗Daulah eingegangenen 
Berpflichtungen für permanent. Aber in ihrem zweiten Schreiben, nach⸗ 
bem fie vom des Steigerung der Einnahmen und dem erhöhten Beitrag 
zum Unterhalt ihrer Truppen gehört hatten, gaben fie ihre vollſt aͤn⸗ 
dige Zuffimmung zu dem abgefchloffenen Bertrage zu erkennen. 
Veberhaupt konnte man damals auf die Biliguug der Directoren bei 
jeder Maßregel rechnen, die ihre Einkünfte vermehrte, wenn fle auch noch 
fo ungerecht war. 

Jeder, der irgend eine Anklage gegen den Generalftatthalter erſin⸗ 
nen konnte, fand Gehör bei der Majorität, deren Mitglieder zu diefem 
Zwecke Perfonen jeder Claffe in ihren Privatwohnungen empfingen. 
Dorthin begaben ſich num unzufriedene oder Anftellung fuchende Eng⸗ 
länder und ſchlaue Eingeborne, vornehmlich Nundkomar, und Beſchuldi⸗ 
gungen wegen Beruntreuung wurden bald laut. Die erfte Anklage kam 
von der Rani von Burdwan, der Witwe des Radichahs, welcher die Se 
mindarſchaft diefes Diftrictes befeffen hatte. Ihr noch unmündiger Sohn 
hatte Anfangs unter ihrer Vormundſchaft geftanden, war aber derſelben 
fpäter entzogen und die Angelegenheiten der Semindarfchaft waren von 
durch die Engländer ernannten PBerfonen verwaltet worden. Sie ber 
ſchuldigte jet den Dewan des Unterfchleifes, und Mr. Graham, den 
Refidenten, ihn, bewogen durch die von ihn empfangenen Beftechungen, 
unterflüßt zu haben. Die Majorität befchloß, den Dewan von feinem 
Amte zu entfernen, wenigftens für einige Zeit, und die Rant ihrem 
Wunſche gemäß mit ihrem Sohne nach Kaffıtta kommen zu laſſen. Ha 
ſtings und Barwell fochten dieſe Maßregel als ungerecht oder unnoͤthig 
an. Mr, Graham gab eine entrüftete Antwort. Unter Anderem wies er 
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nad, daß er Burdwan ſechs Wochen nach dem Zode des Radſchahs ver- 
laffen hatte, ein Exeigniß, das die Rani drei Jahr früßer Datirt hatte, 
um eine Anklage gegen ihn zu begründen. Er verlangte au, DaB 
die Rani Bürgfchaft für die Bezahlımg einer Strafe von gleichem 
Werthe ſtellte, im Fall es ihr nicht aelänge, ihre Anklage zu be 
weifen. Dies war Gefeß oder Sitte des Landes, um falfchen oder 
verleumiderifchen Beichuldigungen ein Hinderniß in den Weg zu legen. 
Die Majorttät wollte jedoch nichts davon wiffen. Eine Menge Rechnun⸗ 
gen wurden vorgelegt, in welchen verfchtedene Summen eingetragen wa⸗ 
ren, welche der Dewan den Beamten der Compagnie bezahlt hatte, und 
darunter befand fich die unbedeutende Summe von 1500 Rupien, die 
Mr. Haftings empfangen hatte! Das Ganze belief ih auf mehr als 9 
Lak; aber nichts konnte bewiefen werden. 

AS diefe Anklage zu nichts führte, trat man mit einer neuen her 
per. Ein Eingeborner zeigte an, daß der Zutichdar von Hughly 72,000 
Rupien jährlich erhalte, und daß er von diefer Summe dem Statthalter 
jährlich) 36,000, und feinem eingebornen Secretair 4000 bezahle, und 
nur 32,000 für fich behalte: für diefe letztere Summe erbat ſich der An- 
Häger, das Amt zu. übernehmen, und fo der Compagnie 40,000 Rupien 
jährlich zu erſparen, um welche fie jebt von Mr. Haftings betrogen 
würde, Die Beweggründe diefer Perfon liegen ziemlich Har zu Tage; 
aber die Majorität ging dennoch auf die Klage ein. Da der Futſchdar 
fih. weigerte, zu fchwören, was Hindu von vornehmer Kafte für eine 
Entwürdigung halten, fo erflärte man ihn für fehuldig und entließ ihn, 
und das Amt erhielt ein Anderer, aber nicht der Ankläger, für 36,000 
Rupien jährlich. 

Mir find überzeugt, daß Jeder, der das bisherige Verfahren der 
Majprität in Betracht zieht, fühlen muß, daß nicht Gerechtigkeitsliebe, 
fondern bittrer Haß gegen Haftings fie leitete. Diefer Meinung war 
jedenfalls Haftings; er betrachtete fie als feine Feinde und Ankläger, 
und wollte fie nicht als feine Richter über fi dulden. Er leugnete ihr. 
Recht, in der Rathsſitzung und in feiner Gegenwart Anflagen gegen ihn 
anzunehmen, und erklärte, die Würde feines Amtes nicht erniedrigen zu 
wollen, indem er auf Beichuldigungen antwortete, die der Erfte Beſte ger 
gen ihn vorbrächte, Wenn fie fein Verfahren in tage ziehen wollten, 
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fo folften fie fich in ein Comite auflöfen, und alddann die Anklagen vor 
den Gerichtshof oder die Directoren bringen. Und er erklärte es als ſei⸗ 
ner Entfehluß, den Rath aufzulöfen, fowie er eine auf ihn bezügliche 
Unterſuchung einleitete. Dies that er ſtets, und er und Mr. Barwell 
entfernten fih; aber die Matorität ernannte alsdann General Clavering 
zum Vorſttzenden und tagte weiter. 

Am 11. März berichtete Mr. Francis dem Collegium, daß ihn Dies 
fen Morgen Nundkomar befucht und eine Schrift übergeben habe mit dem 
Wunſche, daß fie den Verfammelten vorgelegt werde. Er ſetzte hinzu, er 
glaube nicht das Recht zu haben, einer PBerfon von Nundkomar's Rang 
dies abzufchlagen. Was den Suhalt der Schrift betreffe, fo kenne ex ihn 
nicht, vermuthe aber, daß fie die Befchuldigung enthalte, der Statt 
halter habe fich von Nundkomar und von Munni Begum beftechen laſ⸗ 
jen. Einige Tage fpäter ward ein anderes Schreiben von Nundfomar 
vorgelegt, und Monfon beantragte nun, ihn vor den Rath zu fordern, 
damit er feine Anklage beweiſe. Haftings widerfprach in fehr flarken 
Ausdrüden, und äußerte fih mit Entrüftung über das unwürdige Be 
nehmen Francis'. Er fagte, er hätte diefen Angriff erwartet; denn er 
habe eine Schrift geſehen, welche viele Anfchuldigungen gegen thn ent» 
halte, und welche, wie man ihm gejagt habe, Nundkomar dem Oberften 
Monfon überbracht habe. Erfterer habe mit dem Leßteren .eine mehr- 
flündige geheime Unterredung gehabt, in welcher er die Befchuldigungen 
auseinandergefebt habe. Monſon leugnete, eine Schrift mit Anklagen 
gegen den Generalftatthalter gefehen zu haben (vielleicht wollte er fagen, 
er habe keine folche Schrift gelefen); aber auf die Befchuldigung der ge 
heimen Unterredung hatte er feine Antwort. Der Antrag ging jedoch 
natürlich durch ; Haftings und Barwell entfernten ſich; Nundkomar ward 
nun verhört und ein Befchluß angenommen, daß Haſtings 3,54,000 
Rupien empfangen habe, die von Rechtswegen der Compagnie gehörten, 
und eine andere Refolutton forderte ihn auf, die Summe zurüdzuzahlen. 
Haſtings weigerte ſich, diefe Befchlüffe anzuerkennen oder zu beantwor- 
tn; und die Majorität befchloß alsdann, einen Bericht über das Ges 
fehene dem Attorney der Compagnie zu überſchicken, Damit er einen Ads 
vocaten zu Rathe ziehe, wie das Geld zu erlangen fel. 

Der Thatbeftand des Kalles war folgender. Nachdem Nundlomar 
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auf die eben erzählte Weiſe als Anklaͤger aufgetreten war, ſchickte Mr. 
Grant, Rechnungsbeamter des Rates in Murſchidabad, Rechnungen 
ein, welche er, feiner Angabe nach, von einem Eingebornen, einem früher 
ren Schreiber in dem Schatzamte des Nabobs, empfangen hatte. Diefe 
Rechnungen wiefen nach, dag Munni Begum 9, 67,963 Rupien mehr 
eingenommen hatte, als verrechnet war. Im Verhoͤr gab der Schreiber 
an, Daß ihr Oberverfchnittener fich bemüht habe, ihn zur Wiederheraus⸗ 
gabe der Papiere und zur Rückkehr in ihren Dienft zu bewegen, und Mr. 
Grant erflärte fich bereit, zu beſchwören, daß man bei ihm ähnliche Ber 
fuche gemacht habe. Die Majorität kam trog des Widerfpruchs Ha 
flings’ und Barwell's zu dem Beſchluß, Mr. Goring zur Unterfuchung 
des Benehmens der Begum abzuſchicken, deren Befugniffe unterdeffen an 
Radſchah Guhrdas Übergingen. Die Verhaltungsbefehle Mr. Goring's 
wieten ihn an, von der Begum alle Rechnungen des Nifamut für die le 
ten acht Sahre in Empfang zu nehmen, und fie den Herren zu überſen⸗ 
den, welche fie prüfen und darüber an das Collegium berichten follten. 
Man hätte erwarten follen, daß darüber einige Zeit verftreichen würde; 
aber am 20. traf Goring in Murfchidabad ein, und ſchon am 22, ſchickte 
er nach Kalkutta Notizen über die Zahlungen, die Haftings und Andere 
empfangen haben follten, Notizen, wie es feheint, durch Einfchüchterung 
erlangt und in der Abficht, Haftings anzuflagen. In diefen Notizen war 
angegeben, daß der Statthalter während feines Aufenthaltes in Murſchi⸗ 
dabad 1772 für feinen Unterhalt eine Summe von 1, 50,000 Ru⸗ 
pien, und Mr, Middleton eine ähnliche Summe empfangen habe. Lejz⸗ 
tere Thatfache, müffen wir hier bemerken, ift nie geleugnet worden; die 
erftere hat Mr. Haſtings zu einer fpäteren Zeit anerfannt und zu reiht 
fertigen verfucht.*) 


*) In feiner Vertheidigung vor dem Oberhauſe. Er führte an, daß 
der die Annahme von Geſchenken verbietende Parlamentsbeſchluß nod 
nicht eelalien gewefen, daß es Zandesfitte fei, und daß der Nabob, wenn 
er nah Kalkutta komme, 1000 Rupien täglich unter demfelben Titel bes 
fomme, daß er dadurch fein Vermögen nicht vermehrt habe, und ber 
Compagnte eine ebenjo große Summe hätte berechnen müffen, wenn er 
fie nicht empfangen hätte. Die empfangene Summe betrug jedoch 2000 
Muvien täglich während feined ganzen Aufenthaltes in Murjhidabad; 
aber Haftings war wohl befannt wegen Mangel an Sparfamleit in ſei⸗ 
nen eigenen Angelegenheiten, und Mn nicht fehr flreng anf die Aus 
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Die Haupttriebfeder Diefer ganzen Sache war, wie ich erkennen ließ, 
Nundkomar. Ihn betrachtete Haftings als feinen Todfeind und ihn ge 
ſteht er*), „mehr als jeden andern febenden Menfchen gehaßt zu haben“. 
Bir müffen daher Alles, was fich auf diefen Namen bezieht, mit großer 
Borficht prüfen. 

Im Monat April Kief im Namen Mr. Haftingd’, Mr. Barwell’s, 
Mr. G..Banfittart’s, Mr. Haftings Banyan’s und des Roy Royan von 
Kalkutta bei dem oberften Gerichtshof eine Anklage gegen Nundfomar und 
die Herren Iofeph und Francis Fowke, wegen ftrafbarer Verabredung 
ein, einen Mann, Namens Kummalsed»din, zur Abfaffung einer Petition 
gegen die Kläger zu zwingen. Nach dem Berhör vor den Richtern ward 
Mr. Yorke entlaffen, una Rundlomar und Mr. 3. Fowke mußten, auf 
den Antrag Mr. Haſtings' und Mr. Banfittart’8 (die anderen Parteien 
waren zurüdgetveten), Bürgichaft leiften. Am folgenden Tage ftattete Die 
Majorität Nundkomar einen Staatsbeſuch ab. 

Wenige Tage darauf (am 6. Mai) ward Nundkomar von einem 
Eingebornen, Namens Mohun Berfad, der Faͤlſchung angeklagt, verhaf- 
tet, und notz feines Reichthums, feines Ranges, und obgleich er feiner 
Kafte nach ein Bramine war, in das gemeine Gefängniß geworfen. Die 
Majorität erlärte fich jofort für ihn, und während er im Kerker faß, be 
förderte fie feinen Sohn Guhrdas, wie oben erwähnt worden, Er erfchien 
vor einer aus Engländern zufammengejeßten Jury, die ihn fchuldig fand, 
worauf die Richter ihn zum Tode durch Henkershand verurtheilten. Keiner 
der Eingebornen dachte jedoch im mindeiten daran, daß das Urtheil voll- 
ſtreckt werden würde. Der verhängnißvolle Tag (d. Auguft) erfchien 
endlich, und es war keine Snadenfrift angeordnet. Nundkomar nahm 
feierlich Abſchied von feinen Freunden, und befihäftigte fih dann mit 
Schreiben und Prüfen von Rechnungen. Er flieg in den Palankin, der 
ihn nach dem Hinrichtungsplah bringen follte, und betrat das Schaffot 
mit der größten Baflung, Angefichtd einer ungeheuren Menfchenmenge. 
ALS Alles bereit war, ward das Fußbret mweggezogen, und Nundkomar 


aben, weiche feine Umgebung machte. Mr. Wilſon (Mill, II. 635) 
agt, wenn wir thu recht verfteben, daß das Geld „anerlaunt und in 
Rechnung gebracht worden.“ 

) Siehe feinen Brief bei Gleig. 
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batte bald aufgehört, zu Ieben. Die Hindu fließen ein verzweifeltes 
Schredensgefchrei aus und flohen vom Plage, und Niemand biieb zu⸗ 
rück, als die Gerichtöbenmten und einige wenige Braminen, denen bie 
Leiche übergeben werden follte. 

Die Hinrichtung Nundkomar's iſt, wie wohl bekannt, viel beipro- 
chen worden, und gab ſogar Anlaß zu einer parlamentarifchen Anklage, 
wo Mr. Burke zu behaupten nicht anſtand, dag Mr. Haftings ihn durch 
die Hand Sir Eltjah Impey's ermordet habe. Wir wollen daher einen 
Augenblid dabei verweilen. 

Das Verbrechen, wegen deffen Nundkomar hingerichtet ward, kannte 
weder die Hindus noch die mohamedantfche Gejehgebung als ein todes- 
würdiges. Die Handlung, wegen der er angeflagt war, war im Jahre 
1770 begangen, und der oberfte Gerichtähof mit feinen Bollmachten war 
erft 1774 ins Leben getreten, fodaß eigentlich dem Gefeb durch feine 
Berurtheilung rüdwirkende Kraft gegeben ward. Außerdem fand das 
Geſetz, welches Fälſchung zum todeswärdigen Verbrechen machte, eine 
Anwendung auf Indien, da die Colonien nie eingefchloffen find, wenn fle 
nicht ausdrüdlich im Geſetz genannt werden, und ein Indier, der ein 
Berbrechen gegen einen anderen Indier beging, gehörte daher vor ein 
Eingebornengeriht. Dies waren die Gründe Derienigen, welche das 
Urteil für ungerecht erflärten. Sir Elijah Impey gab darauf zur 
Antwort, dag Nundkomar, da er Kalkutta zu feinem Wohnplatz gewählt, 
unter engliſchem Gefeß ftehe, und daß der Lehrfag, ein Strafgeſetzbuch 
fei nicht giltig für eine Darin nicht genannte Colonie, falfch ſei, daß Ein 
geborne bisher dem englifchen Geſetz unterworfen geweſen und nach eng 
liſchem Gefeß in den Gerichtshöfen von Kalkutta gerichtet worden wä- 
ren, und daß Unkenntniß des Gefebes keine Entfchuldigung für die Ber- 
letzung deffelben fe. Was diefen letzten Grund betrifft, fo würde gewiß 
nur die engherzigfte juriftifche Pedanterte rathen, von ihm Gebrauch zu 
machen ; der vorhergehende hat dem Anfcheine nach mehr Gewicht; denn 
in Bolge einer Auslaffung in dem 1753 gewährten Juſtizprivilegium 
hatten die Beamten der Compagnie manchmal die Strafen des englifchen 
Geſetzes auf Eingeborne angewendet, und einen Eingebornen hatte nicht 
lange vorher da8 Mayorögericht wegen Faͤlſchung zum Tode verurteilt; 
doch war er zur Begnadigung empfohlen und auch wirklich begnadigt 
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worden. Im Ganzen war nach dem blofen Buchſtaben des Geſetzes der 
Gerichtöhof, welcher Nundkomar verurtheilte, nicht zu tadeln. Nur von 
dieſem Wortlaute ließen fidh die Richter, die lediglich Suriften waren, lei⸗ 
ten; auf den Geift des Geſetzes und die Grundfähe der Billigfeit ſchei⸗ 
nen fie gar feine Nückficht genommen zu haben, und als der Bertheidiger 
des Angeklagten den Vormann der Gefchtwornen aufforderte, fich einem 
Begnadigungsgefuch an die Richter anzufchließen, tadelte ihn der Ober: 
richter in offener Gerichtsfibung mit firengen Worten. Ä 
Auf Haftings hat diefer Verfall den Schatten eines Verdachtes ge 
worfen, der vieleicht nie zerftreut werden wird. Nundkomar war fein 
Ankläger; er Hatte ein gerichtliches Verfahren gegen ihn eingeleitet, von 
dem fein wahrjcheinlicher Erfolg zu erwarten war, als ein Eingeborner, 
bei dem man faum Kenntniß oder Bewunderung des englifhen Rechtes 
vorausfeben Tann, ihn wegen eines vor mehreren Jahren begangenen 
Verbrechens anklagte*); der! Oberrichter, der Hafting®” Schulfamerad 
und Freund war, greift mit" der äußerſten Strenge ein; Haftings, der 
das Recht zu begnadigen hat, weigert fich, es auszuuͤben, und zieht lieber 
den Verdacht auf fich, fich auf dieſe Weife von einem gefährlichen Zeugen 
befreien und jo Andere abhalten zu wollen, gegen ihn zu erfcheinen. Der 


Umſtand allein, daß der Angeklagte fein Feind war, hätte, ſollten wir 


meinen, einen Mann von hochherzigen Gefühlen veranlaffen follen, Teine 
Mühe zu fparen, fein Leben zu retten. **) | 
Was die Matorität betrifft, die gewiß die Macht befeffen haben 
muß, die Vollſtreckung des Urtheils zu verhindern, fo fürchten wir ſehr, 
dag wir Haftings’ Biographen in dem Verdacht Recht geben müffen, daß 


*) Mr. Wilſon fagt jedoh, dag Mohamed Perfad das Verfahren 
in dem DewanisEdaulut eingeleitet, und daß Nundkomar verhaftet, 
aber von Haftings freigefprochen worden ſei; das gefälfchte Document 
fet in dem Mayorögerichte desonirt gewefen, und mit allen anderen Ur⸗ 
funden dem oberften Gerichtshof fibergeben worden, der in feiner allers 
erften Sigung. „zu Verhör und zur nal die Anflageacte in 
Berathung gezogen. Dies würde ——— Haſtings vollſtändig frei⸗ 
ſprechen; aber iſt es nicht im höchſten Grade ſeltſam, daß weder er 
ſelbſt noch einer ſeiner Vertheidiger dieſen Umſtand erwähnt? Mill, 
Gleig und Thornton ſcheinen ihn alle gleich wenig zu kennen. 

”*) Es wird allerdings behauptet, daß er dem Verfahren des oberſten 
Gerichtähofes nicht Hätte in den Weg treten können; aber bei einer fpäs 
teren Gelegenheit zeigte ex, daß er ſich einmifchen Tonnte und wollte. 
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fie Nundkomar flerben ließ, um eine Beſchuldigung mehr gegen Haſtings 
zu haben. 
Seitdem Nundkomar todt war, hörten Die Anklagen gegen den Ge⸗ 


neralſtatthalter auf. Ein Befehl des Directorenhofes ſetzte Mohamed 


Reſa Khan in die Aemter ein, welche Guhrdas verwaltete, und ernannte 
Lepteren zum. Roy Royan. Die Directoren rügten auch, daß Haftings, 
im Widerſpruch mit den Finanzbeflimmungen von 1772, feinem Banıyın 
erlaubt hatte, einige Diftriete in Bengalen in Bacht zu nehmen. Er ver 
theidigte fich Damit, daß er felbft feinen Antheil am Gewinn habe, der 
thatſachlich Außerft gering war. 

Der zur Einfammlung der Einnahmen entworfene Plan hatte fi 
als unpraftifch erwiefen; der Ertrag war nicht jo groß, ald man erwartet 
hatte, denn die Pächter hatten fich im Allgemeinen zu mehr verpflichtet, 
als fie bezahlen fonnten. Es fam natürlich über diefen Gegenfland zu 
flürmifchen Debatten im Rathe. Haſtings fchlug jedem Mitgliede vor, 
einen Plan zu entwerfen, der den Directoren übermittelt werden ſollte. 
Er und Barwell waren dafür, die Diftricte auf Lebenszeit oder auf zwei 
Leben hintereinander zu verpachten, und fletd dem Semindar ben Bor 
zug zu geben, wenn fein Augebot der Billigfeit angemeflen war. Mr. 
Francis, von dem irrthumlichen Grundſatze ausgehend, daß Grumd und 
Boden weder dem Souverain noch dem Bebauer, fondern dem Semindar 
gehöre, ſchlug eine fefte und nie zu verändernde Grundfteuer vor, melde 
die Semindars zu bezahlen hätten, während die Reiots gegen fie durch 
Bachteontract gefchäßt werden ſollten. Die Directoren hielten es nicht 
für rathfam, einen diefer beiden Pläne anzunehmen, fondern ordneten 
an, die Diftriete wieder auf ein Jahr nach den vortheilhafteften Bedingun- 
gen, aber nicht verfteigerungsweife, zu verpachten. Schließlich nahm man 
den Durchfihnitt der Einnahmen der vorhergehenden Jahre ald Grund» 
lage der neuen Anordnung an, und diefe blieb einige Jahre lang be 
ftehen. ; 

Anfangs 1776 farb Oberft Monfon, und da diefes Ereigniß die 
beiden Parteien im Collegium an Zahl gleich machte, und der Statthal- 
ter natürlich die entfcheidende-Stimme hattte, fo befam Haſtings aber- 
mals die Obergemalt. Eine fehr feltfame und nicht ganz aufgeffärte 
Verhandlung ift mit diefem Vorfall verbunden. 
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Im Sabre 1775 ermaͤchtigte Haſtings, Argerfich uber die Art und 
Beife, in der ihm das Mayorsgericht in Allem zumiderhanpelte, Mr Gra- 
ham und Oberſt M’Lean, die nach Europa zurückkehrten, bei den Direc⸗ 
teren feine Entlaffung einzureichen, wenn nicht gemiffe befonders aufge 
fühete Bedingungen erlangt werden könnten. Man darf nicht vergeffen, 
daß Lord North's Minifterium, theils im Folge der Berichte, Die es von 
der Majorität erhielt , theild wegen des Wunfches, die Verfügung fiber 
fammtfiche Anftellungen in Indien in die Hand zu befommen, Haſtings 
feindfich gefinnt war. Daffelbe war mit einigen der einflußreichſten Die 
reetoven der Fall. Am 8. Mai 1776 ging in dem Directorenhof ein 
Antrag auf eine Adreſſe an Se. Majeflät durch, welche bat, Haſtings 
und Barmwell vom Amte zu entfernen. Aber in einem Court of Proprie- 
tors, am 15., fand ein Antrag, den Directoren zu empfehlen, ihren 
Beichluß noch einmal in Erwägung zu ziehen, mit einer Majorität von 
106 Stimmen Annahme, obgleich das Minifterium und feine Anhänger 
ihre ganze Kraft aufgeboten hatten, einen gegentbeiligen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen. Der auf die Entfernung Haftingd’ und Barwell's bezügliche 
Beihluß ward fpäter zurüdigenommen; aber dennoch glaubten einige 
von. Haftings’ Freunden nicht, dag er im Stande fein werde, auf die 
Länge feinen mächtigen Feinden die Widerpart zu halten, und fie bemüh— 
ten fih, ihm einen ehrenvollen Rüdzug zu fihern. Die Sache war zum 
Theil mit dem Minifter geordnet, und nun fihrieb Mean an den Die 
reetorenhof, daß er ermächtigt fet, ihnen den Rüdtritt des Generalftatt- 
halters anzubieten, und beantragte zugleich, einen Nachfolger zu ernen⸗ 
nen. Am 18. December ward der Brief in Erwägung gezogen und 
RLenn vorgeladen, und nach feiner Ermächtigung gefragt. Er erbot ſich, 
fie nachzuweiſen; aber da in den Papieren, auf die er fich beziehen mußte, 
viele fehr vertrauliche Mittheilungen enthalten waren, bat er um Erlaub⸗ 
niß, fie nur drei der Directoren vorlegen zu dürfen. Der Vorſitzende, der 
Rellvertretende Borfikende und Der. Becher wurden abgeordnet, fi mit 
ihm in Bernehmen zu feßen, und fie berichteten (Mr. Becher ftimmte 
ihnen jedoch nicht bet), daß fie Mr. Haftings’ Inſtruction in feiner eige 
nen Handfchrift gefehen, und daß er darin erflärte, er wolle zuruͤcktreten, 
wenn nicht gewiſſe Bedingungen („was nicht wahrſcheinlich tft,“ ſetzten fie 
hinzu“) erlangt werden könnten; daß Mr. ©. Vanſittart erklärt habe, 
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er fei bei der Ertheilung der Inſtruction anmwefend gewefen, und Mr. 
Stuart, Mr. Haflings habe ihnen gefagt, er habe fie ertheilt. Darauf 
faßten die Directoren einftimmig den Beſchluß, den Rücktritt anzunehmen, 
und ernannten Mr. Wheeler als Haftings’ Nachfolger in der erledigten 
Stelle tm Rathe, wozu fie auch die Zufttimmung der Krone erlangten. 
Am 19. Juni 1777 traf diefe Rachricht in Bengalen ein. Haſtings er 
Härte fofort, daß er nicht zurückgetreten fei und nicht zurücktreten wolle. 
Clavering behauptete, er felbft ſei jebt Seneralftatthalter; Barwell er- 
Härte fich für den Einen, Francis für den Andern. Es gab zwei Räthe 
und zwei Generalftatthalter. Befehle und Gegenbefehle ergingen. Es 
ſchien kein Ausweg, als eine Entfcheidung durch Gewalt, vorhanden 
zu fein, als Haftings vorfchlug und die andere Partet beiſtimmte, den 
Streit den Richtern des oberften Gerichtshofes zur Entfcheidung vorzu⸗ 
legen. Der Spruch flel, wie e8 die Gerechtigkeit verlangte, zu Gunften 
Haſtings' aus; denn in dem Briefe an die Direetoren war fein Rücktritt 
nicht al8 bereits gefchehen, fondern als in Ausſicht ſtehend erwähnt, und 
General Elavering hatte nicht das mindefte Recht, das Amt zu überneh 
men, ehe Haftings es ihm in aller Form übergab. Aber in ihrem gemein 
famen Wunſch, ſich einander das Leben ſchwer zu machen , feheint Feine 
der beiden Parteien fehr an das, was recht und fchieflich war, gedacht zu 
haben. 

Dies zeigte fich bald in der Weiſe, in welcher Haftings feinen Sieg 
benutzte. Er und Barwell febten fofort eine Reihe übergreifender und 
finnfofer Befchlüffe duch, in welchen fie erflärten, daß General Clave⸗ 
ring durch feine neuerliche Ufurpation fein Amt als ältefter Rath und 
feinen Platz als oberfter Befehlshaber verwirkt habe. Mr. Francis ver- 
fuchte, als Vermittler aufzutreten, und zeigte bei dieſer Gelegenheit viel 
Einſicht und Urtheil; aber Haftings wollte auf feine Gründe hören. Man 
wendete fich wiederholt an die Richter, und fie entfchieden, abermals den 
Geſetzen und der Gererhtigfeit gemäß, daß General Clavering feine Aem⸗ 
ter nicht verwirkt habe. Haftings mußte dieſer Autorität nachgeben; aber 
Barwell erlangte bald die Stelle, nach der er ftrebte, denn General Ela 
vering ſtarb im Auguft, und wie man glaubte, ward fein Tod durch die 
beftändigen Gemuͤthsaufregungen befchleunigt, die eine Folge des immer- 
währenden Kriegszuftandes zwifchen ihm und Mr. Haftingd waren; denn 
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er ſcheint im Ganzen ein ehrlicher, wohlmeinender Mann geweſen zu fein. 
Mr. Wheeler trat jetzt in den Rath, und da er gewöhnlich mit Mr. Fran⸗ 
eis ſtimmte, jo war das Collegium wieder ebenfo getheilt, wie früher. 

Eine der erften Handlungen Hafting®’ nach dem Tode Oberſt Mon⸗ 
jon’8 war geweien, Mr, Briftow von der Refidentenftelle in Audh zu ent⸗ 
fernen, und feinen Freund Middleton wieder dazu zu ernennen. Er ges 
Rand, nichts an Mr. Briſtow ausſetzen zu können, und man braucht den 
Schritt nicht zu ſtreng zu tadeln, da daffelbe bei jeder minifteriellen Ver⸗ 
änderung in England vorfällt. Gleichzeitig ftieß Haſtings eine Andere 
Ernennung der Majorttät um, indem er Mr. Fowke zurüdrief, dee 1775 
als eine Art Refident nady Benares gefchieft worden war. Als Grund 
gab er an, daß die Sendung eine fpecielle geweſen und ihr Zweck erreicht 
ſei. Am nächften Tage jedoch beantragte er den Befchluß und jebte ihn 
natürlich auch durch, daß ein Givilbeamter der Compagnie mit einem 
Beiſtand als Refident nad) Benares gehen jollte! Der Name des Erfteren 
war Graham, der des Lebteren Barwell. Mit Recht nennt dies General 
Glavering in jeiner Erklärung zu Protokoll „eine Maßregel der Rach⸗ 
fucht, verhuͤllt unter dem Anfchein eines im öffentlichen Intereſſe gefaßten 
Beichluffes”. Die Directoren fprachen fich entfchieden misbilfigend über 
diefe Maßregeln aus und ordneten die Wiedereinfeßung der Abberufenen 
in ihr Amt an; aber Haftings kümmerte fih nicht um ihre Befehle, 
Hier koͤnnen wir ihn wieder nicht unbedingt verurthetfen; die Majorität 
im Directortum beftand aus feinen perfünlichen Feinden und ergriff mit 
Sreuden jede Gelegenheit, ihn zu kraͤnken, und von den Actionairen, nicht 
von den Directoren, erwartete er Unterftüßung und Billigung. 

Bald nachdem Mr. Wheeler feinen Sig im Rathe eingenommen, 
legte Mr. Haftings dem Collegium einen Brief von dem jungen Nabob 
por, worin diefer fich über Mohamed Reſa Khan's Strenge beklagte, und 
jebt bat, da er zwanzig Jahre alt fet, ihm zu erlauben, die Regierung 
und Verwaltung feiner Angelegenheiten felbft zu übernehmen. Francis 
und Wheeler meinten, da die bisher beſtehende Anordnung won der Com⸗ 
pagnie getroffen worden, müfle der Brief den Directoren übermittelt 
werden; Haftings und Barwell behaupteten, daß die Gerechtigkeit feis 
nen Auffchub Dulde. Jede Partei ftübte fich bei Diefer Gelegenheit auf 
die Gründe, welche ihre Gegner in Beziehung auf denfelben Gegenftand 
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1775 vorgebracht hatten. Die Bitte des Nabobs ward erfüllt, und nun 
trafen Briefe von ihm ein, welche den Wunſch ausfprachen, Munni Be 
gum die Verwaltung des Nifomnts zu überlaffen, ohne daß ſich Jemand 
hineinmifchen dürfte. Demnach wurden Guhrdas und Andere wieder in 
ihre Aemter eingefebt; der Gefammtbetrag ihrer Gehalte überftieg 
das, was Mohamed Refa Khan empfangen hatte, um 18,000 Rupien 
und die Angelegenheiten des Landes verflelen bald in die grenlichſte Ber- 
wirrung. Eine gehörige Rückficht auf feinen eigenen Charakter und das 
Urtheil der Welt würde einen vorfichtigeren Mann , als Mr. Haftings 
war, ubgehalten haben, an einem ſolchen Handel Theil zu nehmen. *) 


‚Seltjame Zwiſtigkeiten und ebenfo jeltiame Ausjühnungen kommen 
unter politifchen Berfönlichkeiten vor; wir dürfen und daher nicht wuns 
dern, wenn wir Haftings und Francis fi die Hand zur Berföhnung 
reichen ſehen. Die Veranlaſſung dazu war folgende. Mr. Barwell, der 
ſich in Indien, wo er dreiundzwanzig Jahre geweſen war, ein großes Ver⸗ 
mögen erworben hatte, wünſchte angelegentlichſt, nach Europa zurüd- 
zufehren, und Haſtings ſah ſich auf diefe Weije mit dem Verluft feiner 
Hauptflübe bedroht; denn obgleih Str Eyre Eoote, der als Ober: 
befehlähaber mit einem Sig im Rathe nach Indien gelommen war, im 
Allgemeinen mit dem Statthalter fimmte, fo war er doch ein launiſcher 
Mann, und man konnte fic nicht immer auf ihn verlaffen. Es war da 
her natürlich, daß Haftings wünfchte, die Feindfhaft Francis” zu mil 
dern, dem es ſeinerſeits am Herzen lag, Barwell von Indien abreifen zu 
fehen, wo derfelbe noch immer auf den angelegentlichen Wunfch Haſtings 
verweilte. Es fam zu einem Vergleich, wonach der Statthalter einwils 
ligte, Fowfe und Mohamed Refa Khan wieder in ihre Aemter einzufeßen, 
Francis dagegen ſich verpflichtete, ihm In gewiffen wichtigen Angelegen- 
heiten feine Oppofition zu machen. Darauf fegelte Mr. Barwell nad 
Europa. 


Bald — ward auch ein Abkommen mit dem Oberrichter ge 


5) „‚Wir haben einen Gefhäftsbrief von diefem Nabob immer ebens 
ſo betrarhtet, und werden ihn immer fo betrachten, wie einen Brief von 
dem Generalftatthalter und dem Rathe,“ fagten 1775 die Nichter des 
oberften Gerichtshofes. 
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troffen, welches den Anmaßungen des oberſten Gerichtshoſes, die gang 
Bengalen zu Grunde zu richten drohten, ein Ende machte. 

Der oberſte Gerichtshof hatte bei feiner Errichtung ſehr ausgedehnte 
Bollmachten erhalten. Es war ein Gerichtshof für gemeine Recht uud 
Eaquityrecht, zum Verhören und Urtheilöfällen‘ und zur Extlaffung aus 
der Haft, endlich auch für Admiralitats = und geiftliche Angelegenheiten. 
Seine Criminaljurisdiction erftredite fich jedoch nur auf britiſche Unter 
thanen und Solche, die in ihren Dienften fianden , ‚feine Civilgerichts⸗ 
barkett auf diefe und alle Eingeborne, die fick freiwillig feinen Entſchei⸗ 
dungen unterwarfen, 

Die Arbeitötheilung unter den Mitgliedern des englifchen Advocateu⸗ 
flandes ift fehr vollftändig durchgeführt; der Advocat, der in einem Ges 
richtshof prakticirt, betritt felten einen andern. Männer zu finden, welche 
die für Nichter des oberften Gerichthofs erforderlichen Kenntniffe beſaßen 
und deren geifliger Horizont außerdem weit ganıg war, um zu glauben, 
daß in den Geſetzen der Eingebornen etwas Bernunftgemäßes umd dem 
Zuftand des Landes und der Gefellfchaft in Oftindien Angemeſſenes ents 
halten fein könnte, war ohne Zweifel faft unmöglich. . Es ift jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fich dad Miniſterium darüber wenig Sorge machte, und 
die Männer, die Fuͤrſprecher hatten, bekamen die Stellen, ohne dag man 
viel nach ihrer Brauchbarfeit gefragt hätte. Vier weniger zu ihrem Amte 
taugliche Männer hätten nicht gewählt werden fonnen. Sie waren wahre 
Mufter des engherzigen, felbitgenügfamen, hberrichfüchtigen engliſchen 
Inriſten, dem das engliſche Recht für das gilt, wofür es Juriſten und 
nur Juriſten halten — für die vollkommenſte Bernunft — und der auf: 
jedes andere Syſtem mit der größten Verachtung niederblickt, weshalb er 
auch dieſes Wecht und feine eigene Autorität Allen aufzwingen möchte. die 
er durch jhriftifche Angriffe und Subtilitäten in feinen Bereich ziehen. 
kann. Wenn die Richter von diefer Art waren und wenn wir bingwfeben, 
dag in ihrem Gefolge ein Heer von Sachwaltern nach Indien kam, fe 
wird der Leſer einigermaßen auf die daraus folgenden Ergelmifie ‚ger 
faßt fein. 

Ein Beifptel der Eriminaljuftiz diefer Richter giebt uns der Proceß 


gegen Rundlomar. In Givilfachen hatten fie kaum ihre Ihätigkeit ber 


gonnen, als ihre Gerichtöbefehle nach allen Richtungen flogen; Semtn- 
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dars und andere in’ der Ferne wohnende Berfonen wurden auf den Eid 
des erften Beten, mochte er noch fo fihlecht und unglaubwürdig fein, 
außer Befi gejebt, nach Kalkutta gefchleppt und wenn fle nicht — manch⸗ 
mal fehr hohe — Bürgfchaften leiſten konnten, in das abfcheuliche Ge 
fangniß dieſer Stadt geworfen. Schrecken werbreitete ſich über das ganze 
Land; das englifche Recht mit allen feinen dunkeln Räthfeln und un- 
begreiflichen Sormalitäten hing über ihm wie eine gewitterfchwere Wolfe, 
Die Einnahmen fchienen ganz aufhören zu wollen; denn die Autorität 
des Semindars war nicht mehr vorhanden und der Reio bezahlte Leinen 
Pacht. Die Dewani- Edawlutgerichte in den Provinzen waren ebenfalls 
in ihrer Wirkſamkeit gehemmt; denn es fanden fich überall Sachwalter, 
welche Denjenigen, die fih den Befehlen des Gerichtes nicht fügten, den 
Rath gaben, wenn fie zur Verantwortung gezogen wurden, bei dem ober» 
fien Gerichtshof auf einen Habenscorpus-Befehl anzutragen. 

Das Nifamut oder die im Namen des Nabobs ausgeühte Straf 
gerichtsbarkeit verfchmähte der oberſte Gerichtshof, anzuerkennen. „Die 
Parlamentsacte”, jagte ein Richter, „betrachtete ihn nicht als einen fou- 
verainen Fürſten; die Gerichtsbarkeit diefes Collegiums erſtreckt fich über 
alle feine Befitungen.“ „Diefes Phantom, diefer Strohmann!“ fagte ein 
Anderer; „Die Frage, ob er Souverain ſei, aufzuwerfen, iſt eine Belei⸗ 
digung, die man dem Verſtand des Gerichtöhofes zufügt.“ Hinfichtlich 
des Dewani's der Compagnie erflärte einer der Richter, daß nach Gefeh 
oder Gerechtigkeit fein Unterſchied zwifchen der Compagnie als Handeld 
gefellichaft und als Dewani diefer Provinzen beftehen könne, und daß 
fie als Berwalterin der Einfünfte derfelben unter der Gerichtsbarkeit des 
königlichen Gerichtshofes ſtehe. So nahmen diefe vier anmaßenden auf 
geblafenen Männer thatfächlich die Negierung der drei Provinzen in 
die Hand. . ; 

. : Wie wollen jept einige Beifpiele ihres Verfahrens geben. Am 
2. Januar 1777 begann vor dem Provinztalrath von Batna ein Proceß 
zwiſchen des Witwe und dem an Kindesflatt angenommenen Neffen eines 
Mohamedanerd von Rang und Vermögen. Die Witwe wies ein zu 
ihrem Sunften abgefaßtes Teftament vor; der Neffe behauptete, es ſei 
eine Faͤlſchung umd jedenfalls ſei fein Oheim längere Zeit ſchwachen Gei⸗ 
ſtes geweſen. Die Sache ward wie gewöhnlich dem Khaſi und anderen 
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geeigneten Perfonen zur Unterfuchung und Berichterftattung überwiejen. 
Sie fprachen ihre Meinung dahin aus, daß Feine der beiden Parteien ihren 
Anjpruch bewiejen habe und empfahlen die Theilung der Hinterlaffen- 
(haft, fodaß die Witwe nach dem Geſetz ein Viertel und der Bruder des 
Berftorbenen, nämlich der Vater des Neffen, den Reit bekam. Dies ge- 
ſchah, aber die Witwe leijtete jeden ihr möglichen Widerftand und wel- 
gerte fich zuleßt, ihren Antheil anzunehmen , oder die Befigurfunden, die 
fe in der Hand hatte, herauszugeben. Der Neffe wandte fih an den 
Rath; der Kaſi und die Muftis erhielten Befehl, Zwangsmaßregeln 
gegen fie anzuwenden, und fie feßten, nach den Vörfchriften des moha- 
medanifchen Geſetzes, eine Wache über fie. 

Run rieth man der Witwe, gegen den Neffen, den Kafı und die 
Muftis eine Klage bei dem oberften Gerichtshof einzureichen; und fie 
machte einen Schädenanfpruch von 600,000 Rupien. Der Gerichtshof 
ſprach aus, daß der Neffe vor fein Forum gehöre, denn als Pächter fei er 
ein Untergebener der Compagnie. Die Einfprache der Anderen, daß fie 
nach den Befehlen ihrer rechtmäßigen Vorgefeßten gehandelt, erhielt eine 
Antwort durch den Rechtögrundfaß: Delegatus non potest delegare. 
Sie wurden verhaftet, das Urtheil des Gerichtes fiel gegen fie aus und 
fie jollten 300,000 Rupien Entihädigung und die Koften bezahlen; 
man brachte fie nach Kalkutta (der Kaſi, ein alter Mann, farb unter 
wegs) und warf fie ind Gefängniß, wo fie blieben, bis ein Parlaments« 
befehl fie 1781 freilteß. Das Gericht fprach auch der Witwe 15,000 
Rupien Entfhädigung von Mr. Law und zwei anderen Mitgliedern des 
Rathes von Patna zu, welche die Compagnie bezahlte. 

Im September 1777 verhaftete ein Attorney in Dacca den Dewan 
des Fudfchdar auf den Antrag eines gewöhnlichen Pyke, der wegen eines 
Polizeivergehens gefeffen hatte und jept wegen ungefeßlicher Einkerkerung 
klagte. Nachdem fein Bailiff, der keinen Verhaftungsbefehl vorzeigte, 
zurückgewieſen worden, begab er fich felbft mit mehreren feiner Xeute nach 
dem Haufe des Fudfchdars, fprengte die Thore und erzwang fich den 
Eingang. Es kam zu einem Handgemenge, in welchem der Attorney 
den Fudſchdar mit einer Piftole durch den Leib ſchoß. Einer der Richter 
ſchrieb an den in Dacca commandirenden Officer, lobte höchlichſt das 


Benehmen des Attorney und forderte ihn auf, demfelben militairiſchen 
Judien. U. 4 
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Beiftand zu Teiften. Der Provinzafrath ftellte Bürgfchaft für den 
Dewan. 7 i 

Endlich geriethen der oberfte Gerichtshof und die Regierung un- 
mittelbar aneinander. Koſſinat Babu, ein reicher Eingeborner , reichte 
eine Klage gegen den Radſchah von Koſſidſchura ein und das Gericht 
erließ einen Capiasbefehl. Der Radſchah hatte fich jedoch aus dem Staube 
gemacht; es erging darauf ein Gerichtöbefehl, fein Vermögen in Seque⸗ 
ftration zu nehmen und der Sheriffäbenmte, begleitet von ungefähr ſechzig 
Sipoys und bewaffneten Matrofen , traf Anftaft, ihn auszuführen. Sie 
brachen in das Haus ein und erzwangen ſich Zutritt in die Benana oder 
die den Frauen gewidmeten Gemächer, diefe im Orient fo heillgen Ränme, 
und vechafteten den Dewan des Radſchah. Die Regierung hatte jedoch 
thren juriſtiſchen Beiſtand zu Rathe gezugen, welcher der Meinung war, 
daß Semindars nicht unter ber Gerichtsbarkeit des oberften Gerichtes 
Ränden, und demzufolge Oberft Achmuty Befehl gegeben, eine Abthei⸗ 
fang Soldaten abzuſchicken und den Sheriffsbeamten fammt feinem gan⸗ 
zen Gefolge verhaften zu laflen, was Auch geſchah. Die Regierung mies 
alsdann ſaäͤmmtliche Semindars und Grundbefiker an, in Feiner Weiſe 
die Autorität des oberften Gerichtshofes über fich anzuerkeunen. Auf 
der anderen Seite traf der Gerichtshof Anftalten, Verhaftöbefehle gegen 
den die Truppenabtheilung befehligenden Officier, Mr. Naylor, den At⸗ 
torney der Compagnie und Andere und felbft gegen der Seneralfkatt 
harter und Mr. Barwell zu erfaffen. Gleichzeitig veichte Koffinat Babu 
eine lage wegen Amtsüberfohreitung gegen den Statthalter und den 
Rath ein. Sie weigerten fi, vor Gericht zu erfcheinen ; det Hof wurde 
wüthend nnd erflärte, daß er in der Suche verfahren werde, wie in jeder 
anderen. Jedermann erwartete das Aergſte, als fich das Ungewitter plöß- 
lich verzog. SKoffinat Babu nahm, Niemand konnte fagen warum, alle 
gerichtlichen lagen gegen den Radfchah und bie Uebrigen zurück. 

Bald darauf ward eine Mafregel durchgeführt, welche auf Diele 
Wendung einiges Licht wirft. Die Dewani⸗-Edawlutgerichte, hieß ed, 
hätten ftch als unbequem und gefährfich erwiefen und das Subber-De- 
want: Edawlurtgericht war noch nicht in Wirkfamkeit getreten. Haftings 
ſchlug Min dem Rathe vor, die Zufammenfeßung dieſes Gerichtes zu 
ändern und dem Oberrichter bie Befugniffe deſſelben anzuvertrauen, bie 
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er ausüben follte, folange e8 der Statthalter und die Näthe für gut 
fanden. Ein großer Gehalt war natürlich damit. verbumden und Haftings 
forach die Ueberzeugung aus, daß dies „fich als ein Mittel erweiſen mürde, 
den Rath und den Gerichtähof miteinander auszuföhnen 5" mit anderen 
Borten, daß der Oberrichter, wenn feine Amtsdauer und fein Gehalt von 
ihrem Belteben abhing, nie wagen würde, ihnen zu widerfprechen. Francis 
und Wheeler waren natürlich anderer Meinung, als der Generalftatt- 
halter, und die von ihnen angeführten Gründe waren fchlagend. Aber 
Haſtings war ein praftifcherer Staatsmann und kannte den Mann, mit 
dem er zu thun hatte; denn Str Elijah Impey fah auf der Stelle die 
großen Bortheile des Planes ein und gab gern feine Einwilligung, das 
Amt mit einem Gehalt von 60,000 Sikfarupten und 7,200 als Zins 
für ein Bureau anzunehmen, und fo ſchnöden Gewinnes willen freiwillig 
alle Anfprüche auf Achtung und alle Möglichkeit, für fein früheres Ber 
nehmen mildere Beurtheiler zu finden, aufzugeben. Er blieb nicht ein- 
mal lange im Befiß feines neuen Amtes; denn im Mai 1782 genehmigte 
das Unterhaus eine Adreffe an die Krone, welche um feine Abberufung 
bat und er ſah fich mit einer Anklage vor dem Parlament bedroht”). 


Während diefes ganzen Streites mit den Richtern verdient das Ber 
nehmen Haftings’ Lob, Die lebte Maßregel muß ihre Rechtfertigung in 
der Nothwendigkeit fuchen. ; 


(Ehe noch der Vergleich mit dem Oberrichter abgefchloffen war, ver- 
ließ Mr. Francis Indien, wo feine Anweſenheit gewiß wenig Gutes ge- 
Riftet Hatte, Wir find feft überzeugt, daß er in dem vor der Abreife Mr. 
Barwell’3 gejchloffenen Vergleich verfprochen hatte, dem Statthalter hin- 
fichtlich des Marattenkrieges Feine Oppofition zu machen. In der That 
hätte, wenn dies nicht der Fall war, Haftings in Allem und er in Nichte 
nachgeben müſſen. Haſtings behauptete, daß fie fo übereingekommen 
wären; Francis leugnete e8, und das Ende war, daß eines Tages ,' als 
der Rath auseinanderging, Francis den Statthalter um ein Gefptäch 
unter vier Augen erfuchte, Sie traten ab, und er übergab ihm dann eine 
ſchriftliche Herausforderung; Haſtings nahm fle an, und zwei Tage 


*) Sein Nachfolger war der gelehrte, hochgebildete und tugendhafte 
Sir Billiam Jones. Welch ein Gegenlag! 
4* 
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fpäter (17. Juli 1780) trafen fie fich und wechfelten einige Kugeln mit- 
einander. Francis erhielt eine Wunde in der Seite, die aber nicht geführ- 
fh war. Im Monat December defielben Jahres fegelte er nach Eng 
land ab, 
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Angelegenheiten der Maratten. — Bertrag von Purunder. — Gapitns 

lation von Wargam. — Marſch des Oberften Goddard. — Einnahme 

von Scindia's Lager. — Kriegsthaten des Capitains Popbam, — Eins 

nahme von Gwalior. — Bon Baffein. — llebergang über die Ghats. 
— Berträge mit den Maratten. 

Nachdem wir die Ereigniſſe in Bengalen fo weit beſchrieben haben, 
müffen wir uns auf einige Zeit mit den Angelegenheiten der anderen bet 
den Präfidentfchaften befaffen. Wir beginnen mit Bombay, das bis jetzt 
wenig tn den Kreis der indifchen Politik gezogen worden ift. 

Diefe Präfidentfchaft war ringsum von den Befibungen der Ma- 
ratten umgeben. Diefe fehloffen in fich den urfprünglichen Marattenftaat, 
defien Hauptflädte Sattara und Puna waren, Berar und Oriffe im 
Beſitz der Familie des Rugadfcht Bosla, die Befitzungen Morari Ra’ 
tm Süden, die Holfar’s und Scindia's in Malva, und Guferat, das die 
Guikowarfamilie beherrfchte. 

Nah dem Tode des Peſchwah Baladſchi Rao*), der zwei unmüns 
dige Söhne, Madhu und Narrain Rao, hinterließ, verwaltete den Staat 
einige Jahre lang als Regent fein Bruder Ragonath Rao, gewöhnlich 
genannt Ragoba. Nach einiger Zeit ſah fih Madhu in Stand gefeht, 
die Zügel der Regierung felbft in die Hand zu nehmen. Aber er ſtarb 
1772 und fein Bruder Narrain folgte ihm. Diefer Fürft verlor jedoch 
furz darauf das Leben, in Folge einer Verfehwörung, die Ragoba, ob 
gleich ohne einen ſolchen Ausgang zu beabfichtigen, gegen ihn angeftiftet 
hatte. Ragoba ward nun als Pefchwah anerfannt; aber «8 ftellte fih 
bald darauf heraus, daß die Witwe Narrain’s gefegneten Leibes war. Die 
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Minifter des verftorbenen Peſchwah machten dies befannt und fhafften fie, 
der Sicherheit wegen nach dem Fort Burunder. Ragoba, der abwefend 
war, um Tſchautrückſtände von Heider Aly und Mohamed Aly einzu 
treiben, kehrte mit feiner Armee zurüd und fehlug die Truppen der Mis 
nifter; aber als er erfuhr, dag Holkar und Scindia auf ihre Seite ge« 
treten waren, verlor er den Muth und floh nach Guferat. Die Witwe 
ward von einem Sohne entbunden, der allgemein als Peſchwah aner⸗ 
kannt ward (Mai 1774). 

Ragoba wendete ſich nun an die Engländer in Bombay, die bereit- 
willig feinen Eröffnungen Gehör ſchenkten; denn es lag ihnen viel an 
der Erlangung der Infel Saljette, von Baffein und von einigen anderen 
Pläpen in der Raxhbarfchaft, welche die Maratten den Portugiefen ab⸗ 
genommen hatten. Sie hatten bereits den Marattenfürften für diefelben 
Barvatich (deffen fie fi vor Kurzem hemächtigt hatten) und einige Plätze 
an der Küfte angeboten, aber ohne Erfolg. Während fie nun mit Ra- 
goba in Unterhandlung ftanden, erfuhren fie aus Goa, daß die Portu⸗ 
giefen eine Expedition zu ihrer Wiedereroberung ausrüfteten. Sie zöger« 
ten daher nicht länger, fondern landeten Truppen in Satfette, eroberten 
das Fort Tanna und bemächtigten fich der Infel. Ragoba und der Regie⸗ 
rung in Puna ftellten fie dies als eine blofe VorfichtSmaßregel dar. Er: 
fterer zeigte fih jedoch durchaus nicht geneigt, den Plag abzutreten; aber 
als er und feine Verbündeten von Guferat eine Niederlage durch die 
Truppen der Minifter erlitten hatten, war er froh, fich die Hilfe der Eng⸗ 
länder überhaupt noch fichern zu können, und am 6. März 1755 ſchloß 
ex einen Vertrag ab, durch welchen er Salfette und Baſſein und den An- 
theil der Maratten an den Einnahmen von Surat, Baroatfch und ans 
deren Orten herausgab. Er verpflichtete fich auch, die Koften der ihm 
zu Hilfe gefchieften Truppen zu tragen, andere Summen Geld zu bes 
zahlen ꝛc. | 

Nachdem Alles foweit geordnet war, fließen am 19, April zu Ras 
goba, der fi) in der Nachbarfchaft von Kambay befand, 580 Europäer 
und 1560 eingeborne Truppen mit einigen Gefchügen, alle unter dem 
Befehl des Oberſten Keating. Die Armee marfchirte alsdann ſuͤdwaͤrts 
und fließ am 18. Mai auf die Truppen der Minifter, die fie zwar ſchlug, 
aber mit einem Verluft von 7 Offlcieren, 80 Europäern und 200 St- 
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poys, da in Folge eines Irrthums, den ein Officer der Grenadiere bes 
ging, eine augenblickliche Verwirrung entſtand. Auch konnten die Eng⸗ 
länder ihren Steg nicht gehörig benupen, weil es ihnen an Reiterei fehlte, 
Da Ragoba's Mannfchaften fich weigerten, über den Nerbudda zu geben, 
Bis ihre Soldrädftände bezahlt wären und da die Regenzeit nahe bevor⸗ 
fand, bezogen die Truppen ungefähr fünfzig englifche Meilen nördlich 
von Baroatſch Quartiere. 

Die Regierung von Bengalen, der die anderen Präfidentichaften 
. jet untergeordnet waren, hatte den Vertrag mit Ragoba hoͤchlichſt ges 
misbilligt. Haſtings fehlug vor, ihn für ungiftig zu erklären und die 
Truppen zurüdzubeordern, außer unter gewiffen Berhältniffen. Aber die 
Majoritat ordnete den fofortigen Abzug der Truppen an, wenn er mit 
Sicherheit gefchehen könnte, und nachdem fie die Regierung von Bombay 
getadelt hatte, daß fie für die eine Seite Partei ergriffen, erflärte fie fich 
für die andere und befchloß , mit den Miniftern in Unterhandfung zu tre⸗ 
ten, um Salfette und Baffein zu erlangen. Zu diefem Zwecke wollte fie 
einen eigenen Agenten abſchicken. Haſtings fchlug Oberft Dow vor; fie 
erklärte ſich für den Oberften Upton. Pepterer ward natürlich ernannt 
und er reifte am 17. Juni nach Puna ab. Die Regierung von Bombay 
ſchickte Mr. Tayler, ein Mitglied_des Rathes, nach Kalkutta, um wo 
möglich Unterftügung an Truppen und Geld zu erlangen; Haftings er 
klärte fich dafür, ihr Hilfe zu leiften, aber die Majorität war unerbittlich. 

Oberſt Upton traf erft Anfang Januar 1776 in Puna ein. Die 
Minifter nahmen einen hohen Ton gegen ihn an; fie fragten, wie die 
Regierung von Bengalen, welche den Krieg fo entfchieden verurtheife, 
verfuchen könnte, davon Vortheil zu ziehen. Sie erklärten fchließ« 
lich, daß fie feine andere Wahl als Krieg kennten. Als die Regierung 
von Bengalen diefe Nachricht empfing befchloß fie (7. März), die kräftig 
ften Vorbereitungen zum Kampfe zu treffen. Aber bald darauf (1. April) 
kam ein Brief vom Oberſten Upton mit der Meldung an, daß die 
Minifter nachgegeben hätten, und er im Begriff ſtehe, einen Vertrag ab» 
zufchliegen. Die Engländer entfagten ihren Anſpruͤchen auf Baffein, das 
fie nie im Beſitz gehabt hatten, und erhielten Salſette und die in deffen 
Nähe liegenden Heinen Infeln. Im Ganzen war der fogenannte Vertrag 
von Purunder viel weniger vortheilhaft, als der mit Ragoba abgefchlof- 
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jene, und feltfam genug, unmittelbar nach dem Abſchluß traf der Brief 
der Directoren ein, welcher den erftern genehmigte. 

Es blieb alles leidlich ruhig bi8 1778, wo man Nachricht von der 
Ankunft eines franzöfiſchen Schiffes in einem der Marattenhäfen mit 
einem franzöfifchen Agenten erhielt, der fich nach Puna begeben und dort 
ſehr freundliche Aufnahme gefunden hatte. Diefer Agent ftellte fich als 
ein Abenteurer heraus, welcher in Indien bereits wohlbefannt war, Er 
nannte fich Chevalier St. Lubin und hatte dem Marineminifter vorge: 
fplegelt, durch Hilfe der Maratten viel ausrichten zu können. Während 
die Regierung von Bengalen über den beften Weg berieth,, den man ein⸗ 
ſchlagen follte, entftand ein Zwiefpalt in dem Minifterium in Puna und 
eine Partei, an deren Spite Sukkarum Babu ftand, erflärte fich für 
Ragoba. Die Präfidentfchaft Bombay war bepollmächtigt, mit ihr zu 
unterhandeln und ed Fam zu einem neuen Bertrag, wonach Ragoba im 
Namen des jungen Peſchwah als Regent herrfchen follte, Aber die Partei 
Suffarum Bahu's gewann bald jo an Stärke, daß fie ohne Ragoba und 
die Engländer auszulommen glaubte. Scindia warf jedoch fein Gewicht 
in die entgegengefebte Wagſchale; die Partei, an deren Spike Nana 
Furnowies fand, erhielt das Mebergewicht und ihre Nebenbuhler riefen 
nun die Engländer um Hilfe an. 

Eine Divifion der fchpn früher verfammelten Armee begab fich jo- 
fort auf den Marſch. Sie zählte ungefähr 4500 Mann und fland un⸗ 
ter dem Befehl des Oberften Egerton, eines unfähigen Officiers, und 
was noch fchlimmer war, die Regierung ſchickte Mr. Moftyn, früher Re - 
fident in Puna, und Mr, Carnac, ein Mitglied des Rathes, ald Com- 
miſſarien mit, um mit dem Befehlshaber einen Ausſchuß für die Krieg- 
führung zu bilden. Die Truppen brachen Anfang Decembers auf, rüdten 
langfam durch das Konfan vor, und hatten am 23. das Ghatgebirge 
erftiegen und Condola erreicht, Sie waren jetzt ungefähr einunddreißig 
englifche Meilen von Pung und brachen nach diefem Plab am 4, Sanuar 
1779 mit Lebensmittelvorräthen auf fünfundzwanzig Tage auf. Mr. 
Moſtyn war wegen Krankheit nach Bombay zurückgekehrt, und derfelbe 
Grund veranlaßte den Oberften Egerton, den Befehl an Oberft Codburn 
zu übergeben, obgleich er immer noch als Mitglied des Ausfchuffes thä- 
tig blieb, Am 9, (demm fie bewegten ſich im Schneckengang vorwärt®) 
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befanden fie fich noch fechzehn Meilen von Buna, als fie anf die feindfiche 
Armee ſtießen. Ragoba hatte verfucht, ihm die Nothwendigkeit begreif- 
lich zu machen, einige Vortheile zu erringen, um feine Freunde zu be 
wegen, fich offen für ihn zu erflären; aber jebt, auf die Meldung, daß 
nur noch Lebensmittel auf achtzehn Tage vorhanden waren und als 
Cockburn erflärte, ohne eine Abtheilung Neiteret könne er das Gepäd 
nicht befchügen, befchloß der Ausfchuß, den Rüczug anzutreten! Nach 
dem man die fchweren Geſchuͤtze in einen Wafjerbehälter geworfen, und 
die Vorräthe verbrannt hatte, trat die Armee diefe ſchmachvolle Bewegung 
an. Sie glaubte, unbeachtet aufgebrochen zu fein; aber vor Morgengrauen 
hatte der Feind fie eingeholt und fuhr fort, fie bis vier Uhr Nachınittags 
am13. zu beunruhigen, wo fie Wargam erreichte. Hier erflärte der Ober- 
befehlshaber, daß es unmöglich fet, die Armee nah Bombay zurückzu⸗ 
führen. Capitain Hartley, der die Nachhut befehligte, fchlug einen Pian 
vor, der e8 möglich machte; aber vergebens; der Ausfchuß befchloß, zu 
unterhandeln. Der Feind machte die Auslieferung Ragoba's zur Bor: 
bedingung; diefe ward gewährt; aber er hatte fich bereits bei Scindia 
in Sicherheit gebracht. Schließlich vereinigte man fich über einen Ver⸗ 
trag, kraft deffen Satjette und die anderen Pläbe herausgegeben , der 
Marſch der von Bengalen herannahenden Zruppen fiftirt, Baroatſch 
Scindia übergeben werden und zwei englifche Herren ald Geifeln zuruͤck⸗ 
bleiben follten. Gegen diefe Bedingungen erhielt die Armee Erlaubniß, 
ihren Marſch fortzufeben. ALS die Directoren Nachricht von dieſem 
ſchmachvollen Abkommen erhielten, entliegen fie und mit Recht Egerton 
und Cockburn aus ihren Dienften und degradirten Mr. Carnar. 

ALS die Regierung von Bengalen von der von Bombay Nachricht 
von den hinfichtlich der Wiedereinfegung Ragoba’8 gemachten Borfchlägen 
erhielt, ermächtigte fie Tebtere, auf den Plan einzugehen und verfprad 
thr Hilfe an Truppen und Geld, denn fie war von dem Ausbruch des 
Krieges zwifchen Frankreich und England unterrichtet und erkannte es 
daher als eine Sache von der größten Wichtigkeit, den Einfluß der Frans 
zofen in Runa zu vernichten. Aus diefem Grunde erhielt eine Truppen⸗ 
abtheilung Befehl, fih unter Oberſt Leslie in Kalpt zu verfammeln, um 
nah Bombay abzurücden. Am 19. Mat febte fie fih in Marfch; aber 
Leslie, anftatt ſich möglichft zu beeilen, wie ihm befohlen war, vergeudete 
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vier Monate in Bundelkund mit Verſuchen, Zwiſtigkeiten in der Familie 
des Radſchahs beizulegen und nutzloſe Verträge abzuſchließen. In Folge 
dieſes finnloſen Benehmens, wie es Haſtings nennt, beſchloß das Colle⸗ 
gium einſtimmig, ihn abzuberufen (9. Det.) und den Befehl dem Oberſt⸗ 
fieutenant Goddard zu übertragen, einem Manne von ganz anderem Cha⸗ 
rakter, der ohne Verzug nad) dem Nerbudda aufbrach, wo er das Gebiet 
Mudadfcht’s, des Beherrfcherd von Berar, betreten follte. Denn Haſtings 
hatte ſchon Längft in Unterhandlung mit diefem Häuptling geftanden, 
um ihm, als einem Mitglied der Familie Sewadſchi's, das Amt eines Rad- 
ſchahs von Sattara zu verfchaffen. 

Am 1. December überfchritt Goddard den Nerbudda. Er fand 
Mudadfchi nicht geneigt, eine Verpflichtung einzugehen , aber doch Wil⸗ 
lens, als Freund gegen ihn zu verfahren. Hier empfing er Briefe aus 
Bombay, die ihn aufforderten,, chne Zeitverluft vorzurüden. Ex brach 
am 16. Januar 1779 auf und hatte am 22. Tſcharwa an der Straße 
nad Burhanpur erreicht. Hier trafen Briefe des Ausfchuffes der Bom⸗ 
bay⸗Armee vom 11. ein, die weiteres Vorrücken abriethen und am näch« 
ften Tag kam ein anderer Brief von Bombay, der das Gegentheil vers 
langte. Obgleich durch die widerfprechenden Befehle unficher geworden, 
marfchirte er weiter und gelangte am 3O. nach Burhanpur. Am 6. Fer 
bruar empfing er fichere Kunde von dem Unfall der Bombay-Armee und 
ſchlug nun den Weg nad) Surat ein. Durch die Schnelligkeit feiner Ber 
wegungen 'entging er einer Abtheilung von 20,000 Reitern, die von 
Puna ausgeſchickt war, um ihn abzufchneiden, und durch die Disciplin, 
welche er unter feinen Truppen aufrechterhtelt, bewog er die Landbewoh⸗ 
ner, in den Dörfern zu bleiben und die Armee mit allem Nöthigen zu 
verfehen. Am 30. erreichte er Surat*), von wo er fih nah) Bombay 
begab, und obgleich feine Truppen nicht unter dem Befehl diefer Präfls 
dentfchaft, ſondern nur unter der Autorität des oberften Rathes ſtehen 
follten, forderte man ihn doch auf, einen Stk im Rathe einzunehmen 
und empfahl ihn zu dem Poften eines Oberbefehlshabers. 

Mr. Hornby, der Statthalter, weigerte fich, die Bonvention vom 
11. Januar zu ratifleiren. Dazu war er vollfommen berechtigt, denn 


*) Dies war die erfte englifhe Truppenmadt, die quer durch Indien 
marſchirte. 
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der Ausfchuß hatte Deutlich erklaͤrt, daß er keine Befugniß zum Abſchluß 
eines definitiven Vertrages habe; aber er erklärte fich bereit, den Ver⸗ 
trag mit Seindia zu ratificiren. Ueber beide Punkte ſtimmte der oberfte 
Rath mit ihm überein. Das Einjehen, die Mäßigung und die Würde, 
welche Haftings in feinem Benehmen gegen die Behörden von Bombay, 
die ſich jo grober Irrthümer ſchuldig gemacht hatten, an den Tag legte, 
machen ihm große Ehre. Weder Beleidigungen noch Borwürfe entſchluͤpf⸗ 
ten feinem Munde oder feiner Feder. | 

Frühzeitig im Jahre 1780 ſetzte Goddard, jekt General, feine Trup⸗ 
pen in Bewegung und am 15. Februar nahm er Ahmedabad in Guferat 
wit Sturm. Unterdeffen rückten Scindia und Holfar mit 40,000 Mann 
gegen Surat vor. Durch Eilmärfche kam Goddard am 8, März in der 
Nähe ihres Lagers an, und machte fich bereit, es in der Nacht anzugrei⸗ 
greifen, als Seindia die beiden englifchen Getfeln freilieg und mit ihnen 
einen Wakil zur Eröffnung von Unterhandfungen abſchickte. Aber God⸗ 
dard konnte fein Vertrauen in ihn feben, und nach verfchiedenen frucht⸗ 
loſen Berfuchen, den Gegner zum Schlagen zu nöthigen , gelang es ihm, 
vor Tagesanbruch am 3. April Eingang in fein Lager zu finden und bis 
in die Mitte deffelben vorzudringen, ehe er bemerkt ward. Gegenwehr 
ward faft gar nicht geleiftet und die ganze Marattenarmee floh und lief 
die Engländer im Beſitz des Lagers und des ganzen Landes, Da die 
Regenzeit kurz darauf begann, zogen fich beide Theile zurüd, und God⸗ 
dard fchikte die Truppen von Madras wieder nach Haufe, während er 
feinem eigenen Detachement Bantonnirungen anwies. | 

Haſtings hatte einige Zeit vorher ein Buͤndniß mit einem Radſch⸗ 
puten Radfchah, dem Rana von Gohud, geichloffen, defien Gebiet zwi⸗ 
fhen den Befigungen Scindia's und dem Dſchumna lag, In Folge 
eines Einfalles der Maratten rief der Rana die Engländer um Hilfe an; 
und Capitain Bopham, der an der Spike einer zu Goddard's Verſtär⸗ 
fung beftimmten Abtheilung ftand, erhielt Befehl, diefe ihm zuzuführen. 
Popham vertrieb bald die Maratten, verfolgte fie in ihr Gebiet und ſchloß 
das Fort Lahar ein. Da es ihm an ſchwerem Geſchütz fehlte, kounte er 
feine genügende Brefche in den Wall legen; doch beichloß er, die geringe 
Zerſtörung, die fein Leichtes Geſchütz in der Mauer angerichtet hatte, zu 
einem Sturmangriff zu benutzen. Die Befagung leiftete jehr tapfern 
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Widerſtand und ergab ſich nicht eher, als bis nur noch wenige am Leben 
waren. Der Verluſt der Engländer betrug 125 Mann. 

Bald darauf erfocht Popham einen noch viel glänzendern Sieg. 
Die jept in dem Beſitz der Maratten befindliche Veſte Gwalior in Gohut 
hatte immer für uneinnehmbar gegolten. Sie lag auf einem hohen Berge 
fegel, der faft nach allen Seiten fteil abflel und hatte eine Befabung von 
1000 Mann. Str Eyre Eoote hatte es für unbedingten Wahnftnn er- 
Härt, fie mit einer fo fehwachen Truppenabtheilung, wie die von Bopham 
befehligte, anzugreifen; aber diefer tapfere Offleter entfchloß ich, den 
Verſuch zu machen. Er nahm Stellung in einem, nicht weit von der 
Befte gelegenen Dorfe und erhielt Spione in beftändiger Beicbäftigung, 
fie auszuſpähen. Sie berichteten endlich, daß fie eine Stelfe gefunden zu 
haben glaubten, wo fie einen Angriff für möglich hielten. Un diefer 
Stelle war die Abfchrägung 16 Fuß hoch; von dert bis zur Dauer er: 
hop ſich der fleile Fels 120 Fuß und die Mauer felbſt war 30 Fuß hoch. 
Popham beſchloß, den Angriff zu wagen und traf alle nöthigen Vor⸗ 
bereitungen, und mit Tagesanbruch am 3. Auguf kam die zur Erſtür⸗ 
mung beſtimmte Bartei unter Hauptmann Bruce am Fuße des Feljens 
an. Durch Hilfe von hölzernen Leitern gelangte fie auf die Spike der 
Abſchraͤgung; alsdann Elimmten die Leute bis zum Buß der Mauer bin 
auf, und nachdem die Spione hinaufgeklettert waren und oben Strid- 
leitern befeftigt hatten, folgten die Sipoys mit großer Schnelligkeit, 
Dben angelommen, verfehrttt man ſogleich zum Angriff der Hauptbefefti- 
gung des Forts; die Befagung floh nach kurzem Widerftand und fo war 
das gefürchtete Gwalior eingenommen. Popham ward Major für diefe 
glänzende That, die, als ſich Kunde davon im Lande verbreitete, die Ma⸗ 
ratten veranlaßte, die ganze Umgegend zu räumen. 

Nachdem General Goddard im October Verftärkungen von Madras 
erhalten, brach er von Surat auf, um Baffein anzugreifen. Wegen deö 
ſchlechten Zuftandes der Wege und der Flüffe fam er erft am 13. No» 
vember Angefichts dieſes Ortes an. Da der Platz ſtark und die Beſatzung 
zahlreich war, beichloß er, mit Borficht und Regelmäßigkeit zu verfahren 
und fing an, Batterien zu bauen. Die Approchen wurden glüdlich vol- 
lendet; am 10. December war Brefche geichoffen und den Zag darauf 
ergab ſich der Feind auf Gnade und Ungnade. Während Goddard fo 
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beihäftigt war, blieb eine Mbtheilung der Armee von Bombay unter 
Oberſt Hartley in Konkan, um die Eintreibung der Steuern zu unter 
fügen und die Belagerung von Baffein zu decken. Hartley ſchlug ein 
zahlreiches Marattenheer und zog fich fehlieglich iu eine Poſition neun 
Meilen von Baſſein zurüd, wo er alle Angriffe einer zum Entfaß herbei 
gerufenen Armee von 20,000 Mann vereitelte, 

Die Angelegenheiten des Karnatik waren damals in einer ſchred⸗ 
lichen Lage und eine Bereinigung aller bedeutenden Staaten gegen die 
Engländer war zu fürchten. Diefer Umftand, fowie der Mangel an Geld 
und die heftige und rückſichtsloſe Oppofitton, in die Francis fich zu Ha 
ſtings ftellte, Tießen ihn die Beilegung des Streites mit den Maratten 
auf das Angelegentlichfte wuͤnſchen. Er glaubte, den Frieden durch die Ver: 
mittelung des Radfchah von Berar erlangen zu können; aber die Freund 
fhaft diefes Häuptliugs war plößlich lau geworden. Als ein Mittel, die 
Maratten zum Abfchluß zu zwingen ſchickte er Befehle an Goddard, ſich 
nach Puna in Marfch zu feßen. Der General verließ fogleich Baffein, 
trieb eine Marattenarme vor fich her und erreichte am 8. Februar den 
Fuß des Paffes Bhore Ghat. Die ganze Wichtigkeit eines ſchnellen Ent- 
ſchluſſes erfennend, fchiete er noch in derfelben Nacht eine Abtheilung 
Grenadiere unter Hauptmann Parker ab, um den Paß zu foreiren. 
Diefer vertrieb den Beind aus allen feinen Stellungen und am nächften 
Tag erftieg die ganze Armee den Gipfel des Gebirges. Nun kam es zu 
Unterhbandlungen mit dem Nana Furnowies, aber man verftändigte ſich 
nicht über die Bedingungen, und da der Feind befchlofjen hatte, Puna zu 
verbrennen, wenn die Engländer ſich ihm nähern follten und kein Vortheil 
von einem längern Verweilen in dem Gebirge zu erwarten war, fo be 
ſchloß General Goddard, die Ghats wieber zu verlaffen,, und ſich ver: 
theidigungsweiſe zu verhalten. In der Nacht des 17. April räumten 
die Truppen heimlich den Paß, und obgleich noch manntgfaltig beläftigt 
von den fehmärmenden Maratten des Stonfan, erreichte er doch ohne 
großen Berluft an Menfchen oder Vorräthen feinen Beflimmungsort. 

Unterdeffen war eine Truppenabtheilung aus Bengalen, fünf Ba 
tailione unter Oberſt Carnac mit Einſchluß von Popham's Detachement, 
in die Befikungen Seindia's eingefallen, um eine Diverfion zu Gunften 
Goddard's zu machen. Als Carnac Serandfch erreicht hatte, fah er ſich 
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plötzlich von einer zahlreichen Armee umringt; die Zufuhren wurden ihm 
abgeſchnitten und der Radſchah, in welchem er einen Bundesgenoſſen zu 
finden erwartet hatte, hielt ſich fern von ihm. Nachdem er einige Wochen 
in dieſer Lage und in der vergeblichen Hoffnung auf den Zuzug des Ober⸗ 
ſten Muir von Gohut ausgeharrt hatte, berief er einen Kriegsrath zu⸗ 
ſammen. Hauptmann Bruce, der den Sturm auf Gwalior geführt hatte, 
empfahl einen Nachtangriff auf Scindia's Lager. Der Plan ward an⸗ 
genommen und in der nächften Nacht (24. März) mit dem gewöhnlichen 
Erfolge ausgeführt, indem der Feind nah allen Richtungen floh und 
Alles zurückließ. Bald darauf traf Oberft Muir ein und übernahm den 
Oberbefehl. Die beiden Heere lagen mehrere Monate lang einander ges 
genüber, aber e8 kam zu keinem Zufammenftoß, und im October vers 
einbarte man einen Vertrag, nach welchem die Engländer Scindia alle 
ihre Eroberungen jenfeit des Dſchumna, mit Ausnahme defien, was 
der Rana von Gohut befommen hatte, zurüdgaben. 

Am 17. Mai 1782 kam e8 auch zum Abfchluß eines Bertrages 
mit der Regierung von Buna. Die Engländer gaben Baffein und alle 
anderen Eroberungen, die fie jeit dem Vertrag von Burunder gemacht 
hatten, wieder heraus, wogegen fich die Maratten verpflichteten, Heider 
zu veranlaffen, feine Eroberungen im Karnatik ebenfalls zurüdzugeben., 
Keine Europäer, außer den Portugieſen, follten Factoreien in den Be 
figungen der Maratten haben. Scindia follte Baroatſch befommen, und 
Ragoba 25,000 Rupien monatlich vom Peſchwah erhalten, wenn er in 
nerhalb der Beſitzungen Scindia’s feinen Wohnſitz auffchlagen würde, 
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Serchstes Kapitel. 


Mohamed Aly's Agent in England. — Sir John Lindfay geht mit bes 
fonderen Vollmachten nah Indien. — Eroberung von Tandſchore. — 
Mr, Paul Benfield, — Verhaftung und Tod Lord Pigot's. — Selts 
ſames Benehmen Haſtings'. — Einnahme der franzöfiichen Befigungen. 
— Zwift mit dem Niſam. — Krieg mit Heider Aly. — Vernichtung 
von Baillie's Detachement. — Ankunft Coote's. — PBertheidigung von 
Wandewafh. — Siege der Engländer, — Lord Macartney. — Er⸗ 
obernng der Holändifhen Niederlaffungen. — Vernichtung von Braith- 
waite's Detachement. — Gefecht zwiſchen franzöflfhen und englifchen 
Flotten. — Sturm und Hungerdnoth in Madrad. — Tod Heider's. — 
Tod Coote's. — Angriff auf, Cuddalore. — Entlaffung General Stuart's. 
— Operationen an der Weſtküſte. — Uebergabe von Bebnore, — Bon 
Mangalore. — Friede mit Tippu. 

Im Karnatik, wohin wir jet zurüdfehren, waren wichtige Ereig- 

niffe vorgefallen und der Krieg mit allen feinen Schreien hatte von 


Neuem begonnen. 

Ein ſchottiſcher Abentenrer in Indien, Namens Sohn Macpherfon, 
hatte die Gunft Mohamed Aly's zu gewinnen gewußt und von ihm Voll⸗ 
macht erhalten, ſich mach England zu begeben und zu verfuchen, von der 
Krone die Gerechtigkeit zu erlangen, die ihm feiner Anficht nach von ber 
Eompagnie verfagt worden war. Der Herzog von Graften war Pre 
mierminifter, als Macpherfon in England ankam, und in feinen Au- 
dienzen bet diefem Miniſter nahm er es keineswegs ängftlic mit der 
Wahrheit, wenn er für feinen Auftraggeber fprach, den er als einen Dann 
von unbefleckter Ehre, ald einen vollendeten Staatsmann und Gentleman, 
als einen Mann, dem England das Emporkommen feiner Macht in In⸗ 
dien verdanfe, darftellte. Er hatte fogar den Muth, dem Herzog, was 
er „die Beglaubigungsgefchenfe" Mohamed Aly's nannte, anzubieten, 
und auf die Weigerung des Minifters bemühte er ſich, fie deifen Secre- 
tair, Mr. Bradſhaw, aufzuzwingen, aber ohne Erfolg. Er erbot ſich 
dann im Namen des Nabobs (der ein Bettler war), 70 Lat Rupien in 
Staatspapteren, die der Minifter nennen follte, anzulegen, oder dieſe 
und ſogar eine größere Summe der Regierung gegen zwei Brocent vor« 
zuſtrecken. Er ſchrieb Flugſchriften und Artikel in Zeitungen und ließ 
fie durch Andere fchreiben. Er verfuchte durch alle möglichen Mittel, 
Zwiefpalt zwiſchen dem Minifterium und der Compagnie zu fiften und 
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es gelang ihm endlich fo weit, daB das Minifterium Mohamed Aly zu 
unterflügen beichloß. 

Die Art, in welcher das Miniſterium feinen Entſchluß auszuführen 
beſchloß, machte ihm nicht viel Ehre. Die Directoren hatten das Eabi- 
net um einige Lintenfchiffe gebeten und es erklärte ſich bereit, ſie herzu⸗ 
geben, vorausgeſetzt, daß ihr Befehlshaber einen großen und hervor⸗ 
ragenden Antheil an allen Verträgen mit eingebornen Fürften nähme, Da, 
wie Die Miniſter behaupteten, die Krone dureh den Frieden von Parts 
verpflichtet wäre, die Rechte geriffer indiſcher Fürften aufrechtzuerhal⸗ 
ten. Die Direckoren weigerten fich deſſen; das Miniſterium flellte fi, 
als ob es das Verlangen fallen Tiefe, gab aber insgeheim dem Befehls⸗ 
haber der nach Indien abgehenden Expedition, Sir John Lindſah, Boll- 
machten in biefem Sinne. Diefer Officer traf am 26. Juli in Radras 
ein und verjeßte die Beamten der Compagnie in nkht geringes Erſtau⸗ 
nen, als er ihnen feine Bollmachten mittheilte und fie aufforderke, in fel- 
nem Gefolge zu erfeheinen, wenn er fich im feierlichen Aufzug zu dem 
Nabob verfügte, um diefem den Brief und die Gefchenfe Sr. Mafeftät zu 
übergeben. Ste weigerten fi, feiner Aufforderung zu entſprechen, und 
gaben fehr genügende Gründe an. In dem fich nun entipinnenben Brief- 
wechfel TegteSir Sohn einen Heberfluß von der auf feine Gründe hören- 
den Anmaßung an den Tag, welche damals faft ein Charakterzug der 
engliſchen Hohen Marineofflciere war. Er ſchloß fich blindlings der 
Sache des Nabob8 an, fehenkte allen Vorftellungen deffelben leichtglaͤu⸗ 
dig Gehör und ebenfo der Schaar yon europäifchen Raubvögeln, die ſei⸗ 
nen Sof füllte, und in feinen Briefen an die Minifter ftellte er ihn 
als den vortrefffihften und am ärgften — von allen Fuͤr⸗ 
ſten dar. 

In dem mit Heider Aly abgeſchloſſenen Vertrag war, wie wir wif- 
fen, ein Defenſivbündniß ausgemacht und da ihn um biefe Beit die Ma⸗ 
rätten Hart bedrängten,, vief er die Engländer um Unterflübung an, huf 


die er ein offenbares Recht hatte. Gleichzeitig verfirhten die Maratten, 


durch die Drohung, in das Karnatik einzufallen, die Engländer auf ihre 
Seite zu ziehen. Der Nabob, unterftüßt von Lindſay, drang in die Praͤ⸗ 
fidentſchaft, fich den Maratten anzufchliehen; aber diefe entſchied fich für 
Neutralität und neigte ſich cher auf Die Seite Heiders. Unterdeffen 
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wählte das Miniftertum, etwas beunruhigt durch die Nachricht von den 
Zwiſtigkeiten in Madras, den Elugen Ausweg, die Berfon abzurufen, die 
Autorität aber beftehen zu laffen. Die Folge war, wie fie jeder verſtän⸗ 
dige Mann hätte vorausfehen können. Lindſay's Nachfolger, Stv Robert 
Harland, trat noch leidenfchaftlicher und maßlofer auf, als fein Bor 
Hänger. Er unterftügte mit Eifer den Nabob in feinen Bemühungen, 
die Präfidentfchaft zu einem Bündniß mit den Maratten zu bewegen, 
die jeßt Herren von Meifore mit Ausnahme der Feftungen waren; aber 
die Regierung von Madras blieb immer noch feit und endlich (1772) 
fahen fih die Maratten bewogen , gegen Empfang von bedeutenden Geld- 
ſummen und gegen anfehnliche Gebietsabtretungen, mit Heider Frieden 
zu ſchließen. 

Mohamed Aly hatte inmitten aller feiner Verlegenheiten niemals 
jein Auge von dem fruchtbaren kleinen Königreich Tfchandfchore abge 
wendet, auf das er in Wirklichkeit gar keinen Anfpruch hatte. Im Jahre 
1771 beredete ex die Präfidentfchaft. ihn bei einem Einfall in diefes 
Reich zu unterftügen. Gegen Ende September bezwang General Smith 
die flarfe Feſtung Wellum; alsdann marjchirte er gegen die Stadt 
Zandfchore. Ende October hatten feine Batterien Brefche in die Mauern 
gelegt und er traf Anflalten zu einem Sturmangriff, als ex erfuhr, daß 
Omdut Omrah, der Sohn des Nabobs, der ihn begleitete, mit dem Rad⸗ 
ſchah Frieden gefchloffen und fo die Truppen der erwarteten Baute be 
raubt hatte. 

Der Radichah Hatte fih natürlich genöthigt gefehen, die Bezahlung 
großer Summen Geld zu verfprechen. Im Jahre 1773 war feine Schuld 
bis auf 10 Lat Rupien getilgt. Er hatte entweder wirklich den Schuß 
der Maratten und Heider’s in Anfpruch genommen oder, wie behauptet 
wird, die Kunftgriffe des Nabobs hatten die Präfidentfchaft glauben 
machen, daß er diefen Schritt gethan habe, einen Schritt, über den fie, 
wie die Präfidentichaft felbft erflärte, fi) gar nicht wundern konnte, da 
fie außer Stande war , ihm gegen den Nabob Beiftand zu leiften. Dew 
noch befchloß fie, die gegenwärtige Gelegenheit zu feiner Vernichtung zu 
benugen, damit er, da fie ihm „Feine fefte Zufage der Unterftügung in 
feinen unanfechtbaren Rechten geben konnte,“ bei einer fpätern Gelegen- 
heit fich nicht etwa den Franzoſen oder einer einheimifchen Macht anfchliepe. 
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Bon diefen Beweggründen geleitet, traf die Regierung von Madras alle 
erforderlichen Verabtedungen mit dem Nabob, und frühzeitig im Auguft 
1773 erfchienen die beitifchen Streitkräfte vor der Stadt Tandfchore, 
Die Kriegsliſt, den Sturmangriff während der heißen Tageszeit zu ma= 
hen, wo.der größere Theil der Befabung fich aus den Werfen entfernt 
hatte, verhatf am 16. September zur Einnahme des Plages. Der Rad- 
ſchah und feine Familie geriethen in Gefangenfchaft und wurden dem 
Nabob ausgeliefert, dem auch fämmtliche Befigungen dieſes Fürften uͤber⸗ 
geben wırrden. 

Berfchiedene Urfachen waren ſchuld, daß der Directorenhof erft im 
April 1775 zu einem Entfchluß in diefer Angelegenheit kommen konnte, 
Er verurtheilte jeßt die ganze Verhandlung als ungerecht und gefährlich, 
entfernte Mr. Wynch, den Präfidenten, vom Amte, und ertheilte den ans 
deren Mitgliedern des Nathes einen Verweis, Lord Pigot*), den ein 
Beſchluß der Actionaire zum Statthalter ernannt hatte, ward angewieſen, 
den Radſchah von Tandfchore wieder einzufeßen und in den Angelegen- 
heiten der Compagnie alle nothwendigen Reformen durchzuführen. 

Gleich Clive fand Pigut bei feiner Anfunft in Madras, Ende 1775, 
daß, wie er felbft fagte, „eine allgemeine Reform nothwendig war, um 
die Compagnie vor dem Untergang zu retten,” und er wußte natürlich, 
dag ſein Verfuch, fle durchzuführen, ein ganzes Heer von Feinden gegen 
ihn ind Dafeln rufen würde. Das Erfte, was zu thun war, war, den 
Radſchah wieder einzufeßen ; die zu verhindern, fparte der Nabob feine 
erdenfbare Mühe umd brachte jeden erfinnfichen Grund vor, aber Alles 
vergebend. Im April 1776 begab fich der Statthalter ſelbſt nach Tan⸗ 
dſchore und führte den Radſchah wieder in feine Befigungen ein. Die 
Zruppen der Compagnie follten das Land befchüßen, wofür der Radſchah 
4 Lat Pagodas jährlich zu bezahlen hatte, | 

Einer der von dem Rabob angeführten Gründe, weshalb man ihm 
Zandfchore nicht nehmen dürfte, war, daß er in diefem Falle außer 


Stande fei, die vielen Engländer zu bezahlen, denen er Geld ſchulde. 


*) Der früher oft erwähnte Mr. Pigot. Er war 1736 als Schreis 
ber nad) Madras gekommen und 1763 mit einem Vermögen von 400,000 
Pfund Sterling, faft ausfchließlich durch Handel auf eigene Rechnung 
erworben, nach England zurückgekehrt. Er ward erit zum Baronet und 
dann zum Peer von Irland erhoben, 
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Während Lord Piget fih in Tandſchore befand, empfing er einen Brief 
von einem gewiffen Baul Benfleld, des Inhaltes, daß er für eine dem 
Nabob gelichene Summe von 405,000 Bagodas auf die Einnahme von 
Zandfchere und für 180,000 an Einzelne ausgeliehene Pagodas auf die 
gegenwärtige Ernte angewieſen fei, was im Ganzen eine Forderung won 
nicht weniger als 234,000 Pfund. Sterling eusmochte. Wenn Jemand 
fragt, wer Diefer reihe Mann war, fo Zönnen wir nur antworten, daß er 
ein jüngerer Beamter der Compagnie mit einem Gehalt von ein paar 
Hundert Pfund Sterling jährlih war und daß er die fchönften Pferbe 
und Wagen in Madras hielt. 

Bei der Ruͤckkehr nach Mabras follte Mr. Benfield feine Belege 
wormelfen, aber er hatte keine. Hinfichtlich der Forderungen an Einzel⸗ 
perionen, Die jebt auf 80,000 Pagodas zufammengefchrumpft waren, 
‚hielt er fein einfaches Wort für genügend, und was die Forderung an 
den Nabob betrifft, fo verwies er auf die Buͤcher Des Kutſcherry (die 
aber nie vorgelegt wurden) und verficherte, der Nabob werde Ge auer⸗ 
kennen. Eine Moisrität des Raten, an ihrer Spike Mr. Stratton, 
eittſchied, dag feine Forderungen nicht gebilligt werden könnten. Fünf 
Tage fpäter jedoch, nachdem Mr, Benfleld vielleicht in der Zwiſchenzeit 
einige Brände von befannter Gewichtigkeit beigebracht hatte, eutſchied 
dieſelbe Meajorität gegen Lord Pigot, daß die auf den Feldern befind⸗ 
fihe Ernte in Zandiehore dem Nabob gehöre und daß Benfleld’s For⸗ 
derungen an ihn Affentliche und nicht blos Pripatſache wären und des⸗ 
halb aufrechterhalten werden müßten: Die nuͤchſte Frage war die Er⸗ 
nennung eines Nefidenten in Tandſchore; Lord Pigot ſchlug Mr. Ruſſell 
vor, einen feiner Freunde: Die Majprität unterftübte Obexſt Stuart, der 
‚hie Trovpen in Tandſchore hefehligen ſollte, 

Lord Pigot befand ſich jetzt in derſelben Lage wie Worum Haſtings 
und hakte, wie dieſer, eine gewaltthötige uud allem Anschein nad) gewiſſen⸗ 
doſe Meiprität gegen fich ; aber er benahm fich nicht mit derſelben Mlug- 
Seit wie Bafingd, Bon dem Satz mwsgchend, daß der Praſident kı- 
tegrirender Theil des Rathes ſei und daß Feine Handlung ohne feine Zu: 
Kimmung giltig fein könne, befchlog ev, Maßregeln, die er nicht billigte, 
feine Zuftimmung zu verfagen, Er weigerte fi) daher, die Verhaltungs⸗ 
befehle für Oberft Stuart und einen Brief an den Befehlshaber in 
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Tandſchore zu unterfehreiben.. Die Maimrität zögerte und der Rath ver⸗ 
tagte fich.auf zwei Zage, Als er wieder zuſammenkam (22. Anguſt) 
beſchloß die Majorität, daß die Mitwirkung des Präfidenten nicht noth⸗ 
wendig ſei und ließ einen Brief an den Secretair. abfaffen, welcher ihm an⸗ 
wies, bie fraglichen Papiere im Namen des Rathes zu unterzeichnen. Der 
Briefwar gefehrieben und. zwei Mitglieder hatten ihn unterzeichnet, als Lord 
Pigot ich des Papiere bemächtigte und eine fehriftliche Anklage gegen 
diefe beiden Mitglieder, wegen deffen, was fie eben getban hatten, vor- 
legte. Da diefe Anklage fie von der Theilnahme an der Abſtimmung aus- 
ſchloß, hatte der Statthalter jebt durch fein Stichvotum die Majorität 
und ein Beſchluß, fie für fuspendirt zu erklären, ging durch. Als der 
Rath fich den Tag darauf wieder verfammelte, erſchienen die Mitglieder 
der frühern Majorität nicht, jondern überſchickten einen Proteſt, in wel 
chem fie fih als Regierung erklärten und alle Behörden aufforderten, 
ihnen zu gehorchen. Gin Beſchluß des Rathes fuspendirte ſie nun 
fammtlih und Sir Robert Sletcher*), der Oberbefehlshaber, exhielt Arreſt, 
um vor ein Kriegbgericht-geftellt zu werden. Die Gegenpartei befehloß 
nun, den kühnen Schritt zu thun, den Statthalter felbft zu verhaften. 
Da Fletcher Frank war und nicht das Vergnügen haben konnte, den Auf 
trag auszuführen, ward er Oberft Stuart anvertraut. Diefer Officier 
war ben naͤchſten Tag bei Lord Pigot zum Frühſtück und zum Mittageſſen; 
er war auch eingelaben, bei ihm zu fonptren, und als fie in dem Wagen 
Sr. Herrlichkeit mit einander nach Haufe fuhren, ward die Kutjche von 
den Truppen, welche der Oberft zu diefem Dienft commanbirt hatte, an 
gehalten und die Berhaftung fand ftatt. Nichts zeigt, Daß der Statt 


»Dieſer Anftifter von Meuterei (fiehe BB. J. S. 289), der, wenn ihn 
feig verdientes Schickſal getroffen hätte, erfhoffen worden wäre, hatte 
wirffic einige Zeit vorher, durch feinen und feiner Freunde Einfluß in 
der Berfammiung der Actionaire, dad Obercommando in Madras mit 
einem . im Rathe erhalten. Seinem Charakter getten, veruneinigte 
er fih bald mit dem Statthalter und als er Befehl erhielt, ſich nah 
Tritſchinopoly zu begeben, verlangte er Meberfahrt nach England, um 
feinen parlamentarifchen Pflichten obzuliegen, denn obgleich degradirt, 
war er doc Mitglied des Unterhaufes! Man fagte ihm, daß er Die 
Erlaubniß vielleicht erhalten würde, wern er erſt ein Beiſpiel militairi⸗ 
[hen Gehorſams gäbe. Jetzt gehorchte er und bald daranf erlaubte ihm 
der Rath die Abreife, aus Achtung vor dem em der Gemeinen. Er 
war ſeitdem zurückgekehrt und handelte, wie von ihm zu erwarten War, 
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halter während der acht Monate, wo er im Gewahrfam blieb, hart bes 
handelt worden wäre, aber der Tod, bewirkt durch Verdruß und Aerger, 
die an einem durch Alter und Klima gefchwächten Körper nagten, erlöſte 
ihn aus dem Gefängniß. 

Wie in allen folchen Fällen waren Fehler auf beiden Seiten vor⸗ 
gekommen, aber die Lord Pigot's waren im Verhaͤltniß verzeihlich. Seine 
letzten Maßregeln waren gewiß nicht in der Ordnung und jedenfalls un⸗ 
klug, rechtfertigten jedoch keineswegs das gewaltſame Auftreten feiner 
Gegner. Für ihre Behauptung, daß er die Anſtellung Mr. Ruſſell's be⸗ 
fürwortet habe, um Geld von den Radichah zu befonmen, fehlt jeder 
Beweis, und fein Bruder, Admiral Pigot, erflärte im Barlament, daß 
man ihm 600,000 Pfund Sterling geboten, wenn er die Wiederein- 
ſetzung aufichieben wollte. Auf der andern Seite ſtanden die Fürfprecher 
Benfteld’ und des Nabobs, und für fie war es ein ganz natürlicher 
Wunſch, einen Kefidenten in TZandfchore zu haben, der fich ihren Abſichten 
nicht widerfeßte. Es ift jedoch merkwürdig, dag ihnen der Muth aus- 
ing, und dag fie nicht wagten, ihren Befchluß durchzuführen, wonach die 
auf dem Felde ſtehende Ernte dem Nabob gehören ſollte. Der Radſchah 
behielt fie und Benfield's Forderung blieb unbefriedigt. 

Es ift auch merfwürdig, dag Mr. Haftings, gang im Gegenſah zu 
dem, was man hätte erwarten ſollen, ſehr entfchieben gegen Lord Pigot 
Partei ergriff, bereitwillig die Autorität Mr. Stratton’d und der Major 
rität anerfaunte, und ed als eine Sache der Pflicht erklärte, fie durch 
jedes in feiner Macht ftehende Mittel zu ermuthigen. Furcht vor den 
übten Folgen innerlichen Zwieſpaltes giebt er als Grund feines Berfah- 
rend an, obgleich er zugefteht, daß er bemerkt habe, „Ne hätten fh um 
perfönliche Sntereffen zu Biimmern, welche ihr Benehmen als Diener des 
Gemeinweſens beeinfluffen könnten,“ was wahrfcheinlich heißen fol, daß 
er recht gut die wirkliche Lage der Dinge in Madras gekannt habe. Aber 
es tft unmöglich, viele von Haftings Handlungen zu erklären. 

Zu Haufe vernahm man den Vorfall mit Staunen und Entrüftung. 
Die eine Hälfte der Direetoren fand jedoch auf der Seite der Uſurpa⸗ 
toren; nur durch ein Stichvotum ging der Antrag der Actionaire 
durch, Lord Pigot wieder in fein Amt einzufegen und die Majorität zu 
fuspendiren, und gleichzeitig fand auch ein Tadelsvotum gegen Lord 


— — 
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Pigot Annahme. Lord Pigot und die Civiliſten der Majorität erhiel⸗ 
ten Befehl, nach England zurüdzufehren”) und die bei der Verhaftung 
und GSefangenhaltung ‚betheiligten Officiere follten in Indien vor ein 
Kriegsgericht geftellt werden. Mr. Rumbold ward zum Nachfolger Lord 
Pigot's ernannt, Mr. Whitehill zum Zweiten im Rathe, und Generals 
major Heftor Munro zum Oberbefehlshaber mit dem dritten Sik im 
Rathe. | 

Nachdem 1778 zwifchen Frankreich und England Krieg ausgebrochen 
war, beichloß man, ohne Zeitwerluft die franzöftichen Beſitzungen in In⸗ 
dien zu erobern. Zfchandernagore in Bengalen Ieiftete feinen Wider: 
fand und im Auguft führte General Munro feine Truppen gegen Pon⸗ 
ditſcherry; eine Pleine Flotte unter Sir Edward Vernon follte den An- 
griff unterftüßen. ine franzöftfche Flotte unter Tronjolly kam in eig 
Gefecht mit der englifchen, zog den Kürzern und fegelte nach Pondt- 
tſcherry zurück; aber dort zu bleiben wagte ihr Befehlehaber nicht und 
entwich in der gewöhnlichen Weife nach den Infeln. Nachdem Munro 
die die Grenze umfchließende Hede genommen, errichtete er feine Bat- 
terien und befhuß das Fort; der Gouverneur Ballecont vertheidigte fi) 
tapfer; aber die Engländer , obgleich vom Wetter gehindert, machten doch 
Fortfchritte und Munro entfchloß fich endlich, einen allgemeinen Sturm 
angriff zu machen. Der Gouverneur erbot fich jedoch, zu capituliren. 
Er erhielt jehr günftige Bedingungen; die Europäer der Beſatzung foll- 
ten nach Frankreich geſchickt, die Sipoys entlaffen werden. Alle rüdten 


- mit den Kriegsehren aus dem Fort; das Regiment Bonditfiherry durfte 


feine Bahnen behalten. Die Befeftigungen wurden fpäter gefchleift. 
Karakal und Mafulipatam hatten fich bereit ergeben, und den 
Srangofen war in Indien nichts geblieben, als Mahe an der Hüfte von 
Malabar. Obgleich Heider Aly erklärte, einen Angriff auf diefen Platz 
rächen zu wollen, beichloß man doch, den Verfuch zu machen. Den Be 
fehl erhielt Oberſt Braithwaite; die europätfchen Truppen fchlugen den 
Seeweg ein, die Sipoys den Landweg; beide erreichten in Sicherheit den 
Ort, wo fie zufammentreffen follten, und Make ergab fih am 19. März 





*) Stratton nnd dret Andere wurden fpäter in England vor Gericht 
geftellt, fchuldig befunden und Jeder um 1000 Pfund Sterling gebüßt ! 
Eine wahre Kleinigkeit für Männer von ihrem Vermögen. 
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1779, ohne daß ein Schuß abgefeuert wurde. Da Braithwaite zu dem 
General Goddard in Surat ftoßen follte, fprengte man im November 
das Fort in die Luft. Aber um diefe Zeit ward Braithwaite won dem 
Vorſtand der Faciorei in Telitſcherry aufgefordert, diefe gegen einige ein⸗ 
geborne Häuptlinge, die Heider aufgereizt hatte, zu vertheidigen und an⸗ 
dere Truppen wurden von Madras nach Bombay geichidt. 


Wegen der Weigerung der Engländer, ihm gegen die Maratten zu 
helfen, grollte Heider ſchon lange; die Einnahme von Mahe verdroß ihn, 
und endlich feigerte ein Verſuch, mit engfifchen Truppen durch einen 
Theil feines Gebietes zu marfchiren, feine Gereiztheit „aufs Aeußerſt. 
Es verhielt fich damit folgendermaßen. 


Baſalut Dſchung, welcher den Guntur Sirkar beſaß, hatte einige 
Franzoſen in ſeinen Dienſten, welche die Regierung von Madras entfernt 
zu ſehen wünfchte und fie wendete ſich zu dieſem Zwecke an Niſam Aly. 
Er verſprach Alles und that Nichte. Als der Krieg mit Frankreich aus: 
brach, ſchloß man mit Baſalut Dſchung einen Vertrag ab, nach welchem 
er die Truppen zu entlaffen und die Compagnie ihm einige von ihren eis 
genen zu ſchicken verfprach. Da man fürchtete, daß Heider einen Angriff 
gegen Bafalut Dſchung verſuchen möchte, ließ die Compagnie ein De 
tachement unter Oberftlieutenant Harper abgehen, welches fi von Gun 
tur nach feinen übrigen Befigungen begeben follte. Er legte große Freude 
über die bevorftehende Ankunft diefer Truppen an den Tag und zeigte 
ihnen den beften Weg. Aber Harper entdeckte bald, dag diefe Straße 
durch Heider's Gebiet führte, deifen Beamte den Durchzug vermeigerten. 
Er ſchickte wegen Verhaltungsbefehlen nad) Madras, erhielt Ordre, fe 
nen Weg fortzufeßen, marjchirte weiter, bis er faft umringt mar, und 
kehrte dann nach Guntur zurüd. 


Damals befand fi) an dem Hofe Niſam Aly's als Geſandter von 
Madras Mr. Holland, ein Givikbeamter. Als diefer Fürft fich über die 
Richibezahlung des Tributs der Sirlars befchwerte, warb Holland an⸗ 
gewieſen, das Ausbleiben deffelben der Ermuthigung zuzuſchreiben, welche 
Bafalut Dfchung den Franzofen angedeihen laſſe, aber ihm zit werfichern, 
daß er in Zukunft pünktlich bezablt werden würde. - Dies war Ende Fe 
bruar 1779, und zu Anfang Juni deffelben Jahres ſprach Statthalter 
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Anmbold Die Meinung aus, daß Niſam Aly kein Recht auf den Tribut 
habe, daß es eine Schmach ſei, ihn zu bezahlen und dag man jetzt bei 
einer jo guͤnſtigen Gelegenheit „Die ſchwere Bürde abwerfen müßte.” Der 
Rat, ſtimmte bereitwillig bei, und Dir. Holland ward angewielen, Niſam 
Ay den Beichtuß fo ſchonend als möglich mitzutheiten. Aber Riſam 
Aly zeigte fich ſehr erzürnt nnd wollte fich nicht beichwichtigen laſſen, 
fondern drohte mit Krieg, wenn man ihn nicht bezahlte, 


Sedem, der fich eine Vorftellung von der damaligen Rage der An- 
gelegenheiten der Compagnie tn Andien machen kann, muß diefes Bes 
nehmen faft wie Wahnfinn erjcheinen; aber Habſucht ift wie blind. Jetzt 
beſchloß Haſtings, einzugreifen. Er ſchrieb einen befänftigenden Brief an 
der Niſam, In welchem er ihn verficherte, daß er die ihm von der Com⸗ 
pagnie gemachten Vorfchläge falfch deute und daß die Compagnie nicht 
daran denke, von den Berfrage zurückzutreten. ALS die Regierung von 
Madras davon hörte, fehlug Str Thomas Rumbold (denn er war jebt 
Baronet), der eben nah Europa zurückkehren wollte, vor, Mr. Holland 
abzuberufen und.zu fuspendiren. Sein Nachfolger, Dir. Whitehill, that 
dies, aber Mr. Haftings befahl Holland, als Vertreter der Gefammt: 
regierung zu bleiben. Ms Baſalut Dſchung, aus Furcht vor Heider 
und dem Nifam, die Wiederherausgabe von Guntur verlangte, weigerte 
fi die Regierung von Madras, während die von Bengalen Befehl 
dazu gab. 


Bis zum Tage feiner Abreiſe aus Indien verfiherte Sir Thomas 
Rumbold den Directoren beftändig, daß feine Gefahr eined Krieges im 
Karnatik vorhanden, und noch in der letzten Rathsſttzung erflärte er, 
daß Alles ruhig ſei und aller Wahrfiheinlichkeit nach fo bleiben werde, 
Dennoch muß er gewußt haben, daß alles dies nur täufchender Schein 
war; denn er hatte bereits privatim den berühmten Mifftenatr Schwark 
md ſpäter Mr. Gray nach Seringapatam geſchickt; er wußte, daß Heis 
der nichts weniger als friedliche Gedanken hegte, und der Nabob, ber 
gewöhnlich gute Rachrichten hatte, hatte ihm im November mitgetheilt, 
daß Heider, der Nifam und die Maratten einen Vertrag gegen die Eng: 
kauder miteinander abgeichloffen hätten. Er ſchenkte jedoch tem weiter 
feine Beachtung, ſondern fegelte nach Haufe zurüd, um feinen Reichthum 
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zu genießen*) und überließ e8 Anderen, die Kriegsernte einzuiheimfen , die 
er gefät hatte (1780). 

Mr. Wpitehill nahm an diefer Stcherheit Theil. Endlich, gegen 
Mitte Juni, Tieß er fich bewegen, etwas zu thun, und Oberft Batlkie, der 
die Truppen in Guntur commandirte, Befehl zu ertheilen, wieder über 
ben Kiftna zu gehen. Am 17. Juli drangen zwei Mitglieder des erwähls 
ten Ausfchuffes mit Nachdrud darauf, Vorbereitungen gegen die Gefahr 
eines Angriffes zu treffen, die fie für ſehr dringend hielten; aber der 
Statthalter und der General, welche einig waren, und durch das Stich⸗ 
votum des Erfteren die Majorität bildeten, erflärten diefe Befürchtungen 
für unbegründet. Am 21. traf von Ambur Nachricht ein, daß Heider 
und der größere Theil feines Heeres den Paß überjchritten habe; am 23. 
ftellte dord Macleod, der ein vor Kurzem aus Europa angefommenes 
Regiment befehligte, dem Statthalter vor, daB das Gerücht gegründet 
fein tönnte, und daß einige Bertheidigungsmaßregeln ergriffen werden 
follten. „Was können wir thun ?“ lautete die Antwort, „wir haben fein 
Geld. Wir gedenken jedoch, eine Armee zufammenzubringen, und Sie 
jollen ſie befehligen.” Am nächften Tage traf die Kunde ein, daß der 
Feind Kondfcheveran, nur fünfzig englifche Meilen von Madras, und 
Porto Novo geplündert hatte. 

Das Heer Heider’8 zählte 100,000 Mann. Bon diefen waren 
20,000 Fußvolk, meiftens von Europäern befehligt, und er hatte auch 
10,000 Reiter aus dem Karnatik, welche die Engländer für den Rabob 
einegercirt hatten, die aber defertirt oder aufgelöft worden waren. Seine 


*) Mährend der kurzen Zeit feiner Stattbalterfchaft remittirte er nach 
England 164,000 Pfund Sterling, obgleich fein Gehalt nur 20,000 
Pfund jährlich betrug. Er bemühte fi, zu zeigen, daß er feit einigen 
Jahren anfehnlihes Eigenthbum in Bengalen befibe; aber nach den 
neuen Borfchriften hätte er bei Antritt feines Amtes auf eidliche Vers 
fiherung den Betrag dieſes Eigenthums angeben follen, was er nicht 
gethan hatte. Mr. Wilfon bemüht fih, ihn einigermaßen zu vertbets 
digen, aber er fann nicht nachweifen, daß er 1778 mehr als 40,000 
Pfund in Bengalen befeffen, und da er überhaupt im Ganzen nicht 
mehr ala 49,000 Pfund an Gehalt empfing, wovon er alle feine Aus⸗ 
gaben beftreiten mußte, fo bleibt immer noch eine fehr anfehuliche Summe 
nachzumeifen übrig. Die Divectoren entließen ihn ihres Dienftes; und 
ihm, Mr. Whitehill und einem Mr. Perring drohte eine Bill of pains 
and penalties; aber das Verfahren fam zum plöglichen Stillftand — 
warum? wird er vielleicht felbft am Beſten wiffen. 
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Artillerie, aus 100 Geſchutzen beftehend, war von Europäern bedient, 
oder von Eingebornen, die ebenfalld die Engländer einexercirt hatten, 
und Lally’s Corps von 400 Europäern, das Bafalut Diehung hatte 
enttaffen müffen, ftand jebt ebenfalls in feinem Dienfte, 

Er verheerte dad Land ganz in derfelben Weife, wie in dem früheren 
Kriege. Seine Reiterei fkreifte in allen Richtungen herum; die Städte; 
Dörfer und einzelne Häufer wurden in Brand geſteckt, die Frucht auf 
dem Felde vernichtet und das Landvolf gezwungen, ſich mit feinem Vieh 
in die Wälder zu flüchten, oder in Madras und anderen Städten Schub 
zu fuchen. Aber fo fehr hatte das Volk unter der gemeinfchaftlichen 
Misregierung der Engländer und des Nabobs gelitten, daß es trotz die 
fer greulichen Verheerung Heider fart als einen Befreier betrachtete, und 
ihm die genaueften Nachrichten über die Vewegungen der engliſchen Trup⸗ 
pen zukommen ließ. 

Der Statthalter und der General beſchloſſen, die von verſchiedenen 
Orten zuruͤckberufenen Truppen bei Kondſcheveran unter dem Befehl Lord 
Macleod's zu verfammeln; aber der General ſollte in Madras bfeiben, 
um die Majerttät in den Ausfchüffen unverändert zu erhalten. Macs 
leod wollte jedoch nicht die Verantwortlichkeit für die Ausführung eines 
Planes, den er nicht billigte, tragen, und der General fah fich genöthigt, 
felbft den Befehl zu übernehmen. Um dennoch die Majorität im Aus 
ſchuß aufrechtzuerhalten, kam man auf den neuen Ausweg, für ihn einen 
Stellvertreter bis zu feiner Rückkehr zu ernennen, und als ein Mitglied 
über ein folches Verfahren fih mit Schärfe Außerte, juspendirte die Ma- 
jorttät daffelbe, und der General ſchickte ihm eine Herausforderung. 

Sir Hektor Munro entdedte bald, daß Kondfcheveran fich nicht 
zum Sammelplaß eignete, und wählte nun- Mount St. Thomas bei 
Madras. Durch Verminderung fammtlicher Garniſonen brachte er hier 
über 5000 Mann zufammen, von denen ein Drittel Engländer waren ; 
aber anftatt auf Dberft Baillie zu warten, der, wie behauptet wird, hier 
mit Sicherheit hätte zu ihm floßen können, marfchirte er am 26. Auguft 
nach Kondfcheveran und befahl Baillie, fich in diefem Orte ihn anzu⸗ 
ſchließen. Das Anfchwellen eines Fluffes hatte jedoch den Marſch diefes 
Officiers aufgehalten, und Helder hatte das von ihm eingefchloffene Ars 
cot verlafien, und am 3. September ein Lager, fünf englifche Meilen von 
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Mund Armen, bezogen. An demſelben Zags hatte Baillie den Auf 
übesfchritten, und als ex fich der Hauytarmee auf ungefähr fünfzehn 
Meilen genäbert hatte, ſah er fich von einer großen Truyyenmacht nwies 
Heider’s älteftem Sohne, Tippu Saib, angegriffen. Nachdem er die An- 
falle defjelben mehrere Stunden lang ausgehalten, wies er fie zurüd; 
aber da ex fich für zu ſchwach hielt, durchzudringen, forderte er auı 8. 
Munro fhriftlich auf, zu feiner Untesflügung vorzurücken. Letzieret ob⸗ 
gleich er ſich Deu größten Gefahr ansſetzte, durch Theilung ſeines Heeres 
die Vernichtung deſſelben herbeizufüͤhren, ließ noch in derſelben Racht 
Oberſt Fletcher mit einem Detachement von 1000 Bann abgehen. He 
der, der fehr genaue Nachrichten haste, traf Anftalten, ihr abzuſchneiden 
aber Fletcher, der feinen Führern nicht traute, und einen andern Weg 
eingefehlagen hatte, entſchlüpfte ihm und ſtieß am nädgken Morgen zu 
Baillie, Heider's europäifche Offictere waren ganz erftauns uͤber dieſe 
Bewegung die fie für ein vollendetes ſtrategiſches Kunſtpück zum Zwei 
eines gleichzeitigen Angriffes in Front und Rirden hielten, und vieihen 
zu fofortigem Ruͤckzuge. Uber Heider, der durch feine Spione erfuht, 
daß die Hauptarmee nicht zu beabfichtigen jeheine, nur einen Schritt ver 
waͤrts zu gehen, war anderer Meinung, und traf Anftakten, Baillie auf 
den Marſche anzugreifen. 

Um neun Uhr Abends am 9. September febte ſich Baillie in Be 
wegung. Er ftieß bald auf die leichten Truppen des Feindes, die ihn eine 
Zeitlang beläftigten. Endlich fuhr der Feind einige Kanonen auf, die 
aber bald das beſſere Schießen der Engländer zum Schweigen brachte. 
Das Gefecht hatte natürlicherweife einen Halt zur Folge, aber außatt 
ann die Gelegenheit zu ergreifen, und ſchnell vorzudringen, um ſich der 
Hauptarmee mehr zu nähern, beging Baillie den verhängnißvollen Zr 
tum, ftehen zu bleiben. Dies gab dem Feinde Zeit, feine Geſchütze nah 
einem andern Punkte zu fehaffen und feßte Helder in den Stand, fein 
ganze Streitmacht heranzuziehen. 

Mit Togesanbruch traten die Engländer von Neuem ihren Marſch 
an. Fünfzig Kanonen fingen an, fe zu beſchießen, während Fußroll 
und Reitermaffen von allen Seiten gegen fie andrängten. Nichts konnte 
die fefte Haltung dev Engländer übertreffen; ſie wieſen alle Angriffe des 
Feindes zurüd und Helder dachte fogar ſchon an dem Ruͤckzug, als das 
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Anffliegen von zwei Pulverkarren fie ihrer Munition beraubie und bie 
Linien lockerte. Dennoch ſcheute fich der Feind, zum Handgemenge zu 
fommen, und unterhielt ein beftändiges Feuer mit Kanonen und Raketen. 
Erſt, als auf diefe Weile die Zahl der Engländer fehr zufammenge 
ſchmolzen war, wagten Reitercolonnen, fie anzugreifen, während Die In⸗ 
janierie ein bekändiges Feuer gegen fie unterhielt. ALS die Sipoys faft 
alle gefallen oder geflohen waren und Pie Europaͤer ſich auf etwa 400 
vermindert hatten, trat Baillie vor und fchwenkte fein Taſchentuch, zum 
Beichen, daß er Quartier verlange, und darauf befahl er, in der Meis 
nung, daß Died angenommen jet, feinen Leuten, die Waffen 

Aber die wilden Truppen Heider Aly's ſtürzten fih auf di 

und mepelten fie ohne Unterfchied nieder, die Verwundeten 
verwundeten, die Gefunden wie die Kranfen, und ohne die 2 

der franzöftfchen Officiere wäre wahrjcheinlich Fein einziger ı 

blieben. Bon 86 englifchen Officieren waren 36 todt oder flarben an 
ihren Wunden, und nur 16 blieben unverleßt; unter den Gebliebenen 
war der tapfere Fletcher. Die Gefammtzahl der überfebenden Europäer 
belief fih auf nur 200, 

Heider kannte weder Gerechtigfeit noch Edelmuth. Die Gefangenen 
hatten eine im höchſten Grade barbariſche Behandlung zu erdulden. 
Nachdem die Verwundeten ftundenlang auf dem Schlachtfelde Liegen ges 
blieben waren, wurden fie alle in ein Zelt zufammengedrängt und Hilfs 
108 Liegen gelaffen. Die Gefangenen wurden nach Bengalen und an 
derenOrten gefchleppt, wo fle bis zum Ende des Krieges verweikten, jeder 
denfharen Schmach und Beleidigung ausgeſetzt, um fie zu zwingen, in 
die Dienfte des Tyrannen zu treten, umd gegen ihr Vaterland zu fechten. 
Die einzige Erleichterung in ihren Leiden verfchaffte ihnen die Men⸗ 
fehenfreundfichkeit der franzöftichen Officiere, ohne bern Sie fie zu 
Grunde hätten gehen müffen. 

Wäre Munro vorgerüct und hätte er Heider's Armee angegriffen, 
während fie mit Baillie tm Gefecht war, fo war die Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, daß er fie vollftändig ſchlug und Baillies Detachement ret⸗ 
tete. Aber die Furcht, einige eingebildete Borräthe Paddy *) (denn es 
waren in Wirklichkeit feine vorhanden) zu verlieren, lähmte feine Be⸗ 

9 Reis in der Häfe. 


6 Ankunft Coote's. [6. Ray. 


wegungen, und nachdem er ein Stüd vorgerüdt war und endlich 
die Bernichtung diefer Abtheilung mit Gewißheit erfuhr (denn er wollte 
keiner Nachricht, die ihm zufam, Glauben fchenfen), zog er fich nach 
Tſchingleput und von da nah Mount St. Thomas zurüd, nachdem er 
Die Kranken und einen Theil feines Gepädes im Stich gelaſſen. In 
Madras war alles von Schmerz und Beftürzung erfüllt und wäre Heider 
mit feinem ganzen Heere vorgerädt, fo läßt ſich gar nicht fagen, was die 
Folgen hätten fein können. 


Als die Nachricht von diefen Unglüdsfällen im Karnatit Bengalen 
erreichte, befchloß Haftings fofort, Feine Anftrengung zu fparen, um fie 
wieder gut zu machen. Er beantragte, 15 Lat Rupien und Truppen, fo» 
wohl europäifche wie eingeborne, nach Madras zu ſchicken und Sir Eyre 
Coote aufzufordern, den Befeht zu übernehmen. Ex follte auch über alles 
bingefchiefte Geld verfügen, und Mr. Whitehill ward fuspendirt, weil 
er den Guntur Sirfar nicht herausgegeben hatte. Da die Sipoys ein 
Borurtheil gegen die See hatten, fchlugen fie den Landweg ein; eine 
Flotte nahm Sir Eyre Coote und die Europäer an Bord und fie erreich 
ten Madras am 6. November. Aber Arcot hatte fich gerade zwei Tage 
vorher an Heider ergeben, und feine Truppen fchnitten jeßt alle Verbin⸗ 
dungen zwifchen Matras und den noch im Befitz der Engländer befind⸗ 
lichen Plaͤtzen ab. 


Bei feiner Ankunft fand Boote, daß e8 den Truppen an Allem fehlte, 
fodag von einem fofortigen Insfeldrücken gar nicht die Rede fein konnte. 
Die Regenzeit gab iedoch eine gute Entfchuldigung für den Verzug her 
und gegen Ende des Jahres waren alle nothwendigen Vorbereitungen 
getroffen. Er berief dann Munro, Stuart und Macleod zu einem Kriegd« 
rath zufammen und legte ihnen fchriftlich feinen Operationsplan vor, mit 
der Aufforderung, daß Jeder ihm fein Urtheil darüber fehriftlich abgeben 
möchte. Diefe Officiere billigten einftimmig feinen Plan ebenfo der 
auserwählte Ausſchuß, der gleichfalls Einfiht davon erhielt, und es ward 
der Befchluß gefaßt, fofort zum Entfab der eingefchloffenen Feſtungen 
zu verfchreiten. 


Ambur, eine derfelben, ftel jedoch, ehe die Truppen den Feldzug begin 
nen fonnten, was erft am 17. Januar 1781 gefhah. Das ganzeHeer war 
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nicht ftärker ala. 7000 Mann und. unter dieſen befanden ſich nur 1500 
Europe. J 

Am 19. wurde Tſchingleput entſetzt, und in der nächſten Nacht ent⸗ 
ſendete der General, auf die falſche Nachricht, daß die feindliche Beſatzung 
das dreizehn Meilen entfernte Karangoly räume und das Getreide mit 
fortnehme, 1000 Mann unter Hauptmann Davis, um fie anzugreifen, 
währer®, er ſelbſt mit der Hauptmacht vorrüdte. Als Davis vor dem 
Fort erfchten, fand er, daß die Nachricht falſch und die Beſatzung bereit 
war, ihn zu empfangen ; aber da. feine Zugbrücke vorhanden war, ließ 
er einen Zwölfpfünder vor das erfte Thor bringen und zerſchoß es ſo, 
daß ein einzelner Mann Zutritt fand. Ebenfo machte er es mit dam 
zweiten und dritten Thor, obgleich unter einem heftigen euer, welches 
feinen Leuten vielen Verluft verurſachte. Die. Beſatzung entfloh nun:auf 
Leitern an der entgegengefegten Seite. Man fand viel Getreide im Fort 
und die tapfere That frifchte den Ruhm der Engländer wieder auf. Die 
Armee marſchirte alddann zum Entſatz von Wandewaſch, dreiindzwanzig 
Meilen weiter. Als Heider in das Karnatif eingefallen war, hatte er die 
Dffictere des Nabobs leicht bewogen, ihm die Forts zu übergeben. Um 
dies fir die Zukunft zu verhindern, wurden englifche Officiere mit. Eleinen 
Abtheilungen nad) dieſen Plätzen geſchickt. Lieutenant Flint war ber 
ſtimmt, Wandewaſch mit 100 Mann zu beſetzen. Der Killidar, der be 
reits mit Heider einig geworden war, drohte, auf ihn zu feuern, wenn er 
fih dem Fort näherte; aber er marſchirte weiter und als ein eingeborner 
Dffieter ihm den Befehl brachte, Halt zu machen, überredete er ihn, daß 
er den Befehl misverftanden habe und ſchickte ihn zurüd, um ſich Er 
läuterungen auszubitten; ebenfo verfuhr er mit anderen, und als er noch 
einen Flintenſchuß von den Wällen entfernt war, machte er Halt und vers 
langte für fich und einige wenige Begleiter Einlaß, um einen Brief von 
dem Nabob zu übergeben. Nach einigem Zögern erklärte ſich der Killidar 
bereit, ihn zwifchen dem Thor und der Barriere zu empfangen, wo er fich 
auf einen Teppich febte, umringt von 20 Schwertteägern und 100 Sir 
poys. Flint erfchien vor ihm mit nur 4 Sipoys. Er fagte dem Killir 
dar, er habe keinen Brief von dem Nabob, aber einen von feiner Regie 
zung, und das fei daffelbe. Darauf wollte jedoch der Killidar nicht 
Hören und machte Anſtalt, fich zu entfernen, als Flint auf ihnlosſprang, 
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Un yadte, und die vier Sipoys ihm die Bayonnete auf die Bruſt festen. 
Seine Leute flanden wie verfteinert da; denn Flint drohte, ihn auf der 
Stelle niederzuſtoßen, wenn Jemand verfuchte, ihm zu Hilfe zu kommen. 
Unterdeffen erichien ber Heft des Detachements und bie Thore wurden 
geöffnet. An denjelben Tage hatte der Killidar den Bertrag zur Ueber⸗ 
gabe Des Forts befiegeln follen. Heider berannte nun Wandewaſch, das 
Flint tapfer vertheibigte. Gr fah fich beſorgt nach Hilfe um, als lange 
vor Tagesanbruch am 17. ein heftiges Feuern aus Kleingewehr und 
schwerem Gefchüß von der Seite her erfiholl, von der ex Entſatz erwar- 
ste, und mit Tagesanbruch erſchien ein Corps von ungefähr 3000 Si⸗ 
poys mit englifchen Fahnen und fing mit feier Artillerie an, Retter 
abtheilungen zu beſchießen, die Anftakten zu machen ſchienen, es anzu⸗ 
greifen. Gleichzeitig verließen die Belagerer ihre Zaufgräben und mars 
ſchirten in der Richtung nach Arcot ab. Die Garnifon war ſchon des 
Entſatzes ſicher; aber Flint hatte noch feine Zweifel. Er bemerkte, daß 
Die. Sipoys aus einer größern Entfernumg fchoflen, als es bei der eng⸗ 
liſchen Artillerie Sitte war, und daß fie nicht auf die Reiterabtheilungen 
gelten; er argwöhnte daher eine Kriegelift. Er ſchickte jedoch einige 
Truppen hinaus, um die verlaſſenen Werke zu zerflüren, und der von 
ihnen auffteigende Rauch brachte die Wahrheit zu Tage, indem er große 
Zruppenmaffen, die im. Hinterhalt gelegen hatten, veranlaßte, zu ihrer 
Bertheidigung vorzuriiden. Am 23. zogen die Belagerer ab, und am 
folgenden Tage — dem Jahrestage feines Sieges an berfelben Stelle 
vor einundzwangig Jahren — traf Eoote ein. Die Beſatung hatte nur 
noch fir einen Tag Munition. | 
. Ein franzöfifches Geſchwader lag jetzt nor Ponditſcherry por Anker 
und Heider rücte mit feiner Armee dicht an die der Engländer hevam, 
die in der Rähe dieſer Stadt ein Lager aufgefchlagen hatten. Coote mar 
fehirte bis in die Raähe von Kuddalore in paralleler Richtung mit ihm 
und bot ihm dann drei Zage hintereinander die Schlacht an ; aber Heider 
nahm Die Herausforderung nicht an, und die franzöfifche Flotte ging wie 
gewöhnlich nad) den Inſeln unter Segel. Heider eroberte nun das Fort 
Thiagar; feine Reiterei verwüftete Tandfchere, und Zippu ſchloß Wan⸗ 
dewaſch tin. 
Am.14 Juni kam Admiral Sie Edward Hughes mit Verſtaͤrkuug 


v 


6. Ray.) Slaͤuzender Bleg der Engfäuder, 73 


von Bombay au. Geste begab fi) nun nach Porto Novo, in der Ab» 
ſicht zur Vertheidigung von Tritfchtnopoly aufzubrechen. Am 18, leitete 
er perfönlich einen Angriff auf die befeſtigte Pagoda von Tſchilambran, 
ward aber mit großem Verluſt zurfidigewiefen. Dadurch ſtiegen Heider's 
Hoffnungen und er beſchloß, eine allgemeine Schladt zu wagen. In 
dieſer Abſicht nahm er eine Stellung auf der Straße ein, auf welder 
die Engländer nach Kuddalore marſchiren mußten und befeſtigte fie ſtark. 
Am 1. Juli brachen fie von Porto Novo auf und hielten fich dit am 
Meere, und nachdem fie ungefüihr eine Stunde marfchirt waren, bemerk⸗ 
ten fie eine große Abtheilung Neiterei auf der Ebene. Coote ließ feine 
Reiterei in zwei Linien aufmarfchiren und rüdte in Schlachterdnung: ver. 
En Heftiges Geſchuͤtzfeuer zerſtreute die Reiterei und num kamen. Die Die 
Straßen beherrſchenden Routen des Feindes und ſeine, fich rechts und 
lines, foweit das Auge reichen Tonnte, ausdehnenden Truppen in Sicht. 
Bei diefem Anbli befahl der General, Halt zu machen und berief die 
vornehmften Offidere zu einem Kriegsrath zufammen. Die Lage der 
Armee war bedenklich; vor ihr waren zahlreiche Batterien; das Meer 
ſchloß fie rechts und eine Reihe Hofer Sandhügel links ein und die Trup⸗ 
pen hatten nur auf wier Tage Lebensmittel, Die fie auf dem Rüden tru⸗ 
gen. Aber während der Kriegsrath noch) verfammelt war , entdeckte ein 
Officier zwifchen den Hligeln einen Weg, den Heider durd) dieſelben an⸗ 
gelegt hatte, um die Engländer in die Flanke zu nehmen, während fle mit 
ber Erſtürrmung der Redouten befehäftigt wären. Die Truppen erhiekten 
Befehl, auf diefem Wege vorzurücken und die Sipoys ſpannten Die ab⸗ 
getriebenen Ochſen aus und zogen felbft die Geſchuͤtze. Die erite Linie 
unter Munro Fam glüclich über die Hügel, ſchwenkte dann und machte 
man gegen den Feind Front, der parallel mit den Engländern marſchirt 
war, ald ex fand, daß feine Kriegsliſt entdedit war. Als Coote ſich ver- 
gewiſſert hatte, Daß die zweite Linie unter Stuart die Sandhügel defekt 
hatte, gab er Befehl, vorzurücden und mit allen Gefchügen ein euer zu 
eröffnen. Heider verfuchte, eine Abtheilung feiner Armee zwißchen Die 
beiden Linien zu werfen, und ſchickte eine andere Abtheilung gegen Pie 
zweite Linie ab, Sechs Stunden lang witthete die Schlacht überall; end >» 
lich krönte der Sieg die Anftrengungen der Engländer. Der Feind floh 
wit einem Verluſt von 10,000 Mann, während die Sieger nicht mehr 
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als hoͤchſtens 300 Todte und Verwundete hatten und unter diefen fich 
fein Offieiex von Rang befand. Das Heer Heider's war-80,000, das 
der Engländer 8000 Mann ſtark geweien. Zippu hob bald darauf die 


Belagerung von Wandewaſch auf und ſtieß zu feinem Vater in Arcot. 


Im Huguft traf das Sipoycorps von Bengalen in Madras ein, 
ſehr geſchwaͤcht durch Strankheit und Defertion. Da die Wiedereinnahme 
von Ureot fehr wünjchensiwerth war, befchloß man, einen Verſuch zu 


machen, fi die erforderlichen Borräthe durch die Einnahme von Tripaf- 


ſore zu verjchaffen, wo Helder große Maffen von Kriegsbedüͤrfniſſen auf 
gehäuft haben follte. Dorthin führte Coote feine Truppen und der Piak 
hatte fich eben ergeben, als Heider’3 Armee in Sicht kam. IS ex fah, 
daß der Plab gefallen war, zog er fich einige Meilen nach der Stelle 
zurüd, wo er Baillie vernichtete, Seine Stellung war außerordentlich 
fett, indem das Terrain in der Fronte und in den Flanken von Gräben 
und Waifergerinnen‘ durchzogen war, und feine Stanonen hinter mit 
Schießſcharten verfehenen Erbaufwürfen ſtanden, die feinen Truppen 
Dedung gaben, ‚Gier griff ihn Coote um zehn Uhr früh am 27. Auguft 
an, und die Kanonade dauerte den ganzen Tag fort, da der Feind fich 
in die Gräben oder hinter die Erdaufwürfe zurückzog, wie die Engländer 
vorrückten. Mit Sonnenuntergang wurde er aus allen feinen Verſchan⸗ 
zungen vertrieben, und floh in Verwirrung. Aber da der Sieg feine 
groBen Erfolge nach fih 309, nannten die Berichte der Meiſorier die 
Schlacht eine unentichledene. Der Verluft der Engländer belief ſich im 
Ganzen auf 4—500 Dann. 
Die Armee litt fo großen Mangel an Lebensmitteln und alle Ope 
rationen wurden dadurch fo gehemmt, daß Coote der Sache überdrüſſig 
ward und fich nach Madras begab, um das Commando niederzulegen. 
Aber der. Stakthalter, Lord Macartney, bewog ihn, es zu behalten, und 
nachdem Vorräthe zur Berproviantirung von Vellore gefammelt waren, 
übernahm er es felbft, fie der Armee zuzuführen. Am 27. September 
ſtieß er auf Heider, der im Paß von Scholingur ein. Lager aufgejchlagen 
hatte. Der Meiforier war von dem Zufammentreffen fo überrafcht, daß 
er nur daran dachte, feine Sanonen zu retten. Zu dieſem Zwecke befchloß 
ex, feine Reiterei zu opfern, indem er fie in drei Abtheilungen dem Feind 
entgegenwarf, der fie mit Kartätfchen und Kleingewehrfeuer niedermähte. 
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So rettete er feine Geſchuͤtze mit einem Verluft von 5000 Mann. Der 
der Engländer betrug ungefähr 100 Mann. Coote entfeßte nun Vellore, 
nahm Tſchittore und verlegte alsdann, da die Reganzeit eintrat, feine 
Zruppen in Cantonnirungen. 

Lord Macartney war das erſte Beifpiel eines für Indien beſtimmten 
Statthalters, der nicht im Dienfte der Compagnie geftanden hatte. In 
der That hatten in der legten Zeit die meiften Statthalter fich fo corrupt 
benommen, daß fogar viele von den Directoren und Netionairen die Nothe 
wendigfeit einjahen, einen Dann zu wählen, der nicht nur wegen feiner 
Zalente, jondern auch wegen feiner Ehrenhaftigkeit und Rechtlichkeit 
rühmlichft befannt war, und der deshalb einen Ruf zu verlieren hatte, 
eine Perſon, wie fie faum unter den Beamten der Compagnie zu finden 
war. Die Wahl fiel auf Lord Macartney, der ſich durch den Abſchluß 
eine® Handelsvertraged mit Rußland einen Ruf erworben hatte, und er 
kam am 22, Zuni in Madras an. 

Da England jest auch mit Holland Krieg führte, hatte Lord Ma- 
cartney Anweifung erhalten, deffen Niederlaffungen einzunehmen. Sadras 
ergab fich auf die erſte Aufforderung, und der Statthalter ruͤckte hierauf 
an der Spibe der Miliz von Madras gegen Pulicat vor, das, unter der 
Bedingung der Sicherheit des Privateigenthums ebenfalls feine Thore 
öffnete. Er verfuchte dann, den General zu einem Angriff auf Negapatam 
zu bewegen, aber diefer weigerte fich entfchieden und behauptete, jeder der 
artige Verſuch müffe jümmerlich fehlfchlagen. Lord Macartney war an- 
derer Meinung, und nachdem er Sir Heftor Munro überredet hatte, den 
Befehl über fo viel Truppen, als er fammeln könne, ohne welche vom 
General zu fordern, zu übernehmen, begann er am 21. October, mit der 
Unterſtützung von Marinefoldaten und Matroſen, welche die Flotte ang 


Land gefebt hatte, die Belagerung. Am 12. November capitulirte der 


Platz. Die Zahl der’fich ergebenden Truppen, 6551 Mann, war viel 
größer als die der Belagerer. Die Beute an Waaren und mitttatrifchen 
Borräthen war beträchtlich. Der Erfolg dieſes Unternehmens vermehrte 
die Berdrießlichkeit des alten Generale. Er fand an allem etwas zu 
tadeln und fchrieb fogar nach Bengalen, daß er abdanken würde, wenn 
man thn nicht ganz unabhängig mache... Huf der andern Seite that Lord 
Macartney, der einſah, welche fchlimme Folgen Uneinigfeit * müſſe, 
Indien. II. 
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und den Werth von Coote's Namen kannte, alles, was er nur konnte, 
um ihn bei guter Laune zu erhalten. „ch werbe um ihn, wie um eine 
Geliebte,“ fagte er, „und richte mich nach feinen Launen wie bei einem 
Finde.” 

Am 2. Januar 1782 brach der General mit feiner Armee auf, um 
einen Lebensmitteltransport nach Vellore zu bringen, das fi ohne Ent- 
fag nicht Iänger als bis zum 11. halten konnte. Am 5. hatte er einen 
heftigen Schlaganfall, konnte aber ſchon am nächften Tage wieder thätig 
fein, und nachdem er das Fort troß Heider's entſetzt hatte, führte er 
feine Armee in Sicherheit nach Madras zurüd., 

Während diefer Ereigniffe im Karnatik ward Telitſcherry belagert, 
zuerft von den Nairs der Hüfte und dann von einem von Heider's Gene 
rälen. Major Abingdon vertheidigte e8 mit großer Energie, und als er 
Berftärktung von Bombay erhalten hatte, machte diefer tapfere Officier 
In der Nacht des 7, Sanuar einen Ausfall, drang in das Lager des Fein, 
des, der in der größten Verwirrung floh und nahm den Anführer ge 
fangen. Er ſetzte num die verjchiedenen Häuptlinge wieder ein, die Heider 
vertrieben hatte, and bezwang am 12. Februar die Stadt Kalikut. Am 
18. landete der vor Kurzem aus England angelommene Oberft Hum⸗ 
berfton mit ungefähr 1000 Mann, übernahm den Befehl und drang in 
Heider’3 Gebiet ein. 

An demfelben Tage, wo Oberft Humberfton landete, erlitt die eng: 
liſche Divifion unter Oberft Braithwaite bei Tandſchore eine Niederlage, 
die mit der Baillie'd zu vergleichen iſt. Oberſt Braithwaite ſtand mit 
100 Europäern, 1500 Mann Fußvolk und 300 eingebornen Reitern 
in einem Lager am Kolarun. Hier ſchloß ihn plöglich Tippu mit 20,000 
Reitern, 20,000 Mann Fußvolk und Lally's europätfchem Korps nebſt 
zwanzig Geſchützen ein. Am 16. begannen die Angriffe und dauerten bis 
zum 18. Braithwaite ftellte feine Leute in einem hohlen Viereck auf, 
die Artilferie in der Fronte und die Reiterei in der Mitte. Tippu unter 
hielt ein fortwährendes Artilleriefeuer und wenn er die Truppen erfchüt- 
tert zu haben glaubte, trieb er feine Reiterei mit Berfprechungen, Drohun 
gen und Schlägen zum Angriff. Aber vergeblih. Ein Hagel von Klein 
gewehr » und Rartätfchenfeuer trieb fie zurück und nun brach die englifche 
Reiterei vor, verfolgte fie und hieb fie nieder. Endlich führte Lally, von 
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großen Mafjen Reiterei und Fußvolk unterftüßt, feine Europäer mit 
aufgepflauztem Bayonnet vor. Bei diefem Anblide kamen die Sipoys 
außer Baflung und gerietben in Unordnung. Die Barbaren flürzten 
auf fie los, und würden fie ohne die Anftrengungen Lally's, der mehrere 
der Angreifer mit eigener Hand niederftieß, niedergemebelt haben. Man 
muß Tippu die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er die Ueberlebenden 
mit Menfchlichkeit behandelte. Mill bemerkt mit Recht, daß „die Kriegs⸗ 
gejchichte felten fo viel Seftigfeit und Ausdauer, wie dieje Feine Armee 
an den Zag legte, aufzumweifen hat;“ und wir bürfen nicht vergeffen, Daß 
fie faſt ausschließlich aus Sipoys beftand. 

Sowohl Frankreich wie England hatten Flotten und Truppen nad) 
Indien gefchidt. Das franzöfiſche Geſchwader befehligte Suffrein, einer 
der audgezeichnetften Seeofflciere, die Frankreich jemals befeffen hat, und 
Buffy war beftimmt , den Befehl über die Landtruppen zu übernehmen. 
Die englifche Flotte fieß zu der des Sir Edward Hughes; die Truppen 
am Bord ftanden unter General Medows. Am 17. Februar hatten die 
beiden Flotten ein wie gewöhnlich unentfchiedenes Gefecht und da die 
Engländer fih nah Trinkomaly auf Eeylon zurüdzogen, landete Suff- 
rein mit 2000 Franzofen und 1000 Kaffernfoldaten in Porto Novo, 
wo Zippu zu ihm fließ, und am 3. April nahmen fie Cuddalore und 
Permacoil weg. Sie rüdten dann nach Wandewafch vor, zogen fich bei 
der Annäherung Coote's aber wieder nach Ponditſcherry zurüd. Coote 
machte nun eine Bewegung gegen Arni, deffen Killidar ihm verfprochen 
hatte, das Fort zu übergeben; aber die Anweſenheit Heider's hinderte 
ihn an der Erfüllung feines Verfprechens. Heider machte einen Angriff 
auf die englifche Armee, ward aber mit Verluft zurücigeworfen. Einige 
Tage darauf fiel ein Regiment europätfcher Reiterei, von Coote feine 
große Garde genannt, in einen Hinterhalt und wurde vollftändig ver- 
nichtet. Da jebt Krankheiten in der Armee ausbrachen, ging fie nach 
Madras zurüd (20. Suni). 

Heider und der franzöftfche Admiral hatten einen combinirten Ans 
griff auf Negapatam miteinander verabredet, Als die Flotte des letztern 
dorthin unter Segel ging, erfpähte fie der englifche Admiral und es ent- 
ſpann fich zwiſchen beiden ein lebhaftes Nahgefecht (4. Juli); eine Ver⸗ 
änderung des Windes nahm den Engländern einen glorreichen Sieg und 

6” 
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die Flotten trennten fih. Nachdem Suffrein feine Schiffe mit großer 
Schnelligkeit ausgebeſſert hatte, flach er wieder in See, während Hughes 
troß des lebhaften Andringens der Negierung von Madras bis zum 
20. Auguft unthätig blieb. Alsdann fegelte er nah Trinkomaly, fand 
aber dort die franzöfifche Fahne von den Wällen wehen, Den Tag nad 
feiner Ankunft (3. September), griff ex die franzöfifche Flotte an, und 
die Nacht machte dem Kampfe ein Ende, welcher einer der heftigften war, 
die die Kriegsgefchichte Fennt. Hughes Fehrte dann nach Madras zurüd, 


Der Admiral jollte nun einen Angriff auf Cuddalore unterftügen; 
aber er weigerte fich ganz beftimmt und erklärte außerdem, fid) nach Bom⸗ 
bay begeben zu wollen, und fo die Küfte ganz ohne Schuß zu laffen. 
Borftellungen halfen nichts und er ging am 15. October unter Segel, 
da der Himmel mit einem Sturme drohte. Diejer kam und am nächften 
Tage war der Strand von Madras mit Schiffstrimmern bededit, zum 
Theil von Fahrzeugen, die mit Reis beladen gemwefen waren und auf de 
nen die letzten Hoffnungen der Einwohner, fich mit Xebensmitteln zu ver- 
jehen, beruht hatten. Die Stadt war überfüllt von Menſchen, weil in 
ihren Mauern fo Biele Zuflucht vor den fengenden und brennenden 
Schaaren Heider’8 gejucht hatten. Hungersnoth ftellte fich mit allen ihren 
Schrecken ein und es ftarben 12 bi8 1500 Menfchen wöchentlich, ob» 
gleich noch Feine Seuche ausgebrochen war. Endlich trafen Zufuhren 
aus Bengalen und den Sirkars ein; denn zum Glüd kannten die Fran 
zofen die Lage von Madras nicht. 


Sir Eyre Eoote war um diefe Zeit nach Bengalen gefegelt und der 
Oberbefehl fiel an General Stuart. 


Im Monat December trug fich ein Ereigniß zu, welches auf die eng⸗ 
liſchen Intereffen in Indien einen bedeutenden Einfluß zu haben ver 
ſprach — der gefürchtete Heider Aly farb in Tfchittore in einem Alter 
von mehr als achtzig Jahren, wie behauptet wird*). Da es von der 
größten Wichtigkeit war, dieſes Ereigniß bis zur Rückkehr Tippu's, der 
an der Weſtküſte gegen die Engländer im Felde ftand, zu verheimlichen, 
fo legte man die Leiche in eine mit Gewürzen angefüllte Kifte und fchidte 


*) Dody war er, wie es fcheint, 1749 erit fiebenundzwanzig Jahre. 
Siehe oben Band I, ©. 6, 
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diefe fort, als ob ſich Schäße darin befanden. Die Stantögefchäfte nah. 
men ihren gewöhnlichen Gang. Im Lager ward verbreitet, daß Helder 
in der Genefung begriffen, aber noch ſchwach fet, und während die Armee 
anf dem Marfch nach Meifore war, durfte fih Niemand dem Palankin 
nähern, in welchem er fich angeblich befinden follte. Endlich fam Zippu 
an und übernahm die Regierung. 

Da Lord Macartney wußte, melche Verwirrung in orientalifchen 
Armeen bei dem Tode ihres Führers ausbricht, wünſchte er ſehr, das Abs 
leben Heider's zu einem großen Schlage zu benugen. Aber General Stuart 
wollte nur für fich ſelbſt urtheilen und handeln, weigerte fich, den Befeh⸗ 
len des Gouverneurs zu gehorchen und ließ fo die Gelegenheit entfihlü« 
pfen. Wir haben oft gefehen, wie nachtheilig die Anfprüche auf unab⸗ 
hängige Autorität waren, welche die in Indien dienenden Föniglichen 
Officiere aufftellten. Die unabhängige Bollmacht, welche Haftings noth⸗ 
wendig fand, Sir Eyre Coote zu verleihen, war nüßlich geweien, als 
Madras fih in den Händen einer Gefellfehaft von Wucherern befand, 
erwies fich aber als fchädlich bei einem Manne von Ehre, wie Lord Mas» 
cartney war, und diefer Edelmann, obgleich er es für gut fand, Coote 
mit Nachſicht zu behandeln, wollte fich nicht die Anmagung General 


- Stuart’$ gefallen laffen, und fand bald Mittel, ihn zum Gehorfam zu 


bringen. Anfang des nächften Jahres (1785) rückte dieſer Officier end⸗ 
lich ins Feld und am 13. Februar bot er Zippu bei Wandewafch eine 
Schlacht an, welcher diefer auswih. Den Wünfchen des Statthalters 
gehorfam, führte nun der General die fehr unräthliche Maßregel aus, 
die Befeftigungen diefed Plaped und Karangoly's zu fprengen und mars 
fehirte hierauf nach Arcot, wo er erfuhr, daß Tippu das Karnatif ver- 
laſſen hatte, nachdem er Arcot zu räumen und einen Theil feiner Werke 
zu fchleifen befohlen hatte, 

Sir Eyre Coote Eehrte noch einmal nach dem Karnatif, dem Schau- 


| plaß jeines Ruhmes, zurück. Da das Schiff, auf welchem er fich befand, 


zwei Tage und Nächte von einem feindlichen verfolgt ward, blieb er faft 
beftändig auf dem Verdeck, der Gluth der Sonne und dem feuchten Dunft 
der Nacht ausgeſetzt. Diefes und die geiftige Anfpannung war für fel- 
nen gefchwächten Körper zuviel, und er verjchted am 26, April, zwei 
Zage nad) feiner Ankunft in Madras. Er genoß als Officer eines hoben 
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Rufes und hatte größere Siege in Indien erfochten, als es bis dahin 
einem europäifchen Befehlshaber vergönnt geweſen war. 

Buffy war jetzt mit Verflärfungen von den Inſeln eingetroffen und 
hatte den Befehl in Euddalore übernommen. Dem Statthalter lag es ſehr 
am Herzen, diefen Pla vor der Rückkehr Tippu's und der ihn begleitenden 
franzöfifchen Truppen zum Fall zu bringen ; aber der General ließ ſich Durch 
nichts bewegen, fich vor dem 21. April in Marſch zu fegen, und er brauchte 
vierzig Tage, um die hundert englifchen Meilen zwiſchen Madra® und 
Cuddalore zurücdzulegen. Am 13. Juni machte er einen Angriff auf die 
dort aufgerorfenen Werke und nahm fie, obgleich mit großem Berluft, 
und die Sranzofen zogen fich in die Stadt zurüd. Am nächften Zage 
famen die beiden feindlichen Flotten an. Suffrein nahm hier 1200 Mann 
an Bord, und am 20. kamen die beiden Gefchwader zum Gefecht, das 
ben gewöhnlichen Ausgang ‚hatte — es war ein hartnädiger Kampf, 
ohne daß eine der beiden Seiten einen entfchiedenen Vortheil davontrug. 
Die Engländer Tehrten nun nach Madras zurüd, und Suffrein Tandete 
die 1200 mit 2400 feiner eigenen Leute von Neuem, und traf Anſtalten, 
die Belagerer mit Kraft anzugreifen. Am 25. machte Buffy mit feinen 
beften Truppen einen Ausfall, ward aber mit Berluft zurückgewor⸗ 
fen*). Er bereitete fich zu einer großen Kraftanftrengung für den 4. Juli - 
vor, als die Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens zwifchen 
Frankreich und England eintraf; er ging gern einen Waffenſtillſtand ein 
und verpflichtete ſich, Befehl an die in Tippu's Dienften ftehenden Fran» 
zojen zu ſchicken, fich unverzüglich von diefem zu trennen. 

General Stuart erhielt nun Befehl, nach Madras zu fommen, um 
fich wegen feines Ungehorfams zu verantworten. Nach einigem Verzug 
reiſte er hin. Man ſtritt fich wie gewöhnlich bin und her; aber der Statt» 
halter und der Rath entfchloffen fich zuleßt, ihn des Dienſtes zu entlaffen. 


— 








*) Bei dieſer Gelegenheit ward Bernadotte, fpäter Marſchall von 
Franfreih und König von Schweden, damals ein einfacher Sergeant, 
verwundet und zum Gefangenen gemacht. Dem Oberflen Wangenheim, 
der die Hannoveraner befehligte, gefiel fein Ausfehen;' er ließ ihn in 
fein eigenes Zelt bringen und verpflegen, bis er genefen war. Viele 
Jahre ſpaͤter, als Bernadotte an der Spige der franzöfifchen Armee in 
Hannover ftand und Wangenheim ihm feine Aufwartung machte, erins 
nn er ihn an feine Menichenfreundlichfeit und fprah ihm feinen 

ank aus, 
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Er erklärte jedoch, daß er den Befehl über die Föniglichen Truppen behal- 
ten würde, und Sir John Burgoyne, der Zweite im Commando, er- 
Härte, daß er fortfahren würde, feinen Befehlen zu gehorchen. Seht 
mußte entjchteden gehandelt werden; der General ward in feinem Land» 
haus verhaftet und nach dem Fort gebracht, und wenige Tage fpäter nach 
England eingefchifft. Man wird fich erinnern, daß er derjenige war, wel 
cher jo verrätherifch Lord Pigot verhaftet hatte. 

Mittlerweile nahmen die Feindfeligfeiten an der Weftküfte ihren 
Sortgang. Oberft Humberfton, der in das Land füdlich von Kalikut 
eingefallen war, hatte ſich vor Tippu mit Berluft nach) Paniani an der 
Mündung des gleichnamigen Fluffes zurückziehen müſſen. Oberſt 
Macleod kam dorthin von Madras und übernahm den Befehl und Sir 
Edward Hughes ſetzte 400 von ſeinen Leuten ans Land. Ein von einem 
Theil von Tippu's Truppen unter der Anführung Lally's auf die Linien 
gemachter Angriff war abgewieſen worden, und man machte eben An⸗ 
ſtalten zu einem neuen, als Tippu die Nachricht von ſeines Vaters Tod 
erhielt. Er zog mit ſeiner Armee ab und kaum war er fort, ſo marſchir⸗ 
ten die Sipoys zu Lande nach Telitſcherry, während die Europäer zu 
Waſſer nad) Merdfchi weiter nördlich an der Küfte fegelten. Im Januar 
erfchten General Mathews von Bombay mit neuen Berftärfungen und 
eroberte, nachdem er den Befehl übernommen, Onore und einige andere 
Forts. Alsdann rücte er gegen den Bag Huffan Gorry Ghat und ob» 
gleich er fünf Meilen lang war, und Batterien den vielfach gefrümmten 
Weg bei jeder Wendung beftrichen, nahmen die Truppen doch jede Pofi⸗ 
tion mit dem Bayonnet weg und erreichten die Höhe des Paſſes. Sie 
marfchirten dann nach Bednore, welches der Statthalter, der von Tippu 
für fein Leben fürchtete, ihm übergab. Die meiften anderen Forts öff- 
neten ihre Thore. Ananbur fiel durch Sturmangriff; Mangalore ergab 
fich, als Brefche gelegt war. Da Matthews fich weigerte, den angeblich 
in Bednore gefundenen Schaß zu vertheilen, entftand Streit zwifchen ihm 
und feinen Truppen. Er war rauh und fie waren widerfpenftig. Sie 
waren in Kleinen Abtheilungen über das Land verftreut und dachten an 
nichts als an Reichthümer, als plöplich (9. April) Tippu vor Bebnore 
erichien und das Fort einſchloß. Bon Krankheit geſchwächt und ohne 
Munition, mußte fich die englifche Befabung am 3, Hat ergeben; aber 
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anftatt ſie nach der Küfte geleiten zu laſſen, wie verfprochen war, ſhickte 
fie Tippu gefeffelt nach den Feftungen von Metfore*). 

Tippu fehritt jegt zur Belagerung von Mangalore. Seine eigenen 
Truppen beliefen fih auf mehr als 100,000 Mann und er hatte mehr 
als 1000 Franzofen in jeinem Heere. Die Beſatzung zählte nur 696 
Europäer und 2850 Sipoys unter Oberft Campbell. Der Feind er 
richtete zahlreiche Batterien und wendete alfe Kuͤnſte des Angriffes un; 
aber der Widerftand der tapfern Beſatzung war nicht zu überwinden, 
Schließlich erhielten die Franzoſen Buſſy's Befehl, fich von Tippu zu tien⸗ 
nen, und Letzterer ging nun auf einen Waffenftillftand ein (2. Auguf), 
während deffen Dauer er die Beſatzung dreimal wöchentlich mit Leben 
mitteln zu einem der Billigfeit angemeffenen Preife zu verforgen ver 
ſprach. Aber dies Verfprechen umging er; anfangs waren die Lebard 
mittel ausnehmend theuer und dann hörten die Lieferungen ganz auf und 
die Beſatzung fah fich angemwiefen, mit den fchlechteften Nahrungsmitteln 
ihren Hunger zu ftillen. Weder von Bombay noch von Madras uud 
verfuchte man ernfthaft, fie zu entſetzen; endlich (30. Ian. 1784) capi⸗ 
tulirte fie und durfte mit allen Kriegsehren nach Zelitfcherry marfchiren. 
Der tapfere Campbell verjchied am 23. März deffelben Jahres. 


Während Tippu mit der Belagerung von Mangalore befchäftigt 
war, operirte Oberſt Fullarton gegen den füdlichen Theil jeiner Beftkuns 
gen und hatte Dindigul und andere Forts erobert. Am 2, Juni hatte 
er Daraporam genommen und rückte gegen Meifore vor, ald Befehle von 
General Stuart ihn zurüctiefen. Cr befchäftigte fih mit der Beruhi⸗ 
gung von Madura und Tinnivelly bis zum Auguft, wo er dann mit neuen 
Zuzügen verftärkt wieder nach Meifore aufbrach. Als er gegen Mitte 
Dctober hörte, daß Tippu den Waffenftillftand von Mangalore gebrochen, 
bejchloß er, fich unerwartet gegen Seringapatam zu wenden. In dieſer 
Abficht eroberte er das Fort Balafatfcherry, worauf fich das Fort Kom 
batore ergab. Der Weg nad) Seringapatam ftand jegt offen; Tippu war 
mit Mangalore befchäftigt; General Macleod hatte eine Armee an der 


*, Zippu rechtfertigte Die Verlegung des Völkerrechtes durch die Be 
hauvtung, daß fie den Öffentlichen Schaß beraubt hätten, und leugnen 
läßt es ſich nicht, daß er, nachdem man über die Sapitulation einig ge 
worden, unter fie vertheilt worden if. 


f} 
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Küfte; das Heer von Madras operirte in Kudipah; die Sindubewölferung 
war miövergnügt und fchon war der Plan reif, den abgefebten Radſchah 
wieder zur Regierung zu bringen. Alles fchien den beften Erfolg zu vers 
fprechen, ald am 28. November Fullarton von den zum Unterhandeln 
mit Tippu abgefihieten Commiſſarien Befehl erhielt, alle neuerdings er: 
oberten Pläbe herauszugeben, und fich in das Gebiet zuritdzuziehen, wel 
ches er am 26. Juli im Befi gehabt hatte. Er zögerte Anfangs, zu 
gehorchen; aber als er gleichlautende Befehle von Madras empfing, fügte 
er fih. Auf feinem Marfche begegnete er dem Mifftonatr Schwarg. „Und 
ift der Friede fo gewiß,” fagte diefer vortreffliche Mann, „dag Ihr Alles 
aufgebt, ehe die Unterhandlungen abgejchloffen find? Die Beſetzung 
diefer reichen Rändereien würde Tippu in Schach gehalten und ihn für 
verfländige Bedingungen empfänglich gemacht haben. Aber Ihr gebt die 
Bügel aus der Hand und wie wollt Ihre nun das wilde Thier im Zaume 
halten?” „Ich kann nichts dafür,” war die einzige Antwort, die der Ber 
fragte geben konnte. Bald darauf erhielt Fullarton Befehl, Alles zu bes 
halten, was herausgegeben hatte werden follen. 

Die Friedenscommiffarien, Sadlier, Staunton und Huddleſtone, 
waren unterwegs auf das Schmachvollſte und Beleidigendfte behandelt 
worden; man hatte ihre Briefe aufgebrochen und fie hatten mit ihren 
gefangenen Landsleuten einen Verkehr anknüpfen dürfen. Sie waren 
gezwungen worden, nach Tippu's Lager vor Mangalore zu reifen, das 
fie erft nach der Uebergabe des Forts erreichen durften. Dort errichtete 
man vor dem Helte jedes Commiſſars einen Galgen und fie erfuhren, 
dag General Matthews und andere Officiere im Gefängutß ermordet 
worden waren. Um einem ähnlichen Schidfal zu entgehen, faßten fie den 
Plan, auf eines der auf der Rhede Tiegenden englifchen Schiffe zu ent 
fliehen und ihre Escorte ihrem Schickſale zu überlaffen. Aber durch Zu: 
fall kam ihr Blan dem die Escorte befehligenden Offteter zu Ohren und 
fie mußten ihn deshalb aufgeben. Tippu zeigte ſich nicht ganz fo grau- 
fam, als fie vorausgefeht hatten, und unterzeichnete am 11. Mai auf der 
Bafis gegenfeltiger Herausgabe der Eroberungen einen Friedensvertrag. 
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Behandlung Tſcheit Sing's. — Vertrag von Tſchunar. — Behandlung 

der Begums. — Feifula Khan. — Der Nabob von Arcot. — Die Res 

fidentfchaft in Audh, — Abreife Haſtings'. — Er erhält zum Nachfolger 
Mr. Macpherfon. 

Die ungerechten und Eoftfpieligen Kriege, in welche ſich Die Praͤſident⸗ 
haften Madras und Bombay geftürzt hatten, koſteten Mr. Haftinge 
große Mühe und Sorge, gaben ihm aber auch Gelegenheit, geiftige Be 
gabung von nicht geringer Art und den größten Eifer für die Snterefien 
der Compagnie an den Tag zu legen. Die Art, wie es ihm gelang, den 
Niſam und die Maratten von einem Bündniß mit Heider Aly abzuhalten, 
zeigt ihn als geſchickten Diplomaten, und die Weife, wie er jene Präfls 
dentichaften unterftüßte, beweift feine Fähigfeit ald Staatsmann. Wir 
müffen num einige der Mittel in Betracht ziehen, deren er fich zur Er 
fangung der Gelder bediente, welche er zu den großen militairifchen Ans 
firengungen brauchte, die er zu machen gezwungen war. j 

Wir fahen, daß 1774 Tſcheit Sing, der Radſchah oder Semindar 
von Benares, unmittelbarer Unterthan der Compagnie ward. Man kam 
über einen feften Tribut überein und verficherte, daß man feine anderen 
Forderungen irgend einer Artanihn machen würde, jo lange er diefen regel- 
mäßig bezahlen werde. Dies hatte er bis 1776 gethan, als Mr. Haftings, 
der jebt im Rathe allein herrfchend war und der, wie man Grund hat zu 
glauben, gegen ihn eingenommen war*), vorfchlug, ihn aufzufowern, 
5 Lak jährlich für die Unterhaltung von drei Bataillonen Sipoys wäh 
rend des Krieges zu bezahlen. Er gab. jedoch Francis foweit nach, daß 
die Summe von dem Radſchah ald Bundeshilfe verlangt werden follte, 
Nach einigen Verſuchen, billiger wegzufommen, fügte ſich Tſcheit Sing; 





*) „Es iſt Thatſache,“ ſagte Haſtings, „daß, als der unglückliche 
Zwieſpalt in unſerer Regierung im Juni 1777 durch den Verſuch, mir 
meine Autorität zu entreißen, den höchſten Grad erreicht hatte (fiehe 
Bd. D., S. 44), er einen gewiffen Sumbonaut mit einem ausdrücklich für 
meinen Gegner beftimmten Auftrag abgeſchickt hatte, und daß diefer bis 
Murfchidabad gelommen war, als er von dem Umfchwung der Verhält⸗ 
niffe börte und feine Reife unterbrach, worauf der Radſchah ihn zurüd- 
berief.“ Diejenigen kennen Haftings wenig, welche glauben, daß er ein 
ſolches Benehmen Jemand vergeben würde. 
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aber er erklärte ausdruͤcklich, daß er nur für ein einziged Sahr zahle. Er 
bat auch um Frift und ſchützte Geldmangel vor; doch der Statthalter 
war unerbittlich und er erhielt nur fünf Tage Zeit. Das nächſte Sahr 
wurde die Forderung erneuert. Er berief fih auf den Bertrag”); aber 
man ließ Truppen gegen ihn marfchiren und er mußte bezahlen, und 
zwar auch noch die Ausgaben für die Truppen. Im Sahre 1780 ward 
er abermals in Anfpruch genommen, ſchickte einen Agenten nach Kal⸗ 
futta, um wo möglich einen Nachlaß zu erlangen, und gab ihm ein 
Geſchenk von 2 Lak für den Statthalter mit, der das Geld nahm, um 
68, wie er fagte, für den öffentlichen Dienft zu verwenden **). Da er je 
doch dieſe Abficht nicht ausfprach , mußte natürlich der Agent glauben, er 
wolle thun, was man von ihm erwartete. Der Radfchah mußte jedoch 
die Kriegsftener bezahlen und außerdem noch 1 Lak als Strafe. Auch 
dies hielt man noch nicht für genug, und 1781 muthete man ihm zu, 
nit nur jeinen Tribut und die 5 Lak zu bezahlen, fondern auch noch 
einen Trupp von 2000 Reitern zu ſtellen. Diefe Zahl verminderte man 
auf 1000, die er halb als Reiter und halb als Fußvolk mit Lunten⸗ 
flinten ftellte. Aber damit war der Statthalter nicht zufrieden; ‚ich war 
entſchloſſen,“ fagte er, „von feiner Schuld die Mittel zu erlangen, um 
der Roth der Compagnie abzuhelfen. Mit einem Worte, ih war Wil» 
Ins, ihn für die Verzeihung, die ihm wurde, theuer bezahlen zu laffen, 
oder firenge Rache wegen feiner früheren Vergehen an ihm zu nehmen.“ 
Kurz, Mr. Haftingd war entfchloffen, den Despoten des Orients in einem 
ihrer ſchlimmſten Züge nachzuahmen: er wollte das Recht des Stärkeren 
in Anwendung bringen und wenn er Geld brauchte, e8 mit Gewalt denen 
nehmen, die welches hatten. Was des Radſchahs Vergehen betrifft, fo 





) „Es war fein Vertrag vorhanden ‚“ fagt Wilfon, und behauptet 
weiter, daß ein Sunnud, den er hatte, nur eine von einem Vorgeſetzten 
erhaltene Bewilligung oder Patent fei, und daß keine Verpflichtung vors 
banden war, feine Aenderung darin vorzunehmen. Wozu nüpte er dann? 
en wir fragen. Uber ſicherlich war die Ehre des Rathes vers 
Pfändet, 


NEs herrſcht einiges Dunkel über diefes Geld, welches zum Unter: 
halt von Carnac's Divifion verwendet ward, dem Anſchein nach, als ob 
Haftings felbft es dargelichen oder hergegeben hätte. Wilfon muß 
Eh zugeftehen, daß an der ganzen Sache „in jeder Hinficht viel and« 
jufeßen war,“ 
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konnte man ihm kein anderes nachſagen, als den Wunſch, ſich nicht die 
letzten Rupien auspreſſen zu laſſen. 

Der Radſchah ließ ſich einfchuchtern und bot 20 Lak Rupien, aber 
Mr. Haſtings beſtand auf 50, und ſtand ſogar bereits mit dem Nabob 
von Audh in Unterhandlungen wegen des Verkaufs der Beſitzungen des 
Radſchahs, nachdem er ſich aller feiner Schaͤtze bemaͤchtigt haben wuͤrde. 
Als Einleitung weiterer Schritte entfernte er Mr. Fowke von Benares 
und erſetzte ihn durch einen ſeiner eigenen Anhaͤnger, Mr. Markham, 
den Sohn des Erzbiſchofs von York; alsdann begab er ſich ſelbſt nach 
dieſer Stadt. Der Radſchah kam ihm bis Buxrar entgegen, war ſehr 
unterwürfig und ging ſogar ſoweit, ihm den Turban in den Schoos zu 
legen, was als ein beſonderes Zeichen der Aufrichtigkeit betrachtet wird. 
Haſtings entließ ihn jedoch und begab ſich nach Benares, das er am 
14. Auguſt erreichte. Er ſchrieb dann an den Radſchah, und da deſſen 
Antwort nicht befriedigend ausfiel, ertheilte er Mr. Markham Befehl, 
ihn zu verhaften und er erhielt demzufolge in ſeiner Wohnung Wache. 

Dieſe Wache beſtand aus zwei Compagnien Sipoys und ſie hatten 
ihren Poſten bezogen, ſeltſamerweiſe ohne Patronen zu bekommen. 
Sie ſtanden auf dem viereckigen Platz in dem Hauſe des Radſchahs, wo 
fte bald von Haufen von Bewaffneten umgeben waren. Als dies bekannt 
ward, erhielt eine andere Compagnie Befehl, ihnen zu Hilfe zu eilen 
und Munition zu bringen. Aber bei ihrer Ankunft fanden fie alle Zu- 
gänge gefperrt und fahen Fein Mittel, ihre Cameraden zu entjeben, 
die von den Angreifenden bald vernichtet waren. Wäre Tſcheit Sing ein 
Mann von Einfiht und Entichloffenheit geweſen, fo hätte er fich jept 
an ihre Spige geftellt und Haftings’ Wohnung befekt, wo er ſich mit 
Leichtigkeit des Statthalterd hätte ald Geifel für feine Sicherheit ber 
mächtigen können. Aber er entwich durch ein Hinterpförtchen, ließ ſich 
an zufammengebundenen Zurbanen in den Fluß hinab, floh auf das 
andere Ufer, wohin ihm die Menge folgte, und überließ den Palaft den 
Engländern. 

Man fparte jebt Feine Anftrengung, um Truppen zum Schuß des 
Generalftatthalters zu verfammeln, und fobald eine genügende Anzahl‘ 
angefominen war, beſchloß man, einen Verſuch gegen Ramnaghur zu 
machen, einen befeftigten Pla des Radſchahs auf dem andern Ufer des 
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Fluſſes. Aber ohne Major Bopham , der den Befehl führen follte, oder 
die Wirkung einer Beichtegung abzuwarten, führte Capitain Mayaffre die 
Truppen gegen die Befte durch die engen Straßen der Stadt; er jelbft 
und viele feiner Leute fielen und ‚die Angreifenden mußten ſich wieder 
zurückziehen. Da fich die Gährung nach allen Seiten verbreitete, hielt 
fih Haſtings in Benares nicht mehr für fiher und flüchtete fich in der 
Nacht nach der ſtarken Feſtung Tſchunar. Tſcheit Sing that nun durch) 
Briefe und durch die Vermittelung einflußreicher Berfonen Alles, was 
er nur fonnte, um Frieden zu erlangen; aber Haftings gab ihm nicht 
einmal eine Antwort, Die Hoffnung, Verzeihung zu erlangen, aufgebend, 
verfammelte er nun foviel Truppen, als er nur konnte, und befchloß, es 
auf die Entfchetdung durch die Waffen anfommen zu laſſen. Seine Feſtung 
Patita erftürmte jedoch Major Popham; den Bag von Siekrut nahm 
Major Crabbe ein und der Radſchah fuchte nun, verfolgt von Major 
Bopham, eine Zuflucht in dem Fort Bidfcheghur, wo ein großer Theil 
feiner Schäße lag. Mr. Haftings Tehrte nach Benares zurück, wo er 
eine Proclamation erließ, welche Allen außer Tſcheit Sing und feinem 
Bruder Berzeihung anbot. Ein Enkel Bulwunt Sing’s von einer feiner 
Zöchter ward zum Radfchah ernannt, und da er erft achtzehn Jahre alt 
war, ward ihm fein Vater als Natb beigegeben, Der Tribut flieg auf 
40 Lat, und der Radſchah verlor die Polizei und die bürgerliche und 
Strafgerichtsharkeit. 

Tſcheit Sing entfloh mit feinen Schätzen von Bidfcheghur nach 
Bundelkund und ließ feine Mutter, feine Gemahlin und andere Frauen 
im Fort zurüd. Ste exrboten fih, die Vefte zu übergeben, wenn man 
ihnen Sicherheit der Berfon und des Eigenthums zufagte. Von diefen 
Bedingungen wollte Haftings nicht? wiſſen, und man kam fchlieglich 
überein, daß fie das Fort unter der Bedingung räumen follten, ohne 
durchfucht zu werden, abziehen zu dürfen. Aber auch diefe Bedingung 
verlegten die Sieger, und rauen mußten fie durchjuchen, ehe fie das 
Sort verlaffen durften, um nachzufehen, ob fie nichts von Werth mit 
fih fortnähmen. 

Wir müffen bemerken, dag das Fort nicht durch Sturm eingenom- 
men ward, und es muß daher Erftaunen erregen, daß die Steger fich 
der ganzen Beute bemächtigten und fie unter fich vertheilten, Aber bier 
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haben wir eine andere Probe von Haſtings' unerklärlichem Benehmen. 
In feiner Antwort auf Bopham’s die Uebergabe meldenden Briefe kom⸗ 
men folgende Worte vor: „Ich befürchte, daß es ihr (dev Rani) ge- 
lingen wird, die Sieger um einen beträchtlichen Theil der Beute zu bes 
frügen, wenn man ihr erlaubt, dad Fort ohne Durchſuchung zu ver- 
laſſen. Aber das iſt Ihre Sache und nicht meine. Es follte mir jehr 
fetd thun, wenn Ihre Officiere und Soldaten einen Theil der Beloh- 
nung verlören, auf die fe jo gerechten Anjpruch haben.“ Daraus muß 
man doc ganz gewiß fchließen, daß er meinte und beabfichtigte, die ganze 
Beute follte an die Truppen fallen. Dennoch fpricht er davon, daß man 
einen von ihm an Popham bei anderer Gelegenheit (das war 
nicht der Fall) während der Hitze der Belagerung gefchriebenen Privat: 
brief auf unbilfige Weife benubt habe und daß er verfuchen wolle, ob 
das Geſetz fie nicht zwingen fünne, einen Theil wieder herauszugeben. 
Er machte jedoch den Verfuch nicht und beantwortete auch fpäter nicht 
Mr. Burke's Anklage über diefen Punkt. Die befte Löfung des Räthfels 
ift vielleicht, daß er blos wünfchte, „den Eifer der Truppen durch die 
Ausfiht auf Belohnung ‚anzuregen, über deren Betrag er ſpäter ent- 
ſcheiden könnte, wie er auch das Recht beanfpruchte, über die Rechtmaͤßig⸗ 
Teit des Anſpruchs zu entfcheiden “*). Aber das Heer Fannte ihn und fein 
eigenes Intereſſe zu gut; denn er hatte, wie behauptet wird, mit ihm 
ſchon früher daffelbe Spiel im Rohillakriege gefpielt. Jedenfalls ge 
wann Haftings nichts als die Befriedigung feiner Rache durch die Abs 
ſetzung Tſcheit Sing's; denn das Erheben des jährlichen Tributs zeigte 
ſich rein illuſoriſch. 

Die Hauptgründe, durch welche Haſtings und ſeine Vertheidiger ſein 
Auftreten gegen Tſcheit Sing rechtfertigen, ſind, daß dieſer auf Rebellion 
ſann und daß er verpflichtet war, zu den Koſten der Kriege beizutragen, 
welche die Compagnie führte. Was erſteren Grund betrifft, ſo haben 
wir dafür nur Mr. Haſtings' eigene Behauptung, die durch den Um⸗ 
ſtand widerlegt wird, daß er ſich ohne Truppen nach Benares begab, und 
eine Anzahl von Gerüchten und Muthmaßungen, die in Affidavits (ſchrift⸗ 
lich beſchworenen Ausſagen) niedergelegt ſind. Was den zweiten betrifft, 
ſo zweifeln wir an deſſen Anwendbarkeit. Die Compagnie war noch nicht 

*) Thornton II. 303. 





7. Kap.) Der Belfir von Audh. 95 


fouveraine Beherrjcherin von Indien; fle hatte ihre Befihungen vom 
Kaiſer zu Zehn uud weigerte fich doch, Ihm mit Truppen beizuftehen oder 
Tribut zu zahlen. Warum follte fie alfo von ihren Bafallen fordern, 
was fie ihrem Lehnsherrn verweigerte? Berner, wenn auch Tſcheit 
Sing verpflichtet war, zum Schuß der Befikungen der Compagnie in 
Hinduftan und Bengalen mitzuwirken, fo tft doch nicht ebenſo Elar, 
daß, weil fie für gut fanden, ihre Hilfsquellen in ungerechten Kriegen 
im Dekan zu vergeuden, er verbunden war, zur Dedung der Koften der» 
felben beizufteuern. | 

Waͤhrend Haftings fich in Tſchunar befand, befuchte ihn der Weſſir 
von Audh, nach defien Hauptftadt er zu kommen beabfichtigt hatte, um 
einige wichtige Angelegenheiten zu ordnen. Es kam zum Abſchluß eines 
Vertrages, deffen Hauptzweck die Befeitigung der Geldverlegenheiten des 
Weſſirs war, die fehr dringend waren. Aber troß feiner großen Noth 
bot er Haftings ein Gefchen? von 10 Lak Rupien an. Ex nahm die 
Summe an, und verwendete fie zu öffentlichen Zwecken; aber als er die 
Directoren vier Monate fpäter davon benachrichtigte, ſprach er den Wunſch 
aus, fie ald Belohnung für feine Bemühungen behalten zu dürfen, 
Dies war gewiß eine der fchwächften Handlungen, die man Haftings bei« 
meſſen konnte. Die Compagnie befand fich damals in der größten Geld- 
noth, und bis jebt wußte der Directorenhof faum, was Großmuth be 
deutete. Wir brauchen daher kaum hinzuzufügen, daß fein Wunſch nicht 
das mindefte Gehör fand. 

Die Geldnoth des Weſſirs rührte zum Theil von feinen eigenen 
Laftern, von feiner Schwäche, feiner Verfchwendung und feiner Mis⸗ 
vegierung her, und noch mehr von den fehweren Laften, die ibm die 
‚Compagnie auferlegte und von der Habgier ihrer Beamten. Kraft des 
Bertrages mit dem vorigen Weſſir ftand fortwährend auf feine often 
eine Brigade der Truppen der Compagnie in Audh. Im Sabre 1777 
fam eine zweite dazu, genannt die temporaire Brigade, die er bezahlen 
folte, folange er ihrer Dienfte bedurfte. Dann wurden verfchiedene 
detachirte Eorps im Dienfte der Compagnie in feinen Sold gegeben, und 
ein großer Theil feiner eigenen Truppen unter den Befehl englifcher Of- 
fiedere geftellt. Neben diefem Militairſtaate war ein ſehr beträchtlicher 
Civilſtaat für den Refidenten und ein anderer für einen andern Agenten 


96 Der Weſſir von Audh. (7. Kay. 


ber Compagnie vorhanden, und dazu kamen noch PBenfionen, Gehalte 
und Geſchenke für verfchiedene Berfonen vom Eivil- und Militairdienfte 
der Compagnie. Bedenkt man alle diefe Ausgaben, fo darf man ſich nicht 
wundern, daß der Weſſtr 1779 bedeutend im Rückſtand war und drin- 
gend bat, ihm die Koften für die temporatre Brigade und die detachir⸗ 
ten Corps abzunehmen, welche er nicht nur für nutzlos, fondern fogar 
für jchädlich erklärte. Haſtings verweigerte ihm jedoch jede Erleich⸗ 
terung, erflärte, er fei Vaſall der Compagnie und diefe und nicht er habe 
ber diefe Truppen zu beftimmen. Er ftellte ferner im Rathe die Mei⸗ 
nung auf, daß man Zweideutigfeiten im Bertrage gelafien habe (mas 
nicht der Fall war) und daß es die Sache des Stärkeren fet, ihnen die 
Auslegung zu geben, die er für gut finde — allerdings ein fehr allge 
meiner politifcher Grundfag, aber nicht oft fo offen eingeftanden. 

Im Sahre 1780 war der Nabob mit 1,100,000 Pfund Sterling 

im Rückſtande, eine Summe, die mit jeden Jahre zunahm. Der Gene 
ralftatthalter fing jebt an, zu glauben, daß er wirklich in Bedrängniß 
fei und einer der Zwede feiner Reife in die oberen Provinzen war, ihm 
Hilfe zu bringen. 
- Der Vertrag von Tſchunar fprach den Weſſir von der Verbind- 
lichkeit frei, englifche Truppen zu bezahlen, außer der uefprünglichen 
Brigade und einem Negimente Sipoys, das dem Nefidenten ald Wache 
diente; ebenfo von allen Zahlungen an englifche Herren mit Ausnahme 
derjenigen, die zu dem Bureau des Refidenten gehörten. Es war ihm 
außerdem geftattet, nach Belieben alle Dſchaghirs einzuziehen und den 
Inhabern derfelben, welche die Sarantie der Compagnie befaßen, eine dem 
Reinertrag gleichtommende PBenfion auszuzahlen. Schließlich erhielt er 
die Erlanbniß, auch das Dſchaghir Zeifula Sthan’s einzuziehen und ihm 
dafür eine Benfion zu geben. 

An diefem Vertrage erfcheint der Generalftatthalter als außer⸗ 
ordentlich freigebig und uneigennüßig; alles ift zum Vortheil des Weſ⸗ 
firs, nichts zum Vortheil der Compagnie. Aber in Wirklichkeit war es 
ganz anders. Zwei der größten Dſchaghirdars waren die beiden Begums 
oder Prinzeffinnen, d. h. die Mutter und die Großmutter des Weſſirs, 
denen ihre Männer Dſchaghirs gegeben und Schäge hinterlaffen hatten, 
die fich durch ihre Erſparniſſe jehr vermehrt hatten, und die fie jetzt 
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verlieren ſollten, Samtk..der: Wefſir der Compagnie feine Rückſtaͤnde ab 
tragen Yonnte, Nm dies zu. techtfertigen, behauptete man, daß fie kein 
Rrcht auf dieſes Vermögen hörtten.”),. da eine Wittwe nach mohameda⸗ 
niſchem Geſetz nur ein Achtel vrben koͤnnte; aber dagegen ſprach langer, 
von keiner Einſprache geſtoͤrter Beſitz, und bei der Juͤngern, ſehr zum Un⸗ 
gluͤck Mr. Haftings’ und feiner Vertheidiger, die ausdrückliche Garantie 
der eadliſchen Regierung von 1775, die ihr 30 Lak Rupien gekoſtet und 
welche der Statthalter und der Rath 1778 feierlich anerkannt hatten, 
Davon will jedoch Mr. Haſtings 1781 nichts wien, weil fie den 
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brach aber am::14. Ariguft aus und der Bertrag von Tſchunar if 
am 19. September unterzeichnet, Als die Beraubung vollzogen 
war, fpradh. Mr. Haftinge’“ Freund, der Oberrichter, der nad 
Benared gekommen war, um Affidavits zur Rechtfertigung des Ver⸗ 
fahrens gegen Tſcheit Sing aufzunehmen, die Meinung aus, daß, da 
moglicherweiſe das englifche Volk den Behmiptungen des Generalfatt- 
halters nicht unbedingten Glauben ſchenken möchte, es rathfam fein 
diefte, ‘für dieſe Sache ebenfalls eine Reihe von Affidavits herbeizu⸗ 
ſchaffen, und er: erbot fich gefällig, zu diefem Zwecke ſelbſt nach Lacknau 
machen. Er ging und fehaffte eine anfehnliche Zahl herbei, Dank den 
Bemühungen des Mefidenten und Anderer”*), aber dennoch war Alles 
nichts als Gerücht und Gerede. 

Auf feiner Rückkehr von Tſchunar nach Lacknau kam der Welle 
nit nur geringer Begleitung ganz unbeläftigt durch Feiſabad, die Reſt⸗ 
benz der Begums. Bet feiner Abreiſe hatte ihm Haſtings auf das Nach: 
drůcklichſte eingeprägt, ohne einen Augenblick zu verlieren, diefe Damen 
ihres Eigenthums zu berauben. Dennoch fehlen er fich nicht beeilen zu 


7) Mir Bennen nit Mr. Gleig's Gewährsmann für die Behaups 
‚ daß die Anftrumente, auf welche fie ihre Anſprüche gründeten, ger 
falſcht geweſen feien, . 
“ ©) Es wird behauptet, daß viele diefer Zeugenausſagen Oberft 
pi und feine Öfficiere Heferten, Diefer Mann hatte 1778 den 
ienft der Compagnie mit dem des Weifird vertaufcht, von dem er die 
Diſtriete Goruckpore und Baraitfch in Pacht hatte, umd obgleich er das 
mais in bedrängten Umfländen war, befaß er bei feiner Entlaffung 
1781 ein Vermögen von 300,000 Pfund, das er durd Härte und Bes 
drädungen erworben hatte. | 
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wollen, entweder aus Scham oder, wie Saftingd jagt, mu Die: enoſ⸗ 
finnen früherer heiterer Stunden wicht der; gewühnden Dſchazhirs zu 
berauben. Haſtings wies dann Middleton an, die Bade ſelbſagu be 
treiben, umd der Weffiv gab. zufeht nominell feine ———— ni 
der Erklaͤrung, daß er es aus Zwang thue. 

Am 8. Jannar 1782 erſchienen der. Weſſir und der Mefident mit 
einer Abtheilung engliſcher Truppen in Felſabad. Am 12. erhielten Die 
Truppen Befehl, zu Rürmen, ſtießen aber auf keinen Wietrſtand und 
nahmen von den Paläften der Begums Beſitz. Da der ‚hab. ſich 
tu der Zenanah befand, und fie Bedenken tigen, dieſe zu verletzen, kam 
man anf den Ausweg, zwei alte Berfihniktene. die Hauptagenten Heu: Bor 
gums, feilzunehmen und eingufperren. Died. werfehlie feine Wirkung 
nicht, denn die ältere Begum, die das Geld in Verwahrungchatte, zahlte 
eine beträchtliche Summe, um ihmen die Freiheit wieder zu verſchaffen 
Aber Died gentigte nicht uud mehr Geld warh verlangt; Die Begump +1: 
Märten, fie befäßen jegt nichts mehr außer ihrem Hansnath. Diefen 
wies der Mefident zurück, und er ſchrieb am 20. am den Kfficien. dee 
die Verſchnittenen unter feiner Obhut hatte: „Sch welſe Sie anı zu Befahe 
len, die beiden ‚Gefangenen in Eifen zu legen, ihnen alle Speiſe vorzn⸗ 
enthalten 2c., ganz nach meiner Inſtruction von geſtern.“ - Diefahauke 
Behandlung erprefte von den Berfihnitienen ein ſchriftliches Verſyrechen, 
die verlangte Summe aus ihren eigenen Mitteln zu bezahlen, aber immer 
noch erhielten fe ihre Sreiheit nicht. Ende Februar hatte der Reſident 
im Ganzen 500,000 Pfund empfangen. Der Reſt betrug jetzt hoͤchſtens 
50,000 Pfund; aber noch am 18. Mat wollte Mr. Middleton wicht 
einmal geftatten, die beiden alten Männer, deren Gefundheit zu laiden 
anfing, der Eifen zu entledigen und ihnen zu erlauben, im Garten Spagip 
ren zu gehen. Bald darauf brachte man fie nad) Lacknau, und der Vice⸗ 
vefident ſchrieb an den die Wache befehligenden engliichen Officier und 
ſprach den Wunfſch aus, er möge feinen Beamten freien Zutritt gu ihnen 
geſtatten und ihnen erlauben, zu thun, was fie für gut fanden, da der 
Nabodb beſchloſſen habe, Börperliche Züchtigung über fie zu verhängen, 
Ob fie gefoltert wurden oder nicht, wiſſen wir nicht; fie blieben bis Ende 
des Jahres in Haft, während welcher Zeit die Begums in ihrem Palafte 
blofirt waren und oft, wie man fagt, an Lebensmitteln Mangel litten. 
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Als endlich der Reſident fand, daß durch Strenge nichts mehr zu. erlan- 
gen war, entfernte er die Wache von dem Palaft und ließ die Verſchnitte⸗ 
nen frei, wobei er Sorge trug; fie und ihre Herrinnen zu benachrichtigen, 
daß fie diefe Bergünftigung nur dem Generalftatthalter zu verdanken 
hätten. Be | | 

Wir müffen jegt noch von Feifula Khan ſprechen. Kraft des mit 
dem Weſſir 1774 abgefchloffenen Vertrags, hatte diefer Häuptling 
5000 Dann Truppen zu uuterhalten, und dem Weſſir mit 2 bis 3000 
beizuftehen, wenn er Krieg führen follte, und diefen Vertrag gewährlel 
Bete die Compagnie, wofür er ihr 1 Lak Rupien bezahlte. Im Novem⸗ 
ber 1780 forderte ihn Haſtings auf, eine Abtheilung von 5000 Reitern 
zu ſteſſen, als die im Bertrag zur Unterſtützung des Weſſirs ausgemachte 
Quote.“ Feiſula wies nach, Daß im Vertrag von Truppen, und nicht 
non Reitern, und von 2 oder 3000, und nicht von 5000 die Rede fet, 
Dies konnte Mr, Haſtings nicht leugnen, fshrieb aber den Irrthum 
der Ueberhaäufung mit Gefhäften zu. Im Februar 1781 wies er den Na 
bob und Mr. Middleton an, von Zeifula Khan die fofortige Stelhung 
von 500 Reitern zu verlangen,. und wenn er der Erfüllung diefes Der 
langens ausweiche oder fie verweigere, fo ſollte der Reſident in aller Form 
gegen den Bruch des Vertrags proteftiven. Feiſula Khan erbot ſich, die 
1000 Reiter, die ex bereit bewilligt hatte, auf 2000 zu vermehren, und 
noch 1000 Mann Fußvolk hinzuzufügen ; aber dies Anerbieten ward zu. 
rüdgewiefen, der PBroteft erhoben und der Vertrag von Tſchunar er⸗ 
folgtt. | 

In diefem Vertrag wird ausdruͤcklich behauptet, dag Feifula Khan 
einen Vertragsbruch begangen und dadurch den Schuß der englifchen Re 
glerung verwirft habe, und daß die Kortdauer feines gegenwärtigen une 
abhaͤngigen Verhältniffes den Weſſir viel Beunruhigung und Schaden 
verusfache. In feinen dem Rath; überfendeten Bemerkungen zu dem Ver⸗ 
trag fagt Mr. Haftings, daß fein Benehmen nicht einem unbedingten 
Bertragshruch gleichkorume, fondern nur ausweichend und unaufrichtig 
geweſen jei und feine unfreundliche Geſinnung verrathe, obgleich es viel⸗ 
leicht nicht feine Treue verdächtig mache, und ſchließlich, daß es weder den 
Intereſſen des Weffirs noch denen der Compagnie förderlich fel, ihn fel« 
nes Unabhängigkeit zu berauben. 
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Das Ende der Sache war, Haß Felfulasthan, unter der Bedingung, 
in Zukunft von allen Anfprüchen wegen militairiſcher Hilfsleiſtnng be 
freit zu fein, 5 Lak Rupien bezahlte. Haſtings' Agent, Major Palmer, 
ſchlug ihm nun vor, noch 15 Lak zu geben, wogegen fein Dſchaghir in 
eine beftändige erbliche Befigung verwandelt werden follte; aber ex ſchlug 
dies vortheifhafte Anerbieten wegen Mangel an Geld aus. 

In dieſem denfwürdigen Jahre hatte Haftings auch einen Streit 
mit Lord Macartney. Der verächtliche Nabob, Mohamed Aly, oder, wie 
ex ſich jet nannte, Walla Dſchah, Hatte zu feinem Wohnfitz Madras er» 
wählt, wo fein Durbar ein Brennpunkt aller Intriguen war. Den gels 
ſtesſchwachen Mann beherrfchte vollſtändig fein zweiter Sohn, Emir⸗el⸗ 
Omra, und Paul Benfteld, von welchen, fagt Mil, „Exfterer als ausge 
zeichnet in alfen Künften orientalifcher, Letzterer als ausgezeichnet in allen 
Künften europätfcher Schlechtigfeit geſchildert wird“. Diefe beiden 
würdigen Männer wirkten gemeinfchaftlich auf das Ziel hin, den Nabob 
zu bewegen, feinen zweiten Sohn zu feinem Exben zu ernennen. In der 
Abſicht, die Unterftügung der Engländer zu erlangen, gab fich der Prinz 
viele Mühe, feinen Vater zu bewegen, ihnen feine Einnahmen zu über: 
weiſen; aber als das gefhehen war und er fand, daß dadurd fen Eins 
fluß auf Lord Macartney nicht gewonnen habe, fing er an, auf Rachepläne 
zu finnen, worin ihn Benfteld, dem der Statthalter einige lemter genom⸗ 
man hatte, die er unter der Compagnie beHeidete, eifrig unterjtüßte. 
Ihr erſter Plan war, durch Intriguen mit den Bächtern die Ein⸗ 
nahmen ſo gering als möglich zu machen. Der Nabob bot dann Sir 
Eyre Coote unumſchraͤnkte Gewalt über feine Regierungs⸗ und Steuer⸗ 
beamten an; aber jo ſehr der alte General die Macht liebte, ließ er ſich 
doch nicht durch dieſe Loclungen reizen, denn er wußte, daß mit einer ſol⸗ 
hen Stellung viel Nerger verbunden war. Man entdeckte dann, daß der 
Generalſtatthalter Lord Macartney nicht fehr freundlich gefinnt war und 
zahlreiche Briefe mit lägen über den Lord, gefchrieben im Namen des 

Nabobs, trafen in Bengalen ein. Als man den nöthigen Eindruck auf 
Mr. Haſtings gemacht zu haben glaubte, erſchienen im Januar 1783 
Mr. R. Sulivan und ein Eingeborner, Namens Aſſan Khan, in Kal⸗ 
futta, mit dem Gefuch, dem Nabob die Einnahmen zurüdzugeben. Was 
biefe beiden Perfonen zu behaupten beliebten, ward ohne weitere Prüfung: 
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für richtig angenommen, und der Generalſtatthalter ließ Befehle nach 
Madras abgehen, dem Nabob feine Einnahmen wieder zurüczugeben, 
Aber um diefe Zeit trafen gerade Depefchen vom Directorenhof ein, 
welche Die Uebernahme genehmigten und der Regierung von Bengalen 
befahlen, Beiftand zu leiften, um den Vertrag auszuführen. Es trafen 
daher heim oberften Rathe Gefuche ein, den vorgefchriebenen Beiftand zu 
leiſten. Seine Antwort war ein wiederholter Befehl, den Nabob wieder 
in fein altes Verhältniß einzufeßen, Aber Lord Macartney zog es vor, den 
Borgefeßten des Raths zu gehorchen, und Haftings, der zu Haufe ein Uns 
gemitter über feinem Haupte fich BERN fah, gab den 
Streit auf. 

Wahrſcheinlich werden nur wenige geneigt fein, Mr. Middleton in 
ſeiner Behandlung der Begums eines Mangel? an Strenge und Energie 
zu beichuldigen. Dennoch. feheint Mr. Haftings der Meinung gewefen zu 
fin, daß er die Heiligfeit der Zenanah hätte verlegen follen, und verfteigt 
ſich faſt bis zu der Befchuldigung, daß er fich für feine Nachficht habe 
bezahlen laſſen. Er rief ihn daher zurüd und fandte an feine Stelle nach 
Lacknau Mr. Briftow, einen Mann, den er nie anftellen zu wollen erklärt 
hatte, und wenn es ihm fein Leben koſtete. Was fein Beweggrund war, 
laͤßt fich nicht leicht errathen. Allerdings hatten die Directoren Befehle 
nah Indien gefchteft, ihm wieder anzuftellen, aber Niemand kann auf den 
Gedanken kommen, daß fi Warren Haftings dadurch hätte beftimmen 
laſſen. Nach einiger Zeit benußte er jedoch ein Auskunftsmittel, das ihm ges 
läufig war; er veranlaßte den Weffir , fich brieflich über Briftow zu bes 
ſchweren und befchloß dann, dag in Zukunft gar Fein Refident in Audh 
fein ſollte. 

Haftings erbot ſich dann gegen den Rath, fich perfönlich nach Lad» 
nau zu begeben, amd nachdem er die Zuftimmung deffelben erhalten, trat 
ee im Februar 1784 feine Reife an. Als er Benares erreichte, fah er 
da8 Land, welches er vor nur zwei Fahren fo blühend gefunden, in einem 
Zuftand der Verödung. Denn der erſte Naib war entlaffen worden, weil 
es ihm nicht gelungen war, den übermäßig hohen Tribut aufzubringen, 
und fein Nachfolger hatte durch die Eintreibung deffelben die Bauern zu 
Grunde gerichtet. In Lacknau willigte er in eine weitere Verminderung 
dee von dem Weſſir zu unterhaltenden Truppen und führte den Befehl 
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der Directoren aus, den Begums ihre Dſchaghirs zurückzugeben, wobel 
er jedoch Sorge trug, daß fle „einen großen Theil derfelben freimiül 
(tg abtraten.“ " Im November kehrte er nach Kalkutta zurütt, und am 
8. Februar 1785 legte er fein Amt nieder und ſchiffte fich nach Eng 
land ein. 

Es wird einiges Erſtaunen erregen, wenn man erfährt, dag Ha⸗ 
fling® Nachfolger Mr. Macpherfon war, der frühere Agent des Nabobs 
von Arcot. Er war zuerft als Bahfmeifter eines Oftindienfahrerd, den 
fein Onfel commandirte, nach Indien gefommen. Alsdann ward er, 
wie wir gefehen haben, Agent des Nabobs. Durch den Einfluß des Her 
3098 von Grafton erhielt er eine Stelle als Schreiber in Madras; aber 
eine Denkfchrift über feine Dienfte, die er dem Nabob überreicht Hatte 
und die Lord Bigot in die Hände fiel, Hatte zur Fofge, daß er entlaffen 
und nach Haufe geſchickt ward. Er blieb länger als drei Jahre in Eng. 
fand, als er durch den Einfluß Lord North's)) zu Mr. Barwell's Nade 
fofger als Mitgfied des Raths von Bengalen ernannt ward, und als Ha 
flings nach) Europa zurückkehrte, trat er, da Mr. Wheeler todt war, als 
älteftes Mitglied des Nathes in feine Stelle ein. Seine Verwaltung 
war gut und er bewirkte große Verbefferungen in der Leitung der Finany 
angelegenheiten. 


*) Macyherfon war Barlamentsmitglieb für Cricklade und unter 
fügte den Minifter dur feine Abflimmungen, feine Reden und auf 
mit der Feder. 


| 
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| Achtes Kapitel. 
For Indiabill. — Pitt's Indiabill. — Der Board of Control. 
Die en des au von Arcot. — Anklage Haſtings'. — Sein 
Charafter, 
er Die — Mr. Haſtings' zum Generalſtatthalter mit einem 
Nathe war mus auf fünf Jahre giltig und 1779 zu Ende gemeien, aber 
ſpatere Paxlamentsbeſchlüſſe hatten fie yon Jahr zu Jahr verlängert, 
I Jahre 1781 ward die Charter der Compagnie erneuert und ihre 
Rechte bis zum. Ende einer dDreilährigen Kündigungsfriſt, Die nach dem 
1.Maͤrz 1799 Beginnen: ſollte, beſtäͤtigt. Das Haus der Gemeinen 
hatte damals zwer Auaſchüffe aber die indischen Angelegenheiten nieder 
gelegt. einen auderwaͤhlten auf Untrag der Oppofition, und einen gehels 
men anf Antrag des Miniſteriums. Jeder Ausſchuß flattete umfängliche 
Berichte ab. Im Mai 1782 wurde ein ſich gegen Haſtings ausſprechen⸗ 
dee Beſchluß gefaßt wat die Direstoren beantragten, ihn zurückzuberu⸗ 
fans aber. der Court of Proprielors machte dieje Maßregel rückgängig. 
Am diefe Zeit ward auch Sir Elijah Impey zurückberuſen und mit eier 
Klage bedroht, . 

Im Sabre 1783 gelangte das befannte Coalitions-Miniferium zur 
Regierung, und im Movember. brachte Mr. For, einer der Staatsſecre⸗ 
taize, Hills zur beſſern Regierung ber englifchen Befigungen in Indien 
ein: Digfe Bills ſchafften den bis dahin heftehenden Directorenhof ab 
und hehzten an feine Stelle fieben Commiſſarien, die in dem Sefeß ernannt 
werden fafkten, d. h. vom Parlament, oder was daſſelbe jagen will, von 
dem Miniſterium, und die mit unbedingter Vollmacht ausgeftattet werden 
jellten, die- Beftgungen, Einnahmen und den Handel Indiens zu were 
walten, und alle Beamte der Compagnie in England oder in Indien zu 
emnennen oder abzuſetzen. Exledigte Stellen in diefem Collegium ſollte 
der König befegen, d. h. die Miniſter, und die Mitglieder fonnten nur 
von dem König in Folge einer Adreſſe von einem der beiden Häufer aus 
ihrem Amte entfernt werden. Zur Beiprgung der Hanbelögefchäfte im 
Einzelnen. beabfichtigte man, ein untergeordnetes Collegium aus neun 
Directoxen zu exrichten, die ebenfalls im Geſetz eruannt werden follten, 
und mindeftens 2000 Pfund in Actien der indifchen Compagnie beftpen 
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mußten. Erledigte Stellen in dieſem Collegium beſetzten die Actionaire 
durch offene Abſtimmung. Dies war der Hauptinhalt der erſten Bill. 
Die zweite ſuchte verſchiedenen damals in Indien am Misbräye 
ben abzuhelfen. 

Das Schickſal dieſer Maßregel iſt wohl betaunt. Sie veranlaßte 
den Sturz des Coalitions⸗Mwmiſteriums, nachdem der König, auf den 
Nath des Earl Temple, fich ſogar eine Verletzung der Formen ber Wer⸗ 
faffung erlaubt hatte, Indem er dem’ obengenannten Edelmann geſtattet 
Hatte, dem Oberhaufe zu fagen, daß et Den als feinen Feind betrachten 
würde, der die Indiabill unterftüße. Sie ward daher nicht angenom⸗ 
men und der König, ohne ſich einen Augenblick zu-befiniten, entließ daB 
Miniſterium und ernannte ein neues, an deffen Spike Mr; William Pitt 
fand, damals erft dreiundzwanzig Jahre alt. Eine Auflöfung des: Par 
Iaments folgte, und das neue Cabinet gewann eine — Majoritat im 
Anterhauſe. 

Dieſer letzte Umſtand beweiſt, daß der Koͤnig in er tome mit 

 Ciherheit auf bie angegebene Weiſe verfahren; denn ſelbſt damals 
konnte die Krone nicht nach Belieben Minifterien bilden oder nt 
faffen. Die Nation hatte eine gründliche Abneigung gegen die Coalition 
gefaßt, die aus Sucht nad) Stellen und nach Macht zwei feindliche Par 
teilen mit einander gefchloffen hatten, von denen wenigſtens die eine die 
Berderbtheit der andern auf das Heftigfteangelagt hatte außetdem flößte 
%or Charakter, als eines ganz dem Hazardfpiel ergebenen Marines, wenlg 
Vertrauen ein und das indifihe Intereffe, das jetzt zahlreiche Wahlflecken 
beherrſchte, fparte feine Anftrengung. Was die Maßrehel fe betrift. 
fo verrieth fie, ohne den Urhebern alle guten Abfichten abſptechen zu wol⸗ 
len, zu deutlich den Plan, dem gegenwaͤrtigen Miniſterium dieiganze in⸗ 
diſche Patronage in die Hände zu ſpielen, und Dadurch ſeiner Macht bes 
fändige Dauer zu geben: Wir dürfen und daher nicht wundern daß die 
Nation über einen ſolchen Fühnen Griff der Whigoligatchie, ſich zum 
Seren über den Koͤnig und das Volk zu machen, in Schrecken geriet, 
obgleich die Erfahrung lehrt, daß in der engliſchen Conftttution"ober 
vielmehr in der menfchlichen Natur ſelbſt eine compenfirende und berich⸗ 
Üigende Kraft liegt, welche all ‚biefe angebroßten Bolgen angeinehet de 
ben würde, | 
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; Mr. Pitt verlor:teine Zeit, chenfalls eine Indiabill einzubringen, 
und am 13. Auguſt 1784 war. ſie durchgegangen. Dieſe Hill litß/den 
Mirectoxenhof und den Caurt.. oſ. Proptiqlors beſtehen, hob,:aber in 
Wirklichkeit ·die Befngniſſe beidex-faft: fo vollſtaͤndig auf, als Fox' Bill 
es zu thun heabſichtigte. Es ward ein Board of Control qus ſechs Mit⸗ 
Jiedern: des geheinten Raths gebildet, die her König ermählte, di h, der 
Miniſter, und von denen der Kanzler der Schatzkammer und einer der 
Sinaisſetretaire ztoei ſein ſollten. Und Da;in Wirklichkeit Diefe Miniſter 
nie den Sitzungen beiwahnten,. ward dieſes, Mitglied unter, dem Zip 
rines Präfidenten des Board ofiControk thatfächlich Staatsſeeretair fie 
die indiſchen Angelegenheiten und gehörte ſtets zum Minifterium.. Diefes 
Collegium oderdieſer Secretair hatte die Leitung aller Angelegenheiten 
der Compagnie, mit Ausnahme ihres Handels, Die geſammte Corxeſpon⸗ 
denz zkfchen der Compagnie wid Indien ame alle Anorbnmegen des Dis» 
rertotenhofa und. des Court of-Proprielons: waren; Ähm porzulegen. und. 
te hatte Zutitkkrgen allen Papieren und Aufzeichnungen dee Compagnie. 
Die Directoren waren nerpfläcjtet;: allen Befehlen des Boand zur. gehorchen, 
und / der Board Fosınte:Befehlerinach Indien ſchicken, ohne die Directoren 
davon zu benachrichtigen. Was. waren ·nun die. Befugniſſe des Directo⸗ 
renhofs ? wird der Seſer fragen: Sie waren nicht mehr vorhanden. Die 
Oitertoven hatten non num: an blos ſo viel Macht, als: es dem Beand 
gefiel, ihnen zu lafſen, und er hat ihnen immer die Einzelheiten, der Ver⸗ 
waltung und· die Weſetzung der unwichngen Stellen: uͤberlaſſen; aber die 
Verfügung über: bie eiaflußreichen Stellen und uͤber ſo viel. von den-Ege 
neren, als er zu! haben wünfcht, beſitzt der Miniſter. Und doch vermehet 
An Folge“ des ober) erwähnten: Princips, welches Urſache iſt, daß sie 
hroße geſetzgebende Raßregel vielleicht nie nur den zwanzigſten Theil der 
wornusgeſetzten guten oder ſchlimmen Folgen hat, die indiſche Palxonuge 
die Macht des Minifkeruums nicht ſehr cheblith uud bie: Regterung vom 
Indien ·iſt fortwährend ;beffen geworden. 

Zur Etleichtetung und — — ber Gehääfte ve Bart * 
des Direetorenhoſt erwähkte letzierer einen geheimen Auaſchuß, der nicht 
mehr als drei Mitzlieder gãhlen Öurfte,. und mur dieſe: bildeterr den 
eigentlichen Directoren hof· Von den Directoren ‚ ausgehende und von 
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den Boarb genehuilgta Nuhecheln Rondteh air? den Vobnlldt Proprie- 
Vers weder anniiet noch Abtzeündert werben. | - Trug 
Alle Beamken der: Compagnie mußten sein beſhnernee Bern 
————— einreichtnedas fie aus Indlen mttbrachten, ud: ein 
nener Gerichtshof für engliſche Verbrecher in Jadiin ward errichtet. 
bee: Die erſtere · Beſſimmung ward * wuder — und = 
Verichi trat ne Wirkſamkeit 1 ee 
“it De Schulden des Nabobs * — ——z 
gung. Das Geſetz ordnete ang ſie einer Behfung zu amterziehen / uid 
Hr Directoren ſchickten dememähß Befehle nah Madras. Aberder 
Boured erflärte eine Unterfurhung: für. Aberſtuͤffig und thetlie die Schub⸗ 
Den in beat Mlaſſen, zu deren Bezahluug et ehren Zoal der Ciunahmen 
wa: "2° 0.0 ern lt tn 5a 
1. Die MBräfivent’ DEE Beonrb:iser Bir.’ Dimdas der als Bor 
ſttzender des ausgeidaͤtlten: Vensfcjwffes !ver einigen Jahren eike. Unter⸗ 
fuchaug der Beſchaffencheit; des Urſprumgeiund des Betvatzo dieſer Schul 
den beuntrugt hatiee Der Brund ben) Vurke Für dieſen Mrikungfurd- 
Mel ungieht, undwir fürchten, vere wohren uſt inte La ment aeri ſch er im⸗ 
find. Maut Benflild⸗ fayte dieſer got Rebe; verirut, ſich ſelbſt 
nt gerechnet; nicht weniger als acht Witzliẽder An vo tigen. Parla⸗ 
huent MWache veichliche Ströme deinen Blutes mußner micht in die Adern 
del gegonwrtige n üͤbergeführ Haben + 1 Aber din. Benſield zur Zeit 
der: Wahlen in Fadien war, ſo Ban‘ das Diintkeritinniarammittelbane 
Berichrung nur mit feinem Agetear; Wr. Ratgcirbi@tikinfen, Benin, War» 
es gluhender Sprache „Seh goldnen Kelch der Mreuel der vrientaliſchen 
Metze darbot, den ſo viels aus demBolbe, ſol viecio Edie des Laudes bis 
anf die Hefen kettenv. hider die Sitze gekauft hatte; Und ſo gab ſich 
Mr. Pitt einer ſolthen Mutenkickung ıya.Liebe; zu seinem:ıfe. ſchinutzigen 
Meſchafte her, als jemuls ein Miniſtet bogünſtigt soder genehmigt hat.*) 
Die Directoren machten Vorftellungen die Doppoſtion ſtellte die ganze 
Sache Blos; aber der Mimliter verließ ſich auf. ſeine Maforitaͤt. 
TR Wellen, was das Parlamen iu Behatg aufn Indien und Mr. 
"Sofas hethan; hatte TR. Vurke ahidperuanttgeitte Wells geſpel. 


*) —X Venfield — och ‚bie Nameln Lahlor, Majendte zud 
Call bei den Wuchergefchäften in Madras. 
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Er foarte weder Zeit noch Mühe, am Auskunft iiber den Gegenſtand zur 
fammeln und zu verarbeiten und wie wir glauben, aus den reinſten Be 
weggränden. Aber die Bhantafle war leider in ihm fo ſtark, daß fie haͤu⸗ 
fig die Oberhand über das Urtheil bekam, und die Heftigkeit fehter Bel 
denſchaften riß ihn manchmal über die Grenzen: der Klugheit hinaus. 
Die Segenftände nahmen In feinen Augen eine-unverhältnifmäßtge Größe 
an; er ſchenkte zu bereitwillig den Angaben leichtſinniger oder eigennuͤtzi⸗ 
ger Perfonen Glauben. Sn den von ihm verfaßten Berichten hatte er 
oft die Handkungen Haſtings' angegriffen, und be feiner Rückkehr aus 
Indien erflärte er, daß er ſelbſt als fein ar auftreten BUND n 
Fein Anderer e8 thun wollte, I 

- Dies hätte fich vielleicht doch nur als eine fans Dröbung Pe 
ausgeſtellt; denn For und die Anderen Freunde Burke’s.theiften ſeine Be⸗ 
geifterumg oder ſeine tugenöhafte Entruͤſtung nit. Aber Huſtings, der 
fich ſtark fühlte durch die miniſterielle Unterſtuͤtzung und durch⸗das in⸗ 
diſche Intereſſe“), und noch ſtärker durch fein Selbſtgeſſihl, das äh nicht 
erlaubte, Etwas fuͤr Unrecht zu halten, was er einmal gethun hatte, und 
der Ehren und Titel a Lohn für feine Dienſte verlangte, wollte nicht 
wie Runibotd und andere weniger ehrgeizige Männer Ach mit Strafloſig⸗ 
keit begnügen, ſondern forderte feine Ankläger zum Kampfe heraus, viel 
leicht nicht ohne die geheime Hoffnung, 2 fie die Berausforderung nicht 
annehmen würden. 

Zu Anfang der Seffion von 1786 erinnerte Haftinge' Agent; Ma⸗ 
for Scott, der wie andere indifche Agenten einen Stk tm Haufe hatte, 
Mr. Burke an fein Verſprechen. Bon Zurücktreten Tonnte jeßt nicht 
meht die Rede fein, und nach einigen vorbereitenden Anträgen. uud: char 
Erklaͤrung der Abficht, ihn anzuklägen, ward Mr. Haſtings auf feine Pe⸗ 
tition zu ſeiner Vertheidigung vernommen. Am 2. Juni, bei einem Au⸗ 
Frag in Bezug auf den Rohillakrieg, unterſtuͤtzte das Miniſterium Ha⸗ 
Rings; aber am 13. bei einem auf Tſcheit Sing bezuͤglichen Antrag, eb⸗ 
klaͤrte Mr. Pitt, mit den Anklägern ſtimmen zu wollen. Die Anklage 
war jezt unwermeidlich und Haſtings, — er ſich Pan ars = RE 


2) Wir vermutben, daß Lord Thurlow er —— wenn er P — 
— Bela daß Safings ihn und eine Collegen zu un se 
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Gewicht darauf legte, bedauerte wahwicheinlich. im Geheimen, daß er je⸗ 
mels dazu herausgefordert hatte. Seine Freunde waren wüthend über 
die Sinnesdaͤnderung des Miniſters, oder mie fie es nannten, über feinen 
Verrath, und fie if bis jet auf keine genügende Weiſe erflärt worden. 
Aum 10. Mai 1787 verfügte ſich das Unterhaus vor die Schranfen 
23 Oberhauſes, und Mr. Burke klagte im Namen der Gemeinen Ha⸗ 
Kings „hober Verbrechen und Vergehen“ an. Der Proceß begann am 
43. Februar 1788 in der Weftminfterhalle. Die Leitung ber. Anklage 
von Seiten der Gemeinen: hatten Burke, Fox, Sheridan, Windham, 
Grey und vierzehn andere Mitglieder. Bier Tage nahm Mr. Burke's 
allgemeine Ueberficht der Gründe der Anklage in Anfprud. Er wendete 
ſich mit allgewaltiger Rede an die Leidenfchaften, beſchwor mit-glühender 
Mautaſie Bilder des Schredens und der Tyrannei herauf, welche die 
Gefühle empörten und die Sinne überwältigten, fich aber. zulekt als 
nachtheilig für die Sache erwieſen, da fie feineswegs in dem Maße durch 
die Zeugenmuaingen beftätigt wurden. Die Anklagepunfte waren zahl⸗ 
eich, aber nur. vier wurden vorgenommen: die Behandlung Tſcheit 
Ging’, das Berfohren.gegen die Begums, die Annahme von Geichenten, 
Beſtechlichkeit in verſchiedenen Formen. Der Proeeß ſchieppte ſich von 
Seſſion zu Seſſion hin, und am 23. April 1795 ward Haſtings von 
bein Oberhsurfe freigeſprochen. 

Wir haben gefehen, wie Haftings in den Fällen, wegen deren er 
Aaugellagt wurde, verfuhr, unter welcher Art von Nothwendigkeit er fo 
Imndelte, und welche Billtgung im Allgemeinen fein Benehmen fand. 
Wir zweifeln daher ſehr, ob er verdiente, augeflagt zu werden, und das 
Benehmen feiner Ankläger erjcheint uns oft unklug und auanchmal tadelns⸗ 
werth. Aber auf der andern-Seite:hitkten wir von einem Manne von 
Mr. Hafinge’ Hohen Anſprüchen auf Berdienft und volllommenfte Uns 
ſchuld ein würdevolleres Benehmen bet der Verteidigung erwartet, als 
u wählte. Anftatt zu verſuchen, Zeugenausſagen zu. unterdrüden amd 
zu allen Ausflüchten und Kunſtgriffen, die feine Advocaten erfiunen 
sbennten, feine Zuflucht zu nehnren, hätte er nichts verheimlichen, und 
ſich auf die Gerechtigkeit und Ehre feiner hohen Richter verlaffen follen. 
"Unferer Meinung nach haͤtte er in diefem Falle nichts zu fürchten gehabt, 
denn fie ſchienen faſt im Voraus entfchloffen zu fein, ihn freizuſprechen. 
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Anſtatt ſich auf die bteite Grundlage allgemeiner Wahrheit und Billig⸗ 
keit zu ſtellen, beobachteten fie die engherzigſten Regeln der Gerichtshöft 
des gemeinen Rechts und verwarfen, fo weit als möglich, alle Zeugen⸗ 
ausfagen , die den Angeklagten ſchaden Lorinten. Auch wußte man, daß 
Die Tönigliche Familie ihm günftig geſinnt war’; das indiſche Intereffe 
hatte, wie Burke richtig fagt, „ich in jedem Zweig der Berfaffung Gel 
tung verfchafft, und machte’ fih von den Nadeln der Inſel Wight bis 
Kohn OGroatshaus fühlbar.” Auch die Preſſe war fehr thätig zu feb 
nen Gunſten, und viele andere Urſachen waten as vorhanden, 2 
feine Freifprechung erflären. 

Nach Allen was zir feitier Bertheibigung angeführt worden iſt, und 
nach allen Lobreden , mit denen man ihn bedacht hat, halten wir — 
Haſtings für einen ſittlich böͤſen Mann, der, wenn es galt, feine Rache 

zu befriedigen, oder wenn ihn eine vermeintliche Staatsnothwendigkeit 
zum Handeln bewog, ſich nicht Leicht durch ſittliche Bedenken hemmen 
ließ, der gewöhnlich den krummen dem geraden Weg vorzog, und ſich in 
Geheimniſſe einzuhuͤllen liebte, der, wenn auch nicht ſelbſt beſtechlich, 
fich kein Gewiſſen daraus machte, die Einnahmen des Staates an ſeine 
Anhänger oder an ſolche Leute zu verſchwenden, deren Unterſtuͤtzung er 
zu gewinnen ſuchte. Aber zu ‚gleicher Beit erfennen wir bereitwillig feine 
hohe giftige Begabung, feinen unerfchlitterlichen Muth, feine Fruchtbar⸗ 
feit an Hilfsquellen,, feinen Haren Blil an. Wir glauben, wenn ihr 
nicht die Thorheit der anderen Präfidentfchaften zum Krieg gezwungen 
hätte, und wenn ihn nicht Teidenfchaftliche und von feinem Gewiſſensbe⸗ 
denken in Schranken gehaltene Collegen beftändig in feinen Plänen durchs ' 
kreuzt hätten, während er von Haufe nur ungenügend Unterflüßung 
fand, fo würde er von Indien viel Schlimmes abgewendet und die eng» 
Iifche Herrfchaft zu einem Segen für das Land gemacht habenz denn Has 
flings ging nie auf böfen Wegen, wenn er es nicht für Staatsnoth⸗ 
wendigfeit hielt. Er war der Exfte, welcher Pläne zu der jebt noch bes 
fiehenden Gerichte und Steuerverfaffung entwarf, und er war der Erfte 
welcher die Beamten der Compagnie bewog, fich Kenntniſſe der eingebors 
nen Rechtögelahrtheit und Literatur zu erwerben. Während feines Pros 
ceſſes wurden zahlreiche Zeugniffe von Eingebornen zu feinem Gunften 
vorgelegt, und fein Name iſt gegenwärtig noch beider eingebornen Bes 
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völßerung im hochſten Grade beliebt. Doch gewinnt fein Charakter, je 
viel daran zu bewundern ift, nicht unfer Herz, wie der Elives. Er war 
kalt und ſtolz; er liebte es zu fehr, feine eigenen Verdienfte und die Rein 
beit feiner Beweggründe hervorzuheben, umd vielleicht trug er feine Ads 
fung vor der Religion zu ſehr zur Schau, um uns zu erlauben, fie für 
ganz echt zu zu halten. ”) 

Haſtings überlebte feine Freiſprechung mehr als zwanzig Jahre. 
Im Jahre 1813 ward er vor dem Unterhaufe wegen indijcher Angelo 
genheiten vernommen, und als er abtrat, erhoben fi fümmtliche Mi, 
glieder ihm zu Ehren von ihren Sitzen. Da die Koften des Proceftd 
fein Vermögen weit überftiegen, gewährte ihm die Compagnie 1796 einen 
Jabrgehalt von 4000 Pfund und ſchoß ihm 50,000 Pfund ghne din⸗ 
fen wor, wovon der größere Theil fpäter erlaffen ward. Obgleich anf 
dieſe Weiſe ein Penfionair und ohne Erben, ſchmeichelte er ſich doch bis 
zuleut mit der Hoffnung, zur Pairie erhoben zu werden. Mr, Pitt 
Benehmen gegen ihn war jedenfall$ nicht lobenswerth. 





2.9) Sn neuerdings zwei eifrige Vertheidiger gefunden, den 
ehrwürdigen Mr. Steig, feinen Biographen, der ſowohſ feinen ‘öffent, 

n wie feinen PBrivatcharatter faſt ala makellos darfieft; und Br. 
Wilſon in feinen Anmerkungen zu Mill's Wert. Aber Mr. Wilſon's 
Beweisfſihrung ift unferer Anficht nach zu Zeiten forhiftifch, und feine 
Bertbeidigung befolgt ein wenig zu fehr dem Gruudſatz. daß der Zwei 
die Mittel heiligt. 


f 





Dritter heil. 
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Lord Cornmwallis zum Generafftatthalter ernannt. — Angelegenheiten von 
Audh. — Subfidienvertrag mit dem Nabob von Andh. — Tippu's Einfall 
InTrapancore. — Wiederbeginn des Kriegs mit ihm. — Operationen der 
Armee unter General Medows. — Lord Cornmwallis übernimmt den Obers 
befehl. — Vormarſch gegen Seringapatam. — Rückzug von diefer Stadt. 
— Einnahme ven Savandıng und anderen Gebirgoͤforts. — Zweites Vor⸗ 
rüden gegen Seringayatam. — Angriff auf Tippu’s Linien. — Vorbereis 
tungen zur Belagerung. — Vertrag. mit Zippu. — Abreije Cornwallis. — 
Sir John Shore Gencralftattbalter. — Angelegenheiten des Nifams. — 

Tod des Mohamed Aly. — 


Mit der Bildung des Board of Control beginnt ein neuer Abſchnitt 
in des Gefchichte des britiſchen Oſtindiens. Das Minifterium und nicht Die 
Compagnie ernennt die Statthalter der drei Bräfidentfchaften; die ein⸗ 
geboren Mächte haben es nicht mehr blos mit den. oft ungenügenden 
Mitteln der Compagnie zu thun, fondern mit der Macht des britiſchen 
Reichs, und verlieren fo alle Ausficht auf Erfolg. Gleichzeitig zeigt ſich 
in allen Verhandlungen mit ihnen mehr Gerechtigkeit und Ehre. Auch: 
die Habgier der Beamten der&ompagnie hört allmälig auf, aus Mangel: 
an Rahrungsftoff oder in Folge der größern Kraft der Regierung, und 
Berbefferungen aller Art finden ſtatt. eu i 

Bald nach der Abreije von Haſtings aus Indien begab ſich Lord 
Macartney, nachdem auf feinen Wunfh für ihn ein Nachfolger in 
Madras ernannt war, feiner Gefundheit wegen nach Bengalen. Wähs 
vend er fich dort befand, ernannte ihn Mr. Pitt, auf die unparteiiſche 
Empfehlung Mr. Dundas’, zum Generalftatthalter, Ex verweigerte je 
doch für diesmal die Annahme der Stelle, theils wegen feiner Geſund⸗ 
beit, theils weil er einige Aenderungen bewerkſtelligt zu fehen wuͤnſchte, 
und ſegelte nach England ab, wo er im Januar 1786 anlım. Ju 
einer Conferenz mit dem Vorſtand des Directorenhofs fleflte ex zwei 
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Sachen als wefentlich wichtig für eine gute Regierung in Indien dar: 
die gänzliche Abhängigkeit der Militair- von der Givilgewalt und das 
Aufgeben des Brauche, die Beamten der Compagnie lediglich nach dem 
Dienftalter zu befördern, ohne Nücficht auf das Talent zu nehmen. Er 
verlangte auch Vollmacht, gegen die Meinung des Rathes zu entjcheiden, 
und einige Veränderungen in den oberen Stellen. Bei einer Zufammens 
kunft mit Mr. Pitt und Mr. Dundas (20. Februar) deutete er auch an, 
daß e8 rathiam fein wiirde, ihm, als ein Gegengewicht des Einfluffes Mr. 
Haftinge’ und feiner Freunde, „ein ausgezeichnetes Merkmal der Gunſt zu 
gewaͤhren.“ wie er es nannte, worunter er eine englifche Pairie verſtand, 
denn er war blos Peer von Irland. Diefe Bedingung verletzte die Eitel⸗ 
feit der Minifter und drei Tage ſpäter erfuhr Lord Macartney, daß Lord 
Cornwallis zum Seneralftatthafter von Indien ernannt ſei. 

Lord Cornwallis war derjelbe Edelmann, der durch die Capitula⸗ 
tion von Yorktown den amerikaniſchen Krieg zum Schluß brachte, und 
er ift das erfte Beiſpiel eines Militairs in der Reihe der Statthalter von 
Indien. Sowohl der Direetorenhof wie der Board of Control verſahen 
Ha mit ausfuͤhrlichen Verhaltungsbefehlen, und er traf im September 
1786 in Kalbatta ein. Da die erften Jahre feiner Regierung friedlich 
waren, Tonnte ex fee Aufmerkſamkeit hanptſachlich den Inneren Ange 
legenhelten widmen, und da er, darin Haſtings unähnlich, Feine Collegen 
hatte, die ihm überall entgegenhandelten, und zu Haufe bereiveillige in 
terſtützung fand, fo hatte er nur mit den unvermeidlichen und in der 
Natur der Dinge liegenden Schrierigfeiten zu Kämpfen. 

Die Angelegenheiten von Audh hatten frühzeltig feine Aufmerkfam⸗ 
keit auf fi gezogen, und er ſchloß mit dem Nabob einen Subfldienver 
trag ab; den erſten diefer Verträge mit den einheimiſchen Fürſten, die 
ſpaͤter ſo gewöhnlich wurden, Kraft diefes Vertrags übernahmen bie Eng 
länder die Vertheidigung des Gebiets des Nabobs, zu welchem Zwecke er 
alle wirktichen Koften trug, während die innere Regierung ganz ihm 
üderlaffen ward. 

Da Lord Cornwallis den beflimmten Befehl hatte, ſich des Kriege 
zu enthalten, jo gerieth ex in große Berlegenheit durch einen Antrag dei 
Rkams, mit Ihm ein Bündniß gegen Tippu Sultan abzufihliefen. Um 
fl aus der Schwierigkeit zu Helfen, erkläͤrte ee den Berttag von 1768 
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für noch giftig. Durch denfelben Hatte der Nſam der Compagnie das 
Dewani in einem Theile des Gebiets Heider Aly’s übertragen; aber auf der 
andern Seite hatte fie feitdem Verträge mit Heider und feinem Sohn, ats 
den gefehmäßtgen Herrn diefes Gebiets, abgeſchloſſen. Die ganze Ver 
handlung war ganz darnach angethan, gerade Das herbeizuführen, tod 
die Engländer am meiften zit vermeiden Rubin; einen un mit 
Tippu Saib. 

VUntker den in den Vertrag von 1784 eingeſchlofferen Verbündeten 
der Engländer befand ſich der Radſchah von Travancore, deſſen Lanb' 
ungefähr zwanzig Meilen nördlich bon Kotſchin beginnend, ah bis zut 
Spitze der Halbinfel erſtreckt, und zwiſchen der See und den Ghats liegt, 
welche Teßtere es von Tinniwelli trennen. Um fein Gehlet gegen feinde 
liche Einfälle zu ſchlitzen, hatte der Radſchah an feiner Nordgrenze eine 
Vertheidigungslinie von dem Meere bis an das Gebirge angelegt, die ans 
inem fechzehn Fuß breiten und zwanzig Fuß tiefen Graben, einer flarfen 
Bambırsherte imd einem Wall mit Bafttonen beſtand. So ſchloß fle einen 
Theil des Gebiets des Radſchahs von Kotſchin mit ein, der, um ſein Ge— 
biet außerhalb der Landwehr zu fehliken, ſich gemöthigt gefehen hatte, 
Bader zinspflichtig zu erden. Tippu Tag fehr viel an dent Befitz don 
Travancore, wodurch er die ganze weſtliche Küfte in jeher Hand vereh 
nigte und mit den Engländern in Tinniwelli in Berührung kam, und 
1788 wies er den Nadfhah von Kotſchin am, die dem Radſchah vor 
Travancore überlaſſenen Kandftriche wieder in Anſpruch zu nehinreh ‚tt 
welchem Zwecke er ihm die Truppen von Meiſore als Hilfe verſprach. Det 
bedrohte Radfchah wendete ich wegen Unterftikung nach Madras und 
zwei Batatlene Sipoys gingen von Bombay an ihn ab. Im Mat 
1781 erfihten Tippu am der Küfte nnd forderte das holländifche Fort 
Kranganore zur Uebergabe auf, welches dicht an den Linien von Travan⸗ 
eure lag und welches der Radſchah nebft dem holländiſchen Fort Dſchab 
Totta als den Schlüffel zu feinen Befikungen betrachtete. Ex traf Anſtal⸗ 
tet, die Holländer bei der Bertheidigung zu unterftiiben und bat in 
Madras um mehr Hilfstruppen. Aber der Statthalter, Mr. Hotand, 
gab ihm zus Antwort, daß er ihm nur Bei der Vertheidiginig feines eiges 
nen Gebiets Bitfe leiſten koͤnnte, und rieth ihm, Tippu nicht zu reizen. 
Der Radſchah kaufte dann die beiden Plaͤtze; aber Mr. Holland befahl 
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ihm, fie wieder zurüdgugeben, und Zippu nahm fie für ſich in Anſpruch, 
da fie auf dem Grund und Boden des Radſchahs von Kotſchin erbaut 
wären, und deshalb zum Königreich Meifore gehörten. Indeß der Radſchah 
von Travancore wies aufs Klarſte nach, daß die Holländer fie von ben 
Portugiefen erobert hatten, denen der Radſchah von Kotſchin zinepflich⸗ 
dig geweſen war. 

Am 14. December bezog Tippu fünfundzwanzig englifche Meilen 
pon-den Linien ein Lager umd ſchickte einen Wakjel an den Radichah, 
durch welchen er ihn unter anderem aufforderte, Kranganor zu räumen 
und den Theil ſeiner Linien, der ſich auf dem Gebiet von Kotſchin befand, 
zu zerſtoͤren. Der Radſchah verweigerte dies, und in der Nacht des 28ſten 
machte Zippu einen Angriff und bemächtigte fich eines großen Theils des 
Walles. Aber ein panifcher Schrecken bemächtigte fich feiner Truppen; 
fie wichen in Verwirrung zurüd und eine große Anzahl derjelben verlor 
das Leben im Graben, zertreten von ihren @ameraden. Der Sultay 
ſelbſt fiel in der Verwirrung aus ſeinem Palankin und u” ER 
gen, von denen er fich nie ganz erholte. 

As in Kallutta Nachricht von dieſem Ereigniſſe eintraf (26, Ja⸗ 
nuar 1790) beſchloß ber Generalſtatthalter, vollſtändige Genugthuung 
von Tippu zu.verlangen. Er hatte bereits die Regierung von Madras 
angewiejen, die Zahlungen an die Gläubiger ded Nabobs einzuftellen, 
beſchloß jegt, Bündniffe mit.dem Nifam und den Maratten abzuſchließen, 
und im folgenden Sommer:wurden Verträge zu diefem Zwecke unterzeich⸗ 
net. General Medows, welcher die Armee von Bombay befehligte, ward 
zum Nachfolger Mr. Holland’s in Madras ernannt. Der für den Feld⸗ 
zug entworfene Plan beftimmte, daß Medows ſich des Koimbatorefandes 
bemaͤchtigen und verjuchen follte, durch den Gudſchelhottypaß gegen Mei⸗ 
fore vorzudringen, während General Abererombie mit den Bombaytrups 
pen die Küſte von Malabar unterwerfen und nöthigenfals zu Redows 
flogen ſollte; Oberſt Kelly endlich blieb mit einer Kleinen Armee in der 
Nähe des aus Meifore herüherführenden Hauptpaſſes zur Vertheidigung 
bes Karnatik zurück. 

Tippu hatte behauptet, zu dem fehlgeſchlagenen Angriff auf die 
Linien von Travancore keinen Befehl gegeben zu haben. Deſſenungeachtet 
geilen er im März wieder vor denſelben, und Anfang Mat. hatte er fle 
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und ſtranganore eingenommen und ſich des Nordens von Travancore Der 
wächtigt. Nun rief ihn aber die Annäherung der 15,000 Dann ſtarken 
englifchen Armee unter General Medows, der am 26. von Tritſchino⸗ 
poly aufgebrochen war und gegen Koimbatore vorrüdte, zur Vertheidi⸗ 
gung von Meifore ab. Die Forts Karur, Arawarkutſchi und Daraporam 
fielen , und die Urmee erreichte den 21. Suli Koimbatore, von wo Oberfl 
Stuart gegen Paligat und Tindigull entfendet ward, die beide Ende 
September erobert waren. Iroad hatte fich bereits dem Oberften Oldham 
ergeben, und Sattimungul, faft am Buße des Gudſchelhottypaſſes, Hatte 
Dberft Floyd genonmen. So hatten die Engländer ihre Berbindungse. 
linie mit dem Karnatik hergeftellt und es blieb ihnen nun nichts übrig, 
als den Paß zu erfleigen und in Meifore einzudringen. Zippu aber Ber 
fhloß, dem Feind zuvorzufommen, brach mit feinen Truppen am 
13. September durch den Paß vor, und befhoß das Detachement 
Floyd's einen ganzen Tag lang. In der Naht hielten die Engländer 
einen Kriegarath und kamen zu dem Entfchhiß, fich auf General Medows 
zurückzuziehen. Sattimungul ward wieder geräumt, und fle traten den 
Rückzug zuerft in drei Colonnen , und daım in einer an. Tippu verfolgte 
fe, holte fie den nächflen Tag ein und griff fie mit der größten Ansficht 
auf Erfolg an. Aber als fih ein Gerücht von der Annäherung des Ges 
neral Medows verbreitete und von den Engländern nit einem allgemei⸗ 
ner Hurrah begrüßt ward, ſchenkte er ihm Glauben mb 308 e- 
Gireitträfte zurüd. 

Rach der Bereinigung mit den Dwiſionen Floyd's und Stuaris ver« 
Fuße Medows vergebens, den Sultan zu einer allgemeinen Schlacht zu 
nötbigen. Tippu hatte einige von- den Forts wieder eingenommen, als 
er, auf die Nachricht; daß die Armee des Karnatik, welche nach Kelly's 
Tode Oberſt Maxwell befehligte, in Baramahal eingefallen war, fich mit. 
dem größten Theile feiner Streitkräfte dorthin begab und den Reſt zus 
Beobachtung des General Medows zuruͤckließ. Oberft Maxwell vereitelte 
ut großem Geſchick alte feine Betühungen, ihn zum Gefecht zu bringen, 
und. bald darauf ſtieß General Medows zu ihm, der den Tepurpag über. 
ſchritten hatte. Nach diefem Paß richtete nun fowehl Tippu, wie der. 
engftiche General den Marfch ihrer Truppen. Erfterer erreichte ihn zuerſt 
und fchlug ſofort den Weg. nach Tritſchinopoly ein; dorthin folgte ihm 
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Medqws, und nun wendete er ſich aordwärts und machte einen Verſuch 
gegen Thiagar, der aber durch den tapfern Befehlshaber dieſes Dxrkg, 
Capüain Slint, zurückgewieſen ward. Er nahm Trinomaly und Para 
makoil ein, und wendete fich Hierauf gegen Ponditſcherry, in der Hoffe 
nung, die Franzoſen auf feige Seite zu ziehen. Medows folgte ihm nach 
Trinomaly, und da ex jet nach Madras berufen ward, ließ ex feine Axmee 
bej Belt ziurück, achtzehn englifche Meilen von biefer Stadt (27. Jannar 
1799). Während Medows auf dieſe Weile Tippu beſchaͤftigt hatte, hatte 
Oherſt Oartley deſſen Truppen, au der Malgbarküfe in die Flucht geſchla⸗ 
gen, und da auch General Abercrombie Kangnor eingenommen hatte; 
war die ganze Malabarküſte, wo Der Sultan wegen feiner religiöſen Bi⸗ 
gektovie und ſeiner Unduldſamkeit verhaßt war, in Dem Beſitz der Engländer, 
Lord Cornwallis befand ſich jetzt in Madras, wohin er tw der Me 
Biht gekoumen war, den Oberbefehl in Perſon zu übernehmen, Hinſicht ⸗ 
lich der Finanzen hatte er es für nothwendig befunden, die Ceſſion der 
Einnahmen des Karnatik, die Bord Masariney bemirkt, und bie hen 
Board of Control in feinen Weisheit růckgaͤngig gemacht hatte, wieder ein⸗ 
txeten zu laſſen, und. die Dipectoren, billigten dieſen Schritt: höchlichſt. 
Der Nabob ſträuhte ſich, ſoviel in ſeiner Macht ſtand, aber da cz au 
Keine höhere Behörde appellicen konute, mußte er fich fügen, 
Am 29, übernahm Lord Cornwallis dan Befehl über das Heer in 
2 Baht. Anftatt denſelben Weg wie Mebows im vorigen Feldzuge ein⸗ 
zufchlagen, befchloß ex, über Bellore und Ambur in Meifore eingudringen; 
durch Scheinbewegungen taͤuſchte a die Wachſamkeit Ziygu’S, Dex wieder 
auf die Ghats gegangen war: ınd die gewöhnlichen Paͤſſe beobachtete, er⸗ 
flieg den weniger benutzten Paß von Mughly und erreichte fo das Tafeln 
fand, ohne auf Widerftand zu ſtoßen. Er. feßte ſich ſogleich nach der ſtar⸗ 
ken Feſtung Bangalore in Marſch. Der Pettah oder der Stadt, Be 
nördlich. von.dem Fort lag, galt der erfke Angriff, Die Engländer üben 
wältigten eines der Thore und nun firömten die Truppen in die Stadt 
und bemächtigten ſich derfelben. Tippu, der ch in der Nähe befand, 
ſchickie Bahader Khan, Dem tapfern Killidar des Forts, Befehl, fie wie 
derzunehmen. Er machte den Verſuch und der Kampf blich unentſchie⸗ 
den, ſolange er ein. bloßed Feuergefecht blieb; aber als die Engländer 
mitdem Bayonuet angriffen, michen die Meiforier und flohen-mit einem 
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Berhife non 2000: Todien ımd Verwmundeten in das Bert; der Verluß 
ber Engländer wor nur wurbeneutend. 

Die Delageren errichteten nun Batterien gegen das Fort, die bald 
eine Breſche in den Wall legten und in der Nacht de 20, März rückte 
sine Ahtheilung zum Sturwangriff vor. Sie fand Anfaugs wenig Wider 
Rand, aber der Killidar, in dem die Jahre nicht ben Muth. abgekühlt 
hatten, erichten bald an der. Spibe feiner Leute. Doch eine Pure Stunde 
ntichieh dan Kampf und bie Beſatzuug floh mit Hinterlaſſung von 1000 
Zedten, unter denen ſich der tayfere Bahader Khan befand, der mit dem 
Schwmerte in der Hand geſallen war, nachdem ihn alle feine Leute verlaf⸗ 
fen hatten. Die Sieger. begruben ihn mit allen Ehrenerweiſungen. 

Am 22. Maͤrz marſchirte Lard Gorumallis von Baugalare nord» 
wärts, um fich mil einem Reitercorps des Riſams zu vereinigen. Dies 
ſes befand aua uugefüht 10,000 Manz, gut beritten, und mit der 
ſeltſamften Verſchiedenartigkeit von Waffen ausgerüftet. Aber im Gefecht 
exwieſen ſich diefe Truppen als ganz nutzlos. Hier ſtieß auch ein werth⸗ 
volles Convoi und eine Abthailnng von 4 bis 5000 Mana unter Oberſt⸗ 
lientenant Oldham zu ihan, und am 28. April kehrte ex nach AD 
zurück. 

Lord Cornwallis war nicht von unternehmendem Charakter und de 
Mangel an Zugwieh war jo groß, daß er faſt den Gedanken au ein Vor⸗ 
ncken gegen Meitsre ausſchloß. Aber auf der andern Seite machte es 
die Wendung. welche die Angelsgenheiten in Frankreich newerdingd ges 
nommen: hatten, höchſt wahrſcheinlich, daß Tippu von dort Hilfe belon⸗ 
wen, würde, wenn man ihn nicht bei Zeiten beßegte; auch war die Ruͤck⸗ 
ficht auf die Koften von großem Gewicht und deshalb gebot. die Politik, 
den Krieg: ſobald als möglich zu Ende zu führen. Lord Cornwallis bes 
ſchloß daher, nadı Seringapatam aufzubrechen. Ex verlieh Bangslore 
gm A. Mai und erreichte, nach einem Marſch durch ein vom Feinde ver 
müſtetes Land, am 13. Arikira, neun englifche Meilen öftlich- von der 
Hauptfladt des Feindes. Unterdeſſen hatte General Abercrombie von 
Malabar aus das Gebirge überfiegen und befand fich jebt ungefähr ar 
zig engliſche Meilen wetlich von Seringapataın. 

Tippu hatte eine wohlbegründete Abneigung gegen allgemeine Eqlach 
ten, die, behauptete er, für ſeinen Vater inmer verhaͤngnißvoll geweſen 
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Dre: Aber Kpk, gelrieben von Scham und von ben Dikfkeihnigek feines 
Dffieiere, und wie man fagt, der- Damen feines Haremsbeſchloß +E, 
ine zu wägen. Er flellte fein Heck zwifchen dem Feinde and der Stadt 
auf, den rechten Flügel durch den Stawert, ben Linken burcheine Hugelreihe 
wefhüßt, während eine -tiefe fumpfige " Schlucht die ganze Sttrnfelte 
entlang lief. Ihn in diefer Stellung anzugreifen: war hoͤchſt gefährlich; 
aber Lord Eornwallis entdedte, Daß, wenn man während der Nicht 
gehts abmarfehirte und dann eine andere nach Seringapätant firhrende 
Straße einſchlug, man mit Tagesanbruch zwiſchen dent Feinde und der 
Stadt ſtehen könne. Demnach ſtellte er fich in der Nacht des 13. an die 
Spige eines Theiles feiner Armee, und brach mitten in einem furchter⸗ 
lichen Gewitterſturm auf. Die Schwierigkeiten, auf die er ſtieß, waren 
außerordentlich und der Tag brach af, ehe er ſein Kiel hatte erreichen 
können. Ex beſchloß jedoch, es nicht aufzugeben, ſtieg bie Höhen herab 
und ſetzte fi} nad} einem die linke Flanke des Feindes beherrſchenden Hiks 
gel-m Bewegungs; aber Tippu Fam. ihn durch ſehr geſchickte Manövers 
zuvor und- befegte Diefen Hügel mit einer ſtarken Abtheilung. Cine Divi⸗ 
Ron unter: Oberſt Maxwell vertrieb diefe jedoch‘ bald und bemächtigte ſich 
des wichtigen Punktes. Der Reſt der Truppen war unterdeffen in’ zwei 
Treffen formirt werden, das erfle inter General Medows imd Oberfl 
Stuart, das zweite unter Dberft Harris und das Gefecht: ward nun all⸗ 
gemein. Tiypiws Reiterei hielt nicht Stand; feine Infanterie ſchlug ſich 
tapfer, mußte aber zuletzt unter den Schuß der Batterien auf bie Inſel 
Seringapatam zuritäfweichen und. den Steg den Engländern überlaſſen. 
Der Sieg wäre vollftändiger geweſen, wenn fich die Reiterei des Niſams 
anders benommen hätte, die fich in einem Klumpen und auf’ einem Terrain; 
wo fie nichts ausrichten Tonnte, ſelbſt wenn fie gewollt hätte, dor den Fin 
ken Flügel der Engländer warf und biefen fo am Vörrücken hinderte. 
Man gab damals diefen Benehmen die befte Deutung; aber es iſt guker 
Grund zu dem Glauben vorhanden, daß e3 abfichtlich war, und Ver⸗ 
ratherei ihm zu Grunde lag. 
Die Erigländer hatten geſiegt, aber der Sieg nuͤtzte ihnen wenig. 

Ein alter Officier führte Enote's Aeußerung bet einer ähnlichen Gelegen⸗ 
heit an, „ich würde mit Freuden Alle diefe Trophäen und den Rum des 
Sieges für fo viel Reis, als für einige Tage reichte, Hingeben.” Bedräntgt 
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son Ramzel an’ Zebengurttiein und: von noch größeren Wangel an Zug⸗ 
rieh, marſchirten fie nach. der. Furth bei Kaniambaddy und dort entfchloß 
ſich Eortmwallis zum Ruͤckzug. Er ſchickte Abercrombie den Befehl, ſich 
ebenfalls zuruͤckzuziehen, und nachdem er feinen ganzen Belagerungstrain 
und das ſchwerere Gepaͤck vernichtet hatte, trat er am 26. den Marſch 
nach Bangalore am, Gegen Abend des erſten Marſchtages erblickte man 
rine große Neitermaſſo in der rechten Flanke und in der Meinung; daß es 
Feinde wären, traſ der die Nachhut befehligende Oberſt Stuart Anſtalten, 
ihnen entgegenzutreten. Aber es ſtellte ſich herans, daß es verbündete 
Maratten waren, begleitet von einer Abtheilung Engländer. Sie hatten 
mehr als Samdert Boten vorausgeſchickt, um ihre Annuͤherung anzumel⸗ 
den, aber dieſe waren ——— von ee Teichten Truppen lei 
gen wotden. '-. 

Die Meratten hatten zwei — ind Feld rücken laſſen, das 

unter Horty Pont, Das andere unter. Porſeram Bhav. Zu Letzterem war 
eine Abtheilung Engländer von Bombay geſtoßen und. fie hatten zuſam⸗ 
men das'Fort Darwar und alle Bläbe nördlich von Tumbuddra erobert. 
Ihr Anſchluß an die engliſche Armee war, obgleich ziemlich ſpaͤt, den⸗ 
noch. felre: willkommen; denn fie führten eine große Anzahl Ochſen und 
Weberfinßanialfen wöthigen Borräthen mit ſich. Die Armeen febten ven 
einigt ihren Marfch fort und erreichten am 11. Juni Bangalore, Unter 
mens beſprach man den Blan fir den nächſten Feldzug, für den Lord 
Cornwallis den Maratten 12 Lak Rupien vorzufchießen fich genötigt 
ſah. Um⸗dieſe zu erlangen; ſchickte er nach Madras Befehl, das Silber 
aus ben Chinafahrern zu nehmen, Geld daraus zu prägen und dieſes 
tum zur fehlten. Wenn Baftings eine folche Mafregel gewagt hätte, hätte 
ihn da noch etwas vom Untergange retten können?- 
Kor Bont und feine Armee blieben bei dem Generalftatthalter; 
die des Bhao's mit dem Corps von Bombay unter Capitain Little mars 
ſchirte nach Siva, um im Norbweften zu opertren; die Reiterei des Ms 
ſams forte ſich mit feinen anderen Truppen vereinigen und im Nurdoften 
thätig fein, während die Armee des Lord Cornwallis a an 
und dem Karnatik bleiben ſollte. 

Um fid des Paligatpafjes zu verſichern, wendete ſich Lord — 
wallis gegen die denſelben beherrſchenden Forts Orſur und Rajakottah. 
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Erfteres raͤumie ber Feind bei feiner Auncherung; Iehtered nahm eine 
Abtheilnng unter Mixer. Gowdie ein. Die kleinern Forts ergaben ſich 
alle, und ba der Bap jetzt frei mar, fuhr ein br Ambux wariendes Con⸗ 
voi, das größte, das 648 jetzt in Indien nad einem engitichen Lager ge⸗ 
fhtt worden war, nad) dem Tafelland hinauf. Um die. Berbindung mit 
bee Armee des Niſams zu unterhalten, fund man es fim nothwendig 
verſchiedene Grbirgsforts nördlich von Bangalore wegumchmen. Des 
wichtigſte derſelben, Nandidrug, lag auf eiteni ſehr hohen Srantkfelfen 
und nichts war: verſaͤnmt worden, ung ſeineEhaͤrke zu vermehren; Mader 
Gombie erhielt Befehl, fich deſſelben zu. bemächtigen, und nachdem er mit 
ten größten Anftxengungen: feine Geſchüße den Felfen hinauf gebracht 
batte, legte ex zwei Breſchen in den all, Als Lord Cornwallis ſich 
mit feiner Armee näherte, ward Befehl zum Sturm ertheilt (49. Oeto⸗ 
ber) und nach einem tapfern aber kurzen Wherſtand ſiel der Platz. 
Ober Maxwell drang num mit einem Detachement in: Varamahal ein, 
nahm hier das Erdfort Penagra ein, und machte einen vergehlühen An⸗ 
griff anf den Felſen Kiſtnagari, mo er jedoch die Betiah verbraunte. Nach 
dem er den Feind aus dem ganzem Diſtriet vertrieben, ſtieß eu nieder zu 
dee Hanptarmee, die, von England und won andewen. Pruſident ſchaften 
ans verftärkt, Anſtalten traf, ſich abermals gegen ah in 
Marſch zu ſetzen. 

Zwiſchen Bangalore und dieſer Stadt, ungefähn achtzehn guiſche 
Meilen von erſterem, liegt eine der ſtaͤrkften Bergueſten Indiens. Sie 
heißt Savaudrug oder Fels des Todes, entweder wegen ihrer Stärke 
oder vielleicht eher wegen der toödtbichen Luft ihren Umgebung. Bürger 
waltiger Granitherg erhebt ſich, von einer Grundlage von ungefühe acht 
englifchen Meilen im Umkreis, eine halbe Meile hoch; hat man ungefäge 
zwei Dritäheie des Wegs nach der Spige zurüchgelegt, jo theilt eine tiefe 
Schaucht den Gipfel in zwei Theile, non dem jeder eine befonbere Litas 
belle bildet. Um den Fuß des Felſens erſeryekt ſich meßrere Meilen weit 
ein dichter Dichungelwald, hauptiächlich aus Bambus beſtehend, Durch 
welchen ſich als einziger Zugang ein Weg windet. So eiftichmangen iſt 
die Luft der ganzen Gegend, daß Tippu prophezeile, eine Hälfte der be⸗ 
lagernden Armee müßte daran fterben, während der Reſt, heffte er, bei 
dem Angriff feinen Tod finden würde, 
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Die Leitung der Belagerung ward Oberſt Stuart Abertengen. MU 
mermeßlicher Anſtreugung bahate man ſich einen Weg durch die Dſchum⸗ 
geln und errichtete Batterien gegen die öſtliche Citadelle (17. Derember). 
In drei · Tagen war Breſche gelegt und am Morgen des 21. ward Befehl 
zum Sturmangriff extheilt. Die dazu beorderten Truppen bildeten vier 
Abtheilungen, von denen die eine Die Breſche erfleigeıt, Die zweite Die Werke 
auf dem weftlichen Gipfel veinigen , die dritte in der Schlucht operiren und 
die vierte der. dritten folgen und fie unterflühen ſollte. Andere Barteien 
wuxden auf Die andere Seite des Berge eutfendet, um ven Belngerten bie 
Flucht abzuſchneiden. Eine Stunde vor Mittag erſcholl das verabredeie 
Signals poei Kanonenſchüſſe, und die erſte Abtheilung rückte gegen die 
Breſche vor, während die Mußk des 92. Regiments „Britons strike home“ 
ſpielte. Ein yanifcher Schrecken hemäshtigte ſich der Beſatzung, und die 
Seurmenden erveichten dem oͤſtlichen Gipfel, ohne Widerſtand zu füiden. 
Des- Befehtähnaber: der weſtlichen Citadelle hatte einen Ausfall gemacht. 
um den Feind in die Flanke zu nehmen, und fließ auf Die zweite Partei 
unter den Klippen; die Meiforier Tehrten fogleih um; die Engländer 
verfölgten Re; ein Sergeant ſchoß den Mann nieder, der das erfte Thor 
zumachen wollte und die ganze Paͤrtei drängte ſich Durch daffelbe und ex» 
seichte den Gipfel. Und fo war in weniger als einer Stunde und ohne 
Jen Berkuft eines einzigen Mannes die für unüberwindlich geltende Feſtung 
Savandrug genommen! Eine andere ſtarke Veſte, Utradrug, eroberte 
Oberſt Start. einige Tage fpäter ebenfalls ohne Verluſt, obgleich ex auf 
wiet harinaͤckigern Widerſtand ſrieß. 

Während. die Hauptarmee fo beſchäftigt war, hatten die Truppen 
des Niſams, oder, genauer genommen, das ihnen beigeſellte engliſche Des 
tachement, einige: Behungen bezwungen. In gleicher Weiſe hatte fh Ca⸗ 
pitain Zittle's Abtheilung, die zu Puxſixam Bhao's Maratten geſtoßen 
war, dev ſtarken Bergveſte Hulymore und einiger anderen Plätze bemäch⸗ 
tigi. Sie wendete ſich dann gegen Simoga. Eine Streitmacht von 8000 
Mann mit 10 Kanonen hatte hier eine merkwürdig feſte Stellung in 
einer Dſchungel eingenommen, um den Angreifern in den Rücken zu fallen, 
während fie von der Belagerung in Anſpruch genommen waren, Obgleich 
Capitain Little nicht mehr als 1000 Sipoys hatte, beſchloß er doch, den 
Berfuc zu machen, den Beind aus dem Felde zu ſchlagen. Died gelang 
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Hr mitgroßen Anftrengungen. Der Feind ließ auf dem Schlachtfelde drei 
Aunonen flehen, verlor während der Berfolgung die noch übrigen ſieben 
und zerftreute fich nach allen Seiten. Die Maratten, die während de& 
Gefechte nicht die mindeſten Dienfte geleitet hatten, plünderten unterdeſ⸗ 
fen daß feindliche Lager rein aus und erbeuteten dabei eine folche Menge 
Waffen, dag gute Flinten für zwei Rupien das Stiel im Bazar des Las 
gers ausgeboten wurden. Simoga ergab fih auf die erfte Aufforderung, 
und bald darauf marfchirten die Maratten ab, um zu Lord Cornwallis 
vor Seringapatam zu floßen, das fle zu einer Beit erreichten, wo wenig 
oder keine Gelegenheit zu ihrer Verwendung vorhanden war. 
Während diefer Operationen hatte Lieutenant Chalmers Koimibatore 
auf die glänzendfte Weile gegen Tippu's Truppen vertheidigt. Major 
Euppage, der in jener Gegend befehligte, hatte den Plab für unhaltbar 
gehalten und deshalb die fehweren Gefchüke und die Borräthe nach Pall⸗ 
gat bringen laſſen, wohin Lieutenant Chalmers, der mit einer Compag ⸗ 
nie Topaflen und einigen Sipoys des Radſchahs von Travancore, un⸗ 
ter einem jungen franzöfifchen Offieier, Namens Delacombe, zurückgeblie⸗ 
den war, fi, wenn der Feind fich in einiger Stärke zeigte, ebenfalls 
zurüdziehen ſollte. Es dauerte nicht lange, fe war der Blab von einer 
Armee Meiforier mit acht Kanonen eingefchloffen; Chalmers, dem es ges 
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Stande zu fein glaubte, ſich mit Erfolg zu vertheidigen , wollte ſich nicht 
ergeben. Zwei Monate lang begnügte fich der Feind, Das Kort zu bes 
fhießen, Laufgräben anzulegen und die Befübung aufzufordern. Endkich 
verfuchte er an fünf Stellen 'zugleih einen Sturm. Der Hauptangriff 
war gegen die Stelle gerichtet, wo Delacombe den Befehl führte, und er 
war faft überwältigt, als ein Brandgefhoß (von denen mehrere zu die: 
fen Zweck angefertigt worden waren) unter einen Haufen der Stürmen⸗ 
den flel und dort erplodirte. Der Feind wich ſogleich zuruͤck und bob die 
Belagerung auf, die ihm mehr Todte gefoftet hatte, als die Beſatzung 
Mann zählte. 

Major Euppage traf jebt Auftelten, den Feind zu vertreiben, und 
ſchickte eine Compagnie Sipoys unter Lieutenant Naſh zur Unterflüßung 
Chalmers' ab, der feine Zeit verlor, die Werke des Forts auszubeſſern. 
Eine anſehnliche Streitmacht mit vierzehn Kanonen und vier Mörfern, 
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gefuͤhrt von Kommered-din, einem der fählaften Generäle Tippu's, erfchien 
bald vor demjelben. Er erüichtete Batterien und eröffnete ein heftiges 
Fener gegen das Fort. Major Euppage zug zum Eutſatz heran, aber 
da Kommerred>din einen Theil feiner Streitkräfte ihm in den Rücken ge⸗ 
jendet hatte, um einen Paß zu beſetzen, der ihm geftattete, einen anſehn⸗ 
lichen Getreldetransport für die Bombayarmee abzufchneiden, fo kehrte 
Euppage wieder um und marſchirte, nachdem er fich durch ein heftiges 
Befesht wieder in Beſitz des Paſſes geſetzt hatte, nach Baligat zurück. Da 
damit die letzte Hoffnung der Vertheidiger von Stoimbatore wegfiel, er⸗ 
gaben: fie fich unter der Bedingung, daß die Befakung ihr Privateigen⸗ 
thum behalten und ſich nach Baligat begeben dürfe. Aber nad Zippu’s 
gewöhnlicher Weiſe ward die Capitulation nicht gehalten und die ge. 
ſammie Beſatzung nach Seringapatam gebracht. 
MNachdem Lord Cornwallis an General Abercrombie Befehl geſchickt 
hatte, abermals von Malabar aus die Ghats zu erſteigen, und durch die 
Truppen des Niſams verftärft worden war, ſetzte er feine Armee in Bewe⸗ 
gung und brach von Utradrug auf. Anftatt in einer langen Eolonne zu 
marfhiren „wie biäher Brauch geweſen war, marſchirte die Armee in drei 
Parallelcolonnen, indem die Belagerungsgeſchuͤtze und das ſchwere Fuhr⸗ 
werk In der Mitte auf der großen Landſtraße fuhren, die Infanterie und 
Feldartillerie ſich hundertundzwanzig Schritte rechts hielten, und die leich⸗ 
ten Fuhrwerke und der Lagertroß die linke Colonne bildeten. Die Trup⸗ 
pen der Berbündeteu folgten, und am 5. Februar 1792 erblidten fie 
Seringapatam und vor der Stadt die Armee des Sultans in einem Lager. 
Setingapatam liegt auf einer von zwei Armen des Kaweri gebilde⸗ 
ten Infel von ungefähr vier engfifche Meilen Länge. Ihre weſtliche Spipe 
nahm ein Fort ein, die örtliche der. Palaft und der Garten Tippu's. Die ” 
Stadt Sag dazwiſchen. Zenfeit des Fluſſes auf der Nord- und der Süds 
feite tief die gemöhnliche Hecke von Bambus und fachlichen Pflanzen hin. 
Der Raum zwiſchen dem nördlichen Theil diefer Hede und dem Flug war 
ungefähr drei Meilen lang und eine halbe bis eine Meile breit. In dems 
felben lag Zippu’8 Heer von 5000 Mann Reiterei und 40 bis 50,000 
Hann Zußvolf, mit hundert Stück Gefchügen aufer der ſchweren Artills 
rie in ſechs ſtarken Redouten, und in dem Fort und der Inſel, welche Die 
zweite Bertheidigungstinie bildeten, ſtanden mindeftens dreimal fo viel 
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Kanonen. Innerhalb der Hecke befanden ſich Reisfelder, ein großer Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter oder Canal und ein Bach. Tippu befehligte in Perſon die 
Stirnfeite und die rechte Flanke feiner Stellung, und gedachte, die Be 
{agerung fo fange hinauszuziehen, bie Mangel an Bufuhr die Angretfan 
den zum Rückzug noͤthigte. 

Drer kühne und einſichtsvolle Blan des Lord Cornwallis ging auf 
einen plöglichen Angriff des feindlichen Lagers bei Nacht und ohne Artil⸗ 
lerle. Um 6 Uhr Abends am 6, erhielten die Truppen, nachbem fie von 
der Barade entlaffen worden, Befehl, wieder ins Gewehr zu treten und 
um 4,8 Uhr befanden fie ſich auf dem Marſch und bewegten fi) in Hel« 
lem Mondſchein ſchweigend vorwärts. Ste bilbetm drei Eolonnen, bie’ 
mittelſte von Lord Cornwallis in Perſon, die rechte von General Me 
dows, die linke von Oberſt Maxwell geführt. Nichts konnte das Exfium 
wen der Berbändeten überflelgen, als fie erfuhren, daß eine Handvoll 
Infanterie ohne Geſchütze zum Angriff gegen Tippu's Lager vorrücken 
und daß Lord Cornwallis, wie fie ſich ausdrückten, tote ein gemeinet Sol⸗ 
Dat fechten wolle. 

: Die mittlere Colonne ſtieß auf ihrem Matſch anf Tipprs große 
Garde, weldhe eine Abtheilung mit Raketen geleitete, die das. engliſche 
Lager während der Nacht beiästigen ſollte. Die Reiter ſpreugten zuriick, 
um Lärm zu machen, während die Rafetenfeute ben Marſch aufzuhalten 
verfushten; aber die Truppen ruüͤckten im Geſchwindſchritt vor und er 
zeichten die See fünfgehn Minuten nach den Reitern. Die Colonne bes 
fand aus drei Abtheilungen, von denen die vorderfte ſich gleich gegen die 
Inſel wenden und verfuchen follte, mit den Flüchtlingen hinfiberzuges 
langen, während die mittlere beftimmt war, die rechte Seite bes Lagers gu 
reinigen und dann ebenfalls die Inſel anzugreifen; die hinterſte ſollte 
umter dem Generalftatthalter die Reſerve bilden. Die erſte Abthellung 
drang durch die Hede unter einem heftigen aber ſchlechtgezielten Feuer 
des Feindes, trieb dieſen vor ſich Her, erreichte die Furth und überſchritt 
ſie dicht bei dem Fort. Die Spike, welche unter Bapitain Lindſey zuerft 
hinũberkam, glaubte, mit den Flüchtlingen eindringen zu können, fand 
aber das Thor gefehloffen und die Zugbrücke anfgezugen. Sie wendete 
ſich nun nach der Südſeite der Infel. Die zweite Partei under Capitain 
Maoy eilte nach der Oſtſpitze der Inſel, nahm dort bie Petinh und bes 
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machtigte ſich der die SfFiche Furth beherrſchenden Bakterien. Eine dritke 
Partei under Capitain Hunter gelangte zunaͤchſt hinüber, und fteffte fich 
in dem fogenannten Garten des Radſchahs anf. Als Kurze Zeit darauf 
der Feind mit zwei Geſchuͤtzen anf dem andern Ufer erfchien, ftürzte 
Hunter mit feinen Leuten wieder über den Fluß, ehe fie abprotzen konnten, 
erzwang ſich den Durchgang und ſtieß in einem ſehr Fritifchen Augenblicke 
ir Lord Cornwallis. 

"Die mittfere Abtheilung * ſich rehts bewegt und war dort auf 
einen anſehnlichen Trupp Reiter geftoßen. Sie beſchoß ihn und ald der 
Rauch ſich verzogen hatte, war er verſchwunden. Sie rüͤckte dann gegen 
die Redoute des Sultans vor, die ſie bereits verlaffen fand. Einige 
Nannſchaft zur Vertheidigiung derſelben zuriscklaffend, rückte die Abthek⸗ 
lung weiker vor und vervollſtändigte Die Niederlage des feindlichen rechten 
Flügels, den Oberſt Maxwell's Colonne umgangen hatte. 

Die lebte Abtheilung hatte unweit der Redoute des Sultans Stel⸗ 
fang genommen und erwartete ſehnſuchtsvoll General Medows vom rech⸗ 
fen Flügel her. Kaum war Capitain Hunter zu ihr geſtoßen, fo ruͤckten 
Tiyppu's Truppen in großer Uebermacht gegen fie an. Sie erwiderte das 
feindliche Feuer und griff dann mit dem Bayonnet an. Der Feind mie 
derholte den Angriff mehrere Male und brach das Gefecht erſt gegen 
Morgen ab. 

General Medows hatte Befehl, in die Linie oͤſtlich von der ſtarken 
Moſcheeredoute, die er nicht angreifen follte, einzubringen ; aber in Folge 
eines Irrthnms feiner Führer oder einer Zweideutigkeit in den Ihm er» 
fheiften Befehlen, griff er die Hecke dicht bei der Moſchee an. Da er auf 
feinen Widerftand ftieß, ließ er die Spitze der Eolonnne unter Oberſt Ned 
bit rechts ſchwenken undden Hügel, auf weichem die Redoute fand, hinauf 
rüden, Ein heftiges Feuer empfing die Truppen; das fie erwiderten, worauf 
fie vorwärts frürgten, den Feind vor fich her trieben, und fich zuletzt des 
Werts bemächtigten. Nachdem Medows eine Befabung in demſelben zu⸗ 
rũdgelaſſen, führte er feine Truppen, da das Terrain auf der innert 
Seite ſumpſtg war, auf der äußern Seite um die Hede herum, und nach 
dem Rorigathügel an ihrem andern Ende, wo er gu Lord Cornwallis 
und der Tinten Divtfion ſtieß, welche febtere unter Oberft Maxwell die 
Werke auf diefem Hügel eingenonemen hatte, im Feuer des Feindes vor⸗ 
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gerüdt und zu dem Obarbefehlahaber geftagen war. Die rechte Golonue 
und einXheil der mittleren blieben auf demSorigathügel ſtahen, während 
die linfe und der Neft der mittleren unter Oberſt Stuart. den Fluß über 
ſchritten und in die Pattah eindrangen, wo Gayitain Knqex gexade zu 
rechter Zeit fich der Batterien bemächtigt hatte, Dort vereinigten fie ſich 
mit denen, die bereits während der Nacht übergegangen waren, 

Zippu , der gerade feine Abendmahlzeit beendigt hatte, gls der A 
larmruf erſcholl, ftieg fegleich zu Pferde. Beim Mondjchein. jah er die 
Colonne der Engländer durch das Lager vordringen und fich nach ber 
Furth wenden, Keine Zeit war zu verlieren, und er war faum im Stunde, 
über die Zurth zu gelangen, um fih in das Fort zu retten,che die Spige 
der Colonne diejelbe erreichte. Wie es in ſolchen Fallen meiſtens ge 
ſchieht, deſertirte eine große Anzahl von feinen Truppen ;, unter anderen 
verließen ihn jegt viele Europäer, die er gegen ihren Willen ‚gezwungen 
hatte, ihm, zu. dienen, 

: Am naͤchſten Morgen (7.) ftellte ſich Oberſt Styart Auer über die 
Inkl vos Tippu's Garten auf. Hier waren, feine Truppen: dem Feuer 
von Tipyu's Leuten ausgejegt, die, gebedt von Mauern und alten Hüw 
fern, fo weit vorgedrungen waren. Da die Patronen. der Engländer bi 
bem Durchwaten des Fluſſes naß geworden waren, Tonnten fie es nur 
ſchwach erwidern, bis ihnen Lord Cornwallis neue Munition und einige 
Truppen zur Unterftügung ſchickte. Nun zog fich der Feind. zurück. 

Im Laufe des Tages machte der Feind noch mehre Verſuche, fich der 
Redouten des Sultans wieder zu bemächtigen, die im Bereich der Kane 
9 des Forts lagen; aber alle feine Angriffe wies die kleine Beſatzung 
von hundert Europäern und fünfzig Sipoys zurüd. Ihr Anführer, Ca⸗ 
pitain Sibhald, fiel; die Verwundeten waren von Durft gepeinigt und 
ed war fein Waffer für fie vorhanden, und zulept ging auch die Muni⸗ 
tion auf die Neige. In dieſem kritiſchen Augenblide verirrten fid zwei 
Laſtochſen in den Graben, und als man ihre Ladung unterfuchte, enb 
deckte man, daß fie aus Munition beftand. Die Bertheidigung. ward num 
aufs kräftigſte fortgefeßt, und der Feind mußte ſchließlich abziehen. Die 
Meiforier räumten nun die noch übrigen vier Redouten, umd das gang 
nördliche Ufer des Fluſſes blieb in den Händen der Engländer. 
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Rohen Enprefien und andere Bäume In Tippu's Garten gefällt, um als 
Materlafien zu dienen, Sein Palaft geftaltete fich zu einem Hospital um, 
Am Morgen des 8, ließ Tippu, der während des ganzen Krieges Ver⸗ 
ſuche gemacht hatte, zu umterhandeln, die Lieutenants Chalmers und 
Reh frei und gab ihnen Briefe an Lord Cornwallis mit, der, nachdem 
ex fie gelefen,, fich bereit erflärte, feine Wakiels zu empfangen, und num 
gingen Unterhandlungen und militairiſche Operationen nebeneinander her. 
Aber Zippu nahm auch noch zu anderen Maßregeln feine Zuflucht: an 
demſelben Zage fehte ein Trupp feiner Reiter über den Fluß und näherte 
ſich den folgenden Tag dem engifchen Lager, wo man fie für Neiterel 
des Niſams hielt und ihnen erlaubte, bis an die Artillerie heranzuruͤcken. 
Hier erfundigten fie ſich ganz unbefangen bet den Laskars, welches das 
Zeit des Burra Sahib (Oberbefehlshabers) fel, womit fie Lord Corn 
wallis meinten; aber Die Leute verftanden fie faljch und wieſen ihnen das 
Belt ihres Befehlshabers, des Oberften Duff. Sie zogen ihre Schwerter 
und fprengten darauf los, indem fie Alles, was fich ihnen entgegenftellte, 
niederbieben ; aber eine Abtheilung Sipoys eilte herbei und einige ihrer 
Salven machten, daß fie in ſchnellem Laufe nad) den Hügeln zurückflohen. 
Am 16. traf General Abercombie mit der Armee von Bombay ein. 
Der Angriff auf das Fort begann nun. Es war dreiedig und auf zwei 
Seiten von dem Strome befpält. Da die dritte Seite fehr ſtark befeftigt 
war, hielt man es für das Veſte, troß des Fluſſes, den Angriff gegen 
die Nordſeite zu richten, umd in der Nacht des 18. erhielt eine Abtheilung 
Befehl, Die Laufgräben zu eröffnen, und es gelang ihr, durch Benubung 
eines trockenen Nullah oder Waffergerinnes, die erfteBarallele vor Tages⸗ 
anbruch zu vollenden. Den nächften Tag ging die Armee von Bombay 
über den Fluß und fchloß die Suͤdſeite des Forts ein. Das ſchwere Ger 
ſchütz Tippu's brachte wenig Wirkung hervor und alle Angriffe feiner 
Truppen wurden zurüuͤckgewieſen. Ueberfluß herrfchte im englifchen Lager; 
Major Euppage hatte jebt den Gudſchalhottypaß befebt und Purferam 
Bhao ward jeden Tag erwartet. Jedes Herz fihlug hoffnungsfreudig; 
denn die Einnahme von Seringapatam ward ald gewiß betrachtet. Aber 
am Morgen des 24, erging Befehl, die Operationen einzuftellen, und ſo⸗ 
fort zeigte fich Niedergefchlagenheit auf allen Gefichtern. Der General 
Ratthalter hatte einen Vertrag mit den Waliels Tippu's nun 
Sudien. IL 
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Durch dieſen Vertrag verpflichtete ſich Tippen, eine Hälfte feine Ber 
fihungen in Diſtrieten, die an die der Berblindeten gremgten,, an. biefe fa 
“ teren abgutreten; 3 Crores oder 80 Lat Rupien zu bezahlen. die Haͤlfte 
Baar , den Reft in drei Abfchlagszahlungen innerhalb eines Jahres; alle 
Gefangene auf beiden Seiten follten beranägegeben werden, nad Tim 
ſollte zwei feiner Söhne als Geifefn ftellen; ſchließlich verſprachen alle Ber 
theiligten, einen Bundniß⸗ und ee rise 
zufchließen. Er 

Am 26. verließen die beiden — Mongen, de Fink — 
andere acht Jahre alt, auf praͤchtig aufgezaäͤumfen Elerhanten und de 
gleitet von einem langen Zuge von Gefolge und Leibwachen, unter Anne 
nendenner das Fort. Einundzwanzig Kanoneuſchüſſe begrüßten fie, id 
fie die engfifchen Linien erreichten; Lord. Eorimvallis empfing fie. hoͤchſt 
achtungsvoll am Eingange feines Zeltes, und verfprach, ihnen ein Baker 
zu fein. Zippu war fo erfreut über den Bericht Yon ihrer Aufnahne, 
daß er die Geſchuͤtze des Forts eine koͤnigliche Salve geben ließ. 

Bet der endgiltigen Feſtſtellung der Bedingungen des Vertrags 
kamen viele Schwierigkeiten vor, Die hauptſächlichſte bezog ſich anf den 
NRadſchah von Aurg*), deſſen Gebiet die Engländer in den Abtretungen 
mit einbegriffen wiſſen wollten, um ihn vor Tippu's Mache wegen der 
Unterüßung, die er der Armee von Bombay /hatte angedethen lafſen, Fu 
fehligen, Aber da diefes Gebiet nirgends mit den Laͤndereien det Verhan 
deten zufammengtenzte, fo ließ ſich die Jorderung durch den Praliminar 
Dertrag nicht rechtfertigen. Lord Cornwallis wollte jedoch nicht babvn 
abitehen. Beide Seiten begannen daher, Anſtalten zu einer Erneuerung 
ber Feindſeligkeiten zu machen; die Leibwachen der Prinzen wutden zu⸗ 
ruͤckgeſchickt und fie felbft reiften einige Stationen, als ſollten ſie nach 
dem Karnatik gebracht werden, Purferam Bhao, der jet autzekommen 
tar, ging über den Fluß und fing an, das Land auszuplundern. End 
lich gab Tippu nad und am 19. März überreichte. ber äftere ber ‘Prüm 
Lord Cornwallis den in aller Form use Vettrag. 


2) Eine Gebi egend weſtlich von Meiſore. Det Rabfcha dethin 
wird als ein Da vr den edelſten und ſelbſt romantitchen Gefühlen ber 
hrieben. Es ift merkwürdig, daß wenn wir einem folhen Charakter u 
der. Gefchichte Indiens begegnen, :e3 fat immer ein Hinde if, 
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1: Dani, dieſen Verirag erwarben die Engländer Malabar, Kurg, 
Dindigaul und Baramahal. Spätere Ereigniſſe zeigten, daß fie Tippu 
suht genũgend geſchmaͤcht Hatten; aber abgefehen von der Cornwallis 
auszoichrenden Maͤßigung, war Die öffentliche Meinung fo entſchieden 
geen jede Gehietsexweiterung oder Cinwiſchung in die Angelegenheiten 
der eingebyrnen Prinzen, daß er kaum wagen konnte, anders zu handeln. 
Briefen wortveffliche Cdelmann bewies feine Uneigennützigkeit dadurch, da 
feinen ganzen Beuteanuheil Den Truppen en und a Beifpiele 
gelte: Den adelhexzige Medows). 

Der Generalſtatthalter begab fich nad) Madras und fehrte von dort 
nach Bengalen; zuxcick. Da jetzt Eugland und die franzöſiſche Republik 
mit einander Krieg führten, nahm erſteres ohne Widerftand im folgenden 
Sabre (4793) Ponditſcherry und Die anderen frangaftfchen Miederlaffun 
gen in Beſitz, Rosd Cornwallis, der. Deahalb nach Madras gegangen 
war, kehrte wicht wieder nach Bengalen zurüd und ſchiffte ſich tm Monat 
Anguſt noch Eogland ein. Als Generalſtatthalter folgte ihm Str John 
Shore, Der feit. tanger Zeit ſchon im Civildienſt der Compaguie ag 
den hatte. 

Wabhrend feines Aufenthalts in Indien hatte Lord Cornwallis vie 
Veraͤnderungen in der Art, die Steuern einzufammeln und die Juſtiz zu 
— vorgenontmen. 

Bir haben bereits einen Umriß der Dorfverfaffung Indiens gegeben, 
* welcher nach dem Uttheil der am meiſten dazu Befähigten der Landes⸗ 
herr und Die Dorfgemeinde gemeinſam Befiber des Bodens find. Aber 
zur Heit des Lord Cornwallis war. man darüber noch nicht Mar gewor⸗ 
ben. und beeinflußt won europäiſchen Begriffen, betrachteten die Beamten 
der Compagnie fait. ohne Widerſpruch die Semindars als Befiper des 
Bodens; dieſer Meinung war Mr. Francis ganz entſchieden zugetham. 
Die Geſammtheit der Semindars galt für die eigentliche Ariſtokratie In 
diens, und fo ſtarl hatte ſich Lord Cornwallis dieſe Anſchauung einge⸗ 
prägt, daß er quf eine genauere Brüfung nicht warten wollte. Die Ser 
windars von Bengalen und Behar wurden für die rechtmäßigen Kigens 
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thumer des Bodens erklaͤrt; bie Raiots wurden ihrer Barmherzigkeit 
uͤberlaſſen und mit Erſteren, erſt anf zehn Jahre, aber faſt unmittelbar 
darauf auf ewige Zeiten, ein Vertrag über die Summe abgeſchlofſen, die 
fie an bie Regierung als Grundfteuer zu zahlen hätten. Se gab Vie Re 
sierung ihre eigenen unanfechtbaren Rechte als Miteigenthüͤmer des Bor 
dens in der vergeblichen Hoffnung hin, eine ängefehene eingeborne Arb 
ſtokratie zu. fchaffen,, denn das find Die Semindars nie geworden, und 
die Ratots, obgleich bis zu einem gewiffen Grade durch Pottahs oder 
PBachteontracte gegen Willkür geſchuͤtzt, waren nicht gegen uͤbertrieben 
Steigerung der Bachtgelder in den Pottahs geſichert. 

Die finanziellen und richterlichen Befugniſſe waren jebt getrennt, 
und der Goffector eines Diſtriets führte nicht Länger den Borfig in den 
Gerichtshoͤfen deſſelben, wie es nach Haſtings' Plan der Fall. war. In 
jedem Zillah oder Diſtrict und in jeder großen Stadt ward ein Beamter 
ber Compagnie mit einem Regiſtrator und einem oder zwei Gehilfen als 
Richter eingefeht. Auch ſollten ihm eingeborne Ausleger des Geſetzes Bei⸗ 
ftand leiften. Um eine zu große Ueberhäufung mit Sefchäften zu ver 
meiden, durfte er dem Regiftrator Prozeß ſachen überweifen, wo der Werth 
der freitigen Sache nicht 200 Rupien üßerftleg, und eingeborne Ge 
sichtscommtffarien , mit der Befugnig , bis zum Werthe von 50 Rupien 
zu enticheiden, hatten an verfchledenen Orten dergtliahs Ihren feſten Stk. 
Bon diefen beiden niedern Inftanzen konnte man an das Zillahgericht 
appelliven, und von dieſem an eines der vier Brovinzialappellationdge 
richte in Kalkutta, Patna, Murſchidabad und Dacca, von denen jedes 
mit drei Richtern nebft einem Regiſtrator und anderen Unterbeamten Be 
fegt war. Bon diefen Gerichten gingen die Apellattonen in letzter Inſtanz 
an den Sodder Dewant Edawlut, der aus dem Statthalter und — 
mitgliedern mit eingebornen Beiſtaͤnden beſtand. 

Die Richter der Provinzialgerichtshoͤfe waren auch Wanderrichta 
in erſter Inſtanz in Criminalſachen. Sie hielten ihre Aſſtſen einmal 
monatlich in den vier Städten, viermal jaͤhrlich In dem Diſtrict Kallutta 
und zweimal jährlich in jedem Zillah. Won diefen Criminalgerichten ging 
die Appellation an den Sodder Niſamut Edawlut, den der Statthalter 
und die Rathsmitglieder in Kalkutta bildeten. Diefe Gerichte entſchie 
den nach muhamedaniſchem Geſetz; aber die von diefem vorgeſchriebenen 
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Verſtuͤmmelungen erfebten fie Durch Gefängnißftrafen von verfchiedener 
Done. 

Bu Polizeizwecken war jeder Zillah in Diftriete von zwanzig engli⸗ 
Ken Quadratmeilen geteilt, in deren jedem ein Darogha oder Polizei⸗ 
ann mit einer Anzahl von ihm gewählter Gehilfen ftationirt war. Er 
fand unter dem Richter des Zillahgerichts, der zugleich als Polizeirichter 
Berbrecher verhaften, vor Gericht verweifen und in Heinen Straffachen 
$etbft verurtheilen konnte. | 

Keine der von Lord Cornwallis eingeführten Maßregeln hatte die von 
ihm gehoffte Wirkung. Die Zahl der Verbrechen war in ftetiger Zunahme 
begriffen; ebenfo vermehrten fich die Proceffe auf beunruhigende Weife 
und es flellte fich bald als nothwendig heraus, große Aenderungen vorzus 
: nehmen. Der Gefehgeber hatte eigentlich Die Schwierigkeiten, die fich ihm 
entgegenſtellten, gar nicht gefannt; er vergaß, daß der Charakter eines 
Volks nicht mit einem Schlage umgeftaltet werden kann, und daß fich die 
Arbeit vieler Jahre nicht in einem vollenden Täßt. | 

Der neue Generalftatthalter war einer der redlichften und ehrenhafs 
teten Männer, die jemals der Compagnie in Indien gedient hatten. 
Aber es fehlte ihm fehr an der Energie und dem politifchen Scharfblid, 
die zu feiner hohen Stellung erforderlich waren, wie fich fehr bald zeigte, 
„Die unruhigen und treulofen Maratten verlangten von dem Nifam 
Aſchaut, und als er fich weigerte, ihn zu zahlen, flelen fie in fein Gebiet 
cin. Da es das Anfehen hatte, daß Tippu fich mit ihnen verbünden 
würde, rief der Niſam, geftüßt auf den mit Lord Cornwallis abgeſchloſ⸗ 
jenen: Bertrag , die Engländer um Hilfe an. Aber Sir John verweigerte 
Ale, indem er den feltfamen Grundfaß aufftellte, daß, da das Buͤndniß 
amter ‚Drei Barteien geſchloſſen wäre, der Rücktritt der einen ‘Partei die 
‚beiden anderen ihrer Verpflichtung entbände. Der Nifam war daher ges 
zwungen, ſich, fo gut es ging, mit den Maratten zn verfländigen. Ver⸗ 
letzt durch das Benehmen der Engländer, verlangte er nun, daß die beis 
sen Bataillone englifcher Truppen , die in feinem Sold flanden , zurüd- 
gezogen werden follten. Nachdem dies gejchehen war, errichtete er felbft 
ein anfehnliches Corps regulairer Infanterie, das franzöftiche Officiere 
befehligten. Raimond, ein wüthender Republikaner, hatte das Ober 
gommandoz das dreifarbige Banner diente als Sahne; ein Briefwechfel 
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wurbe mit den franzöftfihen Gefangenen in Ponditſcherry angefiipfk, 
und In einem Bataillon englifcher Sipoys eine Meuterei angeſtiſtet/ Aber 
das GIü zeigte fih den Franzofen in Indien ungunſtig, wie immer. 
Gerade jebt lehnte fich ein Sohn des Niſams gegen feinen Valer anf. 
Letzterer wendete fich an bie Engländer um Hilfe und fle fendeten diefelbt 
mit folcher Bereitwilligkeit und Raſchheit/ — ber le = ne 
Bitterung vergeffen hatte, - J 

Im Jahre 1795 ſtarb Mohamed Aly, — ba — 
Fahre alt. Ihm folgte fein aͤlteſter Sohn, Omdut⸗el⸗Omra. Hauptſachlich 
in der Abſicht, die unglücklichen Bewohner dieſes Landes aus den Klauen 
der Bande engliſcher Wucherer zu erlöfen, die ihnen das Lebensblut aus⸗ 
ſaugte, ſchlug ihm Lord Hobart, der Statthalter von Madras, vor, der 
Compagnie gewiffe Landſtriche abzutreten. Die oBerfle Behörde ging noch 
weiter und verlangte, daß er feinen ſäämmtlichen Beſitzungen entſeige. 
Aber während Lord Hobart Gewalt anzuwenden beabſichtigte, wollte fie 
nur durch Unterhandlungen wirken; die Folge war, daß die Gachen 
blieben wie fie waren. 

Da jetzt die Holländer Berbfindet der frarzoſiſhen Republik waren 
bemãchtigten ſich bie Englaͤnder aller ihter Befitzungen in Indien = 
den indifchen Meeren. 

Der Weſſir von Audh farb 1797. Sem Rachfofger war-fein an⸗ 
geblicher Sohn Weſſir Aly, der von der’ engfifehen Regierung anerkannt 
ward. Aber als ſich der Generalſtatthalter kurz darauf nach Audh Bes 
gab, um die Sache gründlich zu unterfuchen, traf er in Enwnpore den 
Minifter von Audh, der ihm genügende Beweiſe vorlegte, daß Weffe Alh 
feineswegs der Sohn des verftorbenen Weſſirs fe, ſondern das Kind 
einer andern Berfon, von einer Dienfibotin, von der er es gekauft iind 
alsdann als feinen Erben aufgezogen hatte, und daß der einzige wahre 
Erbe des Thrones Saadut Aly fel, der Bruder des verſtorbenen Weſ⸗ 
fird. Nachdem der Statthalter die Sache fehr reiflich erwogen und ſich 
über die wirffihe Stimmung des Volks unterrichtet hatte, erflärte'er ſich 
zu Gunften des echten Erben und Weſſir Aly trat‘ ind Prtvatläher zu⸗ 
rück, jeboch mit einem Gehalt, ber mehr feinem angemaßten als ſeinem 
wirklichen Range entſprach. In dem Vertrag mit dem nenen Weſſir wur⸗ 
den die jährlichen Subfidien auf 76 Lat Rupien und die engliſchen 
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Ernppen bi Audh auf 40,000 Mann feſtgeſetzt. Auch wurde kraft def 
en das Boat Hallhabad, den Engländern übergeben. 

Der Generalſtaithalter ging im März 1798 nad England unter 
Eye Er ——— dem Zit el Lord Taignmouth zum irländifchen Peer 


In. 





ir" — 22 ar .) 
> Behntes Kapitel. 


* Be, Beneratftatthalter. — Umtriebe Tippu's. — Abkom⸗ 

u den Nifam. — a Berſuche, mit Tippu einen Vertrag 

Bin ſchließen. — Einfall in. Meifore, — Belagerung und Einnahme von 
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Lord Hobart war die Statthalterſchaft von Indien verſprochen 
worden/ aber das Verſprechen wurde, man weiß nicht warum, zurüdige 
apmmen. Lord Cornwallis ward dann zum zweiten Mal ernannt, aber 
auch feine Gryennung ward rüdgängig und die Wahl des Miniftertums 
Kel fchlieglich auf. den Earl Mornington, einen Edelmann im blühendften 
Mannesalter, von den glänzendften Talenten und ber ſich als Mitglied 
des Board of Coutrol während zweier Jahre mit den Angelegenheiten 
Indiens vertraut gemacht hatte. Er fchiffte fich gegen Ende1797 ein, be 
gleitet ;npn feinen Brüdern, Arthur und Henry, Der Erſtere war damals 
Oberſt des 33. Regiments und. Jollte Englands größter General werben; 
der Leistere zeigte fish ſehr bald als ein gefchickter Diplomat. Am Cap 
fand ex die nach Indien aus England abgegangenen Depelcheu vor, die er 
durchlas, und. beiprach ich dort auch mit Major Kirfpatrid; der an eini⸗ 
gen indiſchen Höfen Reſident geweſen war. Bei feinem Eintreffen in Kal⸗ 
kutta am 17. Mai 1798 fühlte er fih daher in Staud geſetzt, ſofort 
und. it Selbſtvertrauen den Pflichten feines Amtes obzuliegen. 

.,' Am 8. Juni brachte Jemand ein höchft merkwürdiges Document 
nach Kalkutta. Es war eine vom General Malartie, Statthalter von 
Mauritins, erlaſſene Brociamation „welche von einem von dem Sultan 
Yon Meiſore den Franzoſen vorgeſchlagenen Biudniß zur Vertreibung der 
Englander aus In dien ſpyach nnd Buͤrger dedrr Axt einlud, in des Sultans 
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Dienfte zu treten. .Der ganze Plan nahm ſich fo aßentenerlich und tho⸗ 
richt aus — denn wer Tonnte vorausfehen, daß Menfchen. bei gefunden 
Sinnen diejenigen, welche fie anzugreifen beabfichtigten,, auf diefe Weiſe 
auf die Gefahr aufmerkfam machen würden ?. — daß Lord Mornington 
anfangs geneigt war, die ganze Sache für erdichtet und dann für eine 
Lift Malartie's zu halten; aber nähere Rachforfchungen zeigten, daß die 
Proclamation echt war; und er befahl nun, um von den Ereigniflen 
nicht überrafcht zu werden, General Harrid, der zeitweilig Statthalter 
von Madras war, die Truppen diefer Praͤſidentſchaft zuſammenzuziehen. 
Die Tippu's Seele ganz beherrjchende Leidenfchaft war brennender 
Haß des englifchen Namens uud der englifchen Nation, und die Vernich⸗ 
tung ihrer Macht in Indien war das beftändige Biel aller feiner Gedan⸗ 
fen. In diefer Abficht hatte er fich beſtrebt, Seman Schah, den Afgha⸗ 
nen, zu einem Einfall in Indien von Nordweſten aus zu bewegen; in 
Puna bemühten fich feine Sendlinge, die Maratten von dem englifchen 
Bündniß abtrünnig zu machen, und in Heiderabad waren feine Agenten, 
unterſtützt von den franzöftfchen Officteren im Dienfte des Nifams, zu 
demfelben Zwede thätig. Aber die wirkfamfte Hilfe erwartete er von 
Sranfreich, deffen Siege gerade damals den Ruhm feines Namens durch 
die Welt verbreiteten. Während des lebten Krieges hatte er, obgleich ohne 
Erfolg, eine Gefandtfchaft nach Parts geſchickt, und jet erneuerte er feine 
Anftrengungen auf folgende Veranlaffung. 

Imn Laufe des Jahres 1797 legte ein franzöftfcher Caper, um Schä- 
den auszubeflern, im Hafen Manganore an. Der Eapttain deffelben, 
Namens Ripaud, der vorgab, zweiter Befehlshaber auf Mauritius zu 
fein, behauptete, ausdrücklich beauftragt zu fein, die Anflchten des Sub 
tans über ein gemeinfames Bündniß gegen die Engländer zu erforfchen. 
Er erhielt auf der Stelle Audienz bei Tippu, hatte viele Unterredungen 
mit ihm, und obgleich die Minifter des Sultans von der Schiffsmann⸗ 
[haft in Erfahrung gebracht Hatten, daß er nicht das war, wofür er 
fih ausgab, wollte ihr verblendeter Herr doch nicht auf ihre Warnungen 
hören. Man traf mit dem Abenteurer das Abkommen, dag er dem An 
Schein nach in die Dienfte des Sultans treten jollte, welcher das franzoͤſiſche 
Schiff kaufte und es mit einer Ladung Guͤter und Wakield an Bord nad) 


den Infeln zurückſchickte. Nach einigem Berzug fegelte das Fahrzeug nach 
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feinem Bekiunmungsort ab. Der Statthalter empfing die Wakiels mit 
den größten Ehrenbezeigungen. Die Depeichen, welche fie mitbrachten, 
enthielten einen Operationsplan zur gemeinfamen Eroberung der engli- 
ſchen und portugieſiſchen Befibungen in Indien, zu welchem Zwecke der 
Sultan von den Franzofen als Hilfstruppen (jo vollftändig hatte ihn 
Nipaud getänfcht) 30 bis 40,000 Mann, darunter 5 bis 10,000 Vete⸗ 
zanen, und außerdem den Beiftand einer Flotte verlangte. General Mas 
dachte, der feine Streitkräfte zu feiner Verfügung hatte, Tonnte ſich nur 
erbieten, die Anträge nach Frankreich zu ſchicken, und erließ unterdeffen die 
oben erwähnte lächerliche Broclamation. Im März kehrten Die Wakiels zu 
ihrem Herrn zurüd und nahmen hundert Freiwillige mit, ſowohl Schwarze 
wie Weiße, meiftend aus dem Gefindel der Infel ausgefucht. Diefe Bürs 
ger ftifteten fofort einen Jacobinerclub nach dem neueften Mufter, in den 
ber Sultan unter dem Namen Bürger Tippu als Mitglied eintrat, Ein 
Freiheitsbaum mit einer Freiheitomütze ward aufgerichtet; die Enbleme 
des Königthums wurden verbrannt und ein Eid der Feindfchaft gegen 
dieſe Inftitution geleiftet und allen, abenteuerlichen Narrenftreichen dieſer 
Bagabunden jah der Despot mit beifälligen Augen zu, weil fie feinen 
Haß gegen die Engländer theilten. | 
Mit der Borausficht und Entfchloffenheit, welche den echten Staats 
mann zu erkennen gaben, beſchloß Mornington, Tippu nicht zu erlauben, 
die ihm gelegene Zeit abzuwarten, fondern ihn fofort anzugreifen, im Fall 
er fich weigern follte, auf die Bedingungen einzugehen, welche er ihm 
vorfchlagen wollte. Denn Frankreich befaß damals, wie man nicht ver» 
geſſen darf, eine bedeutende Marine, und die Republik, die 1796 eine 
Flotte und eine Armee nach Irland und in diefem Jahre eine Expedition 
nach Egypten geſandt hatte, konnte recht gut eine Flotte in See ſtechen 
laffen, die Truppen genug mitbrachte, um Zippu zu einem höchft gefähr⸗ 
lichen Feinde zu machen; auch die Maratten Tonnten fich dem Buͤndniß 
anfchließen und der Durani»Schah mit feinen Truppen Hinduſtan über 
ſchwemmen. 
Die Mitglieder des Raths in Madras ſprachen von der Gefahr, 
Tippu zu einem plößlichen Einfall in das Karnatik zu reizen, wenn fie 
Anftalten zum Kriege machten. Aber ber Generalftatthalter ließ fich durch 
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Un ſolches Bedenken nicht: enfihüdhtern und’ beſtand darauf, daß: re 
ſeſort ihre Armee umgeſtalteten und vermehrten. 

re Subfidienvertrag ward mit dem Riſam abgeſchloſſen und Die 
inherhatb feines Gebiets zu unterhaltende Truppenmacht auf 6000 Dane 
ſeſtgeſetzt. Die In feinem Dienfte fiehenden: frangöftichen Offteiere und 
Sergeanten Aınfter er inklaffen, das von ihnen befehligte Eerps..aufe 
Fohlen’; id in Zukunft durfte er vhne die Erlaubniß dev Kontyapızio.feb 
Yen Franzoſen in 9— Dienſte nehmen, oder le ee. 
mein laffen. 

Das von den Fratzoſen organiſtrte Corps, jebt ungefähr: 44,000 
* ſtark, ſtand an Güte mut dem oengliſchen Sipoys nach und war 
wohl mit Artillerie verſehen. Raymond war todt, aber ſein Nachfolger 
Peron war ein viel tüchtigerer Officier. Da man fuͤrchtete, das Corps 
Kofrede Widerſtand leiſten, ſo machte man nicht eher einen Verfuch, alb 
ns eine Abtheilung aus Madras zu den engliſchen Truppen in Heider⸗ 
abad geſtoßen war. Der Nefident forderte dann den Niſam auf, dieſen 
Artikel des Vertrags: zu erfüͤllen; ale er zoͤgerte, ruͤckten die enälifcken 
Kiippen Bis in die Nähe des Standgwartiers der Franzoſen und man 
fagte ihm, daß fie ohne ihn einfchreiten würden. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
zwungen, zwiſchen den beiden zu wählen, ſchickte er eine Abtheilung von 
2000 Reitern den Engländern zu Shfe. Bald darauf. brach eine Meu⸗ 
Herei in dem franzöftichen Corpo aus, und um fih nor der Wuth ihrer 
Rente zur reiten , ergaben fich die Officiere. Sämmtliche 12,000 Maun 
Ahle Ärbrigen- waren detichtef) Krediten die Waffen auf das Verſprechen, 
Ihre Goldruͤckſtande zu ethalten und-tm Dienſte zu bleiben. Die Officiepe 
wurtden nach Kalkutta und von dort nu England gebracht, von wo fie 
auf das ausdruckliche Belangen Lord‘ Morningtons, der auch Sorge 
ug, ihnen ihr Eigenthum und ihre ee au ‚Adern, ud) 
Frankreich geſchickt wurden. 

Man machte auch einen Verſuch, einen ahnlichen Vertrag mit bem 
Peſchwah abzufchliegen; aber es midlang, hauptſãchlich durch den En⸗ 
Ts Schmid. 

RE Mornington wollte von Tippu folgende Bürgkhaften f für das 
nkerlaſſen von Feindſeligkeiten verlangen: Astretung feiner ſämmtlichen 
Befibungen an der Malabarküfte; Bezahlung der durch die Kriegsvor⸗ 
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dereſtung derur ſachten Koſten; bie Zulaffung von Neſidenten der ver⸗ 
bandeten Maͤchte in ſeinen Hof, und die Entfernung: unb ewige Aus 
ſWließung aller Frunzofen aus ſeiner Dienſten und ſeinen Gebtete. Als 
Bi giachricht von’ der Vernichtung der franzöftfehen' Zlotte Het: Abutit 
vurchivord Nelſon eintraf;, theilte man fie ihm mit; um Win‘ zu zrigen 
wie vergeblich feine Hoffnung auf franzöfifche Hilfe wäre. Vetgeblich fir 
derte ainten ihniuf, einem englifthen Offieier zu göatten, an ſeinen Hof 
So konemen, um ihm die Abſichten der Verbundeten ausemanderzuſchenl 
Ein Btief des Großherrn, der ihn aufforderte, gegen die Fraͤnzbſen 
zu helfen, ward einem Schreiben des Statthaltersiheigefchloffen ; abet et 
ettheitte keine Antwort und man erfuhr daß eine Geſandtſchaff Dppirs 
an das frunzbſiſche Directoriuin in Begriff ſtehe, aus dem daͤniſchen Ha 
Fen Zraͤultebar unter Segel zu gehen. Bord Mornington, ber ſich peti 
Pulich nach Mabtas begeben hatte, beſchloß nun, alle weiteren Unter⸗ 
haiiblungen abzubrechen, bis die Armee En Eindrud Auf fein se 
Yeah hätte: a 
Da man es für paſſend hielt, Sir nifreb Wartke, den Oberbefehte 
haͤber in Bengalen, dem das Commando der Armee im ſtarnalik beſtimmt 
tewefen war, in Kalkutta zurückzubehalten, im Fall Seman Schah Anch 
Einfalt in Indien machen follte, übertrug man den Dberbeſehl dem Ge⸗ 
Aha Hals. Die Armee zählte 21,000 Ränn, Yon denen ungefähr 
ein Drittheil Europäer waren. Detachements unter den Oberftelkerik⸗ 
Hants Brown und Read follten im Süden von Mekfore operiren, um Vor⸗ 
che du ſammeln und zu geleiten. Die Bombayarmee, ungefähr 6000 
äh uiter — Stuart, war "Sept, von Malabar ‚aut * 
id. © ; 

AGegen Ende dernar erſtieg das Heer von Boribay die je Ghete 
Anfang März rückte die Armee des Karnatik, verſtaͤrkt durch das Contkin⸗ 
hent wor Helberabad und durch die Truppen des Niſams, wödurch ‚fie eine 
Stärke vor 37,000 Mann erreichte, von Oſten heran und bettaf dad 
Sebiet' von Metfore. "Da die Armee von’Bombay die ſchwächere war, 
befchloß Tippu, gegen diefe feine erften Anftrehgungen zu richten, und am 
6: Mary if er plötzlich gfeichzettig Von vorn und im Rucken eine Abthtb⸗ 
fung von drei Bataillonen Sipoys an, die unter dem Befehl des Oberfich 
Montreſor Hei Sedaſſtr ſtanden. Tapfererer Wiberitand iR” nie heleiſtet 
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worden; ſtundenlang hielten fie bie wieberholten Angriffe: des Feindes aus 
und wiefen fie zurück, bis endlich General Stuart heraukam und nad 
hartem Kampfe erft die Truppen, die das Heine Häuflen im Rüden am 
fielen und dann die, welche es von vorn angriffen, ans dem Felde fihlug, 
Zippu zog nun feine Streitträfte zurück und wendete ſich gegen (Ge 
neral Harrid. 

Am 9. betrat die verbündete Armee das Gebiet von Meifore, und 
fo langſam waren ihre Fortſchritte, in Folge der vielen Artillerie und der 
Borräthe aller Art, die fie mit fich führte, daß fie nicht mehr ale fieben 
gaglifche Meilentäglich zurücklegte und erſt am 27. Mallavalli, vierzig Mei⸗ 
len von Seringapatam, erreichte. Hier hatte Tippu einige Höhen befebt, von 
denen er die Engländer befchoß, und es kam zu einer allgemeinen Schlacht, 
in welcher der Sultan eine Niederlage erlitt. In der Meinung, daß fie den 
Weg einschlagen würden, den Lord Cornwallis marfchirt war und auf dem er 
alle Borräthe vernichtet hatte, ftellte er fich fo auf, daß er fie auf dieſem 
Wege in den Rüden nehmen konnte, Aber General Harris ſchlug eine 
mehr füdliche Richtung ein, überfchritt den Kawert einige Meilen öftfich 
von Seringapatam und gelangte dadurch in eine noch unverwäftete Ge 
gend. Als Tippu Nachricht von diefer Bewegung erhielt, fühlte er ſich 
son Beftürzung erfüllt und fagte zu feinen Officieren: „Es gebt zu Ende 
mit und Wozu ſeid Ihr entfchloffen?“" „Mit Euch zu ſterben,“ war die 
Antwort; denn Entmuthigung hatte ſich Aller bemächtigt. - — 

Obgleich die Engländer, als fie den Fluß überſchritten, nur noch 
achtundzwanzig Meilen von Seringapatam waren, fo brauchten fie Dach 
wegen ded Mangels einer hinreichenden Anzahl Zugochien fünf Tage zu 
dem Marjch dorthin. Endlich, am 5. April, trafen ſie auf dem Terrain 
fühlich der Stadt ein, das die Bombayarmee im vorigen Kriege beſeitzt 
gehabt hatte. Zippu hatte dort eine neue Linie von Verſchanzungen an⸗ 
gelegt, Die von dem Gefchüßfeuer des Forts beftrichen werden konnte, und 
feine Infanterie lag zwifchen diefer Linie und dem Fluſſe. Den nächften 
Zag ward General Floyd mit einer ſtarken Divifion abgeſchickt, um Ger 
neral Stuart herbeizuholen. Der Sultan juchte vergeblich, ihre Vereini⸗ 
gung zu verhindern, und am 15. fließ DieBombayarmee zu ber des Kar 
natil. 

Am 9. hatte Zippu an General Harris geſchrieben, ‚in feinem 
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Briefe behauptet, daß er fireng die Berträge befolge und gefragt, wes⸗ 
halb die engliſche Armee vorrüde. Zur Aufllärung verwies ihn der Ges 
neral auf. die Briefe des Generalftatthalters, die er nicht beantwortet 
hatte. Die Werke der Belagerer jchritten jeden Tag welter vor. Ste 
hatten ſich auch auf der Nordfeite des Fluſſes feflgefeßt, und am 20, bes 
gann eine Batterie, von diefer Seite die Werke des Forts zu beſchießen. 
Tpu wurde jebt beforgt und fragte ſchriftlich an, was die Engländer 
wuůnſchten. 
Lord Mornington beſaß, wie Mill offen eingefteht, unter feinen ams 
deren Eigenschaften die wichtige des Scharfblicks bei der Wahl feiner 
Werkzeuge, und Großherzigfeit genug, ihnen Vollmacht zu geben, in den 
Angelegenheiten, die er ihnen anvertraute, nach eigenem Ermeffen zu hatt» 
deln. Er hatte die Oberfifieutenants Wellesley, Elofe und Agnew zu 
Eommiffarien ernannt, um dem General Rath zu ertheilen und ihm bei⸗ 
zuſtehen, aber nicht ihn zu controliren, und ihnen Bertragsentwürfe mit⸗ 
gegeben, welche er nach eigener Wahl Tippu vorlegen follte. Da in dem 
Lager Mangel an Lebensmitteln zu befürchten war und es offenbar in 
Dippu's Intereſſe lag, womöglich Zeit durch Unterhandlungen zu gewin⸗ 
nen, fo befchloß General Harris, mit der Zuftimmung der Eommiffarten, 
beit Sultan den weniger günftigen Vertrag vorzulegen und auf feine Ans 
nahmeund die Erfüllung von zwei der Artikel binnen achtundvierzig Stunden 
zu beftehen. Außerden früher von dem Generalftatthalter geftellten Bedinguns 
gen, Refidenten an feinem Hofe aufzunehmen, und alle Verbindung mit den 
Franzoſen aufzugeben, verlangte man nun von ihm, daß er die Hälfte feiner 
Beſitzungen abtrete, den Verbündeten 2 Erores Sikkarupien, die Hälfte 
Baar, die andere Hälfte binnen ſechs Monaten, bezahle, und feine Söhne 
und vier: feiner Generäle ala Gelfeln gebe. Auf diefe Bedingungen ev _ 
— Tippu keine Antwort, und die Belagerer ſetzten ihre Arbeiten fort. 
In der Nacht des 26. griff Oberft Wellesley die Linie der feind⸗ 
len Berfchanzungen an und nahm fie, obgleich mit nicht unbedeutendem 
Verluſt. Zippu ließ fich jet (am 28.) herbei, die Borfehläge des Ger 
nerals zu beantworten, und zeigte an, daß er beabfichtige, zwei Wakiels 
abzriſchicken, um biefefben zu befprechen. Aber da er offenbar beabfich- 
tigte, Zeit zu gewinnen, weigerte fi) General Harris, biefe Wakiels zu 
empfangen, wenn fie die Geiſeln und das Geld nicht mitbrächten; er gab 
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Hy, Bedenlzeit bis drei Uhr nächpen Tages, Cine Antwert Sam mid 
der Sultan fühlte fih abwechſelnd von Schmerz und won Betäubung 
erfüflt, gab aber zu ‚Zeiten der Hoffnung Works, daß er 
inamer noch den Feind zurückweiſen were 

Am 30. begann eine Batterie, die weſtliche Ge Das. Kork N 
fhtehen; alsdaun wurde eine zweite gebaut, Die am 2. Mai zu feuern au 
fing, Am Abend des folgenden: Tages berichteten die Ingenieure, daß dix 
Breiche gangbar jei, und am frühen Morgen des 4. verfammeltyag; fc, hie 
zum Sturmangriff heſtſimmten Truppen in dem Zaufgaäben, Damit der 
Feind nicht durch eine. ungewöhnliche. Bewegung aufmerffam gewacht 
würde. Die Mittagsſtunde, bie für die Orientalen eine Stunde per Ruhe 
if, war zum Angriff beftimmt. Die flürmende Partei beftand aus 2490 
Europäern und 1800 Sipoys in zwei Golennen, und den Oberbefehl 
echielt auf feinen ausdrücklichen Wunfch Generalmajor. Baird, der einige 
Zeit Tippu's Gefangener geweſen war. 

Ein paar Minuten nah Ein Uhr flieg General Balrb aus Denk 
Raufaraban, zog den Degen und rief: „Seht folgt uir, brave Serde, und 
zaigt. daß ihr den Namen engfiicher Soldaten verdient.“ Beide, Cole 
yon ſtürzten jofort aus den Laufgräben hervor, gededt von hey. Baum 
der. Battexien. , Der Fluß, obgleich damals feiht, war breit uud. der Ber 
hen deſſelben felfig; das Fort unterhielt ein beſtaͤndiges Raketen und 
Sieingepehrfeuer und zahlreiche Truypen eilten zur Vextheidigung der 
Hreſche herbei. Aber fieben Minuten, nachdem die Englaͤnder die, Lauf 
graben. verkaffen hatten, mehte Die engliiche Fahne auf dev Huber Das Wab 
168. Als alle Truppen hinauf waren, wendete ſich die eine Colonne xcchte 
amd. die, andere links und beide ſollten über, dem. äftlichen, Thore wieder 
aufammenftoßen. Dig erfte fand wenig Widerftand; Die. zweite litt heden 
tend durch das feindliche euer, indem ihr Anführer, Ober, Dunn, 
und zufle, höheren Officiere entweder getödtet oder neragumpet wurden. 
Fie trieb jedoch ihre Gegner vor ſich her, vereinigte ſich zuletzt ul 
"Der andern Partei über dem, Thore, und ſaͤmmtliche Werke befanden Ad 
ann Im Def ber Gngläuden nnd cl 

Der Palaſt affein war nod zu erobern, und ſamien die Zinn 
aägspmft: Battan, un zum Angrif besci zu fein, ‚im Ball die Hebergain 
nermeigert, erben folte, heß Gienesal, Baisd Dusch, Major, Allan uni 
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ber Bebingung Tofortiger Uebergabe dem Sultan Schuß fir ſich und 
alle im Palaſt Beſindlichen anbieten. Mit einem weißen Tuche, an das 
Sponton eines Sergeanten ald:Barlamentnirfingge befeſtigt, ging Allen, 
von: einigen Truppen begleitet, vor. Der Killidar und ein anderer Offi⸗ 
der fliegen einen unvollendeten Theil bes. Walles herab und lamen ihm 
entgegen. Er gab ihnen die beſtimmteſte Verſichernkg, daß alle Verſure 
chungen gehalten werden würden, verlangte. aber. ſofortigen Zutritt: tt 
den Palaſt. Dieſen zu geſtatten, weigerten fie ſich entſchieden, ließen ſich 
aber zuletzt bewegen, nachzugeben; Mafor Allen nah. un ges Dfil 
cierẽ mit, von denen einer die Sprache dee Fingebornen fließend. ſprach 
und Allt zufammen fliegen nun. den Wallbruch hinauf ımd dann auf 
eine Tervaſſe hinter, wo fich ‚eine große Anzaht Bewaffneter werfammelt 
hatte. Hier nahm Allen, um ihnen Vertrauen einguffäßen, feinen: Degen 
ab und. abergab ihn den Officieren des Sultans. Sie verficherten ihn, 
daß Tippu . wicht im Palaft fe. Er drang in fie, die: Uebergabe wicht 
aufzu ſchieben, damit die Truppen draußen wichttuhgeduttig winden, wa 
ſie dann nicht Jünger zu halten wären. Der Killidar und die Anderen ent⸗ 
fernten ſich dann, in den engliſchen Officieren begann es imheirtlich zu 
werden. Major Allen wollte Anfangs verſuchen, ſeinen Degen mieder zu 
bekommen, aber er ſtaud bald davon ab. Die Leute auf: der. Terraſſe 
ſchienen jedoch. ſehr die Uebergabe des Palaſtes zu wuͤnſchen und baten, 
die Flagge an einem weithin ſichtbaren Puncte aufzurichten, Dandit die 
angliſchen Truppen nicht die Thore ſprengten. Major Allen ſchickte nm 
eine dringende Aufforderung an die Söhne Tippars, die ſich im Palaſte 
befunden, und fie Hepen ihm zurücfagen, daß fie ihn vorlaffen würden. 
ſowie ein Teppich: zu diefem Zwecke gelegt: ſei. Bald darauf erſchien der 
Killidar und führte ihn ein. Er fand zwei der. Prinzen anwefend, won 
denen. Ciner als Geiſel bei den Engländern geweſen war. Eie verſicher⸗ 
ten Major Allen, daß ihr Vater ſich nicht im Palaſte befinde, und gaben 
auf. die felerliche und wiederholte Zuſage bes Majors, daß ihnen nichta 
geſchehen ſollte, Befehl, die Palaſtthore zu öffnen und die. Sieger, einge 
laſſen. General Baird, der vor den Thoren blieb, befahl nun Wajor M⸗ 
len, ihm die Prinzen vorzuführen. Nur nad) vielem Straͤuhen ließen fie 
fich bewegen, zu Lommen und der. General; deſſen frichere Erbitlerung 
noch durch die Nachricht geſteigert worden war, daß Tippu eine Anzahl 
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engliſcher Gefangenen habe ermorden laſſen, Hatte Anfangs wicht übel 
Luſt, die den Prinzen geftellten Bedingungen nicht zu halten, wenn fie 
ihm nicht fagten, wo ſich ihr Bater befände. Schließlich gab er ihmen je 
doch Die Zuficherung feines Schußes. Der ganze Balaft warb nun durd« 
fuht, mit Ausnahme der Zenanah, vor die man eine Wache flefite, um 
das Entfliehen des Sultans zu verhindern, wenn er fich darin befinden 
ſollte. Man drang alsdann mit ernftlichen Drohungen in den Killidar, 
und diefer erklärte endlich, dag Zippu verwundet in einem entlegenen 
Theile des Forts liege, erbot fich, fie hinzubringen, und führte fie dann 
nach einem Thorweg auf der Rordfeite, wo fie den Palankin des Sul 
tans und darunter einen feiner vertrauten Diener ſchwer verwundet liegen 
fanden. Ex zeigte die Stelle, wo fein Herr gefallen war, und dort fand 
man unter einem Haufen Erfchlagener die Leiche Tippu's. 

Gegen Mittag diefes Tages hatte Tippu, der ganz in Entmuthi⸗ 
gung verfunfen war und troß feiner Bigotterie fi an die Braminen ge 
wendet hatte, um die Zukunft zu entdecken, nad Verrichtung der erfor 
derlichen Ceremonien fich zu Tifche gelebt, um fein Mittagsmahl einzw 
nehmen. Zwei Spione und einer feiner vornehmften Offictere hatten ihm 
gemeldet, daß die Engländer an diefem Tag ganz gewiß ftürmen wir 
den, aber ex wollte e8 nicht glauben. Er hatte fein Mahl noch nicht der 
endet, ald er vernahm, daß der Sturmangriff begonnen habe. Ex, eitte 
nach dem nördlichen Walle, ftelite fich Hinter eine der Traverfen und fhoß 
mehrere Male mit Erfolg auf die anrücdenden Engländer. Nachdem er 
eine leichte Wunde empfangen, beftieg er ein Pferd und ritt nad) einer 
andern Stelle. Unterwegs traf ihn eine Kugel in die rechte Seite und 
dann eine andere in bie Linke Bruft, und auch ein Pferd ward ihm unter 
dem Leibe erſchoſſen. Sein getreuer Diener drang in ihn, fich den Eng: 
Ländern zu erkennen zu geben, aber fein böfes Gewiſſen nahm ihm den 
Muth dazu und er rief aus: „Bit Du wahnfinnig? ſei ill.” Sein Die 
ner legte ihn dann in feinen Palankin unter einen Bogen des Thorwegs. 
Ein vorübergehender engliſcher Grenadier wollte ihm feinen koſtbaren 
Eäbelgurt abreißen, aber Tippu ſchlug mit dem Saͤbel nach ihm und der 
Soldat ſchoß ihn durch den Kopf. 

Das war das Ende des Sultans Tippu, eines Mannes, der nicht? 
Bewunderns⸗ oder Achtungswerthes an fich hatte, wenn wir nicht etwa 


| 


10. Kap.) Berluft und Gewinn der Engländer. 145 


unverföhnlichen Haß, wilde Graufamkeit, argliftige Verrätherei und 
blinden Glaubenseifer, verbunden mit craſſem Aberglauben, zu den guten 
Eigenfohaften rechnen. Aber der philoſophiſche Geſchichtſchreiber unfers 
indifchen Reichs fchenkt feine Gunft auch dieſem Fürſten, denn er war der 
erbitterte Feind der Engländer, Er beſchönigt feine ſchlechten Eigen- 
fchaften, weigert fih, den Angaben über feine Grauſamkeiten Glauben 
zu fchenten, rühmt ihn als einen weifen Herrfcher, unter dem der Acker⸗ 
bau, den der englifche Einfluß an allen anderen Orten zu Grunde ge 
richtet, in Meifore blühte, und lobt das treue Fefthalten feiner Officiere 
an ihn, ohne vielleicht zu wiſſen, Daß die Familien derfelben fih in Se- 
ringapatam als Geifeln befanden, 

Der Verluſt der Engländer während der ganzen Belagerung belief 
fich auf ungefähr 1500 Todte, Verwundete und Vermißte; von dem 
Feinde fielen gegen 8000 blos während der Erftürmung. Tippu's zwei 
ältere Söhne und Kommer⸗ed⸗din und feine anderen Befehlshaber uns 
terwarfen fich Alle, und ſämmtliche Feftungen an der Küfte von Kanara 
ergaben fih General Stuart, ald er nah Malabar zurückkehrte, 

Die Sieger fanden große Vorräthe von Kanonen, Kriegsbedürfnifs 
fen und Geld in Seringapatam, Sie erbeuteten 929 Stück Gefchüge, 
100,000 Stück Gewehre nebft Zubehör, eine Unzahl von Degen und 
einen Ueberfluß von Munition, In baarem Gelde und Sumelen waren mehr 
als 1,100,000 Pfund Sterling vorhanden, die unter die Truppen vertheilt 
wurden. Aber die merfwürdigfte Beute war Tippu's Bibliothek, in web 
cher man eine große Sammlung von Depeſchen und Arbeiten vorfand, 
welche feine unermüdliche Thätigfeit, den Engländern Feinde zu erwecken, 


klar darlegte; denn fie euthielt feine Correfpondenz mit den Franzoſen, 


den Afghanen, den Maratten, dem Nifam und feinen Offlcieren, und 
felbft mit Mohamed Aly von Arcot, umd fie bewies auf das Vollſtaͤn⸗ 
Digfte die Weisheit der Mafkegeln, die Lord Mornington zu feiner Ber 
nichtung getroffen hatte. 

Es mußte nun noch über das eroberte Gebiet verfügt werden. Nach 
dem Kriegsrecht hätte man es zwifchen den Engländern und dem Niſam 
theilen können; aber Lord Mornington fand e8 nicht für gut, die Ber 
figungen dieſes Fürften zu fehr zu vergrößern und hielt es für die beſte 
Politik, einen großen Theil des Gebietes zwifchen ihm und den Englän⸗ 
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dern zuthetfen, einen Hleineren Theil den Maratten aufzubewahren, im Fall 
dieſe einen noch vorzufchlagenden Vertrag eingingen, und aus dem Ref 
ein neues Königreich Meifore zu bilden, 

Die Wahl eines Beherrfchers für dieſes Königreich kam nun zunächt 
in Erwägung. Sebte man einen von Tippu's Söhnen wieder auf den 
Thron, fo mußte man fürchten, dag die englifche Herrfchaft nie ficher 
fein würde. Da ihm Haß gegen die Engländer von Geburt eingeflöft 
war, würde er wahrjcheinlich fortwährend gegen fie Ränke fpinnen, und 
da die Macht der Branzofen jebt eine Beſorgniß erregende Höhe erreiht 
hatte, und ihr Hang zum Intriguiren eine allbekannte Sache war, fo 
konnten fte durch feine Hilfe einen neuen Krieg im ſüdlichen Indien ans 
fiiften. Man befchloß daher, von Tippu's Familie abzufehen, und den näd» 
ften männlichen Sproffen der früheren Radfchahs von Meiforeaufden Mus 
nud zu feßen. Dies war ein Knabe von nur fünf Sahren, der mit den übrigen 
Mitgliedern der königlichen Familie in der tiefften Armuth in Meifore, der 
alten Hauptftadt, lebte. Da Tippu den dortigen Palaft in ein Magazin 
verwandelt hatte, mußte man ein Zelt für die Feierfichleit der Thronein⸗ 
feßung errichten, die in Gegenwart des Generald Harris, der Comes 
miffarien und der höheren Officiere des Nifams vorfichging. Aus Zart 
gefühl gegen die Söhne Tippu's fand die Einfeßung erft nach ihrer Abd 
reife nach dem Karnatif flatt, wo fie mit einer ihnen von der Compaguie 
ausgeſetzten Penſion, die weit über Das ging, was ihnen ihr Vater bei 
Lebzeiten gegeben, refidiren follten. 

Da man durd die neue Einrichtung des Königreichs Meifore that 
fachlich einen neuen Staat gründete und der Radſchah Feine anderen 
Rechte oder Ansprüche haben konnte, als diejenigen, welche ihm die Par- 
tei verlieh, die ihn auf den Thron feßte, ſo beſchloß Lord Mornington, die 
Uebelftände einer doppelten Regierung, die fich in Tandſchore, Arcot und 
Audh als fo groß erwielen hatten, zu vermeiden und das Volk von 
Meifore aus den Klauen der Wucherer von Madras zu befreien. Kraft 
des mit dem Radſchah adgefchloffenen Vertrages übernahmen die Engläns 
der ganz die Vertheidigung feines Landes, gegen eine jährliche Zahlımg 
von 7 Lat Sternpagoden, und erhielten das Recht, nöthtgenfalls die Ber 
waltung und Einfammlung der Staatseinnahmen zu regeln, oder jeden 
beliebigen Theil des Gebietes von Meifore felbft in Verwahrung zu neh⸗ 
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men. Er verpflichtete ſich auch auf das Bindendſte, ohne Erlaubniß der 
Compagnie weder Europäer anzuſtellen, noch ihnen zu geſtatten, nur einen 
Tag innerhalb feines Gebietes zu bleiben, Fort und Infel Seringapatam 
filen mit allen Rechten und voller Souverainetät und als ewiger Beſttz 
an die Compagnie, und Vorräthe follten fteuerfrei von allen Seiten eins 
geführt werden Fönnen. Die Compagnie war demnach der wirfliche Sous 
verain des Landes und der Radfchah bios ihr Vicefönig: ein Schatten, 
um indifchen Augen die wahre Eachlage zu verbergen und Declamationen 
der Europäer über englifchen Ehrgeiz und englifche Habfucht nicht aufs 
kommen zu laffen. Für das Glück des Volkes war es bie befte Regie 
rungsform, die damals gewählt werden konnte. 

Da der Peſchwah das ihm angebotene Gebiet unter den vorgefchla- 
genen Bedingungen nicht annehmen wollte, ward das ganze vefervirte 
Land zwifchen der Compagnie und dem Nifam fo getheilt, daß erftere 
ein Drittel und Letzterer zwei Drittel bekam. Der Antheil der Compag⸗ 
nie beftand aus Kanara, Krimbatore, Daroporam und Weinaad, und 
ihre Befibungen erſtreckten fih nun füdlich von Meifore von einem Meere 
bis an das andere. ; 

Tippu's vornehmfte Officiere befamen Benfionen, die der Radſchah 
von Metjore zu bezahlen hatte; Kommersed-din, der keine Bedingungen 
ſtellen wollte und fich ganz auf die Großmuth der Engländer verließ, er⸗ 
hielt Anmeifung auf ein fchönes Dſchaghir in dem refervirten Gebiet. 
Alle Hatten fich bereitwillig unterworfen, und der Friede des Landes fchien 
höchftens durch einen Mann geftört werden zu Fönnen, den die Engländer 
in Ketten in Seringapatam gefunden und freigelaffen hatten. ‘Dies war 
ein Hinduabenteurer, Namens Dhundia, der bei einem Raubanfall in 
Meifore in Gefangenfchaft gerathen und aus Zwang Mohamedaner ge 
worden war, Er erwarb fich die Gunſt Tippu's, der ihm eine militatrifche 
Befehlshaberſtelle übertrug, ihn aber fpäter ind Gefängniß warf. Seht 
war e8 ihm gelungen, einige Reiter um fich zu verfammelu, nit denen er 
fi) Bednore näherte. Die Zahl feiner Anhänger nahm allmätig zu’; er 
bemächtigte fich einiger der fefteften Pläße und erpreßte auf die unbarms 
berzigfte Weije Geldbeiträge. Eine Abtheilung englifcher Truppen 309 
num gegen ihn aus, und nachdem fie feine NRäuberfchanren zerftreut und 
feine Seflungen genommen, zwangen fie ihn, ſich auf das Gebiet der Ma⸗ 
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ratten zu flüchten, die ihm fehr bald Alles abnahmen, was er beſaß. Es 
gelang ihm aber doch wieder, viele Anhänger um fih zu fammeln, und 
nun nahm er mehrere Marattenforts ein, und da es nothwendig zu ſein 
ſchien, ihn zu vernichten, ehe er zu gefährlich wurde, forderten die Eng 
länder Erlaubnig, ihn auf das Marattengebiet verfolgen zu dürfen; die 
Erlaubnig ward gegeben, obgleich mit Widerftreben, und Oberft Wellesley 
traf ohne Verzug Anftalten, ihn zu bewältigen. Er hatte bald eine Ab» 
theilung feiner Armee an den Ufern des Malpurba vernichtet, folgte ihm 
über diefen Fluß bis an das Gebiet des Nifams, fchlug ihn hier abermals 
bei Konaghul, und Dhundia felbft befand fich unter den auf dem Schlacht- 
feld Gebliehenen. 


Eiftes Kapitel. 


Neue Einrichtung der Regierung von Tandſchore. — Bon Surat. — 

Das Karnatit, — Schickſal Weſſir Aly’s von Audh. — Gefandtichaft 

nad Perfien, — Zwiſt zwifchen dem Generalftattbalter und dem Direcs 
torenhof. — Colleg von Fort William. 


Die Einrichtung der Verwaltung, welche Lord Mornington in Mei 
fore getroffen, wollte ex, wenn möglich, auf alle mit der Compagnie ver- 
bundenen Staaten ausdehnen, Biele Erfahrungen hatten ihm gezeigt, daß 
das Syftem der doppelten Regierung nicht nur der Compagnie höchft nach⸗ 
theilig, fondern auch für das Volk verderblich fei; denn jeder Fürft eines 
fo vegierten Staates war, felbft abgefehen von eingebornen Blutfaugern, 
von einer habgierigen Schaar europäiſcher Wucherer und Abenteurer um« 
geben, und die Radſchahs und Nabobs ganz unabhängig zu laſſen, wäre 
gleich fchädfich für alle Parteien gewefen. Und gewiß wird die Gerech⸗ 
tigkeit anerkennen, daß das wahre Intereſſe des Volks und felbft das der 
Compagnie dem angeblichen: Intereffe eines Beherrfchers vorgehen mußte, 
der nur für ſich Nutzen fuchte und gewöhnlich eine blofe Puppe in der 
Hand Anderer war. 

Das erfte Land, in welchem diefe Veränderung vorgenommen ward, 
war Tandſchore. Der Radſchah Tuldſchadſchi hatte bei feinem Tode im 
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Jahre 1787 einen zehnjährigen Knaben, Namens Serfodſchi oder Sar- 
bodſchi, adoptirt, den er zu feinem Erben erklärte, und dem er den ehr 
würdigen Miffionair Schwark zum Privat- und feinen Halbbruder Amar 
Sing zum öffentlichen Bormund ſetzte. Amar Sing beftritt jedoch die 
Rechtögiltigleit der Adoption, ein Rath von Pundits, dem die Re 
sierung von Madras die Frage vorlegte, erklaͤrte fie ebenfalls für unges 
ſetzlich und Amar Sting ward nun auf den Musnud gefebt. Im Jahre 
1793 wurden, auf die wiederholten Klagen des Miſſionairs Schwark über 
die graufame Behandlung, welche fein Mündel von Amar Sing erlitt, 
Blefer Jüngling und die Witwe Tuldſchadſchi's nah Madrad gebracht. 
Seht trat die eine Partei mit der Behauptung hervor, daß die Pundits, 
welche das vorhin erwähnte Urtheil gefällt, fich hätten beftechen laſſen 
und appellirte dagegen. Die Gutachten der gelehrteften Pundits des 
Südens und von Bengalen und Benared waren eingeholt worden, und 
fie hatten alle für die Nechtsgiltigkeit der Adoption entfchieden, Die Uns 
terfuchung der Sache dauerte mehrere Sahre; fie war aber gefchloffen, ehe 
Lord Mornington nad) Indien fam, und er hatte den Auftrag, den jungen 
Radſchah wieder in feine Rechte einzufegen. Amar Sing, deffen Regie 
rung fo fchlecht als möglich gewejen war, ward abgefeht und Serfodfchi 
zum Radfchah von Tandfchore erflärt. Die Engländer nahmen die ges 
fommte Civil- und Militairverwaltung felbft in die Hand, und wiefen 
dem jungen Radſchah aus den Staatseinnahmen ein glänzendes Einfoms 
men an. 

Eine ähnliche Aenderung trat in diefer Zeit in Surat auf der an» 
deren Seite von Indien ein. Diele Jahre vorher Hatten die Eng» 
ander auf den Wunſch der Einwohner das Schloß und die Flotte bes 
fest, d. h. die Vertheidigung der Stadt übernommen, während die Eis 
vilautorität in den Händen des Nabobs blieb. Beide leiteten gleichmäßig 
ihre Autorität von dem Kaiſer her, und bei dem Verfall des Reiches fiel 
die Oberautorität naturgemäß am die Engländer, die von nun an den 
Nabob ernannten. Diefelben Uebelftände getrennter Verwaltung wie an⸗ 
derwaͤrts zeigten fich auch hier, und da der Tod des Nabobs gerade zu 
diefer Zeit Gelegenheit zu einer neuen Einrichtung gab, erhielt die Regie⸗ 
rung eine ähnliche Geftalt wie in Meifore und Zandfchore. 

Weit wichtiger war die Orbnung der Angelegenheiten des Karnatif 
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Die Regterung Ombat el Omra's war um fein Haar beffer, als bie ſeb⸗ 
nes Baterd, und er verwarf alle, die Abänderung ded Vertrags von 
1792 bezweckenden Borfchläge; er hatte fogar die Keckheit, bei der Ders 
theilung von Tippu's Gebiet einen Theil für fich in Anſpruch zu nehmen 
und weigerte fich ganz entfchieden, der Compagnie für die Bezahlung Dex 
Ausgaben der Vertheidigung feines Landes einen Theil feines Gebietes 
abzutreten. Aber während er fich auf fo übermüthige Weiſe benahm, 
fanden die Engländer in der Bibliothek Tippu's ſchriftliche Beweiſe, daß 
fowohl ex wie fein Vater in fleipigem und vertrauten Briefwechſel mit 
diefem Fuͤrſten geftanden hatten, dem fie Nachrichten und Rathſchlaͤge 
gaben. Der Briefwechfel war durch zwei Wakiels beforgt worden, welche 
Tippu's Söhne nach Madras begleitet hatten. Eine Commiſſion, aus dem 
Oberften Elofe und Mr. Webbe, Secretatr der Regierung von Madras, zus 
fammengefeßt, unterfuchte diefe Papiere und nahm die beiden Männer ins 
Verhoͤr/ und obgleich das Refultat der Unterfuchung nicht genügend war, 
um die Nabobs des wirklichen Verraths zu überführen, fo traten dach 
dadurch ihre Gefinnungen und Winfche offen an den Tag. Der Gene 
ralftatthalter war fo fehr davon überzeugt, daß er beſchloß, Omdat el 
Omra auf der Stelle abzufehen, und er ließ am 28. Mai 1801 an 
Lord Blive, den Statthalter von Madras, eine diefen Entfchluß zu er⸗ 
kennen gebende Depefche, begleitet von einem Brief an den Nabob, abs 
gehen. Aber diefer lag auf dem Sterbebett, als die Depefchen ankamen, 
und Rücfichten der Menfchlichkeit verboten die Abgabe des Briefes. Um 
Ordnung zu erhalten und Entwendungen vorzubeugen, befebten Truppen 
der Compagnie als Wache, mit feinem Willen und feiner Zuftimmung, 
das Palaftthor. Er verfchted am 15. Zul. Mr. Webbe und Oberft 
Cloſe begaben fich fofort nach dem Palaſt, wo fie erfuhren, daß der Nas 
bob in feinem Teftamente feinen erfigebornen Sohn Afy Huffein zu feinem 
Rachfolger ernannt, und ihm zwei in feinem Vertrauen flehende Khans ale 
Rathgeber beigegeben hatte. Sie hatten eine Unterredung mit diefen Khans, 
und auf ihren Wunſch ward die weitere Befprechung bis nach dem Les 
chenbegängnißaufgefchoben. Als dies vorüber war, begann die Konferenz 
von Neuem; die Commifjarien verlangten, daß die ganze‘ Berwaltung 
der Compagnie übertragen werde; die Khans machten von Seiten ber 
Jamilie des Nabobs einen Gegenvorſchlag. Die Commiſſarien beftanden 
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nun auf einer perfönlichen Zufammenkunft mit Aly Huffein, wogegen 
die Khans viele Einwände erhoben; aber in der nächften Conferenz ers 
ſchien er und erflärte fich mit Allem, was die Khans in feinem Namen 
gethan hatten, vollfommen einverftanden. Die Commiffarien erflärten 
alddann, dag Lord Clive in Perfon eine Conferenz mit Huffein zu hal 
ten wünfche, Die Khans verfuchten vergebens, dem vorzubeugen, und 
als fie fich entfernt hatten, um Vorbereitungen zu machen, fagte Aly 
Huffein mit leiſer Stimme, daß fe ihn getäufcht hätten. Als die Khans 
zurücfehrten, begaben fich fammtliche Anwefende nach dem Zelte des 
wachthabenden Officiers, wo Lord Clive fie erwartete. Nachdem Aly 
Huffein dem Statthalter vorgeftellt war, mußten Alle abtreten, und Se, 
Herrlichkeit erläuterte jede Einzelheit Aly Huffein, der dem vorgefchlages 
nen Bertrag bereitwillig feine Zuftimmung gab und ihn den nächften Tag 
zu vollziehen verfprach. ALS aber die Abgeordneten den folgenden Mor⸗ 
gen zu ihm kamen, um ihn abzuholen, hatte er fich eines Anderen beſon⸗ 
nen, und obgleich Lord Efive ihm in einer neuen Zufammenfunft mit den 
lebhafteften Farben die verhängnigvollen Folgen eines Beharrend bei fels 
ner Sinnesänderung darftellte, Tieß er fich doch nicht wankend machen, 
und empfing ohne Bewegung die Nachricht, daß er aufgehört habe, Nas 
bob zu fein. Dan befchloß nun, die Würde auf Afim-ed-Daulah, den 
Sohn Emir el Omra’s, des zweiten Sohnes Mohamed Aly's, zu über 
tragen. Da diefer junge Prinz fih im Palafte befand und fein Leben 
Gefahr laufen konnte, wenn die ihm günftigen Abfichten der Engländer 
befannt wurden, fo erhielten die Truppen am Thore Befehl, den Palaſt 
in Befiß zu nehmen. Auf diefe Weife war er in Sicherheit gebracht, und 
furz darauf wurde er in einer Zufammenkunft mit Lord Clive auf das 
Angenehmfte durch das Anerbieten überrascht, ihn auf den Musnud des 
Karnatik zu legen. Er gab den angebotenen Bedingungen bereitwillig 
feine Zuftimmung und unterzeichnete ohne Anftand den Vertrag, der fie 
in Kraft feßte, und fo begann endlich nach vielen Sahren des 
Elends, dem Karnatik die Ausficht auf gute Regierung zu tagen. 

Das thörichte Benehmen Aly Huffeins wird Viele in Erftaunen 
feßen. In feiner lebten Unterredung mit Lord Clive geftand er zu, daß 
man ihm Gegenvorftellungen über diefe Sache gemacht habe. Und das ift 
wahr; das Gefindel von Wucherern und Leutefehindern, das zur Schmach 
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des englifchen Namens fich fo lange von dem Elend des Karnatik gemä- 
ftet hatte, Tieß nichts unverfucht, um eine Ordnung der Angelegenheiten 
des Landes zu verhindern. Diefe Leute hatten den Gegenentwurf ver- 
faßt, der, wie die Commiſſarien bemerkten, offenbar aus einer Sprache 
des Weſtens überfegt war, und der ‚jede mögliche Vorkehrung traf, die 
Compagnie von jedem Antheil an der Verwaltung der zur Bezahlung der 
Schulden Mohamed Aly's beftimmten Gelder auszufchließen. Aber fie 
hatten jeßt feinen Warren Haftings mehr, der fie unterftügte und ihr 
Plan ſchlug daher vollftändig fehl. 

Kraft eine neuen Vertrags, den zu derfelben Zeit die Compagnie 
mit dem Nifam abſchloß, trat derfelbe der erfteren feine neuerlichen Er⸗ 
werbungen in Meifore ab, wogegen er nicht länger verpflichtet war, die 
Truppenmacht, die er für die Engländer hielt, zu bezahlen; ein Abkom⸗ 
men, das für alle Parteien von Vortheil vor, am meiften aber für die 
Bewohner der abgetretenen Diftricte, 

Es waren jetzt nur noch die Beziehungen des Nabobs von Audh 
zu ordnen. Ehe wir jedoch von ihm fprechen, müſſen wir die Gefchichte 
feines Nebenbuhlers Weſſir Aly beichliegen. Man hatte ihm erlaubt, im 
Benares zu bleiben, aber ald man entdedte, daß er in Verbindung mit 
Seman Schah fand, ward Mr. Cherry, der Agent, angewiefen, ihn zu 
denachrichtigen, daß er fich nach Kalkutta begeben müßte. Er zeigte An: 
fangs große Abneigung dagegen, hörte aber bald auf, Einwendungen zu 
machen. Mr. Cherry war oft gewarnt worden, gegen ihn auf der Hut 
zu fein, da er ihm nie den Antheil verziehen hatte, den er an feiner Ab» 
feßung genommen; aber er fchlug die Warnungen in den Wind. Eines 
Morgens kam Weſſir Aly mit feinem Gefolge zu ihm zum Srühftüd. Er 
fing bald über das ihm widerfahrene Unrecht zu fprechen an, und dann 
ftürzten fich er und feine Begleiter plöglih auf Mr. Cherry und Capi⸗ 
tain Conway, der zufällig anweſend war, und ermordeten Beide. Wie 
fie fortritten, begegneten fie einem gewiffen Dir. Graham, den fie eben- 
falls erfchlugen. Sie begaben fi dann nach dem Haufe Mr. Davis’ des 
Nichterd, aber er ftellte fich mit einem Spieße an das obere Ende einer 
fhmalen Treppe und vertheidigte fih fo tapfer, daß er fie zum Abzug 
zwang. Truppen eilten jegt in die Stadt. Weſſir Aly verfuchte, fein 
Haus zu vertheidigen, das erflürmt wurde, aber erft nachdem er ent- 
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wiſcht war. Er ſuchte eine Zuflucht in Bhotwul in Nepal und machte, 
nachdem er einige Truppen gefammelt hatte, einen Einfall in Sorudpore, 
aber da ihn hier die Engländer fchlugen, flüchtete er fih zu Dem Rad» 
ſchah von Dicheinaghur, der ihn gegen eine Geldfumme ausfieferte und 
nur die Bedingung ftellte, daß fein Leben gefchont und er nicht in Ketten 
gelegt würde. Er blieb dann in enger Haft in Kalkutta. 

Die Zuftände Audhs verurfachten dem Generafftatthalter wohl» 
begründete Sorgen. Sadut Aly war im höchften Grade geizig und 
liebte die Macht nur als ein Mittel, diefe Leidenschaft zu befriedigen. 
Seine Truppen waren ein zuchtlofes und meuterifches Gefindel, und ihr 
Sold war natürlich fortwährend beträchtlich im Ruͤckſtand. Auch befand 
fih in Audh der gewöhnliche Schwarm von europäifchen Abenteurern, 
die nur an ihren Privatnutzen dachten und dem Nabob verderbliche Rath 
fhläge ertheilten. Auf der anderen Seite war Audh den Einfällen der 
Maratten ausgefeßt, und Seman Schah drohte beftändig, mit feinen ab» 
 gehärteten Afghanen die Ebenen Indiens zu überſchwemmen. Im Jahre 
1798 war er wirklich fchon bis Lahore vorgeruͤckt, als eine von feinem 
Bruder angeftiftete Rebellion ihn nach Haufe zuruͤckrief. Die Vertheidt- 
gung von Audh fiel ganz den Engländern anheim ; denn die Truppen 
des Weſſirs waren fchlimmer als unnüß, und fle mußten daher ſtets da- 
für forgen, daß fle für diefen Zweck hinreichende Streitkräfte in Audh 
ftehen hatten. 

Um den von Kabul her drohenden Gefahren vorzubeugen, bes 
ſchloß der Generalftatthalter, womöglich ein Buͤndniß mit dem Schaf 
von Perfien abzufchliegen, und eine mit Glanz autgeftattete Gefandt- 
ſchaft, an deren Spibe Capitain Malcolm fand, begab ſich nach diefem 
Lande. Es kam zu dem Abfchluß eines Vertrags, in welchem fich der 
Schah verpflichtete, mit einer großen Armee das Land der Afghanen zu 
verwüften, wenn fie einen Einfall in Indien machen follten. Er verfprach 
auch, den Franzoſen in keiner Weife den Eintritt in feine Befigungen zu 
erlauben. 

In Betreff des Weſſirs von Audh war Mr. Lumsden, der Nefident 
an feinem Hofe, inſtruirt, auf der Nothwendigkeit einer Reform feines 
Mititairftantes zu beitehen, d. h. auf einer Auflöfung feiner gefammten 
Zruppenmacht, mit Ausnahme des Theiles, der des Pompes halber und zur 
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Einfammlung der Steuern erforderlich war, und auf Erſetzung derfelhen 
durch eine vein englijche Streitmacht. Da Mr. Lumsden nicht die Ener 
gie des Charakters zu beſitzen fchien, die zu der ihm übertragenen Rolle 
erforderlich war, fo erjeßte ihn im Juni Oberft Scott. Einige Monate 
lang hielt der Weffir den neuen Refidenten bin. Endlich gab er ihm den 
Wunſch zu erkennen, zu Gunften einer feiner Söhne abzudanfen und fich 
ins Privatleben zurückzuziehen. Dies entſprach jedoch nicht den Abfiche 
ten des Seneralftatthalters, welcher nur von einem Rücktritt zu Gunften 
der Compagnie etwas wiſſen wollte, zumal da Feiner feiner Söhne legitim 
war. Er würde auch verlangen, fagte er, daß Sadut Aly vor feinem 
Rücktritt die Schulden feines Bruders bezahle, da er den Schaß deffels 
ben geerbt hätte. Als der Weſſir von diefen Bedingungen hörte, gab ex 
feinen Plan auf, den er möglicherweife nie ernftlich gehegt hatte. 

Ein ganzes Jahr war jept vergangen und Nichts war gefchehen, 
Man befchloß daher, ohne Weitered mit der Reform der Armee zu begin« 
nen. Die in Audh ftehenden englifhen Truppen wurden verftärkt 
(1800) und fo ſchwierig die Sache war, beugten die Gefchidlichkeit und 
Klugheit der englifchen Agenten, und ihre Vorficht, den Truppen alle 
ihre Rückſtände voll zu bezahlen, jedem Widerftand vor und Ende des 
Jahres war die Maßregel durchgeführt. Der Weffir machte jeßt (1801) 
einen andern Verſuch; er behauptete, die Staatseinnahmen wären nicht 
bedeutend genug, um ihm zu erlauben, die Hilfsgelder für die englifchen 
Truppen zu bezahlen. Er erhielt zur Antwort, daß er in diefem Falle 
der Compagnie das Doab (den Landftrich zwifchen Tſchumna und Gans» 
ges) und Rohilfund abtreten müffe, und noch weitere Diftricte, wenn fie 
nicht genügten. Dazu gab er nach vielen Ausflüchten und langem Bös 
gern feine Einwilligung, nüpfte fie aber an viele Bedingungen, auf 
welche die englifchen Behörden nicht eingehen konnten; denn er verlangte, 
in dem Heberreft feiner Beſitzungen vollftändig unabhängig zu fein, ins 
dem die englifchen Truppen ausfchließlih in den abgetretenen Diftrieten 
ftehen follten, und ein Artikel hätte ihm die Befugniß gegeben, die Bes 
gums, und wen er fonft wollte, des Vermögens zu berauben. Als diefe 
Bedingungen verworfen worden, verfuchte er, neuen Aufſchub zu gewins 
nen, indem er die Abficht zu erfennen gab, eine Bilgerfahrt anzutreten. 

Im Monat September fchiete der Generalftatthalter, des Hinzie⸗ 
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hens müde, feinen Bruder und Privatfecretait Mr. Henry Wellesley 
nad) Lacknau, und diefem gelang es endlich (am 14. November), einen 
Vertrag abzufchließen, in welchem der Weffir einwilligte, in die ihm vere 
bleibenden Befibungen ein Corps englifcher Truppen aufzunehmen und 
fih von den Ratbfchlägen der Beamten der Compagnie in der Ausübung 
feiner Autorität leiten zu laſſen. Zeitig im folgenden Sahre (1802) 
begab fich der Seneralftatthalter in Perfon nach Lacknau, wo der Weſſir 
einen ernftlichen aber vergeblichen Verfuch machte, von dem Aufenthalt 
eines Nefidenten an feinem Hofe befreit zu werden. Mr. Henry Welles⸗ 
ley ward nun mit dem Titel eines Viceftatthalterd an die Spibe einer 
Commiſſion zur Ordnung der Angelegenheiten der abgetretenen Provin- 
zen geftellt. Einige widerfpenftige Semindars mußten mit Gewalt zum 
Gehorfam gebracht werden, und der Nabob von Furrofabad trat in ein 
ähnliches Verhältniß, wie der Radſchah von Tandſchore und der Nabob 
von Arcot. Mr. Wellesley Tehrte dann nach Europa zurüd. 
Sämmtliche mohamedanifche Staaten Indiens waren auf diefe 
Weiſe zum wirklichen und großen Vortheil ihrer Bewohner und felbft ih⸗ 
rer Beherrfher unter den unmittelbaren Einfluß der Compagnie gebracht 
worden. In der Durchführung Deflen, was er gethan hatte, hatte der 
Generalftatthalter zwei große Ziele im Auge: die Sicherung der eng. 
liſchen Intereffen und die Wohlfahrt des Volkes. Daß feine Abfichten 
die eines großen Staatsmannes waren, läßt fich faum in Zweifel ftellen; 
aber im Bewußtſein feines überlegenen Talents liebte er e8 zu fehr, lange 
Staatsſchriften zu fchreiben und nachzumeifen, daß ex nach den frengen 
Regeln des europäiſchen Staatsrechts verfahre, anftatt kühn feine wirt 
lichen Beweggründe einzugeftehen, und daher febte er fich vielen Angrifs 
fen aus. Er fah ſich mit einer Anklage wegen feines Verfahrens in Audh 
bedroht, und unfer, Bentham's Schule angehöriger Sefchichtfchreiber 
macht fich eine wahre Freude daraus, feine Beweisführung zu zergliedern 
umd wird der eifrige Vertheidiger der Radſchahs und Nabobs gegen den 
um fich greifenden Geiſt der Regierung der Compagnie, der er jedoch (fo ehr⸗ 
Lich ift er wirklich) folgende unverdiente Lobrede hält: „Ich glaube, man 
wird finden, daß die Compagnie während der Zeit ihrer Souveratnetät 
nicht nur mehr fir ihre Unterthanen gethan, mehr guten Willen für fie 
und weniger felbftfüchtige Neigung, an Befugniffen feſtzuhalten, die 
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ſchäädlich wirken oder misbraucht werden konnten, und eine wärmere Bes 
reitwilligfett auf Verbefferungspläne einzugehen gezeigt hat und feibft 
jest noch bereitwilliger ift, Verbefferungen durchzuführen, als jeder andere 
in der damaligen Zeit lebende Souverain, fondern auch als alle andereit 
Souveraine auf der Erde zufammen.“ 

Wir müffen jetzt in unferer Erzählung ein wenig zurückgreifen. 

ALS die Nachricht von der Vernichtung Tippu's nad) England kam, 
erhöhte der König den Generalftatthalter um eine Stufe in der Pairie 
und ernannte ihn zum Marquis Wellesiey. 


ALS die Angelegenheiten Meiſore's geordnet waren, erhielt ein theils 
aus Engländern, theild aus Eingebornen beftehendes Truppencorps Bes 
fehl, unter Oberft Wellesiey fihin Trinkomali auf Eeylon zu verſammeln. 
Der Seneralftatthalter beabfichtigte, mit demfelben die franzöſiſchen Infeln 
zu erobern, in deren Häfen ſtets Caperſchiffe Zuflucht fanden, die dem eng⸗ 
liſchen Handel einen unberechenbaren Schaden zufügten. Er forderte Ad⸗ 
miral Rainier, der ein englifches Gefchwader in den indifchen Meeren bes 
fehligte, auf, bei dem Angriff mitzuwirken; aber diefer Officter, von der 
alten Eiferfucht feines Standes erfüllt, verweigerte feine Hilfe unter 
dem Vorwand, daß feine folche Expedition ohne den ausdrüdlichen Bes 
fehl des Königs unternommen werden dürfe; ein Grundfaß der allem 
jelbftftändigen Willen und alfem Unternehinungdgeift im Heere und in 
der Slotte ein Ende machen würde. Lord Wellesley wies leicht feine Nich- 
tigkeit nach, und die Behörden zu Haufe verurtheilten ihn; aber die Ge 
legenheit war verloren und der britifche Handel fuhr fort, großen Schaden 
zu leiden, 


Lord Wellesiey ging jebt mit dem Gedanken um, diefe Truppen 
gegen Batavia zu verwenden, ald Befehle aus England eintrafen, ein 
Zruppencorps aus Indien nach Egypten zu ſchicken, um die Franzofen 
vertreiben zu helfen. Die eingebornen Zruppen der verfchiedenen Praͤſi⸗ 
dentfchaften boten fich mit Freuden zu diefem Dienft im fernen Rande an, 
und ein Corps von 7000 Mann Engländern, unter dem Befehl bes Ge 
nerals Baird, ſchiffte fih in Bombay ein. In Dſchidda erfuhren die 
Engländer die Niederlage der Franzoſen und den Tod des Generals Aber 
erombie, Sie landeten in Koffeir, marfchirten durch die Wüfte und fuh⸗ 
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ren dann in Booten den Nil herab nach der Inſel Rhuda, von wo fie 
nah Rofette marſchirten; aber ehe fie dort anlamen, war ein Vertrag 
mit den Franzoſen abgefchloffen worden. Im Juni 1802 fchifften fie 
ſich in Suez ein und kehrten nach Indien zurück, nachdem fie durch ihr 
Erfcheinen in Egypten der Welt einen hohen Begriff von der Macht und 
den Hilföquellen Englands gegeben hatten. 


Am Neujahrstag 1802 fchrieb Lord Wellesiey an den Directoren⸗ 
hof und reichte feinen Abſchied ein. Er war von diefer Körperfehaft auf 
eine Weife behandelt worden, welche ein Mann von feinem Stolze nicht 
dulden konnte. Ueberhaupt war Harmonte zwiſchen ihm und den Direc⸗ 
toren nicht wohl zu erwarten; denn er war ein Edelmann und ein Staats- 
mann, während fie nicht die Denkweife des Handelscomptoird vergeffen 
konnten. Sie waren Sotveraine geworden, und wollten doch als Kauf 
leute handeln, 


Lord Wellesley hatte die Armee vermehrt, eine Maßregel von une 
bedingter Nothwendigkeit; die Directoren erlteßen einen ſtrengen Befehl 
an ihn, fie zu vermindern, und er gehorchte ihm weislich. Er gab feinem 
Bruder, Oberften Wellesley, als er als Oberbefehlshaber in Meifore zus 
rückblieb, die außerordentlichen Zulagen, die ihm angemeffen erfchienen ; 
der Directorenhof befahl, fie zu kürzen. Er hatte feinen andern Bruder 
und andere fühige Männer zu wichtigen Stellen befördert, und der Di. 
rectorenhof maßte fich eine Macht an, die ihm nicht zufam, indem er fie 
abfegen und Andere an ihre Stelle ernennen wollte. 


Aber nicht blos daß feine großartigen Anfichten über Politik weit 
über den engen Gefichtöfreis der Directoren hinausgingen, feine Map 
regeln hatten auch den Zorn einer mächtigen und im höchften Grade ſelbſt⸗ 
füchtigen Körperfchaft erregt, die einen großen Einfluß auf den Directo- 
renhof hatte; wir meinen die Londoner Schiffsrheder. Lord Wellesiey 
hatte nämlich gefunden, daß der den Privatlaufleuten in den Schiffen 
der Compagnie gewährte Ladungsraum ganz ungenügend und außerdem 
ungewiß und übermäßig theuer war, und hatte daher den Kaufleuten von 
Kalkutta geftattet, auf ihre eigene Rechnung Schiffe zur Verladung indt- 
her Güter nad) England zu miethen. Da diefe Schiffe in Indien gebaut 
waren, zitterten die Compagnie und die Rheder für ihre beiderfeitigen 
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Monopole, und wurden bittere Feinde des Generalftatthalters, den jedoch 
der Board of Control unterftüßte, 

Die Gründung des College von Fort William war eine andere 
Maßregel, welche die Begriffe der Directoren überftieg, und fand daher 
bei ihnen dem entfchiedendften Widerſtand. 

Die Obliegenheiten der Beamten der Compagnie in Indien waren 
nicht mehr fo einfach, wie fie urfprünglich gewefen waren. Fruͤher brauch⸗ 
ten fie nur Schreiber und Factore zu fein, jebt follten fie ald Refidenten 
an eingebornen Höfen, als Steuereinnehmer, als Vorfißende von Ges 
richtshöfen die Pflichten von Staatsmännern und Richtern erfüllen. Es 
muß dem gemeinen Menfchenverftand einleuchten, obgleich Lord Welles⸗ 
ley der Erfte war, der auf den Gedanken fam, daß die blos auf Erlernen 
von Leſen, Schreiben und Rechnen gerichtete Erziehung der ehemaligen 
Commis nicht länger genügte, und daß eine Kenntniß der Sprachen, Ges 
feße und Inftitutionen Indiens jet unbedingt nothwendig war. Um dieſe 
und andere erforderliche Ziveige des Wiſſens zu lehren, errichtete der Ge 
neralitatthalter, deffen eigener Geift mit den reichen Schäben der Literatur 
des Weſtens gefüllt war, und deffen Ideen alle großartig und weitgrels 
fend waren, ein Colleg in Fort Willtam, wo, feinem Plane nach, alle 
fr die drei Bräfidentfchaften beſtimmten jungen Leute Unterricht erhalten 
follten, Unter der Aufficht zweier frommen Geiftlichen follten fie dort unter 
afademifcher Digciplin ftehen, während durch Unterricht in der Ethik, Ge 
ſchichte, Jurisprudenz und Völkerrecht ihr Geift gebildet und ihr Charak- 
ter geftärkt werden follte. Auch der Unterricht in den ortentaltichen Spra- 
hen war nicht vergeffen und einheimiiche Xehrer mit den erforderlichen 
Ktenntniffen waren beftimmt, ihn zu ertheilen. Aber die Directoren ers 
ſchraken über den Plan, und fühlten fich verletzt von der Selbſtſtändigkeit, 
mit der der Genecsalftatthalter an deſſen Ausführung ging; fie ordneten 
die jofortige Aufhebung des großartigen Snftituts an, und wollten nur 
die jpärlich ausgeftatteten Anftalten der drei Präfidentichaften zum Un⸗ 
terricht in den gewöhnlichen Landesdialekten gelten laſſen. Lord Welles⸗ 
{eys Plan war gewiß zu großartig und e8 war manches an ihm auszu« 
feßen; aber er hatte es offenbar gemacht, daß eine Syftemsändermg 
unumgaͤnglich nothwendig war, und die Compagnie errichtete ſpaͤter in 
England ein Colleg zur Erziehung ihrer jungen Eivilbeamten. 


12. Kap.] Angelegenheiten der Maratten. 159 


Auf den Wunfch des Directorenhofd und des Board of Control 
willigte Lord Wellesley ein, noch einige Zeit in Indien zu bleiben, und 
er fand bald ausreichende Befchäftigung für feine Zeit und feine Talente. 


Bwölftes Kapitel. 


Angelegenheiten der Maratten, — Bertrag von Bafjein. — Beginn des 

Marattentriegs. — Scindia's franzöfifche Truppen. — Einnahme von 

Ahmednngur, Barrarfch und Alyghur. — Schlacht von Delhi. — Bes 

freiung des Kaiſers. — Einnahme von Agra. — Schlacht von Laswari. 

— Bon Affay. — Einnahme von Affirghur. — Schlacht von Argam. — 

Einnahme von Gawylghur. er mit dem NRadfchah von Berar 
und Seindia. 


In Wirklichkeit gab es in Indien jetzt nur noch zwei Mächte, Eng- 
land und die Maratten. Die Kräfte des erfleren waren unter einem 
Syſtem und in einer Hand vereinigt und unterftlibt durch ein mächtiges 
Reich und dieVortheile europäifcher Bildung; die leßteren waren in eine An⸗ 
zahl unabhängiger und manchmal feindlicher Staaten getheilt, und bes 
fügen nur die Bildung, die im Orient ſich von Gefchlecht zu Gefchlecht 
vererbt. Bet einem Zufammenftoß, der gar nicht zu vermeiden war, war 
der fchließliche Ausgang kaum zu bezweifefn. | 

Um der Gefahr eines Bruches vorzubeugen, hatte Lord Wellesley 
Alles verfucht, um den Peſchwah, als Haupt des Marattenlandes, zum 
Abſchluß eines Subfidienvertrags mit den Engländern zu bewegen. ‘Dies 
fer Fürft war jedoch damals. eine blofe Puppe in den Händen Scindia’s, 
zu jener Beit des mächtigiten der Marattenhäuptlinge; denn die Macht 
bes Haufes Holkar hatte faft aufgehört. 1797 farb Tukadſchi Holfar 
und hinterließ zwei legitime und zwei illegitime Söhne. Die beiden erfteren 
geriethen wegen der Erbfolge in Streit und begaben ſich nach Puna, wo 
Seindia den Einen ermordete und den Andern in einem abhängigen Ber- 
hältniffe hielt; auch hemächtigte er fich des Kindes des Ermordeten. Aber 
Dſcheswunt Rao Holkar, einer der noch übrigen Söhne, war glüclich 
aus Puna entkommen, hatte ein Heer aus Abenteurern gefammelt, 
rief feinen jungen Neffen als Herrfcher aus, und am 14: October 1801 
lieferte er bei Indore, der Hauptftadt der Befigungen des Hauſes Hol⸗ 
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‚far, an der Spitze von faſt 70,000 Mann, Scindia eine Schlacht. Sie 
fiel aber gegen ihn aus, und er mußte mit dem Verluſte feiner Artillerie 
und feines Gepäds fliehen. Er machte jedoch feinen Unfall raſch wieder 
gut, und im folgenden Jahre marjchirte er mit einer bedeutenden Macht 
gegen Puna. 

Dem Peſchwah lag e8 ſehr am Herzen, fi) von Scindia's drüden- 
dem Einfluß zu befreien, aber gleichzeitig hatte er eine entfchiedene Ab» 
neigung, in ein abhängiges Verhältniß zu den Engländern zu treten. Er 
"weigerte fich daher, den vorgefchlagenen Vertrag zu unterzeichnen, bis 
Holkar gefchlagen und die Macht Scindia’s in drohender Zunahme bes 
griffen war. Nun erbot er fih, Subfidien für ſechs Bataillone zu bezah⸗ 
len, die aber nicht in feinen Befigungen ftationirt fein dürften, und in 
Hinduftan Landftriche zu ihrer Bezahlung anzuweifen. Da er in Wirt- 
lichkeit gar Feine Befigungen nördlih vom Nerbudda hatte, und aud 
noch andere Einwände zu machen waren, gingen die Engländer auf diefe 
Anerbietungen nicht ein. Die Unterhandlungen wurden jebt fallen ge 
laffen, bis Holfar nur noch wenige Märfche von Buna entfernt war. 
Nun ließ der Peſchwah dem Reſidenten, Oberften Cloſe, fagen, daß er 
‚bereit fei, die Truppen innerhalb feiner Befigungen fationiren zu laſſen, 
und zu ihrem Unterhalt einen Diftrit am Tumbudra anzumeifen. 
Wenige Tage darauf (25. October 1802) lieferten die Truppen Peſch⸗ 
wah's und Scindia's gegen die Holkar's eine Schlacht. Um auf Alfes 
‚worbereitet zu fein, rückte der Peſchwah mit dem Reichsbanner aus der 
Stadt und ſchickte zu gleicher Zeit feinen Minifter mit dem von ihm un- 
terfiegelten Subfidienvertrag zu dem Refidenten. Nach einem hartnädi: 
‚gen, mehrere Stunden dauernden Kampfe verblieb der Sieg Holkar. Der 
Peſchwah flüchtete fich in das Fort Singhur und von da nach der Küfte, 
wo ihn fchlieglich ein englifches Schiff nach Baffein brachte (16. Decem- 
ber). Dort fand fi) Oberft Cloſe bei ihm ein, der noch einige Zeit in 
Puna geblieben war, wo ihn Holkar mit großer Achtung behandelt hatte, 
und am leßten Tage des Jahres ward der Subfidienvertrag unterzeichnet 
und befiegelt. 

Die Engländer jollten nun dem Peſchwah wieder in feine Befiuns 
gen einfegen, Zu diefem Zwecke marfchirte die gefammte Subfidiarmadt 
aus den Befigungen des Niſams und ein Theil feiner eigenen Truppen 
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nach der Srenzftadt Porainda, hundertundfechzehn englifche Meilen von 
Buna. Hier ftieß am 15. April 1803 eine ftarfe Abtheilung der Madras- 
armee unter Generalmajor Wellesley, dem Lord Clive den Oberbefehl 
übergeben hatte, zu ihm. Die gefammte Streitmacht zählte jebt ungefähr 
24,000 Mann Fußvolk und 12,000 Reiter. Holfar hatte ſich von Puna 
zurüdgezogen und dajelbft eine Befagung von 1500 Mann gelaffen. 
Auf das Gerücht, daß fie bei der Annäherung der Engländer die Stadt 
plündern und in Brand ſtecken wollten, machte General Wellesley, um 
dies zu verhindern, in zweiunddreißig Stunden einen Marjch von fechzig 
englifchen Meilen, und erfchien unerwartet vor Puna. Die Befabung 
räumte die Stadt (20. April), und bald darauf (13. Mat) z0g der 
Peſchwah, begleitet von Oberft Cloſe, wieder in feine Hauptftadt ein. 
Es war ein Hauptftreben Lord Wellesley's, Scindia zum Eingehen 
auf einen Vertrag zu bewegen, der dem mit dem Peſchwah abgefchloffenen 
ähnlich wäre. Zu diefem Zwecke hatte er Oberft Collins in das Lager die⸗ 
ſes Fürſten geſchickt, der fich jebt in Burhampur im Dekan befand. 
Scindia marfehirte nun der Armee des Radſchah von Berar entgegen, 
und auf feinen Wunfch begleitete ihn Oberft Collins, zu dem er in einer 
Eonferenz fagte: „Nach meiner Unterredung mit dem Radfchah von Berar 
follen Sie erfahren, ob Krieg oder Friede fein ſoll.“ Die beiden Fürften 
kamen am 4. Juni zufammen und nach verfehiedenen fruchtlofen Ver⸗ 
juchen, von ihnen beftimmte Antworten zu erlangen, verließ der Reſident 
am 3. Auguſt Seindia's Lager, und der Krieg mit den Verbündeten begann. 
Der von Lord Wellesley entworfene Kriegsplan war großartig und 
umfaffend. Während General Wellesley gegen die Bundesgenoſſen im 
. Dekan operirte, follte General Lake, der Oberbefehlshaber, von Audh 
aus in Scindia's Gebiet einbrechen, dort wo möglich feine von franzöſi⸗ 
ſchen Offtcieren befehfigte Armee vernichten, die englifche Herrſchaft bis 
an das rechte Ufer der Dſchumna ausdehnen, und ſich der Perſon des 
Kaiſers bemächtigen. Man beabfichtigte, auch Bundelkund einzuverleiben, 
und dem Radichah von Berar Kuttak abzunehmen, wodurch die ganze 
Küftenlinie von Bengalen bis Cap Komorin in den Beſitz der Engländer 
gelangte. Nach Lord Wellesley gewöhnlichen und großherzigem Gebrauch 
hatten beide Befehlshaber ſowohl zum Kriegführen wie zum Unterhans 


deln die ausgedehnteften Vollmachten. 
Indien. IL 11 


162 Scindia's franzöfifche Truppen. 12. Kay. 


Das franzöfifche Corps Scindia's, welches eine fo große Wichtig. 
feit erlangt hatte, war urfprünglich von einem gewiſſen de Boigne, einem 
gebornen Sayoyarden, der anfangs in franzöftfchen und dann in ruffifchen 
Dienften geftanden, organifirt worden. Zufällig mit Lord Percy befannt 
geworden, begab er fich fpäter, mit Empfehlungsbriefen dieſes Edelmann 
an Lord Macartney und Mr. Haftings verfehen, nach Madras. Er trat 
dort in den Dienft des Nabobs von Arcot, ging aber bald nach Bengafen 
und erlangte von Haftings, dem er als den Zweck feiner Reife die Durch» 
forſchung und die Unterfuchung der Ufer des kaspiſchen Meeres angab, 
Empfehlungsbriefe nach Lacknau für den Weſſir und den dortigen Refi- 
denten. In diefer Stadt blieb er jedoch und fing ein Handelsgefchäft an, 
trat aber bald darauf in den Dienft Scindia's, an welchen ihn der Refi⸗ 
dent Mr. Anderfon fehr nachdrücklich empfahl. Er diseipfinirte für ihn 
zwei Bataillone, die fich als fo trefflich erwielen,, daß ihre Zahl allmälig 
bis auf zwanzig vermehrt ward, und alle Siege Seindia’8 waren durch 
ihre Disciplin und QZapferkeit errungen worden. Die Officiere diefer 
Bataillone waren theild Franzofen, theild Engländer ; zufammen bilde- 
ten fie drei Brigaden, deren Führer Perron, Pedrons und Sutherland 
biegen. Einige Jahre fpäter verließ de Boigne mit einem Vermögen von 
angeblich 400,000 Pfund den Dienft Seindia’8 und fehrte nach Europa 
zurück, und der Oberbefehl flel nun an Perron. 

Perron war. ald gemeiner Matrofe auf einem franzöftfchen Kriegs» 
Schiffe nach Indien gefommen. Er war in de Boigne's Corps eingetreten 
und durch fein Talent von Stufe zu Stufe geitiegen. Da in der gewöhn- 
lichen Weiſe Erftererm zum Unterhalt für feine Truppen Diftriete anges 
wiefen waren, trat Perron nach dem Abfchied ſeines Vorgängers in dies 
felben ein, befeftigte feine Macht und dehnte feinen Einfluß fo aus, dag 
er, wie Lord Wellesiey fagt, „einen unabhängigen franzöfifchen Staat 
an der verwundbarften Stelle der Grenze der Compagnie gegrlindet hatte,” 
nämlich au den Ufern des Dſchumna. 

Die beiden englifchen Armeen rüdten in den erfien Tagen des Auguft 
gleichzeitig ins Feld. Am 8. erfchien General Wellesiey vor Ahmednu- 
gur, und auf die Weigerung des Killidars, fich zu ergeben, ward bie 
Pettah mit Sturm genommen und eine Batterie eröffnete am 10, ihr 
Teuer gegen das Fort. Zwei Tage darauf, am 12., ergab es fih und 
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Seindia hatte auf diefe Weife alle feine Befikungen füdlich vom Goda- 
wery verloren. Einige Tage fpäter, am 29., bemächtigte ſich Oberft Wor⸗ 
dington mit einer unter feinem Befehl entfendeten Abthellung der Stadt 
und des Forts Baroatſch am Nerbudda. 


An demfelben Tage überfchritt General Late die Grenze von Seins 
dia's Gebiet von Kanudſch aus und wendete fich fogleich zum Angriff 
gegen einen Theil von Perron’d Corps, das bei Alyghur ſtand. Die enge 
liſche Reiterei, unterftüßt von der Infanterie und der Artillerie, rückte 
gegen daffelbe vor, aber der Feind floh, ohne nur den Angriff abzuwars 
ten. Nachdem ein Verfuch, Pedrons, der in Alyghur befahl, durch Bes 
ftechung zur Uebergabe zu verleiten, fehlgefchlagen war, traf man Anftals 
ten, das Sort anzugreifen, und vor Zagesanbruch, am 4. September, 
rücten die Stürmenden unter Oberft Monfon gegen daflelbe an. Obgleich 
einem verheerenden Feuer ausgeſetzt, gelang e8 ihnen doch, das erfte Thor 
zu fprengen ; daffelbe gejchah mit einem zweiten und einem dritten; beim 
vierten gelang es ihnen blos, das Ausfallspförtchen aufzubrechen, aber fie 
drangen durch daffelbe ein, erftiegen die Wälle, und in Zeit von einer 
Stunde, vom Beginn ded Angriffs an, waren ſie im Befib von Aly 
ghur. Sie fanden darin eine große Menge Vorräthe und 281 Stüd 
Geſchuͤtze. 

Kurz darauf führte Perryn einen ſchon feit Tängerer Zeit gehegten 
Plan aus. Er ſchied nämlich aus dem Dienfte Scindia's und zog ſich 
mit feinem Vermögen, das fehr anjehnlih war, auf englifches Gebiet 
zurück. Dazu hatte er verfchiedene Gründe: die Engländer waren, wie 
er ſah, entfchloffen, Scindia's Macht zu vernichten; aber felbft wenn 
fie es nicht thaten, war er aus der Gunft Scindia's, der argwöhniſch auf 
ihn war und ihn fürchtete, durch einen eingebornen Häuptling, Namens 
Ambadſchi Inglia, verdrängt worden, und diefer Lebtere hatte mit Er- 
folg unter feinen Officteren intriguirt. Nach dem Fall von Alyghur wies 
derholte ex fein ſchon mehr als einmal an die englijchen Behörden ges 
ſtelltes Anſuchen; er erhielt ohne Verzug eine günftige Antwort und begab 
fih nach Lacknau. 

General Lake rückte jetzt gegen Delhi vor, und am 18., nach einem 


Marſch von achtzehn Meilen, trafen feine Truppen fechs Meilen von dies 
11* 
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fer Stadt ein. Aber gerade als fie ein Lager beziehen wollten, zeigte fich 
der Feind, und als der General fich mit feiner Reiteret zur Erfundigung 
vor begab, fand er ihn auf einem Höhenrücen , beide Flanken durch Mo⸗ 
räfte gedeckt, in Schlachtordnung aufgeftellt. Den Befehl über die Ma- 
ratten führte ein Franzoſe Namens Louis Bouquin. General Lake be- 
ſchloß, fle anzugreifen, und ertheilte feiner Infanterie und Artillerie Bes 
fehl, vorzurüden. Unterdeſſen litt die Neiterei fehr von dem feindlichen 
Gefchügfeuer und eine Kanonenkugel tödtete dem General das Pferd unter 
dem Leibe. Ex befahl zuletzt der Cavalerie, zuruͤckzugehen, in der Hoff⸗ 
nung, den Feind aus feiner Stellung vorzuloden. Sein Blan gelang; 
der Feind rückte mit feiner Artillerie nach; die Cavalerie zog fich immer 
weiter zurüd, bis fle die Infanterie erreichte, und diefe nun durch ihre 
Intervallen durchziehen ließ; obgleich der Feind fortfuhr, fie mit 
einem Hagel von Kartätfchen und Vollkugeln zu überfchütten, rüdte fie 
doch Gewehr über ftandhaft und unerfchüttert vor, bis fie noch 100 Schritt 
von der Linie des Feindes war. Dann gab fie eine Salve und flürzte, 
von dem General geführt, mit gefälltem Bayonnet zum Angriff vor. Die 
Neihen des Feindes Löften fih auf und flohen; die Reiterei brach zwiſchen 
den Colonnen der Infanterie hervor, und verfolgte ihn bis an den 
Dſchumna. Die Maratten verloren 3000, die Engländer 450 Mann 
an Zodten und Verwundeten. Alle Vorraͤthe und fämmtliche Munition 
der erfteren nebft achtundfechzig Kanonen fielen den Siegern in die Hände, 
die am Tage darauf Delhi gegenüber ihr Lager auffchlugen. Am 14. 
üiherfchritten fie den Fluß, und denfelben Tag ftellten fih Bouquin 
und vier andere franzöfifche Officiere ald Gefangene, 

In Delhi fanden fie den Kaiſer Schah Alum, der jebt ein blinder, 
bilflofer, armer alter Mann war. Er war viele Jahre lang eine blofe 
Puppe in den Händen der Maratten gewelen, hatte aber feine ſchlimmſte 
Behandlung nicht von diefen erduldet, jondern von Gholam Kadir, einem 
Sohn Zabita Khans, des Rohilla, den er zum Emir el Omra gemacht 
hatte. Um fich feiner Tyrannei zu entziehen, ſuchte der Kaiſer im Gehet- 
men bei Seindia um Hilfe an, und bei deffen Annäherung bejchloß der 
Rohilla, den Palaft zu plündern und zuentfliehen. Bei der Durchführung 
feines Plans fehonte er ſelbſt dieHeiligfeit der Zenanah nicht, und nachdem 
er den Kaifer auf jede mögliche Weiſe mishandelt hatte, flach er ihm mit 
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feinen Dolch die Augen aus, und floh nah Mirut*). Als Perron den 
Oberbefehl über diefen Theil Indiens erhielt, ſtand Delhi unter ihm und 
der unglücliche Kaiſer fand eine etwas freundlichere Behandlung. Doc 
war fein 2008 immer noch ein traurige8 und er freute fich über Die Aus⸗ 
fiht, in die Hände der Engländer zu fallen. Er empfing den General 
unter einem Fleinen zerfeßten Baldachin , dem beiten, den er befaß, und 
begrüßte ihn mit einem Ueberfluß von hochtönenden Titeln — das einzige 
was er geben konnte. Ihn wieder auf den Thron zu feßen, war unmögs 
lich; aber es wurde wenigftens für Mittel geforgt, ihn in Zukunft alle 
Lebensgenuͤſſe in reichlihem Maße haben zu Taflen. 

General Lake ließ Oberftlieutenant Ochterlony mit einer Beſatzung 
in Delhi zurück und marfchirte nach Agra. Bei feiner Ankunft, am 
4. Detober, forderte er das Fort zur Uebergabe auf, Da er Feine Ants 
wort empfing, ließ er die Stadt von den darin befindlichen Truppen 
fäubern und begann die Belagerungsarbeiten. Am 14. bat die Befabung 
um Einftellung der Feindfeligfeiten, bis fie Bedingungen vorſchlagen 
würde, Der General gewährte den Wunſch und ſchickte einen Offt- 
cier an fie ab; aber diefer fand fie in erbittertem Streit mit einander, und 
während er dort war, begann die Garniſon fogar wieder von Neuem zu 
feuern. Sie hatten nur Zeit gewinnen wollen; am 17. aber, als die große 
Batterie vollendet war und das Fort zu befchießen anfing, erboten fie fich, 
zu capituliren und am nächften Tage übergaben fie die Feflung, gegen die 
Zuficherung von Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums. Die Sie 
ger fanden hier mehr als 200 Gefchüge vor. 

Da immer noch eine Armee von fünfzehn Bataillonen aus dem 
Dekan umd von zweien, die aus Delhi entkommen waren, mit zahlreicher Ar⸗ 
tifferte im Felde ſtand, verließ General Late am 27. Aara, um fie aufzu- 
fuchen. Nachdem er feine ſchwere Artillerie in Futtipore zurückgelaſſen, 
gelang es ihm durch Gemaltmärfche am 31. die Stelle zu erreichen, wo 
der Feind die vorige Nacht gelagert hatte. Er beſchloß nun, ihn mit 
feiner Cavalerie zu verfolgen , um ihn feftzuhalten, bis ihn feine Infan⸗ 


*) Später gerieth er in Gefangenfchaft, und man flach ihm die Au⸗ 
nen aus, fchmitt ihm Ohren, Naſe, Hände und Füße ab, und fverrte 
ihn fo in einen eilernen Käfig. In diefem Zujtande jchidte man ibn 
nach Delhi; doch farb er unterwegs. 
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terie einholte; er brach daher um Mitternacht auf und flieg nach einem 
Marſch von fünfundzwanzig Mellen, kurz nad) Zagesanbruch,, am 1. No⸗ 
vernber, nicht weit von dem Dorfe Laswari*) auf die Maratten. In der 
Meinung, daß fle auf dem Rüdzug begriffen wären, ging er von feinem 
ursprünglichen Plane ab und befchloß, fie auf der Stelle anzugreifen. 
Aber feine Reiteret machte feinen Eindrud auf den Feind; Menfchen 
und Pferde mähte das Artilleriefeuer der Matatten nieder. Um eilf Uhr 
erfchien die Infanterie auf dem Schlachtfelde und jebt erbot fich der Feind, 
gegen Bedingungen feine Gefchüge auszuliefern. Der General gab ihm 
eine Stunde Bedenkzeit, und als nach Ablauf diefer Friſt feine Antwort 
kam, febte er feine Truppen in Bewegung. Die Infanterie rüdte in zwei 
Colonnen vor, von denen die eine den rechten Flügel des Feindes um⸗ 
gehen und das Dorf Laswari angreifen, die andere die erftere unterflüßen _ 
follte ; die Reiterei war in zwei Brigaden formirt. 

Der Marjch der erften Colonne ging einen Bach entlang, wo fie an« 
fangs dem Feind verborgen blieb, aber fobald derfelbe ihrer anfichtig 
ward, begrüßte er fie mit einem vernichtenden Startätfchenfeuer. Das 
Tönigliche 76. Regiment bildete die Spite der Colonne und fo ſehr waren 
feine Reihen gelichtet, daß, als e8 auf dem Punkte ankam, wo der Angriff 
beginnen follte, General Lake e8 für beffer hielt, es mit einiger anderer 
Infanterie, die noch herangekommen war, gleich vorzuführen, als auf 
den Reft der Eolonne zu warten, der auf dein Marfch aufgehalten wor« 
den war. Als diefe „Hand voll Helden,” wie der General fie mit Recht 
nannte, vorging, Titt fie fehr bedeutend durch das Startätfchenfeuer des 
Feindes; dann flürmte die Marattenreiterei gegen fie an, deren Angriff 
fie aber durch ihre fefte Haltung zurückhvies, und während das 29. Dra- 
gonerregiment zum Choe vorging, rückte auch die Infanterie gegen die 
feindliche Linie an, die fie durchbrach und in die Flucht ſchlug. Der Ne 
der Eolonne traf jeßt ebenfalls ein, und fchloß fh dem Angriff auf die 
zweite Linie des Feindes an, die nach hartnädigem Widerftand ebenfalls 
weichen mußte. Nun brach die englifche Neiteret hervor und vervollfläne 
digte die Niederlage des Feindes, der mit Zurüdlaffung feiner fammtlichen 
Artillerie floh. Ungefähr 2000 Mann ergaben fich mit dem Lager und 


Es Liegt dreiundfichzig englifche Meilen norbweftlih von Agra. 
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dem Gepäck. Die Zahl der Todten auf feindlicher Seite ſoll ſich auf 
7000 belaufen haben; die Engländer hatten nur 72 Todte und 652 
Berwundete. | 

Der Sieg war der unerfchütterlichen Tapferkeit des 76. Regiments 
und ber daffelbe unterflügenden eingebornen Truppen zu verdanten. 
Dem General kann man Waghalfigfeit und Mangel an Urtheil fchuld 
geben; aber fein Muth kann nicht in Zweifel gezogen werden. Er ſetzte 
füch in Perſon bei jedem Angriff an die Spike, verlor zwei Pferde unter 
dem Leibe und auch fein Sohn, der Adjutantendienft bei ihm verſah, er 
hielt eine Wunde am Arm, als er feinem tapfern Vater wieder aufs 
Pferd half. | 

Der Sieg von Laswari vollendete den Sturz der Macht Scindia's 
in Norden. Wir berichten nun über die gleichzeitigen Ereigniffe im 
Dekan. 

Nach der Einnahme von Ahmednugur wendete ſich General Welle 
ley gegen Aurungabad. Die Truppen der verbündeten Maratten flanden 
vierzig englifche Meilen öftlich von diefer Stadt bei Dſchalnapur und fchies 
nen zu beabfichtigen, ſüdwärts vorzudringen, über den Godawery zu gehen 
und auf Heiderabad zu marjchtren. Um fie daran zu verhindern, rückte 
Wellesley bis an diefen Fluß vor und verfolgte feinen Lauf oſtwärts. 
Der Feind verlieh Dfehalnapur und wich in nördlicher Richtung zurüd,, 
bis fechzehn von Scindia's disciplinirten Bataillonen, geführt von zwei 
Franzoſen, zu ihm ftießen. Unterdeſſen hatte Oberft Stephenfon mit der 
Hilfsmacht des Nifams Dfehalna genommen, und da die beiden englifchen 
Corps jebt einander ganz nahe waren, hatten die beiden Anführer eine 
Zufammenkunft (am 21. September) und verabredeten eimen Plan zum 
combinirten Angriff auf den Feind am Morgen des 24. Er follte bei einem 
Ort Bokerdun geſchehen, und der General den linken, Oberſt Stephen- 
fon den rechten Flügel angreifen. Erſterer richtete feinen Marfch fo ein, 
daß er am 25. noch zwölf oder vierzehn Meilen zwifchen ſich und 
dem Feinde hatte; aber au dieſem Zage entdeckte er zu feiner Verwundes 
rnng, daß er nur noch fechs Meilen vom Gegner entfernt war, denn 

-Bolerdun hieß ſowehl der Diftrict wie die Stadt, und von erfterem hat 
ten feine Spione gefprochen. Nur der rechte Flügel des Feindes lehnte 
fih an die Stadt; fein Lager dehnte fich von dort an mehrere Meilen bis 
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Aſſay aus. Da Oberfi Stephenfon nicht vor dem nächken Tage ankom⸗ 
men konnte, und Nachricht eintraf, Daß der Feind Anftalten zum Rüdzug 
treffe und da, wenn er jelbft eine rüdgängige Bewegung machte, er von 
ihm beläftigt werden konnte, entſchloß ſich General Wellesley zur Schlacht, 
obgleich der Gegner an Infanterie viermal fo flarf als er war, eine 
zahlreiche Reiterei und Meberfluß an Geſchützen hatte und in einer ſtarken 
Stellung fand. 

Da die Rechte des Feindes, wor der er Hand, nur aus Reiterei zus 
fammengefeßt war, befchloß ex, den linken Flügel anzugreifen , und nad: 
dem er einen vor ihm Tiegenden Fluß überfchritten, ging er mit der In⸗ 
fanterie in zwei Treffen, denen die Reiterei als drittes folgte, zum Angriff 
vor, Der Feind hatte das Dorf Affay mit Zußvolf und Geſchütz beiebt, 
und General Wellesiey befahl daher dem die Piquets auf dem rechten 
Flügel führenden Officier, fich außerhalb Schußweite dieſes Ortes zu hal 
ten. Aber diefer, den Befehl misverftehend, marfchirte gerade auf da8 Dorf 
108 und das zur Unterflüßung des Piquets beftimmte 74. Regiment 
folgte ihm. Die Folge davon war, daß fie von dem Feuer der bei Affan 
aufgeftellten Geſchuͤtze ſehr ftarf litten, und auch einen Angriff von der 
feindlichen Neiterei auszuhalten hatten , zu deſſen Zurückweiſung der Ge⸗ 
neral die englifche Cavalerie zeitiger ind Gefecht bringen mußte, ald er 
beabfichtigt Hatte. Auch fie hatte von dem Artilleriefeuer viel zu leiden, 
und als e8 galt, fie zur Verfolgung des Feindes zu verwenden, war fie 
nicht mehr im Stande, etwas zu thun. Eine andere fchlimme Folge war, 
daß, als die Neiterei nun nicht länger mehr den Rücken deckte, viele von 
den Feinden, die nach indifcher Sitte wie todt auf der Erde gelegen hats 
ten, wieder aufftanden und die Engländer von hinten befchoffen. Endlich 
räumte der Feind das Feld, auf dem er 98 Kanonen und 1200 Todte 
zurüdlieg. Der Verluſt der Engländer war fehr bedeutend; von 4500 
Mann, welche die Schlachtlinie gebildet hatten, waren 428 todt und 
1138 verwundet, ein Dritttheil der Gefammtzahl. 

Militairs ftritten fich untereinander, ob General Wellesley recht 
gethan habe, mit fo ungleichen Kräften anzugreifen; aber Alle waren 
einig tm Lobe feiner Fähigkeit und feines Benehmens in der Schlag. 
Much fein perfönlicher Muth Teuchtete hervor umd zwei Pferde wurden 
unter ihm erfchoffen. ALS Oberft Stephenfon auf dem Schlachtfelde ein⸗ 
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traf, ſah er fih außer Stand geſetzt, den Feind zu verfolgen , weil er zur 
Pflege der Verwundeten feine Aerzte abgeben mußte. Er rüdte nun im 
Kandeifch ein, wo Burhampur, die Hauptftadt, ihm die Thore öffnete 
(15. October) und die ſtarke Feſtung Affighur, der Schlüffel zum Dekan 
genannt, capitulitte, fowie feine Batterien ihr Feuer eröffnet hatten (20.). 
Unterdefien blieb General Wellesley im Süden zurück, um feine Operas 
tionen zu deden und die Befibungen des Niſams und des Peſchwah's durch 
eine Reihe von fchnellen und mühſamen Märfchen zu befchügen. 

Seindia, der jegt feine fammtlichen Befibungen im Dekan verloren 
hatte, wünfchte zu unterhandeln und feine Gefandten erfchienen im Lager 
des General Wellesley, aber ohne gehörige Beglaubigung. Ihr Herr 
desavouirte fie erft und erfannte fie dann an, und endlich gewährte man - 
ihm einen Waffenitillftand, vorausgefeßt, daß er fich immer in einer Ent⸗ 
fernung von vierzig englifchen Meilen von den britifchen Truppen halte; 
aber der General weigerte fih, die Wohlthat des Maffenftillftandes auf 
die Truppen des Radſchah's von Berar anszudehnen, deffen Intereffen er 
von denen Scindia's zu trennen wünfchte. 

Oberſt Stephenfon machte fich nun, nach der Anweifung des Generals 
Wellesley auf den Weg, um das ftarfe Gebirgsfort Gawylghur nörd- 
ih von Elitfhpur in Berar zu belagern, und unterdeffen rückte diefer 
General zu feiner Unterftükung vor und überftieg bet Radfchura die 
Ghats. Die Armee des Radſchah's von Berar ſtand unter dem Befehl 
feines Bruders bei Parterly, nicht weit von Elitfchpur , und die Reiteret 
Scindia’3, welcher den Waffenftiliftand noch nicht ratiflcirt hatte, nur 
fünf Meilen davon. Als Oberft Stephenfon von General Wellesley's 
Borrücden Nachricht empfing, machte er Elüglich Halt und die beiden 
Armeen vereinigten fih am 29. November Angefichtd des Lagers des 
Feindes, der fich bei ihrer Annäherung zurüdzog. Der General beabs 
fichtigte gar nicht, ihn zu verfolgen, da das Wetter heiß war und Die 
Truppen einen langen Marfch gemacht hatten; aber als er die Biquets 
ausſetzte, ſah er, daß der Feind fich auf der Ebene von Argam aufgeftellt 
hatte, ungefähr ſechs englifche Meilen von dem Orte, wo er fein Lager 
aufzufchlagen beabfichtigte. Sein Blan war fogleich gefaßt: er beichloß, 
anzugreifen. Die englifchen Truppen, die Reiterei an der Spihe, rückten 
parallel mit den feindlichen Linien im einer einzigen Eolonne vor. Die 
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Linie des Feindes dehnte fich fünf Meilen weit aus und hatte das Derf 
Argam mit feinen Gärten und eingehegten Abtheilungen im Rüden und 
eine von Waflergerinnen durchfchnittene Ebene vor ihrer Front. Scindias 
Cavalerie ftand auf dem rechten, ein Trupp irregulärer Reiter, fogenannte 
Pindaries, auf dem Linken Flügel. 

Das englifche Fußvolk ftellte fich zum Angriff in Linie auf, von der 
Reiterei in einer zweiten Linie unterflüßt. Als das ſchwere Gejchüß fein 
Feuer eröffnete, bemächtigte fich dreier Regimenter eingeborner Infanterke, 
die fich bei Affay vortrefflich benommen hatten, ein panifcher Schreien, 
und fie Löften fich fchon in Flucht auf, ald General Wellesley, der glüd- 
lichermweife bei der Hand war, fie zum Stehen brachte und wieder ſam⸗ 
melte, und nun rückte die ganze Linie in guter Ordnung vor. Das 76, 
und das 78. Regiment vernichteten eine ftarfe Abtheilung Perfer, die ihnen 
auf dem rechten. Flügel gegenüber fand und nachdem der Anfall von 
Scindia's Cavalerie auf den linken Flügel mit großem Verluſte zurüd 
gewiefen war, Lüfte fich die ganze Linie auf, floh und lieg achtund 
dreißig Geſchütze fowie alle ihre Munition auf dem Schlachtfelde flchen. 
Die jpäte Tageszeit rettete fie, denn nach General Wellesley's Anfiht 
wäre auch nicht ein Dann davon gekommen, wenn es eine Stunde länger 
heil geblieben ware. Auch fo war ihr Berluft fehr groß. Der der Eng 
länder betrug nur 346 Todte und Verwundete. 

Die englifche Armee marfchirte nun nah Elitfhpur, wo ein H0% 
pital angelegt ward (6. December) und den Tag darauf febte fie ſich nad 
Gawylghur in Bewegung. Dieſe Befte fand auf einem hohen Berge in 
einem Gebirgszug zwiſchen den Quellen des Taptt und des Puna. Sie 
beftand aus einem inneren Fort auf der fleilen füdlichen Spike, einem 
äußeren auf der nördlichen und außerdem aus einem ſtarken Wall bei dem 
Dorfe Labada. Zu jedem diefer Werke führte ein Thor, das ſich nad 
dem offenen Lande zu öffnete; aber der Zugang zu den beiden erſteren 
war fo jchwierig, daß man e8 für rathfam hielt, den Angriff gegen den 
Wall zu richten, obgleich er ohne einen mühfeligen Marfch von dreißig 
Meilen durch die Gebirge nicht vorgenommen werden fonnte. Mit der 
Ausführung diefes fehwierigen Auftrags ward Oberft Stephenfon betraut, 
dem das faſt für unmöglich Gehaltene gelang: Artilferie Durch-diefe faſt 
pfadlofen Gebirge zu fchaffen; und in der Nacht des 12. errichtete er 
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feine Batterien. General Wellesley that daffelbe auf der Südfeite, um 
die Aufmerkfamkeit des Feindes abzulenken. In der Nacht des 14. rückte 
die zur Erflürmung commandirte Abtheilung von der Nordfeite unter 
Oberſt Kenny vor, während General Wellesley zwei Angriffe von der 
Südſeite anordnete, und es dauerte nicht lange, fo war das Fort mit 
einem Berlufte von 126 Zodten und Berwundeten im Beſitz der Eng» 
länder. 


Der Radſchah von Berar hatte bereits Unterhandlungen angelnüpft; 
der Ball von Gawylghur machte ihn nur noch begieriger nach Frieden, 
und am 17. fand der Abſchluß eines Vertrags ftatt. Kraft deffelben trat 
der Radichah den Engländern und ihren Verbündeten die Provinz Kuts 
tal ab, die ein Detachement unter Oberſt Harcourt erobert hatte; er ente 
fagte allen Anfprüchen auf die Befibungen des Nifams; er verpflichtete 
fih, keine Europäer oder Amerikaner ohne die Genehmigung der Com⸗ 
pagnie anzuftellen, und verſprach, fich von dem von Seindia und anderen 
Marattenhäuptlingen gegen die Engländer gefchloffenem Bunde los⸗ 
zufagen. 

Scindta hegte jebt den ernftlichen Wunſch, Frieden zu Ichließen, und 
am 30. ward ein ähnlicher Vertrag mit ihm vereinbart. Er trat Bas 
roatjch und Ahmednugur und das dazu gehörige Gebiet ab, fowie alles 
Land nördlich von den Befihungen der Radſchahs von Dfcheipur und 
Dſchodhpur und der Nana von Gohud; die Dſchaghirs, welche feine 
Familie, feine Minifter und feine Officiere darin befaßen , follten fie je⸗ 
doch unter der englifchen Regierung behalten. Er entfagte allen Anfprü- 
chen an die Engländer und ihre Verbündeten, und verfprach, Franzoſen 
und Andere nicht in feine Dienfte zu nehmen. 


Da der Peſchwah Anſprüche auf Bundelfund hatte, waren die Eng» 
länder, als feine Verbündete, in diefes Land eingerückt und hatten es ers 
obert. Der Bertrag von Baffein erlitt num eine Abänderung: die Ab⸗ 
tretungen, die er im Dekan und Guferat gemacht hatte, wurden ihm 
zurüdigegeben und Bundeltund dafür genommen. 


Anfang des folgenden Jahres (1804) begab fih Eapitain Malcolm 
als Abgefandter in Scindia's Lager, und ſchloß mit ihm am 27. Februar 
einen Bündnißvertrag ab, in welchem ſich Scindia bereit erklärte, eine 
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fubflidirte Truppenmacht aufzunehmen. Biindnigverträge waren auch mit 
der Rana von Gohud und anderen von den Radſchputfürſten abgeſchloſ⸗ 
fen worden. 


MDreizehntes Kapitel. 


Krieg mit Holfar. — Oberſt Monfon’s Rückzug. — Belagerung von 

Delhi. — Schlacht von DB — on Holfar’s3. — Einnahme von 

Dig. — Belagerung von Bhurtvor. — Benehmen Scindia's. — Rück— 
tritt des Marquis Wellesiey. 


Holkar fand nun allein noch der englifchen Regierung als ein Be⸗ 
jorgniß erregender Feind gegenüber. Er hatte Anftalten getroffen, an 
dem lebten Striege Theil zu nehmen, und ein Corps feiner Truppen, ge: 
führt von feinem Freunde und Bundesgenoffen Emir Khan, war bereits 
auf den Marſch, um fih Seindia anzujchliegen, als Kunde von der 
Schlacht von Affay feine Anführer bewog, Halt zu machen. Er plün- 
derte jedoch die Befigungen mehrerer Verbündeten der Engländer und als 
man ihn auf die nachtheiligen Folgen eines folchen Benehmens aufmerk 
jam machte und ihm rieth, Wakiels in das englifche Lager zu fehiden, 
waren feine Forderungen fo unverftändig und anmaßend, dag am 
16. April an die Generäle Lake und Wellesley Befehl erging, gegen ihn 
die Feindfeligkeiten zu beginnen. 


General Wellesley, der diefe Wendung erwartet hatte und dehalb 
darauf vorbereitet war, wies den in Guſerat befehligenden Oberſten Mur⸗ 
ray an, gegen Scindia's Hauptſtadt Adſchmir vorzurücken, um in Eins 
‚ Hang mit General Lake zu agiren, der Holkar auffuchte. Nachdem dieſer 
‚Häuptling wirklich oder angeblich eine Pilgerfahrt nach Adſchmir gemacht 
hatte, verwuͤſtete er jebt die Befikungen des Radſchah's von Dſcheinugur 
oder Dſcheipur, und um die Hauptftadt des Letztern zu beſchuͤtzen, ward eine 
Zruppenabtheifung unter Oberft Monfon vorausgefchiet. Bet feiner 
Annäherung wendete fich Holkar nach Süden und die Engländer folgten 
ihm, wobei Monfon’8 Detachement immer noch die Spike bildete. Da 
der einzige Pla, welchen Holfar noch nördlich von Dſchumbul befaß, 
das Fort Tonk war, fünfzig englijche Meilen füdlih von Dfcheipur, jo 
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ward ein Detachement dagegen entſendet und am 15. Mai eroberten es 
die Engländer, nachdem fie auf die gewöhnliche Weiſe mit Pulver die 
Thore gefprengt hatten. Da Holkar jeßt zu weit entfernt war, um vers 
folgt werden zu können, und auch bei dem Vorherrichen der heigen Winde 
das Zugvieh fiel, befchloß der. General, ſämmtliche Truppen, mit Aus- 
nahme von Monſon's Detachement , wieder auf englifches Gebiet zurück⸗ 
zuführen. Diefer Entſchluß fcheint nicht ſehr weife gewefen zu fein; denn 
die Leiden der Truppen und der Berluf an Menjchen in Folge der glühend 
heißen Winde waren von der Art, daß POLEN eben jo rathſam als die 
Rückkehr gewejen wäre. 

Holfar war von zwei Corps eingeborner Neiterei unter Oberft Gar— 
diner in den Dienſten des Radſchah's von Dſcheipur und Lieutenant Lu⸗ 
can von der königlichen Armee verfolgt worden, und Oberft Monfon trat, 
nachdem Oberft Don von Tonk zu ibm geftoßen war, den Marſch nad) 
Kotah (hundertundfünfzig englifche Meilen firdäftlic von Adjchmir) an, 
wo er frühzeitig im Juni eintraf, Verſtärkt durch einige Truppen des 
Radſchah's rückte er noch weiter nach Süden, bis an den ftarfen Paß 
Mokundra, an derGrenze von Malva, vor, und von dort nach Hinglaiss 
ghur, ein neunzig Meilen nördlich von Adſchmir gelegenes Fort Holkar's, 
das Monfon ohne Schwierigkeit am 2. Juli einnahm. Er febte feinen 
Marſch ſüdwärts noch weiter fort, inder Hoffnung, ſich mit dem Oberft 
Murray in Verbindung zu feßen. Aber diejer Officier hatte, nachdem er eine 
Strede vorgerüdt war, den Muth verloren und war wieder zurüdgegans 
gen; Holfar, der bis dahin den Tſchumbul zwifchen fih und Monfon 
gelaſſen hatte, faßte fich jegt ein Herz, ſetzte über diefen Fluß und ſchlug 
fein Lager in der Rähe der Engländer auf. Monfon war unterdeffen von 
Lieutenant Lucan und feiner irregulairen Neiterei und einem Corps vom 
Seindin’s Cavalerie, unter deffen Better Bappudichi Scindia, verftärkt 
worden, und befchloß nun, wie man behauptet, auf den verrätherifchen 
Rath des Lepteren, fich nach dem Mokundrapaß zurüdzuziehen. Er brach) 
am Morgen des 8. auf und ließ die Eavalerie mit dem Befehl zurüd, 
ihm nach Verlauf einer halben Stunde zu folgen. Ex hatte zwölf engliſche 
Meilen zurücgelegt, als Bappudfcht mit der Nachricht eintraf, daß Lu⸗ 
cans Corps von Holfar vernichtet worden fei. Ex ſetzte feinen Marſch 
fogleich fort, und erreichte den nächften Tag Mokundra. Hier griff ihn 
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am 11. Holkar's Reiterei in drei Divifionen an, wurde aber überall mit 
großem Berlufte zurüdgefchlagen. Damit der Feind ihm num nicht in den 
Rüden falle, ließ Monfon fein Lager ftehen, um ihn zu täufchen, und zog 
fi) eiligft nach Kotah zurück, wo bei feiner Ankunft der Radſchah ſich 
weigerte, die Engländer aufzunehmen, oder fie mit Lebenemitteln zu ver- 
forgen. In Folge der bereit eingetretenen Regenzeit war das Land unter 
Waſſer gefebt und auf dem Marfch nach Tonk fanten die Kanonen fo tief 
in den Koth ein, daß fie vernagelt und zurüdgelaffen werden mußten. Am 
29. erreichten fie Tonk. Da Oberft Monſon vom General Lake Befehl hatte, 
ſich nicht zurückzuziehen, blieb er bier und empfing am 14. Auguft einige 
Berftärfungen und eine Zufuhr von Getreide aus Agra. Am 22. verließ 
er den Platz, da er ihn nicht für haltbar hielt, und richte bis an die 
Ufer des Banas vor, deffen Furthen aber nicht mehr gangbar waren, 
weshalb er abermals Halt machen mußte, was dem Feind Zeit gab, alke 
feine Streitfräfte heranzuziehen. Am 24. überfchritt Monfon den Fluß 
Angefichts des Feindes, aber das Gepäd mußte zurüdgelaffen werden, 
und nächfte Nacht erreichte er das Fort Khufchulghur , wohin er eine Ab 
theilung unter Hauptmann Nicholl von Banas aus mit der Kriegskaſſe 
vorausgeſchickt hatte. Hier entdedte Monfon, daß einige von feinen 
Zruppen (die aus lauter Eingeborenen beftanden) mit dem Feinde in Ver⸗ 
kehr ftanden und troß feiner Borfichtsmaßregeln defertirten faft zwei Com⸗ 
pagnien. Der Rüdzug ward den nächften Tag fortgefeht; die Truppen 
marſchirten in einem länglichen Viereck; die Angriffe des Feindes wurden 
mit großer Tapferkeit zurücigewiefen und mit Sonnenuntergang am 28. 
erreichten fie den Bianapaß. Hier beabfichtigte Monfon , die Nacht bin 
durch zu raften; aber Holkar befchoß die Engländer mit feiner Artillerie 
und fie mußten ihren Marfch fortfegen. Alle Ordnung war jept zu Ende; 
die verfchiedenen Bataillone fuchten, fo gut e8 ging, Agra zu erreichen, 
und am 31. traf das lebte in diefer Stadt ein. 

Monſon's Rüdzug war ein höchſt unglücliches Ereigniß, und war 
ſchuld, daß tm Laufe des Kriegs viel Menſchen und viel Geld geopfert 
wurden; denn es verleitete das Volk von Indien zu dem Glauben , daß 
Holkar mit Erfolg den Engländern Widerftand Ieiften könne, floͤßte die 
fem Fürften Vertrauen ein, gab dem Dfehat Radſchah von Bhurtpore 
den Muth; fich ihm anzufchliegen, und hätte Seindia und den Radſchah 





13. Kay.) Belagerung von Delhi, | 175 


von Berar faft veranlagt, wieder zu den Waffen zu greifen. Monfon 
war fehr zu tadeln. Er hatte Befehl, die Päffe von Bundi und Lafery 
füdfih von Tonk zu halten, rüdte aber bis an den Mokundrapaß und 
fogar fünfzig Meilen weiter vor , und zeigte in feinem ganzen Verhalten 
einen großen Mangel an Urtheil und Entfchloffenheit*). Auch Murray 
durfte nicht wegen einer fo unbedeutenden Sache zurückgehen, und der 
Oberbefehlöhaber hatte vielleicht Fein Recht, den Rückzug zu der Zeit ans 
zutreten, wo er es that, und ein fo ſchwaches Detachement, wie das Mon. 
fon’8 war, in einer fo großen Entfernung zurüdzulaflen er unterfchäßte 
auch fehr und ohne genügende Gründe die Macht und die Hilfsquellen 
Holkar's, und war durch feinen Befehl, fich nicht zurückzuziehen, zum 
großen Theile ſchuld, dag der Rückzug fo unglücklich ausfiel. 


Holfar rückte jetzt mit feinem ganzen Heere nach Muttra, dreißig 
Meilen nördlich von Agra vor, und General Lake verließ Cawnpore am 
3. September und marichirte nach) Agra. Bon hier aus verfammelte er 
am 22, feine fämmtlichen Truppen bei dem ſechs Meilen weiter gelegenen 
Sakundra und febte fi von dort am 1. October nach Muttra in Bewe⸗ 
gung. Holkar ließ feine Reiterei zurüd, um ihn zu befchäftigen, entfen« 
dete alle feine Artillerie und Infanterie nach Delhi, und bei ihrer Ankunft 
(am 8.) fingen fie an, die Stadt zu befchießen. 


Delhi hatte nie für vertheidigungsfähig gegolten. Es hatte zehn 
englifche Meilen in Umkreis und war von einem fhlechtgebauten Wall, 
der an den meiften Stellen Feine Bruftwehr hatte, eingefchloffen. Zur 
Bertheidigung waren höchftens 800 Mann verfügbar, lauter Eingeborne 
und zum Theil blos irreguläre Truppen, von denen mehrere bei der An⸗ 
näherung des Feindes dejertirt waren; von Gefchüg waren nur 11 Ka⸗ 
nonen vorhanden, während der Feind deren 130 befag und fein Heer 
20,000 Mann zählte. So wenig glaubte General Lake an die Möglich- 
feit, die Stadt zu vertheidigen, daß er den Refidenten Oberft Ochterlony 
anwies, fie zu räumen, und fich mit den Truppen zur Bertheidigung des 


”) „Es ift faft wunderbar,” fagte Lafe von Monfon, „daß ein Mann, 
der fo tapfer wie ein Löwe war, ohne Urtheil und ohne Nachdenken 
bandelte;” er bemerkte nicht, daß er unbewußt faft feinen eigenen Chas 
rakter ſchilderte. 
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Kaiſers in die Eitadelle zurüdzuziehen. Oberſtlieutenant Burn, der die 
Zruppen befehligte, bejchloß jedoch , die Stadt zu halten. 

Die Belagerer unterhielten die Befchiegung Tag und Nacht. Am 
Abend des 10. machte ein Theil der Beſatzung einen Ausfall und eroberte 
und vernagelte einige Kanonen. Mit Tagesanbruch des 14. begann die 
Beſchießung von allen Seiten und eine bedeutende Infanteriemaffe rückte 
mit Leitern gegen das Lahorethor vor; aber die Engländer wiefen die 
Angreifer mit großer Tapferkeit zurück und zwangen fie, ihre Leitern im 
Stich zu laſſen. Gegen Abend machten fie mit einigen Gefchügen eine 
Scheinbewegung gegen ein anderes Thor, hoben aber während der Nacht 
die Belagerung auf und traten den Rüdzug an. Die Belagerung hatte 
neun Tage gedauert, und wie Wilfon mit Recht bemerkt, „bei der Ver 
theidigung fehlte nur ein Orme, um fie zu einem würdigen Seitenftüd 
der Bertheidigung Arcots durch Clive zu machen.“ | 

Holkar wendete fich num gegen Norden, und feßte mit feiner Reiteret 
vermittelt der Burth von Baniput über den Dſchumna. General Lafe 
rücte bis Delhi vor (18.), wo er fich zwecklos bis Ende des Monats auf 
hielt, Dann überfchritt er felbft den Dſchumna mit der Neiterei, um gegen 
die Holkar's zu agiren. Ihre erfte That war, - dem tapfern Oberften 
Burn, der auf feinem Ruͤckmarſch nach Saharumpore in einem Kleinen 
Gorri oder Lehmfort bei Samli von den Truppen Holkar's eingeſchloſſen 
worden war, Entfaß zu bringen. Diefe flohen bei dein Erſcheinen der 
Engländer, die fie mit Energie verfolgten. 

Menige Tage darauf verließ General Frafer Delhi mit der Infans 
terie und Artillerie, um das Hauptcorps Holkar's aufzufuchen, das noch 
nicht über den Dfehumna gegangen war. Es ftieß am 12. November auf 
das Lager des Feindes, das fich mit der rechten Flanke an ein befeftigtes 
Dorf, mit der linken an die Feftung Dig lehnte. Am frühen Morgen 
des nächften Tages griffen die Engländer, von General Frafer ſelbſt ges 
führt, nachdem fie einen vor ihnen liegenden Sumpf umgangen hatten, 
das Dorf an und nahmen es. Dann flürmten fie dieHöhe hinunter und 
bemächtigten fich auch der erften Reihe der feindlichen Gefchüge. Während 
ihres Vorrückens wurden fie von einem fürchterlichen Feuer der zweiten 
Reihe begrüßt und ihrem tapfern Führer riß eine Kanonenkugel ein Bein 
weg. Oberſt Monjon übernahm nun den Befehl, und auch die zweite 
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Reihe befand fich bald in den Händen der Engländer. Immer weiter vor» 
rückend, nahmen die Truppen eine Batterie nach der anderen, bis fie in 
den Bereich der Geſchütze des Forts kamen. Sie kehrten jekt um, 
griffen ein Corps feindlicher Truppen an, das bis dahin einige Bataillone 
im Zaume gehalten hatten, und jagten e8 in einen Moraft, wo viele von den 
Feinden um's Leben kamen. Nach der Meinung des General Lake war dies 
das heigefte Gefecht im ganzen Kriege. Es war ein Kampf weniger gegen 
Menichen, al3 gegen Gefchüge. Siebenundachtzig Kanonen flelen den Sites 
gern in die Hände. Der Verluft der Engländer an Todten und Verwun⸗ 
deten überftieg 600 Mann und unter diefen befand ſich ihr Führer, deſſen 
Berwundung den Tod zur Folge hatte. 

Unterdeffen verfolgte General Lake Holkar mit ſolcher Energie, daß 
er ihm Leinen Augenblick Zeit ließ, das Land auszuplündern. Jeder Tag 
verminderte die Entfernung zwifchen ihnen und endlich (16.) überfielen 
die Engländer, nachdem fie in den leßten vierundzwanzig Stunden acht 
undfünfzig englifche Meilen marfchirt waren, plößlich des Nachts Holkar's 
Lager bei Furrofabad. Die Ueberrafhung war vollftändig; die Leute 
fchliefen meiſtens, als eine Kartätfchenfalve der veitenden Artillerie die 
Ankunft der Engländer anmeldete. Holfar, der Anfangs gar nicht glau⸗ 
ben wollte, daß fie fo nahe fein könnten, warf ſich auf ein Pferd und 
floh in größter Eile. Er verlor ungefähr 3000 Mann an Todten, aber 
durch das Umfichgreifen der Defertion nach) der Schlacht verminderte fich 
feine Reiterei um die Hälfte. Er floh über den Dſchumna, immer noch 
von General Lake verfolgt. Holkar ſchloß fich den Truͤmmern feiner Ins 
fanterte in Dig an, und der englifche General vereinigte fich mit Oberſt 
Monfon in Muttra (28.), nachdem er im Verlauf eines Monats den 
fliehenden Feind ungefähr 500 Meilen weit verfolgt hatte, 

Der Radfchah von Bhurtpore, dem Dig gehörte, war von den den 
Maratten zinspflichtigen Sürften einer der erften gewefen, die tm vorigen 
Kriege fich den Engländern angefchloffen Hatten. Er hatte ihnen feine 
Truppen zu Hilfe geſchickt und ſie hatten mit ihm ein Defenſivbündniß 
gefchloffen, aber man entdedte, daß er in geheimem Verkehr mit Holfar 
ftand; er Batte deffen Armee in Dig mit Lebensmitteln verfehen und ihr 
Gepaͤck beſchützt, und feine Truppen hatten offen an der Schlacht Theil 
genommen. Man befihloß daher, ihn zu züchtigen, und fowie Belages 
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zungagefhl von Ugra angelommen war (13. Detember), begann Ge⸗ 
neral Lake die Belagerung von Dig. Diefe Stadt war von einem flarfen 
Erdwall mit einem tiefen Graben umgeben. Die Citadelle, gut gebaut 
und befeftigt, land in ihrer Mitte. Nachdem Brefche gelegt war (23.), 
geſchah um Mitternacht der Angriff in drei Abtheilungen. Die Stürmen- 
den bemächtigten fich bald der Stadt, und in der nädhften Nacht räumte 
die Beſatzung die Citadelle. Eine große Anzahl Kanonen , viele Vorräthe 
und Munition fielen den Siegern zur Beute. Das Jahr 1804 ſchloß mit 
diefem Ereigniß. 

Während Monfon’s Rückzug war Oberft Murray in boltars Ge⸗ 
biet eingerückt, und hatte Indore, feine Hauptſtadt, eiugenommen (24. 
Auguſt). Er rückte von hier nordwärts und bemächtigte ſich mehrerer 
Forts, bis er den Mokundrapaß erreichte (30. November), von wo er bis 
Schahabad vordrang, vierzig engliche Meilen öſtlich von Nauvor 
(25. December). 

Im Dekan hatte General Wellesley, deſſen Anweſenheit in Benga⸗ 
len erforderlich geworden war, den Oberbefehl Oberſt Wallace übergeben, 
und diefer Officter hatte während des Monats October duch Einnahme 
der Forts Tſchandore und Galna Hollar alle feine Beſitzungen ſüdlich 
vom Tapti entriffen. 

Am 1. San. 1805 Brad) General Lake, nachdem das 75. Regiment 
zu ihm geftoßen war, von Muttra auf, wohin er von. Dig zurückgekehrt 
war, und erfehien am dritten Tage vor Bhurtpore, der Hauptſtadt des 
Radſchahs. Nachdem er die unter dem Schuß dee Wähle lagernden Batail- 
lone Holfar’s in die Stadt getrieben, errichtete er Batterien, und als die 
Ingenieure meldeten, daB die Brefihe gangbar fet (9.), ordnete er für den⸗ 
felben Abend noch den Sturmangriff an, Aber verſchiedene Urfachen vers 
zögerten ihm, und als die Stürmenden den Graben erreichten. fanden 
fie ihn bruſthoch mit Waffer gefüllt. Die meiſten machten bier Halt und 
diejenigen , welche fich hinüber wagten,, wirrden mit großem Verluſt zus 
rüdgetrieben. Unter den Todten war der Anführer, Oberſt Maitland. 
Nachdem rechts von der erften eine nenne Brefche gelegt war, verfuchte man 
einen zweiten Sturmangriff (21.); aber der Graben, der angeblich ſchmal 
und nicht ehr tief war, bildete, als die Angreifenden ihn erreichten, eine 
Waſſerflaͤche vor der Brefche. Eine mitgebrachte tragbare Brüde erwies 
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Ach als zu kurz und man verfuchte, fie durch eine Sturmleiter zu verläns 
gern; aber beide fielen ind Waffer und konnten nicht wieder herausgeholt 
werden. Kin Officer und einige Mannfchaft ſchwammen dann hinüber 
und erſtiegen die Brefche, mußten ſich aber eiligft wieder zurückziehen. 


Sämmtliche zum Angriff beffimmte Truppen wurden nun zurüdigenom- 


men, nachdem fie durch das Kartätichen- und Sleingewehrfeuer nicht 
weniger ald 18 Offictere und 500 Mann an Zodten und Berwundeten 
verloren hatten. . | 

Nachdem neue DVorräthe von Agra angelommen waren, Oberſt 
Murrays Truppen, jegt unter General Jones, die Armee verſtaͤrkt hats 
ten und auch an einer anderen Stelle Brefche gelegt war, befchloß man, 
einen dritten Sturm zu verfuchen (20. Februar). Bei Tagesanbruch 
machte die Beſatzung einen Ausfall und hätte fich faft der Laufgräben 
bemächtigt, in welchem die zum Angriff beſtimmten Truppen verfammelt 
waren. Aus den auf diefe Weiſe bereits etwas ermüdeten und entmuthige 
. ten Truppen wurden drei Bolonnen formirt, von denen die eine unter 
Dber Don die Brefche angreifen, die zweite unter Hauptmann Grant 
bie fendlichen Laufgräben und Batterien vor der Stadt nehmen und die 
dritte, unter Oberft Taylor, eind der Thore angreifen follte. Die zweite 
erreichte ihren Zweck und wäre mit den Flüchtlingen faft in die Stadt ges 
drungen; bie dritte mußte fich, nachdem fie ihre Sturmleitern verloren, 
zurüdziehen.. Als Oberſt Don feiner Colonne Befehl zum VBorrüden gab, 
verweigerte ihm die Mannfchaft des 75. und 76. königlichen Regiments, 
welche die Spike bildeten, den Gehorſam. Das 12. und das 19. einge, 
borne Regiment traten dann an ihre Stelle und folgten tapfer Oberft 
Don, und dem erftern Regiment gelang es, feine Fahne auf der Ba 
ſtion aufzupflangen; aber da der Oberft fah, wie wenig Ausficht auf 
Erfolg vorhanden war, rief er feine Leute wieder zurüd. Der Verluf 
der Engländer an Todten und DBerwundeten betrug an diefem unglüd- 
lichen Tage 894 Mann. Am nächften Morgen erfchien General Lake auf 
der Parade und rügte mit firengen Worten das Benehmen der Euros 
püer, welche den Gehorfam verweigert hatten. Sie erboten fich Alle 
freiwillig zu einem zweiten Sturmangriff, der noch an demfelben Tage 
unter Oberſt Monſon ftattfand, Alles, was Tapferkeit thun konnte, ges 
ſchah; aber es war in Wirkfichkeit keine Brefche vorhanden; das Feuer 
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der Beſatzung war moͤrderiſch und fie warf auf die Stürmenden , wie fie 
die Vorderfeite der Baftion zu erklimmen fuchten, große Holzkloͤze, im 
Del getauchte brennende Baumwolle, mit Pulver gefüllte Töpfe und an⸗ 
dere entzuͤndbare Sachen herab. Oberft Monfon ordnete endlich den Rück⸗ 
zug an, nachdem er faft 1000 Mann an Todten und Berwundeten ver 
Ioren hatte, 

Diefe vier Sturmangriffe hatten den Engländern mehr als 4000 
Mann gekoftet; ihre Gefchüße waren faft alle unbrauchbar. geworden, ihre 
Munition faft zu Ende, ihre Lebensmittelvorräthe exfchöpft umd die Mann⸗ 
fehaften ganz abgemattet. Es wurde daher nothivendig, den Rückzug von 
Bhurtpore, der einzigen Feſtung Indiens, welche den Engländern mit 
Erfolg widerfianden hat, anzutreten. General Lake gab verfchiebene 
Gründe für das Misfingen der Unternehmung an, wie die Stärke des 
Plages, die große Zahl feiner Bertheidiger und vor allem die Unfähigkeit 
feiner Ingenieure, Aber jedenfalls muß der Tadel den Hann treffen, der 
unter fo nachtheiligen Verhältniffen eine Belngerung unternahm und fo 
zwecklos das Leben feiner Truppen opferte. Die Wahrheit it, daß er, 
wie jo viele andere engliſche Anführer, darauf rechnete, die Tapferkeit 
feiner Truppen würde den eigenen Mangel an Feldherengefchid und 
Kenntniß verdeden. 

Der Radichah fühlte ſich unzweifelhaft von feiner. erfolgreichen Ber- 
theidigung gehoben; aber auf der andern Seite fah er ein, daß Holkar 
fich gegen die Macht der Engländer nicht halten könnte und er beſchloß 
deshalb, fich bei Zeiten ficherzuftellen. Seine Wakiels erfchtenen daher fehr 
bald im englifchen Lager (10. März), wo fie eine günftige Aufnahme fan- 
den umd die Unterhandlungen begannen. Während fie im Gange waren, 
verfolgte die engfiche Reiterei Holkar, und da der Radſchah nur zu beab- 
fichtigen fchien, Zeit zu gewinnen, rückte die englifche Armee abermals vor 
(8. April) und nahm faft ihre frühere Stellung vor Bhurtpore wieder 
ein. Dies machte ihn etwas beforgt und endlich (17.) kam es zur Unter 
zeichnung eines Vertrags, in welchem er fich verpflichtete, zwanzig Lat 
Rupien für die Kriegsfoften zu bezahlen und einen feiner Söhne als 
Geifel zu ftellen. 

Während diefes ganzen Krieges war das Benehmen Scindia’s fehe 
zweideutig geweſen. Er hatte einen Waliel Holkar's in feinem Lager 
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empfangen, muthete den Engländern zu, ibm Gehut und Gwalior zu 
übergeben, verlangte Geld, um von Burhampore, wo er fich Damals 
befand, nach Utſchein marſchiren zu fönnen, und. war fogar keck ger 
nug zu erwarten, daß man ihm, wenn er fich mit einer englifchen Streit» 
macht vereinigte, den Dberbefehl über das Ganze anvertrauen werde. 
Während er und Mr. Webbe, der Nefident, noch über diefe Bunte ver 
bhandelten, erſchien in feinem Lager ſein Schwiegervater Schirfi Rao, ſelbſt 
unter den Maratten der Gewiſſenloſeſte und ein Todtfeind der Engkänder, 
und gewann leicht unumfchränkte Macht über feinen ſchwachen Schwies 
gerfohn, Ä 

Scindia ſetzte bald darauf feine Truppen in Bewegung, betrat die 
Befibungen ded Nabobs von Bhopal, und marfchirte das nördliche Ufer 
des Nerbudda entlang nach Sagur, einer Stadt in Bundelkund, die dem 
Beichwah gehörte, an den er noch. Aniprüche zu haben behauptete. Er 
fchloß dieſe Veſte ein; aber auf die Vorftellungen Mr. Jenkins, der 
nach Mr. Webbe's Tode die Stelle eines Refidenten verfah, trat er den 
Marſch nach Utfchein an. Er bewegte fih jedoch fo langfam, und man 
erlangte fo beftimmte Nachricht, daß er im Geheimen mit dem Plane ums» 
ehe, ein Bündniß gegen die Engländer zu fehließen, daß der Refident 
fein Lager verließ und vierzehn englifche Meilen weiter marfchirte. Anf 
Scindia's ernftliches Andringen kehrte er jedoch zurück, und während 
feiner Abweſenheit überfielen die Pindarris fein Lager, plünderten es 


rein aus und tödteten und verwundeten ungefähr 59 Mann von feiner . 


Escorte. Scindia gab fein großes Bedanern über den Borfall zu erken⸗ 
nen, behauptete aber, daß er feine Macht über die Pindarris befie. 
Endlich) (22. März) legte Scindia faft die Maske ab, indem er dem 
Refidenten erklärte, daß er nach Bhurtpore zu marfchiren beabfichtige, 
um zwiſchen den ftreitenden Parteien zu vermitteln. Als Lord Wellesley 
dies erfuhr, beſchloß er, fich zum Krieg vorzubereiten und wenn e8 dazu 
Tome, die Macht Scindia’s „auf das niedrigfte Maaß,“ wie er fagt, „here 
abzufeben.“ In diefer Abficht befahl er Oberft Elofe, dem er diefelben aus⸗ 
gedehnten Bollmachten gab, welche er früher General Wellesley im Dekan 
ertheilte, Anftalten zu treffen, fich des füdlichen Theils von Scindia’s 
Befisungen zu bemächtigen, und wies den Oberbefehlähaber (jet Lord 


— 
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Lake) an, fich feinem Marfch nach Bhurtpore zu widerfetzen und gleichzeitig 
für die Sicherheit des Refidenten zu forgen. u 

Schndia war am 29. in Subdulghur am Tſchumbul angelommen. 
Zwei Tage foäter traf Ambadſchi Inglia bei ihm ein, und am 7. Aprt 
verließ Emir Khan Bhurtpore mit dem ausgefprochenen Vorſatz, eben⸗ 
falls zu ihm zu ftoßen. An demſelben Tage näherte ſich Schirfi Rao mit 
einem ſtarken Corps Reiterei und Bindarris Bhurtpore, in der Meinung, 
daß fich der Radſchah noch im Kriegsftande befinde. Bon Weir, einem Ort 
fünfzehn englifche Meilen von der Veſte, fehrieb er an Lord Late, daß er 
im Auftrag Scindia's komme, um zu unterhandeln, und erhielt als Ant⸗ 
wort die Anweifung, unter feiner Bedingung vorzurüden. Ex näherte ſich 
indeß doch Bhurtpore bis auf eine geringe Entfernung; aber auf Die Wei⸗ 
gerung des Radſchah's, ihm eine perfönliche Zufammenfunft zu geftatten, 
begab er ih nach Weir zuruͤck, wo Holfar mit 3 bis 2000 Reitern zu 
thm ftieß und Beide begaben ſich nun in das Lager Scindia's, der Hol 
far auf das herzlichfte empfing und dies bei dem Neftdenten mit feinen 
heißen Wunſch, den Frieden herbeizuführen, entfehuldigte. Holfar war 
erft wenige Tage dort, als er, ohne daß Scindia etwas dagegen that, ſich 
Ambadſchi's bemaͤchtigte und ihn folsern ließ, bis er ihm eine beträchtliche 
Summe Geld bezahlt hatte. 

Am 21. fah ſich Lord Lake endlich in Stand geſetzt, von Bhurtpore 
aufzubrechen und ſich gegen Scindia's Lager in Marfch zu ſetzen. Auf 
die Nachricht von feiner Annäherung brachen die Verbündeten, in Schrecken 
gelebt, auf, und marſchirten nach Schiopore, einer Stadt halbwegs nach 
Kotah. In Bolge der Anftrengungen,, der Hitze und des Waffermangels 
fam eine große Anzahl ihrer Mannftaften, che fie es erreichten, um. 
Scindia, der immer noch den Strieg fürchtete, behtelt den Reſidenten bei 
fih. Bon Schiopore marfihirten fie (LO. Mat) nach Kotah und von dert 
brachen fie Anfangs Juni nach Adſchmir auf. Da Seindia fich immer 
noch weigerte, Mr. Jenkins abreifen zu laſſen, ergingen an Lord Late 
Berhaltungsbefehte, fh zum Krieg bereitzuhalten, ſowie die Jahreszeit 
den Beginn der Operationen geftatte. 

Es laͤßt fich kaum bezweifeln, dag, wenn ber Krieg begonnen hätte, 
Lord Wellesiey feinen Zweck, die Engländer zu den Bewahrern des Frie⸗ 
dens in Indien zu machen, in kurzer Zeit und mit verhaͤltnißmäßig ges 
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ringen Koſten erreicht hätte. Der unruhige Hollar wäre ganz vernichtet 


und der ſchwache und lenkſame Scindia außer Stand gelebt worden, Um 
heil anzurichten,, während der Radſchah von Derar, felbft wenn er die 


Neigung dazu hatte, die Ruhe des Landes nicht hätte flören können. 


Aber es war Indien noch nicht beſchieden, die Segnungen des Friedens 
zu genießen; weder das Bublicum noch die Directoren, ja nicht einmal 
dad Minifterium begriffen die weitichauenden und weiſen Anfichten Lord 
Wellesley's; man klagte über feinen Ehrgeiz und über das Koftipielige 
feiner Verwaltung; man ftellte ihn als einen unbarmherzigen Bedrücker 
der eingebornen Fürften dar; fein Abfchiedsgefuch ward daher angenom- 
men und fein Nachfolger ernannt, und Ende Zult verließ er Indien. 
Der Marquis Wellesley war einer der glänzendflen Staatsmänner, 
welche England aufzuweifen hat; unferer Meinung nach ift er der Mann, 
der am meiften dem großen Chatham gleicht. Er war der erfte Statthalter 
von Indien, welcher Far einſah, daß in diefem Lande die englifche Macht 
Alles oder Nichts fein müffe. Seine Politik war, wie wir gejagt haben, 
dem Wejen nach friedlich, und die Kriege, in die er fich einließ, waren, 
fo Toftipielig fie waren, nothwendige Kriege, welche die Sicherung der 
britifchen Macht zum Zweck und die Förderung der Wohlfahrt des indi- 
ſchen Volks zur Folge hatten. Bei Lord Wellesley haben wir ferner das 
edle Bertrauen zu bewundern, das er Denen ſchenkte, welchen er die Aus⸗ 
führung feiner Pläne übertrug; die Güte und Höflichkeit, mit der er 
fie immer behandelte; feinen Eifer für die geiftige Ausbildung der Be 
amten der Compagnie; die Rolze Uneigennüßigfeit, mit welcher er jeden 
Antheil an den Schäben von Seringapatam zurüchwies, obgleich die Res 
gterung fie ihm anbot, und das wirdevolle Selbftgefühl, das ihn nach 
feiner Ruͤckkehr Die Annahme jeder amtlichen Stellung verweigern ließ, 
folange ihm eine Anklage wegen feines Benehmens in Indien drohte*). 
Sp wenig fruchtbar Irland an großen Männern geweſen iſt, kann es fich 
*, Ein gewiffer Mr. James Paull, der in Andh ein Handelsgeſchäft 
aebabt hatte und während feines Aufenthalts dort Lord Wellesley viels 
fady verpflichtet geweſen war, bradte, nachdem er fi einen Sik im 
Parlament gelauft hatte, eine Anklage gegen ihn, wegen der Behandlung 
des Nabobs von Audh, ein. Eine Auflöfung des Parlaments fand ftatt 
und Mr. Paull fand Leinen Platz im nächſten. Aber Lord Folfitone 


(der gegenwärtige Earl von Radnor) reichte diefelbe Anlage in einer 
milderen Form ein, jedoch ohne Erfolg. 
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doch Edmund Burke's rühmen, des tiefdenfenden und vedlichen Staats⸗ 
mannes, welcher zuerft die Miöbräuche der englischen Herrfchaft in Indien 
aufdedte und Anftoß zu den Plänen zu ihrer Berbefferung gab; des 
Marquis Wellesiey, des größten feiner Generalftatthalter und des Be⸗ 
gründers des Syſtems, auf welchem unfer indifches Reich ruht, und des 
Marquis von Haflings, ald des Mannes, der das Syftem feines berühm⸗ 
ten Borgängers vollendete. 


Dierzehntes Kapitel. 


Lord Cornwallis, zum zweiten Mal Statthalter. — Sein Syitem. — 

Sein Tod. — Sir Georg Barlow, Generalftatthalter, — Seine Polis 

tie. — Meuterei in Bellore. — Lord Minto, Seneralftattbalter, — Die 

Sikhs. — Rundihit Sing. — Die Afgbanen. — Gefandtichaften nad 

Berfien. — Proceß Reddy Rao's in Madras, — Aufitand in Trawans 
ore, — Menteret der DOfficiere der Madrasarmee. 


Der zu Lord Wellesley's Nachfolger ernannte Statthalter war ein 
Mann, der hinfichtlich feines Charakters und feiner Anfichten über in« 
diſche Politik der volltommenfte Gegenfaß von ihm war. Es war der 
Marquis von Cornwallis, ſchon einmal Generalſtatthalter in Indien 
und zuleßt Lordlieutenant von Srland, wo fein Benehmen ihm den Auf 
eines Mannes von Takt und Mäßigung verfihafft hatte. Obgleich weit 
vorgerüdt in Fahren, erfchien er dem Bublicum ald der Mann, der am 
beften geeignet wäre, Indien den Frieden wiederzugeben, und es zu einer 
Quelle unmittelbaren Reihthums für England zu machen, und fein 
Ehrgeiz oder fein Selbfigefühl beivogen ihn, das ſchwierige Amt anzu⸗ 
nehmen. Aber in Wahrheit war er mır ein Mann von achtbaren Zalens 
ten und engem Gefichtöfreis, aber hartnädig in dem Feſthalten an feinen 
Meinungen. Sein Syftem war jeßt, Alles umzuftogen, was fein großer 
Borgänger gethan hatte. 

Lord Cornwallis flieg am 30. Juli in Kalkutta ans Land. Zwei 
Tage darauf meldete er den Directoren feine Abficht, fich nach den oberen 
Provinzen zu begeben, um der Erneuerung des Krieges vorzubeugen, 
welcher, wie er fagte, feinen Gewinm bringen fünnte.. Wenige Tage ſpä⸗ 
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ter (am 9. Auguft) finden wir feine Briefe von feinen Boote auf dem 
Fluß datirt. In diefem Schreiben fpricht er die Meinung aus, dag ohne 
eine bedeutende und ſchleunige Berminderung der Andgaben es unmöge 
lich fel, den Krieg gegen Seindia und feine Bundeögenoifen zu erneuern. 
Es hatte zu der Politik Lord Wellesley's gehört, die untergeordne« 
teren Haͤuptlinge und ihre Leute, welche im Dienſte der Marattenfürften 
fanden, durch das Anerbieten, fie in eugliſchen Sold zu nehmen, zu bes 
wegen, diefen Dienft zu verlaffen. Eine fo große Anzahl hatte dies Ans 
erbieten benupt, daß ihre Bezahlung eine jehr beträchtliche Summe jaͤhr⸗ 
lich Toftete, und ihre Dienfte waren faft ohne allen Werth. Lord Corm 
wallis beſchloß, fie zu entlaſſen, und um die Rüdftände, die fte zu fordern 
hatten, zu bezahlen, nahm er zu dem alten Auskunftsmittel feine Zur 
flucht, die. nach China beftimmte Silberſendung zurückzuhalten. 
Das Syftem der Subfidienbündniffe verdammte Lord Cormmallis 
ganz, obgleich er es gewiffermaßen eingeführt hatte. Hinfichtlich des 
Peſchwah und des Nifams hoffte er bei Zeiten im Stande zu fein, Die 
Engländer-von der ſchmachvollen Theilnahme (jo drüdt er fih aus) an 
ihren Intrigen, ihrer Tyrannei und ihrer Chicanerie freizumachen. 
Hinſichtlich Seindia's war fein Plan, „die jo oft wiederholt und fo drin⸗ 
"gend. geftellte Forderung der Herausgabe der britiichen Refidentfchaft 
durch einen Vergleich abzumachen oder ganz fallen zu Taffen“, und auch 
„unferen Befikanfpruch auf Gwalior und unfere Verbindung mit Gohut 
aufzugeben“. Den Dieheinugurtribut jollte er ebenfalls zuruͤckerſtattet 
befontmen und Truppen in zwei ihm als ‘Privatbefig mit feiner Familie im 
Doab reſervirten Diſtricten ftationiren dürfen. Seinerfeits verſprach ex, 
den ihm Fraft des früheren Vertrags zugeftandenen Dſchaghirs und Per» 
ſtonen zu entfagen und der Rana von Gohut einen Jahrgehalt auszu⸗ 
ſetzen. Holkar endlich ſollte alle feine Befipungen ohne Bedingungen zu⸗ 
rückerhalten. Es waren jebt nur noch die Radſchyut und Dſchat Rad⸗ 
ſchahs jenfeit des Dſchumna übrig, von denen die meiften fich den Haß 
der Maratten zugezugen hatten, weil. fie anf die Seite. der Engländer ge⸗ 
treten waren. Auch dieſe beichloß er, zu verlaffen, indem er ihnen: anftatt 
des engliſchen Schutzes, der ihnen zugefichert worden war, das Gebiet 
weſtlich und ſüdlich von Delhi überließ, über das man noch nicht verfügt 
hatte. Ex -hoffte, „daß fie duch Einigung unter fich im Stande ſein wär. 
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ben, der Macht Seindia's Widerftand zu leiſten, und ihn von Angriffen 
auf die engliichen Befibungen abzuhalten“; dann feste er hinzu: „feine 
emihungen, den Radſchahs von Matſcherry und Bhurtpore ihre Bes 
ſthungen zu entreißen, werden, wie fi) wohl erwarten läßt, den Grund 
zm endloſen Streitigfeiten legen, bie Seindia ausreichende und dauernde 
Beichäftigung geben müffen.“ Während alſo bie großherzige Politik des 
angeblich kriegsluſtigen Wellesley das englifche Reich in Indien durch die 
Aufrechterhaltung des Friedens unter den eingebornen Kürften fichern 
wollte, fuchte die macchiavelliſtiſche Politik des friedlichen Cornn allis 
dafjelbe. auf die endloſen Zwiftigkeiten, auf das Blutvergießen und die 
Mebeleien zu ſtützen, die in Indien und vornehmlich bei den Maratten 
die ungertrennlichen Begleiter des Krieges find. 

Lord Late machte fchrifttich ſehr kräftige Vorſtellungen gegen diefe 
unkluge und ſchmachvolle Bolitif. Aber ehe ſein Brief eintraf, war der 
Seneralitatthalter nicht mehr. Er verichied am 5. October in Ghafipore 
bei Benares. 

Da das Minifterium nicht an die Möglichkeit des Todes eines 
Mannes gedacht zu haben jchien, der kränklich und hochbetagt nach In, 
dien reifte, und für diefen Fall keine Vorſorge getroffen hatte, fo fiel die 
obere Regierungdgewalt proviforifch an Sir Georg Barlow, das ältefte 
Mitglied des Rathes. Der neue Statthalter ließ Lord Lake's Brief, der 
am Zodestage Lord Eornwallis’ angefommen war, nicht lange auf Ant» 
wort warten. Lord Late hatte jehr entichieden die Politik getadelt, den 
eingebornen Fürften an der Grenze den englifchen Schuß zu entziehen, 
und gezeigt, daß ihre beftändigen Fehden es nothwendig machten, 
zum Schuß gegen die Schaaren von teregulairen Truppen, welche an den 
Grenzen der beitifchen Brovinzen Krieg führen würden, in leßteren eine 
beträchtliche Truppenmacht zu unterhalten. Er wies auch mit Nachdrud 
auf den Berluk an Ehre und Reputation hin, die ein folches Benehmen 
nach fich ziehen mußte. Sir Georg Barlow gab in feiner Antwort feinen 
Entſchinß zu erkaunen, die Anfichten feines Vorgängers, welche mit denen 
des Miniſteriums und ded Directorenhofes übereinftimmten, durchzufüh⸗ 
wen. „ch bin der Meinung;” jebte er hinzu, „Daß wir unfere Sicherheit 
entweder auf die Ausũbung eines controlirenden Einfluffes auf ſäͤmmt⸗ 
liche indiſche Staaten gründen müffen (Lord ZWBellediey’s Suftem), oder 
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auf die Zwietracht, die wiberftreitende und unverſohnliche Intereffen um⸗ 
ausbleiblich unter den Staaten erregen müſſen, deren Mnabhängiäfeh 
ihnen erlaubt, ihren bejonderen Plänen auf Raub, Vergrößerung und 
Befriedigung ihres Ehrgeizes nachzugehen (Cornwallis Syſtem), ver- 
bunden mit einem ſyſtematiſchen Plan der inneren Landesvertheidigung, 
wie ihn dieſe Negierung beftändig ini Auge gehabt hat.” Letzteren Weg 
zog er vor, und gewiß befennt fich ber berühmte Finft des Macchiavelli 
nicht kaltblutiger zu einem der Saͤtze feiner für rs a. 
Politik. 

Man verlor keine Zeit in der Anwendung dieſer Grundfate. Ste 
Malcolm ſchloß am 23. November einer Vertrag mit Scindia ab und 
am 24. December einen andern mit Holfar an den Ufeen des Bajah hi 
Pendſchab, wohin er fich in der Hoffnung begeben hatte, die Sikhs zu 
beſtimmen, ihm Hilfe zu leiften. Die Radſchahs von Buhndi und 
Dihelpur, beide getrene Verbündete der Engländer, wurden ohne Ges 
wiffensbiffe preisgegeben. Selbſt die Bitte Lord Lake's, das Bünpniß 
mit Lebterem nicht eher aufzugeben, als bis Holfar deffen Gebtet Hinter 
fich Habe, fand feine Gewährmg ; ber würdige Holfar durfte der Gele⸗ 
genheit, ſich durch Plünderung zu bereichern, nicht beraubt werden. Diefe 
Radſchahs waren ſchwach, aber die von Matſcherry und Bhurtpore hats 
ten nicht unbedeutende Vertheidigungsmittel; deshalb ſchenkte man auch 
ben Vorſtellungen, welche Lord Lake in Bezug auf fle machte, m 
und Kbereilte ſich bei ihnen nicht. 

Die englifhe Regierung hatte nach den Worten des Watiels * 
Dfſchepur „auf dieſe Weiſe Treu und Glauben ihrer Bequemlichkeit 
mtergeordnet“, und Sir Georg Barlow, ein Mann von befchränßter gei⸗ 
ſiger Begabung und allem Anſcheine nach unfähig, Wellesiays Politu 
zubegreifen, die er Jahre lang hatte auseinanderfehen hören, arbeitete, ſo 
bil an ihm kag, auf den Umſturz der englifchen Herrſchaft hin, indem er 
mit blindem Gehorſam die engherzige, unwiſſende und Airzfichtige Poll 
HR defolgte, welche es für möglich hielt, daß man ein Reich ohni 
Koften gewinnen und behalten, und daß die Engländer nur eine von den 
indiſchen Brüchten bleiben könnten. Lord Lake, der, obgleich vergeblich, 
Alles verfucht Hatte, um die Ehre ſeines Landes in diefer ſchiimmen Bett 
aufrechtzuerhalten, verlieg Indien ſo bald ale möglich und hinterlleß Den 
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Auf eines Mannes von verwegener Tapferkeit und anderen ausgezeichne⸗ 
yon Eigenfchaften, deren Gedaͤchtniß noch jet in der eingebornen Ar- 
war lebt. 

Als die Nachricht von dem Tode Lord Cornwallis' nad) England 
kam, ernannte die Direstion mit der Zuftimmung des Board of Control 
Sir Georg Barlow zum Genexalſtatthalter. Er widmete fi nun mit 
Eifer dem Berufe, zu dem die Natur ihn beftimmt hatte, der. Bermindes 
dung der Ausgaben und der Anlage des Handelscapitals der Compagnie 
in Waaren. Erftere fehte er auf die Hälfte herab, ſodaß fih die Finan⸗ 
an bald in einem blühenden Zuſtand befanden. Er führte auch bie eng- 
Hfche Steuer- und Juſtizverfaſſung in den neuerworbenen Beſitzungen in 
Kuttack, Bundelfund und im Doab ein. 

Während ex damit beichäftigt war, trafen bejergnißerregende Nach 
richten von Madras ein. In der Feſtung Vellore, der Nefidenz der Fa⸗ 
milie Tippu's, lagen ald Beſatzung Abtheilungen eines europäifchen Re⸗ 
giments, des 69., und zweier eingeborner, de 1. und des 23. Die Eu- 
zopäer waren 370 Mann ftark, die Eingebornen 1500 und das Ganze 
ſtand unter dem Befehl des Oberften Bancourt vom 69. Regiment. Beite 
Detachements hatten ihre Caſernen für fih, und die Officiere wohnten 
in abgefondert liegenden Privathaͤuſern. Ploͤtzlich gegen-drei Uhr Mor- 
gend am 10. Juli 1806 machten die eingebornen Truppen einen allge 
meinen Angriff auf die englifchen Boten. Die Hauptabtheilung derfelben 
griff die Gaferne an, welche fie mit Kleingewehrfeuer und ſchwerem Ge⸗ 
ſchůtz befchoffen. Andere beobachteten die Wohnungen der Dfficiere, um 
fie niederzufchießen, fowie fie aus der Thür träten, und noch) andere bra⸗ 
chen in die Häufer dex anderen Europäer und ermordeten Alles, was 
ihnen in den Weg kam. Auf dieſe Weiſe hatten fie vor Tagesanbruch 13 
Dffieiexe.getödtet und darunter Oberſt Fancourt und den Oberflientes 
wint Mc Karras vom 20, Regiment, und in den-Gafernen waren 82 
Gemeine tpdt und 91 verwundet, Die Yurcht vor dem Bayonnet hins 
derte fie, einzudringen, und Die Mannichaften ſchützten ſich gegen ihr Feuer, 
fa gut es ging, vermittelt der Betten und-des Hausrathe. Endlich ger 
fang es einigen. Officieren, die Caferne zu erreichen. Sie fteflten fich num 
an die Spitze der Beute, bahnten ſich einen Weg durch Die Angreifer und 
erreichten die: Waͤlle. Alsdaun begaben fie. ſich nach dem Magazin, fan 
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ben aber die Meuterer bereits tim Beſitz deſſelben. Auf diefe Weiſe in 
ihrer Hoffnung, Munition zu erlangen, getäufcht, kehrten ſie nach den 
Waͤllen zurüd, wobel fie unterwegs viele Leute. verloren, und behaupteten 
bier ihre Stellung mit dem Bayonnet. Die Sipoys fingen jebt an, ſich 
zu zerſtreuen und zu pliindern, und viele von denen, welche entweder wi⸗ 
ber ihren Willen an der Meutexei Theil genommen hatten oder ihre Beußt 
in Sicherheit zu bringen wünfchten, verließen das Fort. 

Da Arcot nur neun englifche Meilen von Vellore entfernt iſt, .ge 
langte die Kunde von dem Vorgefallenen fchon um ſechs Uhr nach: diefer 
Stadt. Oberftlieutenant Gillespie vom 13. Dragonerregiment jegte ſtch 
fofort an die Spibe einer Schwadron diefes Regiments und einer ſtarken 
Compagnie des 7. eingebornen Reiterregiments und brach nach. Vellore 
auf, nachdem er der übrigen Neiterei Befehl gegeben hatte, ihin mit dem 
Regimentsgeſchützen ohne Verzug zu folgen. Um acht lihr erreichte er 
Bellore und fand die beiden äußeren Thore des Forts offen, das dritt 
geſchloſſen, aber einige Soldaten des 69. Regiments, die über demſelben 
Schub gefucht Hatten, Liegen fich die Mauer herab und öffneten es. Bis 
um zehn Uhr mußte auf die Kanonen gewartet werden,. um das nierte 
Thor aufzufprengen, und als dies gefchehen war, fprengte bie Reiteret 
hinein und fchloß fich an das 69. Regiment an; das mit Oberſtlieutnant 
Gillespie bereits von den. Wällen herabgeftiegen war. Die Meuterer 
leifteten keinen ausdauernden Widerſtand; fie wurtden von dem.69. Regb 
ment wit: dem Bayonnet niedergeftoßen oder. von der Reiterei niederge- 
hauen. Drei⸗ bis vierhundert blieben auf dem Platze; viete geriethen im 
Gefangenfihaft und die Zahl der Teßteren nahm raſch durch Diejenigen 
zu, welche die Pofizet oder das Landvolk auf der Flucht feſtnahm und 
einlieferte. Einige derjelben wurden fpäter vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
verurtheilt und hingerichtet, Andere für immer aus dem Dienſte entlaf 
fen ; den Uebrigen ward verziehen. Die Rummern der beiden — 
wurden aus der Armeeliſte geſtrichen. 

Man hat dieſen Ausbruch verſchiedenen Urſachen —— Einige 
fahen darin eine Berfchwärung, um die Herrfchaft der Engländer zu 
flürzen und einen der Söhne Tippu's anf den Thron von Meiſore zu 
feben. Aber keinem diefer Prinzen Tounte man eine frühere Verbindung 
mit den Meuterern nachweiſen, und obgleich” einige ihrer Leute ſich den 
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Nebellen anſchloſſen und das Banner von Weiſore aus einem ihrer Haͤu⸗ 
fer geholt ward, fo fellte fich Doch nicht heraus, daß einer der Prinzen 
etwas Damon wußte. Außerden waren neben Mohamedanern auch Hin⸗ 
bu dabei betheiligt, und Diefen Tonnte man feine Reigung für die Fawilie 
Zipprs petrauen. Ebenſowenig Grund bat der andere Damals geäu⸗ 
gerte Verdacht, daß ein allgemeiner Plan der mohamedaniſchen Fürſten 
des Dekan, die Engländer zu vertreiben, der Meuterei zu Grunde gelegen 
babe. Der wahre Grund waren die Veſorgniſſe, melche einige Tacherliche 
und unverfbändige militatrifche Vorſchriften den leichtverletzbaren religid⸗ 
fen Empfindungen der Mannſchaften eingeflößt Hatten. 

Es bat in der englischen Armee, vieleicht mehr als in jeder anderen, 
immer eine Claſſe von Officieren gegeben, denen das Ausſehen ihrer Leute 
auf der Parade wichtiger erfcheint, als ihre Tüchtigleit im Felde, und die 
Daher den Einzelheiten der liniformirung und Ausrüflung- eine wunder 
bare Bedeutung beilegen. Bas diefer Claſſe gehörte Six Sohn Eradod, 
ber jet die Madrasarmee befehligte. In feiner Sorge, dad Augsſehen 
der eingebornen dem der encopnifchen Truppen ähnlich zu machen, verbot 
er den Sipoys, auf der Parade mit Ohrringen oder mit den die Kaſte 
bezeichnenden farbigen Zeichen auf der Stirn zu ericheinen, und befahl 
ihnen. ſich Kinn und Schnurbart nad einem gleichförmigen Muſter zu 
beichneiden. Ebenſo wies man fie an, eine beſondere Art Hansjacke und 
Sederne Halsbinden zu tragen, und ſich eines in feiner Form einem Kreuze 
ähmelnden Kugelziehers zn bedienen. Dieſe Neuerungen erregien bei 
den Leuten den Argwohn, daß die Repierung beabfichtige, ihnen den Aus 
gu. und damit auch die Religion ber Europäer aufgundthigen und ihr 
Verdacht fehien zur Gewißheit zu werden, als eine Art Turban, der in 
ihren Augen einem Hute ähnkich ſah, als leichter und bequemer einge 
führt werden ſollte; denn in Indien werden der Hut und fein Träger 
mit einander identifiixt und einen Hut tragen, heißt Ehrif fein... Die 
Mannfchaften machten beflimmte, obgleich ehrerbietige Vorſtellungen ge 
gen den Gebrauch des neuen Zurbans ; aber der. General und ber Statt- 
Inter, Lord William Bentind, drangen auf feine Einführung, und die 
Folge war das Blutbad von Bellore. Es zeigten ſich auch Spuren von 
Menterei unter den Truppen von Heiderabad und anderen Plaͤtzen, aber 
Die Klugheit des commandirenden Offieiers unterdruͤckte fie im Entſtehen. 
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Ein anderer dem engfifchen Charakter eigenthuͤmlicher Zug und der, 
wenn wir jemals umfer indifches Reich verlieren, eine der Hanpsurfachen 
unfered Verluſtes fein wird, trat ebenfalls bei diefer Gelegenheit jehr ber 
fimmt hervor. Wir meinen damit den Stolz und das hochmüthige Her 
abjehen auf die Bewohner anderer Ränder, welche felbft auf dem euros 
päifchen Feſtlande und im Allgemeinen fo verhaßt, obgleich geachtet 
macht. Keiner der Dfflciere ſchien fich bemüht zu haben, die Zuneigung 
feiner Mannfchaften zu gewinnen oder ihre Sprache foweit zu erlernen, 
um mit ihnen ohne Mühe verkehren zu können. Die Folge war, daß 
von den 1500 Sipoys in Bellore fih nur ein einziger Mann, ein Ge 
meiner, Namens Muftapha Bey, als treu erwies. Gr fam am 27. Juni 
zum Oberften Forbes, der fein Regiment befehligte, und unterrichtete ihn 
von der VBerfchwörung ; aber diefer Officier verwies die Sache an einen 
Ausſchuß eingeborner Offleiere, die natürlich das Urtheil fällten, daß 
Muftapha Bey nicht glaubwürdig ſei, und er erhielt Arreft. 

Tippu's Familie ward nach Bengalen gebracht und ihr Jahrgehalt 
vermindert. Lord W. Bentind und Sir Sohn Eradod wurden Beide 
abberufen, da ihre unüberlegten Maßregeln mit en als die Hauptur⸗ 
ſache des Unglücks angefehen wurden. 

Die Whigs waren nun endlich nach dem Tode Mr. Purs in den 
Beſitz der Macht gelangt und Keiner, der fie kennt, wird glauben, duß ſie 
eine fo werthvolle PBatronage, wie die Regierung von Indien verlieh, aus 
‚der Hand zu geben geneigt waren. Während fie noch jung im Amte ma 
ren, hatten fie durch ihren Präfidenten des Board of Control, Lord 
Minto, der Ernennung Sir Georg Barlow's ihre Zuſtimmung ge 
geben, aber fie fanden bald Mittel, diefe Wahl rückgängig zu machen, 
und ernannten den Earl Lauderdale zu der Stelle. Diefer Beſetzung wir 
derfprachen die Direetoren wegen ber wohlbefannten republikaniſchen und 
Freihandels⸗Anſichten dieſes Edelmannes auf das entjchtedenfte, und man 
traf deshalb ein Abkommen zwifchen den flrettenden Intereſſen, indem 
man mit dem erledigten Amte Lord Minto bekleidete, der als Sir Gil⸗ 
Bert Elliot in dem Verfahren gegen Warren Haftings und Sir. Elijah 
Impey thätig geweſen war und eine genügende Steuntwiß der indifchen 
Angelegenheiten befaß. Sie G. Barlow ward Lord W. Bentinck's Nach⸗ 
folger in Madras. 


192 Lord Minto, Generalſtatthalter. (14. Kap. 


Lord Minto traf Ende Juli 1807 in Kalkutta en. Die Whigs 
waren bereit3 nicht mehr im Minifterium, aber die an ihre Stelle treten- 
ten Tories waren großmüthig genug, ihm nicht zurüdzurufen. Er bes 
folgte fo viel als möglich die friedliche Politik feiner unmittelbaren Bors 
gänger ; aber er erhielt bald Beweiſe, dag ein folches Verfahren damals 
in Indien nicht anwendbar war. 8 zeigte fih, daß nichts ald Gewalt 
die unruhigen Häuptlinge in Bundellund in Ordnung halten Tonnte, 
und Truppen unter Oberſt Martindell waren fünf Jahre lang befihäf- 
tigt, fie zum Gehorfam zu bringen. Der tüchtigfte diefer Häuptlinge war 
ein Abenteurer, Namens Gopal Sing, und man fand e8 für angemef« 
fen, den Kampf mit ihm durch die Gewährung eines Dfehaghirs von 
achtzehn Dörfern zu beendigen. Das wichtigfte Ereigniß dieſes Krieges 
war die Eroberung der bis dahin für uneinnehmbar. gehaltenen Bergvefte 
Kalindſcher. Sie ergab fich im Februar 1812 Oberſt Martindell. 

Kaifer Napoleon ftand auf dem Gipfelpunft feiner Macht in Eu⸗ 
ropa. Viele Jahre lang hatten feinen Geiſt unbeftimmte Gedanken er- 
füllt, eine franzöftfche Armee nach Indien zu fchaffen und das englifch 
indifche Reich zu flürzen. Wenn wir feinen eigenen Worten Glauben 
fchenfen dürfen, befchäftigte er fich während feines Aufenthalts in Egyp⸗ 
ten mit dem abenteuerlichen Plan, nad) Eroberung diefes Landes eine 
Armee von 60,000 Mann auf Pferden, Kameelen und Dromedaren durch 
die. arabifche und durch die am perfifchen Meerbuſen fiegende Wüfte an den 
Indus zu ſchicken. Ein anderer nicht minder abentenerlicher Plan ging, 
darauf hinaus, eine Truppenmacht von 16,000 Mann, geleitet von 32 
Linienſchiffen, über das Meer zu transporticen. Aber Egypten war wie 
der verloren, und Nelfon hatte die franzöftfche Flotte bei Trafalgar ver - 
nichtet. Der franzöfifche Kaiſer hatte jedoch vor Kurzem eine glänzende 
Geſandtſchaft unter General Gardanne an den perſiſchen Hof gefchickt 
(December 1807), und obgleich fie eigentlich gegen Rußland gerichtet 
war, mit dem fich beide Mächte in Krieg befanden, fo fühlten die engli- 
fihen Behörden in Indien doc Beforgniffe vor einer franzöftfchen Ins 
vaflon und befchloffen, ihr mo möglich dadurch vorzubeugen, daß fle die 
bazwifchen liegenden Mächte in das engliſche Intereffe zogen. Es waren 
dies die Siehe im Pendſchab, die Afghanen und die Perfer. 

Nach dem Tode des Ahmed Schah Durant hatten die fich ſelbſt 
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überlaffenen Sikhs im Pendfchab einen auf ein Bundesverhältnig beru- 
henden Staat gegründet. Ihre Diftricte, Mifald genannt, waren zwölf 
an.der Zahl; jeder ftand unter einem Sirdar oder Häuptling, der im 
Krtege Anführer und im Frieden Schiedsrichter war. Gin folcher Bun- 
desſtaat konnte jedoch den Angriffen individuellen Talentes und Ehrgel- 
zes nicht lange Widerftand leiſten. Tſcharat Sing, der Häuptling eines 
der Heinften Mifals,. fing an, feine Nachbarn zu unterjochen; fein "Sohn. 
Maha Sing dehnte feine Hersfchaft noch weiter aus, und feinem Enkel 
Rundſchit Sing gelang es, faft alle Häuptlinge werlih vom Sudletſch 
unter. feine Botmäßigfeit zu bringen. Die Sikhradſchahs öſtlich von diefem 
Fluſſe hatten den Engländern ihre Unterwerfung angeboten, ohne von 
diefen eine Zuficherung etwaigen Schußes zu erhalten ; deshalb glaubte 
Rundfchit Sing, den Verſuch wagen zu dürfen, fie zu unterjochen. Im 
October 1806 ging er über den Sudletfch und ſchrieb zwei mit einander 
kriegführenden Radſchahs Friedendbedingungen vor , und da er fand, daß 
die Engländer dieſen Schritt nicht weiter beachteten, kam er im folgen- 
den Jahre wieder. Die, Häuptlinge wurden jet beforgt und wendeten 
fich an den NRefidenten in Delhi um Schuß, aber che eine Antwort von 
Kalkutta eintreffen Tonnte, war Rundſchit Sing wieder über den Fluß 
gegangen. DaLord Minto eine franzöfifche Invafton befürchtete, beichloß 
er,. den Sikh wo möglich zu gewinnen, und im September 1808 erfchien 
Mr. (fpäter Sir Charles) Metcalf als engfifcher Abgefandter in feinem 
Lager. Er fand einen fehr höflichen Empfang, erhielt aber zur Antwort, 
daß der Dſchumna die Grenze zwiſchen den beiden Staaten fein müffe, 
und um zu beweifen, daß ed ihm damit Ernft jet, ging Rundſchit über 
den Sudletſch, bemächtigte fich zweier Forts und ließ AH Tribut zahlen. 
Aber zum Unglüd für.feine Anfprüche hatte fich die Beforgniß vor einer. 
franzöfifchen Invaſion verloren; man fagte ihm, daß er jenfeit ded Sud⸗ 
fetfch nichts befigen dürfe, als einige Diftriete, die er vor. Unterwerfung 
der Häuptlinge unter englifche ‚Herrichaft erobert hatte, und da Oberſt 
Ochterlony mit Truppen bis Ludiana, unmeit diefes Fluſſes, vorgerückt 
wat, und General St. Leger Anftalten machte, ihm mit einem Corps zu 
folgen, fo gab. er feine Hoffnungen auf Exoberungen auf, und unter 
zeichnete am 25. April 1809 einen ewigen en mit ber: 
englifchen Regierung. 

Indien, IL: | 13 
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Auf Ahmed Schah, den: Afghanen, war. fein Sohn Timus gefotgk, 
der fange und in Frieden regierte. Bei feinem Tode ſtritten füh: feind 
zahlveihen Söhne um den Thron. Seman, obgleich nichti der ültefte, ger 
fang es, fih mit Hilfe feines jimgeren Bruder Schudfchah ek Mulk unge 
fahr ſieben Sabre lang im Beſitze des Thrones zu behaupten; aber da ev 
ben Häuptling der Barukſye Clans, der ſehr viel zu feiner Erhebung beige⸗ 
tragen hatte, hinrickten ließ, ſchloß ſich Futi Khan, der Sohn; diefes 
Häuptlingd, Seman's Bruder Mahmud an, umd. diefen heftig; dei: Thron. 
nachdem Seman gefangengenoumen und geblendet worden war. Da der 
neue Herrſcher von fchlaffem, ruheliebendem Chavakter und: zu parteiifch 
für feine perſiſche Leibwache war, empoͤrten ſich die Afgbanem gegen ihn 
und ftellten ſeinen Bruder Schudſchah an ihre Spitze Rahmud unterlag 
und gerteth in Gefangenfhaft, ward aber nicht geblendet; eine Menſchlich⸗ 
feit, die Schudſchah fräter Grund fand, zu bereuen. Rachden Schud⸗ 
ſchah ungefähr fünf Fahre regiert hatte, entfloh Mahmud aus dew Ge 
fängniß und begab fich zu. feinen: Sohn Kamwan. der ui Weſtemn an des 
Spike eines aufſtündiſchen Heeres ſtaud; auch der Häuptling: der; Bas 
rukſye ieh zu ihnen, aber Schah Schudſchah ſchlug ſie auf dent Felde 
Anſtatt aber feinen Sieg zu verfolgen,: kehrte er; nach Peſchawr zuruͤch 
‚um ihn zu feiern, 

Um dieſe Zeit traf eime englifche Gefandtſchaft in Peſchamr ein 
16, März). An ihrer Spike fand Mt. Mountſtuart Elphinſtone, und 
da man damals noch. zu einem Vergleich mit Rundſchit Ging gekommen 
war, fo hatte er bie Reife durch die Sandwuͤſte und Multam gemacht: 
Er ward mit großer Höflichkeit empfangen, richtete aben nichts von Ber 
deutung aus. Die Nachricht. von Nupoleons‘ Einfall in Spanitn hatte 
allen. Beforgniffen wegen Indiens: ein Ende gemacht, und man konnte ſich 
nicht zur Zahlung des Geldes entſchließen, welches Schah Schudſchah 
verlangte und der Geſandte zu geben anempfahl, und das nn Wi 
ter: ben Nafalten diefes Fürften vorgebeugt: Bätte: 

Um. den franzäfffcten Ginfluſſe an dem perfifchen Hofe entgegen ⸗ 
zuwirken, beſchloß das. engliſche Miniſterium, Ste Harford Jones, frühes 
ren Reſidenten in Bagdad, als Geſandten dorthin zu ſchicken und unter⸗ 
deffen Hatte ſich auch Lord Minto für die Abſendung des Oberſten Mal⸗ 
colm entſchieden, der bereits zur Zeit Lord Wellesley's dort geweſen war. 
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Da Erſterer erſt im April 1809 ankam, befand ſich fein indiſcher Neben⸗ 
buhler bereits vor ihm in Buſchir, aber da er fand, daß der perfiſche Hof, 
in der: Hoffnung, durch die Bermittelung Frankreichs mit Rußland Frie⸗ 
den zu fihließen, ſich immer noch auf die Seite des erfleren neigte, fo 
kehrte er.nach Kalkutia zurück und. auf feinen Bericht beſchloß Lord Minto, 
die. Feindſeligkeiten im perfifchen Meerbufen zu beginnen. Unterdeſſen war 
Sir Herford Jones in Buſchir angelommen, und da der Schah yon Ber 
fien jept die Thorheit einfah, fich auf Fraukreich zu verlaffen, fo erhielt er 
die Erlaubniß, fich nach der Hauptftadt Teheran zu begeben; die feauzö 
ſiſche Geſandtſchaft verließ dieſe Stadt am Tage vor feinem. Eintreffen 
(14. Februar 1809). Lord Minto leugnete das Recht der engliſchen 
Regierung, fi) einzumiſchen, und rief Sir H. Jones zurück, dem das Mi⸗ 
niſterium befahl, nicht zu gehorchen; er ſchickte auch Oberſt Malcolm 
wieder nach Perſien und beide blieben in Teheran bis: 1810, wo Sir 
Gore Ousley als Geſandter von England eintraf. 

Sir Georg Barlow war, wie bereitd erwähnt worden, damals 
Statthalter von Madras. Er hatte hier mit vielen Schwierigkeiten zu 
kampfen und fie wurden noch vermehrt durch feinen zur Willkuͤr geneig- 
ten und.unnachgiebigen Charakter. Die Schulden des Nabobs von Ar⸗ 
cot, diefe nie verfiegende Quelle des Unheils, waren eine ber vornehmſten. 
Da. jebt die Compagnie fle zu bezahlen hatte, befchlog man, fe gründlich 
zu pruͤfen und ernannte 1805. Commiſſarien, die theils, in England die Un⸗ 
terficchuung: führen, theils in Madras Zeugenausſagen fammeln follten, 
Diefe legten wurden aus Leicht erfichtlichen Stunden aus den. Stwilbenm- 
ten von. Bengalen erwählt. Die Eommifften ſaß fünfundzwanzig Jahre 
und die Summe der ihr vorgelegten wirklichen und: echiehteten, Anſpruͤche 
überflieg 30 Millionen Pfund Sterling, und non diefen wurden nicht 
mehr als zwei und eine halbe Million als vechtögiftig: anerkannt! Ein 
gewiſſer Reddy Rao, der des vorigen Nabobs Hauptrechnungsführer ges 
weſen war, ſtand in großer Gunſt bei den Commiſſarien. Als er eine 
Schuldverſchreibung vorlegte, die er ſelbſt in der Hand haste, leugnete 
ein anderer eingeburner Glaͤnbiger, Namens Papia, die Aechtheit der⸗ 
ſelben, und ein Polizeirichter verwies auf feine Anklage Reddy Rao zur 
Unterfuhung vor Gericht. Da die Commiſſarien dies fürn einen bloſen 
Aunfgriff hielten, ihnen einen weſentlichen Beiſtand zu entziehen, wies 
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die Regierung auf ihren Wunſch die Advocaten der Compagnie an, : feine 
Bertheidigung zu führen. Am Schluß der Unterfuchung refumirte der 
Oberrichter entfchieden zu feinen Gunften, aber die Geſchwornen erffär« 
ten ihn für ſchuldig. Mr. Batley, einer feiner Zeugen, ward dann we⸗ 
gen Meineids vor Gericht geſtellt, und die Geſchwornen ſprachen ebenfalls 
ihr Schuldig über ihn aus. Reddy Rao ward nun angeklagt, einem.an« 
deren Eingebornen eine Schuld mit einer wiflentlih falfchen Berfhrei- 
bung bezahlt zu haben, und ward abermals Tchuldig befunden. Der 
Oberrichter, innerlich vollfommen überzeugt von der Unfchuld der beiden 
Angeklagten, ſprach nicht Das Urtheil über fie aus, fondern befchloß, die 
BZeugenausfagen dem König vorzulegen, und nannte dabei die Angellag- 
ten „Leute, die nicht Anfpruch auf feine Gnade, fondern auf feine Gerech⸗ 
tigkeit machten” ; mit einem Worte, Opfer einer Verſchwoͤrung. Sie wur⸗ 
den demgemäß begnadigt, aber ehe die Nachricht davon nach Madras 
fam, hatte ſich Reddy Rao vergiftet. Die Geſchwornen hatten Recht ger 
habt; feine Berfchreibung war eine Fälfchung geweien, und er hatte an 
verſchiedenen betrügerifchen Gefchäften Theil genommen. | 

Einige unangenehme Ereigniffe fielen um diefe Zeit in Travankore 
por. Der Radſchah, der mit den Engländern ein Subfidiarbiindnig ab« 
gefchloffen, hatte vier Bataillone der Truppen der Compagnie zu unter« 
halten, die bei ihm als Beſatzung lagen. Da die Subfidien rüdftändig 
geworden waren, bat er um DBerminderung der Truppen, die in der That 
für das vorhandene Bedürfniß viel zu zahlreich waren. Der Reſident, 
Oberſt Macanlay, forderte Dagegen den Radſchah auf; ein Corps feiner 
Truppen, die Karnatikbrigade, zu vermindern; aber er betrachtete die® 
als eine Schädigung feiner Würde und Autorität .und weigerte fih, dem 
Verlangen zu entfprechen. ‚Bei diejer ganzen Berhandlung war der Rath 
geber des Radſchahs fein Dewan Beilu Tambi geweien, und. der Refident 
beftand daher auf feiner Entfernung.. Der Dewan ftellte fich, ala ob er 
nachgeben wollte, aber im Geheimen organifirte er einen. Aufitand der 
Nairs, der Kriegskaſte; er gewann auch den Dewan von Kotſchin für die 
Verſchwörung und fehrieb Briefe an die benachbarten Radſchahs um fie 
zum Beitritt zu bewegen. Dem Reftdenten blieben die Umtriebe nicht 
verborgen und er bat um Truppenverftärfungen; aber che fie eintreffen 
Tonnten, ward fein Haus in der Nacht von einer Schaar Bewaffneter 
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umringt und als er and Fenſter ging, ward auf ihn gefchoffen (28. Der 
eember). Ehe fie jedoch eindrangen, gelang es ihm, fich zu verfteden und 
fie ſuchten ihn vergebens. Dies Morgens fahen fie ein Fahrzeug mit 
englifcher Flagge in den Hafen einfahren und andere fich ihm nähern. 
Bei diefem Anblick entflohen fie und der Refident gelangte ficher an Bord 
des Schiffes, das fich als eines von denjenigen erwies, welche Truppen 
von Malabar brachten. 
her Chalmens, der in Quilon tommandirte, griff ohne Zeitver⸗ 
luſt die Nairs an, die in feiner Nachbarichaft im Felde ftanden. Seine 
Operationen waren von Erfolg begleitet, aber die Nairs bekamen folche 
ı Berftärfungen aus dem Süden, daß er ed nothmwendig fand, fich verthei⸗ 
digungsweiſe zu verhalten, obgleich das fönigliche 12. Regiment unter Oberſt 
Bicton zu ihm ſtieß. Am 15. Januar 1809 griff der Dewan au der 
Spite von 20-30,000 Manı mit 18 Gefchügen die .englifche Linie 
vor Zagedanbrud an. Aber nach fünfſtündigem Kampfe mußte er fich 
mit einem Verluſt von 700 Mann und 15 Geſchützen zurückziehen. 
Einige Tage fpäter (19.) machte er einen Verſuch gegen Kotſchin, das 
Major Hewitt bejeßt hielt. Abermals zurückgeworfen, breitete er feine 
Streitfräfte auf der Landfeite aus und bedeckte das Meer mit Booten, 
um die Zufuhr abzufchneiden; aber eine Sregatte mit dem Neftdenten am 
Bord erſchien und anferte vor der Stadt und ihre Boote vernichteten 


‚ feine Flotille in kürzeſter Zeit. 


Kurz darauf beging der Dewan zwei Schandthaten, die thn aller 
Anſprüche auf unfere Theilnahme berauben.. Ein Unterarzt, Namens 
Hume, gerieth während einer nächtlichen Reife in Sefangenfchaft und 
wurde vor ihn gebracht, und obgleich er ihn perfönlich kannte und feiner 
Kunft Hellung verdankte, befahl er, ihn hinzurichten. Als ein Feines 
Schiff mit 30 Soldaten des 12. Regiments am Bord in Alepi anlangte, 
gingen die Leute, durch freumdfchaftliche Berfiherungen des Volkes ver: 
deftet, and Land und wurden A gefangengenommen und auf Befehl 
des Dewans ermordet. 

Die Statthalterſchaft von Madras ſah jetzt die Nothwendigkeit 
kräftigerer Anſtrengungen ein. Oberſt Cuppage, der in Malabar com» 
mandirte, erhielt Befehl, fich mit feinen Truppen nach Kotſchin zu bes 
geben und zu Oberſt Chalmers zu flogen, und. Oberfi St, Leger ſollte 
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mit einer Zruppenabthellung von Zritfhinopoly aufbrechen und vom 
Suͤden aus in Travankore eindringen. Da die gangbarften Päſſe der 
weſtlichen Ghats fich in der Nähe der Südfpige der Halbinfel befiwben, 
wählte diefer Officier einen derfelben, den Arambulypag. Diefer Paß war 
mit ſtarken Linien befeftigt, die von Berg zu Berg ktefen, und mit: Medsuten 
verftärft. Aber in einer Nacht (LO. Februar) bemärhtigten fi die eng> 
tifchen Truppen fämmtlicher Berfchanzungen und drangen in Travan⸗ 
fore ein. Sie fanden wenig oder feinen Widerſtand. Ober Ehalmers 
(19.) enttendete zwei Colormen unter den Oberften Bicton und Stuart, 
welche das verſchanzte Lager des Feindes bei Quilon angriffen und ein⸗ 
nahmen; Oberft Euppage drang vom Norden vor und fo befand ſich 
das ganze Land im Berk der Engländer. Der Reſtdent begab fi etst 
nach dev Hauptfladt und fehloß einen neuen Vertrag mit dem Radſchah 
ab, in welchem diefer verfpraih, alle Rüdftände und die Kriegskoſten zu 
bezahlen, die Karnatifbrigade und einige neue Bataillone, die er unter 
hielt, zu verabſchieden und die Vertheidigung feines Landes den ſubſidiir⸗ 
ten Truppen zu überlaffen. Ein neuer Dewan mard ernannt, und 
verfolgte feinen unglüctfichen Vorgänger, der ſich in die Gebirge geflüch« 
tet hatte, mit folher Kraft, daß er fich gezwungen fah, in einer Pagode 
Schuß zu fuchen, die feit alten Zeiten ein Afyl war. Aber feine Verfol⸗ 
ger, obgleich Hindu, verlegten es und erzwangen fich Butritt in ein Ge⸗ 
mach, wohin er und fein Bruder fich geflüchtet Hatten. Sie fanden ‘den 
Dewan im Berfheiden, in Folge von Wunden, die er ſich wahrfcheinlich 
felbft beigebracht hatte. Der Bruder wurde gefangengenommen und tm 
Betfein des 12, Regiments, deſſen Eameraden er hatte ermorden helfen, 
gehenkt. Der Refident befriedigte ein Fleinliches’Rachegefühl, indem er 
den Leichnam des Dewan ebenfalls an den Gafgen heiten ließ; doch 
ward ihm dafür die entſchiedene Misbilligung des Generalſtatthalters. 
Der Lefer wird fich noch der mit folher Kraft von Lord Elive um 
terdrückten Meuterei der Offietere in Bengalen erinnem. Eine Abnfiche 
Meuterei brach jebt in der Madrasarmee aus. Es Hatte in detſelben 
Thon fett einiger Bet Unzufriedenheit geherrſcht; die "Offleiere waren 
misvergnügt, weil die Mittel, fich ein Vermögen zu erwerben, tet fo de 
fehräntt waren; ſie beneideten die Offitiere der koͤriglichen Armer wegen 
der Verguͤnſtigungen, die ihnen ihrer Meinung nad zu Theil wurden 
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und möglicherweife veranlaßte ſte die Erinnerung. an den berüchtigten Sir 
Robert Sletcher,zu dem Glauben, daß Meuterei firaflos bleiben würde, 

Schon tm Jahre 1807 hatte Ah Oberft St. Leger durch Börde 
rung dieſes Geiſtes der ıinzuifsiedanheit ausgezeichnet, aber neuerdings 
war ein Agitator Höheren Ranges auf dem Schauplap erfihienen. Ger 
nerallientenant Maedowal von der Füniglichen Arme war Sir 3. Cra⸗ 
doc als Oberbefehlshaber gefolgt. Aber der Directorenhof verweigerte 
ihm einen Sig im Rathe, den ein Vorgänger gehabt hatte, und er legte 
deshalb fein Kommando ‚nieder und äußerte fich bei diefer Gelegenheit 
ſehr bitter ; auch verlor er feine Gelegenheit, die Unzufriedenheit der Of⸗ 
fieiere zu nähren. Was die Doppelbattafrage in Bengalen geweſen war, 
das winde eine Bulage, genannt das Zeltgeld, in Karnatik. Dies war 
eine permanente Monat⸗azulage für Die einheimiſche Corps eommaudi⸗ 
renden Officiere, wohin fie ihren: Mannſchaften die erforderliche Lagerequi⸗ 
page ſchaffen mußten, ſooft &-nöthig war. Daß oft Misbrauch damit 
getrieben worden, braucht Dem nicht bewieſen zu werden, der die Geſchichte 
der Engländer in Indien einigermaßen kennt, und Sir 3. Erado hatte 
daher Die Abſchaffung anemepfohln. Seinem Vorſchlage flimmten die 
Regierungen von Madras and Bengaten bei, und Sir ©. Barlow fiel 
nun die Aufgabe anheim, ‚die Maßregel auszuführen. Die Officiere, außer 
Stande, die Maͤngel des Syfteus zu leugnen, aber doch abgeneigt, in die 
Abſchaffung deſſelben zu willigen, juchten nad) einem Borwand, derihren 
Widerſpruch verhtfertigen koͤnnte. Die Sarhe war urfprünglich an Oberft 
3. Munro, den Generalquartiermeiſter, verwiefen worden, der einen 
Bericht darüber abgefaßt hatte, in dem außer den allgemeinen Einwen⸗ 
dungen, einige Bemerkungen vorkamen, welchen man eine per ſönliche 
Deutung geben konnte. Diejenigen, welche glaubten, fie ſeien gemeint, 
gingen den Oberbefehlehaber an, ihn vor ein Kriegsgericht zu flellen, 
aber. da fie fanden, daß das Geſetz dies nicht erlaubte, beſchloſſen fie, ſich 
an den Directorenhof zu wenden. Unmittelbar vor feiner Abreiſe von 
Madras nah England: jchifte General Macdowal, unter dem Vorgeben, 
fich -bei Rechtönerftändigen Raths erholt zu haben, Oberſt Munro in 
Arreſt. Auf feine Apellation befahl die Regierung, ihn freizulaften ; der 
Oberbefehlshaber sagte. nicht, den (Behorfam zu verweigern, erließ aber 
vor feiner Abreife (30. Januar) einen Tagesbefehl, in welchen er aus 
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ſprach, daß nur feine Abreiſe ihn abgehalten habe, Oberft Munro wegen 
verfchiedener militairiſcher Vergehen vor Gericht zu ftellen. - Die Regie 
rung beantwortete ihn den nächften Tag mit einer Bekanntmachung, die 
in fehr ungemeffenen Ausdrücden abgefaßt war, und der General Macs 
dowal fegelte, nachdem er fo die Brandfadel der Zivietracht gefchleudert 
hatte, nad) England ab, das er nie erreichte, indem das Schiff unter⸗ 
wegs unterging (1809). 

Die Regierung ſuspendirte jetzt den Oberſten Capper und den Ma⸗ 
jor Boles, den Generaladjutanten und den Vicegeneraladjutanten, weil 
fie den letzten Tagesbefehl ausgegeben hatten. Sie entſchuldigten ſich 
mit der Pflicht militairiſcher Subordination, aber vergebens. Capper 
ſegelte dann nach England ab, aber auch ſein Schiff ging auf der Ueber⸗ 
fahrt unter. Boles weigerte ſich, zuzugeben, daß er gefehlt habe; er er⸗ 
hielt Adreſſen von den verſchiedenen Diviſtonen der Armee, welche ſein 
Benehmen billigten und vorſchlugen, durch Subſeription für ihn ein eben⸗ 
fo großes Einfommen, als er verloren hatte, zufammenzubringen. Am 
4. Mai erließ die Regierung einen Generalbefehl, welcher ein Tanges Ber 
zeichnig von Entkaſſungen, Suspendirungen zc. enthielt und darunter 
die Namen der Oberften St. Leger, Cuppage und Chalmers. Die Offi⸗ 
cieve des Heiderabad⸗Contingents waren in diefem Schriftftüde gelobt, 
weil fie fich gemweigert hatten, den Proteftationen beizutreten; aber fie wie- 
fen das Lob zurück, und um ihre Aufrichtigfeit zu beweifen, veröffent- 
lichten fie einen Brief an die Armee und an die ſuspendirten Officiere, in 
welchem fie ihren Entſchluß zu erkennen gaben, mit ihnen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen, und eine Adreſſe an den Statthalter, in welcher 
fie ihn aufforderten, die Officiere wieder in ihre Rechte einzufeßen, wenn 
nicht das britifche Reich in Indien zu Grunde gehen follte. Die Trup- 
pen in Maſulipatam waren jetzt in fürmlichem Aufftand und es war ver⸗ 
abredet, daß fie fich mit den in Dfehalna und Seringapatam vereinigen 
und mit ihnen nach Madras marfchiren follten, um die Wiedereinfeßung 
der Offletere zu erzwingen und den Statthalter abzufeben. 

Sir ©. Barlom hatte die Dinge durch feine Leidenfchaftlichkeit und 
feinen Mangel an Zact in diefe gefährliche Lage gebracht; denn es war 
jest ein perfönlicher Streit zwifchen ihm und den Offitieren. Man drang 
in ihn, die Befehle zurückzunehmen, aber er ſchlug died ab und that 
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vielleicht Recht daran, denn er hätte alsdann Drohungen nachgegeben. 
Alle Dffictere waren nicht bei dem Cowplot betheiligt; ex Tonnte ficher 
auf Unterftügung von Bengalen rechnen; die föntglichen Truppen waren 
zuverlöffig, und die eingebornen Truppen im Allgemeinen hatten erklärt 
daß fie nur der Regierung gehorchen würden. 

Die Berfuche, ihnen ihre Leute zu entfremden, vegten die Dfficiere 
in Seringapatam To auf, daß fie fih bis zur thatfächlichen Empörung 
fortreißen ließen. Ste trieben die koöniglichen Truppen aus de Fort 
und trafen Unftalten, e8 zu vertheidigen. - Truppen: wurden gegen fie anf 
geboten, und zwei Batailfone, die ihnen von Tſchittledrug zu Hilfe jogen, 
zerftreute ein Angriff der Dragoner mit nicht geringem Bertuft (11. Au⸗ 
guf). Während der Nacht befichoß das Fort das Lager der Truppen, 
aber ohne Schaden anzurichten. In Helderabad war es faſt ebenſo wett 
gefommen. Oberſt Elofe, der von Puna dahingekommen war, verfuchte 
vergebens, die Offlciere zu einem Bewußtjein ihrer Pflicht zu. bringen. 
Sie riefen die Truppen von Tſchalna und Maſulipatam zu fih, und er 
ftere hatten wirklich ſchon einem zweitägigen Marfch gemacht, als die OF 
fietere von Heiderabad ihr Benehmen in feinem wahren Lichte erfannten. 
Sie fehrieben einen bußfertigen Brief an den fich damals in Madras auf 
haltenden Lord Minte; fie unterzeichneten den vorgefchlagenen Revexs 
und forderten fchriftlich ihre Gameraden in den anderen Stationen auf, 
ein Gleiches zu thun. Ihr Beifpiel fand bald Nachahmung, und fe war 
die Ruhe überakl wieder hergeſtellt. Bier Offleiere wurden durch kriege 
gerichtlichen Spruch caffirt und fechzehn des ln eittinffen ; alte u 
gen erhielten u | 


, 
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Einmifhung in die Angelegenheiten eingeborner Staaten. — Ervedi⸗ 

on nach Dem perfiſchen Meerbufen. — Cinnahme der Jaſel Wourbon. 

— Unfälle auf dem Meere. — Wegnahme der Inſel Frankreich. — 
Java's. — Decoity. — ‚Srnenerung der‘ Charter der Compagnie. 


‚ Obgleich das Syftem der Nicteiamtfhuug in die Angelegenheiten 
— Stanten zezt bie anerkannte Polittt der Regierung der 
Compagnie war, hatte doch Lord Minto zu viel Einſicht, um nicht die 
Gefahr eines zu, ſtrengen Feſthalteus an derſelben zu erkennen. Als dar 
her Emir Khan, denn Holkar war jetzt wahnſtnig, in Berar einfiel, ſen⸗ 
dete er dem Radſchah engliſche Truppen zu Hilfe. In derſelben Weiſe 
duldete die Regierung Aal, daß der IN einige ee 
dars bedruckte. ur 

Ein arabiſcher Stamm, ‚die Dſchoasmis, der an der Rüfe weſtlich 
vom Cap Mufenden am yerfifchen Meerbufen wohnte, war läͤngſt wegen 
Seeraͤnbexei berüchtigt geweſen. Bisher hatte er ſich gehütet, engliſche 
Schiffe anzugreifen, aber:feit Kurzem nahm er diefe Rückſicht nicht mehr 
and man-htelt:eö daher für angemeffen, ihm eine Züchtigung angedeihen 
audaffen. Sm Monat September ging eine Expeditivn non Bombay 
ab,.die, wachdem. fie eine Flotta dev Daos oder Teichten. Fahrzeuge dieſer 
Araber zerftreut:hatte, ihre: Hauptſtadt Ras el ſthaima augriff und ein⸗ 
nahm. Sammtliche Haͤuſer, Die mit werthvollen Waaren gefüllten Spei⸗ 
cher und eine große Anzahl ihrer größten Daos gingen in Flammen auf. 
Auch ihre anderen Forts wurden zerſtoͤrt und die Schifffahrt auf dem 
perſiſchen Meerbuſen blieb für die nächſten Jahre unbeläftigt.*) 

Eine wichtigere und nach einem entlegeneren Ziele gerichtete Expes 
bition ging bald darauf ab. Denjenigen, welche nicht willen, mit wie 
wenig Weishelt die Welt regiert wird, mag es feltfam erfcheinen, daß man 
den Franzoſen feit fo vielen Jahren erlaubt hatte, im ungeftörten Beil - 
der Inſeln Frankreich und Bourbon zu bleiben, wohin ihre Kriegsfchiffe 
fortwährend die englifchen Oftindienfahrer cder im Küftenhandel beichäf 





* Mährend der Stattbalterichaft Lord —— ſtellte es ſich als 
ee heraus, abermals eine Expedition gegen Khaima 
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tigte Fahrzeuge ſchleppten. Im Gegentheil Yatten die Behoͤrden / in In⸗ 
dien den Befehl, wegen ber zur befuͤrchtenden Koſten ihre Wegnahme wicht 
zu verſuchen. Der Werth der gekaperten Schiffe hatte jedoch neuerdings 
dem Miniſterium ein wenig Die Augen geöffnet und es gab ſeine Crlaub⸗ 
niß zu kraͤftigerem Sinſchreiten. Anſangs kam man aufiden⸗Gebanlen, 
die Häfen zu blokiren und man bemaͤchtigte ſich der kleinen Inſel Rodri⸗ 
guez und machte fie zum Depot fuͤr dus Blokadegeſchwader, Aber dieſer 
Plan erwies iſich als erfolglos, und mar beſchloß zuletzt, die Eroberung 
der Inſel Bourbon zu verſuchen. Eine wenig zahlreiche Druppenmacht 
unter Oberſtlieutnant Keating ſegelte von Rodriguez ab und landete den 
20. September auf der Inſel unweit St. Paul, der Hauptſtadt auf der 
Weſtſeite. Sie bemärhtigte ſich unbemerkt zweier der wichtigſten Batterien, 
in der dritten fanden die Englaͤnder entſchloffenen Widerſtand, aber ſie behiel⸗ 
ten zuletzt die Obethand und bemeiſterten ſich der Stadt und der Schiffe 
im Hafen, einſchließlich einer Fregatte von 46 Kanonen. Es kam mr 
zum Abſchluß einer Convention, wach welcher alles Bffentliche Wigenthum 
den Engländer ausgeliefert voard, die damit und ‘mit den gekaperten 
Schiffen die Infel verliegen. Der Erfolg diefer Expedition 'verhnlaßte 
Lord Minto, die Eroberung ſaͤmmtlicher franzöftfcher Inſeln zu verſu⸗ 
fuchen. In der erſten Hälfte des Jahres 1810 gingen bedeutende 
Verſtaͤrkungen an Oberſt Keating ab, um abermals einen Verſuch «uf 
bie Inſel Bourbon zu machen. Am 6. Juli erreichte die Expedition die 
Noldfrite der Inſel unweit St. Denis, der Hauptſtadt; die Truppen 
wurden in vier Brigaden getheilt, von denen die eine unter Obetſt Fra⸗ 
fer bei Grande Chaloupe, einige Meilen weſtlich von der Stadt, und die 
drei anderen unter Oberſt Keating bei Rivioͤres du Pluies, oſtlich von 
derſelden, landen ſollten. Wegen ber heftigen Brandung gelang «0 int 
einem Theile dor letzteren Ndtheilumg, eine Landung Zu bewerkſtelligen; 
er bemaͤchtigte ſich einer Batterie und verſchanzte ſich fuͤr vie Nacht. Un⸗ 
tardeſſenn war Oberſt Fruſer ohne Verluſt gelandet, war vorgegangen und 
hatte die Höhen weſtlich von &t. Dens beſetzt. Am nächften Morgen 
(am 8:) ging ber groͤßere Theil des Reſtes der Truppen bei Grande Cha- 
foupe ans Vaud, aber che fie vorruͤcken Tomnten, war ber Sieg ſchonvo⸗ 
zungen. Oberſt Srafer war die Höhen herabgeſtiegen, hatte diei Frakigo⸗ 
fen, die in zwei Colonnen unter den Sch einer ſtarken Redonte cuf der 
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Ebene aufpeftellt waren, mit ben Bayonnet angegriffen und in die Flucht 
geſchlagen. Um vier Uhr Nachmittags erfchien eine Waffenſtillſtand⸗⸗ 
flagge aus der Stadt, und als die übrigen Truppen eingetroffen waren, 
und alles zum Sturme bereit war, übergaben die Franzoſen den Eng 
länbern die Inſel mit allen Truppen und öffentlichem Eigenthum. 

Sp war die Inſel Bourbon fat ohne Verluſt gewonnen, aber bie 
englifche Marine ſollte jeht einige ungewöhnliche Unfälle erleiden. Drei 
franzöfiiche Sregatten hatten fich in den Hafen Grande Port auf der In- 
jet Frankreich geflüchtet, und vier englifche Fregatten befchloffen, fie dort 
anzugreifen. Aber wegen Mangels an Lootjen fuhren die Schiffe auf den 
Grund, und da fie dem Feuer der franzöfifehen Schiffe und Batterien 
ausgefebt waren, mußte das eine die Flagge ftreichen, zwei verbrannten 
die Engländer feld und das vierte mußte fich zwei Tage foäter. einem 
Geſchwader ergeben, das von St. Louis, der Hauptſtadt der Infel, 
ankam. 

Am 29. November landete die Expedition unter General Aber: 
eroubie, aus Truppen von Bengalen und Madras beſtehend und unge 
faͤhr 11000 Mann ſtark, im Grande Baye, ungefähr fünfzehn engliſche 
Meilen nördlich von St. Louis, und ſetzte fich fogleich nach dieſer Stadt 
in Marſch. Nachdem die Truppen ſich mit Mühe einen Weg durch einen 
Wald gebahnt hatten, bezogen fie für die Nacht ein Bivouac und festen 


- am nächften Morgen ihren Marſch fort. Aber die übermäßige Hitze und 


der Mangel an Waffer nöthigte fie, fünf Meilen von St. Louis im Bett 
des Pemplemoufjefluffes Halt zu machen. Am Morgen des 31. traten 
Be den Marfch von Neuem an. General Decaen, der Statthalter, ob⸗ 
gkich ex nur 2000 Mann Europäer, einfchlieglich der Schiffemanufchaf 
ten, außer den Coloniften und Schwarzen zur Verfügung hatte, befchloß, 
ihnen eine Schlacht zu liefern. Aber ein Angriff des englifchen Flügel 
bataillons ſchlug die Franzoſen in die Flucht. Vor Abend war die In 
fel in aller Form übergeben, und fo ging der lebte —— der franzo⸗ 
zoͤſiſchen Beſitzungen in Oſtindien verloren. 

Da Holland jetzt zum franzöſiſchen Reiche gehörte, mußten auch 
feine orientaltjchen Befibungen erobert werden. Die Regierung in Eng: 
Land. hatte mit ihrer gewöhnlichen Weisheit nur ihre Cinwilligung zu 
einer Blokade gegeben, aber. Lord Minto und Admiral Drury leiten es 
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für weifer und ſicherer, ihre Eroberung zu verfuchen. Im Februar 1810 
erſchien eine Meine Expedition vor Amboyna und nach kurzem Wider⸗ 
ſtand capitulizte Die Inſel. Im Laufe Des. Jahres bemaͤchtigten fick: die 
Engländer: auch der Bandainſeln und Ternates, und nun beſaßen die Hol⸗ 
länder in Oftindien nichts mehr als Java, das man anzugreifen befchloß, 
fobald Die Truppen von der Inſel Frankreich zurückgekehrt wären. . ; 
.. Mm 1. Suni 1811 verfammelten fich die zur. Expedition beſtimmten 
Truppen in Ralacca unter dem Oberbefehl Sie Sammel Achımuty'3; Lord 
Minto hatte fie von Bengalen begleitet, aber‘, wie er fich ausdrüdt, nme 
als Yreinilliger. Am 4. Auguſt ging die Expedition in der Bucht vor 
Batavia vor. Anker. Sie beftan. aus 12,000 Mann, zur- Hälfte Eng 
(ändern. und zur Hälfte Indiern; die hollaͤndiſchen Truppen auf der Inſel, 
Eingeborne und Europäer, beliefen ſich auf 17,000 Mann; von denen 
General Fanfens, der Statthalier, 13,000 in den Linien von Eorfielieg, 
einer ſtarken Stellung, = englifche Meilen von Batavia , ee 


Die Landung ward, ohne Biderftand au — hewerkftelligt, 
die Stadt Batavia ergab ſich am 7., und von hier marſchirten Die Trup⸗ 
yer am dritten Tage gegen Cornelies. Unterwegs ſtießen fie auf einen. 
Theil der hollaͤndiſchen Armee, der in ſtarker Stellung ihrer.wartete; aber 
es Tonnte dem Angriff der Engländer nicht widerſtehen, fondern Löfte fich 
auf und floh mit fehr beträchtlichen Verluſt. DieEngländer folgten ben 
Flüchtigen nach Cornelies. Hier fand. das Gros der feindlichen Armee 
in einem verſchanzten Lager zwijchen zwei lüften, in der Fronte und im 
Rüuͤcken von Batterien und Redouten mit 280 Stud Geſchüͤtz⸗ gedeckt 
Die Stellung war. fo ſtark, daß General Janſens gar nicht zweifelte, er 
werde ſich hier bis zum @intreten der Regenzeit halten können und Braune 
heiten würden. dann die Engländer zum Müdzuge zwingen. 

Man legte Laufgraͤben an wie vor einer Feſtung (20.), errichtete 
Batterien und befihoß das Lager mehrere. Lage heftig; aber es zeigte ſich 
bald, dag e3 durch, Sturm.genommen werden müßte, wenn die Opera⸗ 
tionen fich nicht endlos in Die Länge ziehen follten, Man beichloß daher, 
duch eine Divifion unter Oberft Gillespie. die Bruͤcke über den Fluß 
Stefan und die Redonte vor derfelben wegnehmen zu laſſen, während 
Gleichzeitig zwei andere Angriffe gegen. Die Fronte und die Rückſeite der 
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featdlichen: Linien ſtattſinden foßkten. In der Macht des 36; brach Oberſt 
Gillespie auf; ba er einen weiten Umweg durch ein ſchwieriges Terrain 
zu machen hatte, war es faſt Tag, als er vor der, Redsute anlam. Er 
entdeckte nun, daß die den Zug ſchließende Diriſton zurückgeblieben mar; 
aber anſtatt auf He zu warten beſchloß er, auf den Stelle vorzurücken, in 
der Hoffnung. daß das: Getöſe des Gefechts fie: herbeizichen würde. Die 
Nedoute und die Brücke waren bald genommen, amd die Nachhut traf 
din, wie man erwandet hatte; audere Redouten, rechts und links, wanden 
abenfalls erſtͤrmt; bie vorderſte Divifton erzwang ſich den Eingang in 
die Anien; aller Widerſtand war bald überwunden: und der Feind floh, 
zehn engliſche Meilen wei‘ durch Oberſt Gillespie mit den Dragonern 
und dev veitenden Artillerie verfolgt, Die Euglaͤnder hatten faſt 900 
Mann an Dodten und Verwundeten einſchließlich 85 Officiere, verlonen: 
Der. Feind ſoll nur an Todten mohr ala 1500 auf den Schlachtſelde zu⸗ 
rũckgelaffen haben und 6000 gerieihen in:Gefangenfchaft. Diefer Tag 
entſchied das Schickſal von Java; denn obgleich General Janſens noch 
eiumal im. oftlichert Theile der Infel dem Feind die Stirn zur bieten ver⸗ 
ſuchte, fah er fich doch genöthigt, zu capituliven, uud Java wurde eng 
Stiche Beſitzung. Bord Minto kehrte nun nach Bengalenr zurück, nachdem 
er: bie Regierung von. Java Mo, Maffles (ſpäter Stu. Stamford) über 
deben hatte ‚unter: dem die Inſel ſich zu einem enge: nie geanffonen Zw 
ee der Ruhe und des Gedeihens erhob. 

Waͤhrend der noch. übrigen Jahre feiner iatcholerſchafe — 
— Minto feine Aufmerkſamkeit der Berbeffennig des inneren Verhält⸗ 
uiſſe· das Laudes zu. Votr den Maßregeln, die er ergriff, koͤnnen wir: Hier 
nur bie zur Unterdrickung ber, Deroiiy oder Bandennänbere,, die: in letz⸗ 
ter Zeit auf / beunruhigende Weiſe zugenommen hatte, erwäͤhnen. 

Die Decoithya glichen auf merkwürdige Weiſe den Weißfüßen und 
Bandmaͤnnetn und: ähnlichen Erfchetanngen in Irland, nur mit der Aus⸗ 
nahme , daß ihr Hauptzweck Raub war. Sie bildeten eine Geſellſchafi, deren 
Hauptmitglieder nur ihren Sirdars ober Auführern vollſtaͤndig bekanni 
waren. Den Tag über arbeileten fie wie andere Leute, ala Handwerker ober 
Banern; des. Nachts begaben fie ſich bewaffnet auf ben verabredeten Sam 
melplatzz; die Staͤrke einer Bande wechſelte von zehn: bis ſechzig nach Um⸗ 
ſtäͤnden. Nachdem fie Durga, der Göttin der Diebe, ein Opfer darge 
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brache, ſchwaͤrzken fie :fich das Geſicht nder banden Masten vor md. ber 
gaben ſich dann ut‘ breumenden Fackeln nach dens Darfe; wo ſie einen 
Geldwecholer oder. Kruͤmer/ berauben oden Mache an Semandem: nehman 
wollen ‚: der ein Mitglied ihrer Bande angezeigt. hatte: Beim Giutriti 
tr dns Dorf gab: ein Schuß. den Dorfbewohnern das Zeichen, zu auſe 
zu bleiben. Ste umeingten dann dad Hans: ihres Opfers, und Einige 
beguben ſich hinein: Außer wen es fi um Ruche. handelte, oder wenn fie 
auf Widerſtand ſtießen, begingen fie ſelten einen Mord, aber die: Mar⸗ 
tern, ik welchen ſie Geſtaͤndniffe zu erzwingen ſuchten, wa werthvolle 
Sachen verborgen wären, waren ſchrecklich mo hatten vfl ben io 
zus Folge.) Bit eutfernten ſich dann und am Morgen ſah nn. fie wieder 
ihren gewohnlichen Geichäften obliegen. Dogleich das Landvallk oft recht 
gut wußte, wer die Deeritys waren, jo ſcheute es ſich Doch, diefelhen: au⸗ 
zugtigen und Furcht oder Beſtechung hielt, die Polizei vom: Ginfchreiten 
ab. Durch Verbeſſerung der Polizer und durch goͤßete Stcherſtelinug ber 
Betshming: für Anzeigen gelang, ea der Regierung, die Decoitys ſehr zu 
vermindern. In der Provinz Burdwan, wo Mr. Butterworth Bayley 
ſeit 1810: Biligeirkhier: war, machte eine Wiedereinfuͤhrung des alten 
Polizetfyftems des Landes den Raͤubereien in wenigen Motnatan faſt ganz 
ein Ende; aber DaB Veiſpiel fand keine Nachahmer, denn unfere indiſchen 
Machthaber find im Allgemeinen zu ſehr erfüllt von ihrer: eigenen Weis⸗ 
heit, nun nach denn Beiſpiel den Hindu zu handeln. 4145 
Während alles dieſes in Indien vorfiel. kam in Englaud die Frago 
der Ernendrung bes Privilegiums der Compagnie in Altea, und die 
Habgier und Selbſtfucht der verſchiedenen Parteien traten wie ſgewühn 
lich unter bean: Mantel‘ ber en und, der Sorge ——— 
liche Intereffe auff. 
Gegen ine 1808 — Pr, — ſariſnih Bei ven — 
ren an, oh ſie wünſchten, daß die Feage wegen: des Privilegimns demt 
rlament vorgelegt: wide. In ihrer Untwork hobden ſfie das Recht den 
ren ‚auf ihre: Derritonialbefigungen hernon und ſprachen ‚die: Er⸗ 
wartung aus. daß man ihnen erlauben wirtte, ihre Divpidende zuerhoͤhen 
und Daß das-Baud fie bei der Tilgung: ihren Schuld sntenküffen: wlirde, 
Sie ſagten kein Wort ven: ihren ausſchließlichen Privilegium, aber ſchiet 
nen die Eruenerungbeffelben für. ausgemacht ar. halten. In feinen Stube 
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wortfihreiben leugnete Wr. Dundas ihr Necht auf Xerritorialbefikungen 
in Indien, ‘meinte, daß mit einen Einmahmeüberſchuß, anflatt Diet 
denden erhöht, zuerſt Schulden bezahlt werben müßten. und ſehzte binze, 
duß das Privilegium nur ‚unter der Bedingung erneuert werben würde, 
duß den Kaufleuten und Fabrikanten Großbritanniens der Handel in eige⸗ 
nen Schiffen nach allen Blägen innerhalb der Grenzen des Monopols der 
Compagnie, mit Anenahme China's, freigegeben würde. Diefed Syſtem 
erflärte die Direstoren für gleich verberblich für die Compagnie und für 
das Sand und dautelen an, daß ne um Seine MENU 
en einlommen würden. 

In dieſer Lage blieben die Sachen bis gegen Ende 1811, wo der 
Direetmenief in Beantwortung eines Briefe von Mr. Dundas (jebt 
Lord. Metvilfe) füc bereit erflärte, den Handel freisugeben, und im Avpril 
1812 yetitionirte ex um eine Erneuerung des Privilegiums unter die 
fen Bedingungen. Wahrſcheinlich waren die Hauptgegner der Emmpagnie 
dei diefer wie bei früheren Gelegenheiten die Kaufleute von London ; 
deun obgleich die Ausfuhr aus allen Häfen geftattet fein follte, ſollten 
alle Einfuhren nach der Hauptitadt gebracht werden, beren Kaufleute und 
Rheder große Bortheile davon zu ziehen hofften. Aber Liverpool, Briftel 
und Die andeven Außeubäfen beanfpruchten ebenfads das Recht der Ein 
führe und ſchickten Abgeordnete: nach London, und aus jeder Handelt und’ 
Fabrikſtadt des Reichs gelangten Bittfchriften gegen das Monopol der ' 
Gompagnie an dad Parlament. 

Es iſt wirklich ſpaßhaft, zu fehen , weiche glänzende. gutanftaus⸗ 
ſichten Kaufleute vorzufuͤhren wiſſen, wenn. fie die Ausbehnumg ihres 
Handelszweiges im Auge haben, und wie vollſtaͤndig ſie von den Intereſ⸗ 
fen, nicht nur Fremder, ſondern anderer Claſſen ihrer Landsleute abſehen. 
Ste lenlen ihren Freiheitswagen wie den Wagen von Dſchugernath, der 
Aullis vor. ſich zermalmt. Aber ihre Vorausſetzungen verwirklichen ſich 
felten oder nite; fie haben im. Allgemeinen keinen richtigen Begriff von 
den: wirklichen Zuftänden anderer Länder und von den ſtörenden Urſachen, 
auf die man rechten muß, und fe ſeltſam es erfcheinen mag , fie werden 
von der :Bhantifie ebenſo ſehr wie. Dichter oder Liebhaber beherrſcht. 
Vlelleicht in Folge des Mangels einer gründikhen Bildung und correcten 
Geſchmacks lieben fie eine bilderreiche Sprache und wenden Häufig Perſo⸗ 
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nfientionen an. Folgende Stelle, die Thornton aus einer damals einge⸗ 
reichten Petition von Sheffield mittheilt, mag als Erläuterung zu Dem 
dienen , was wir eben fagten. 

„Bern es dem Handel diefes Vereinigten Königreich® geftattet wäre, 
unbebindert über dieje ausgedehnten fruchtbaren und wohlhabenden Re 
gionen zu ftrömen, fo könnte er allerdings im Anfang wie ein durch Hins 
derniffe zurücgehaltener und angefäwellter Bach, wenn die Schleifen 
plöglih geöffnet werden, mit unbezwingbarem Ungeftüm herporbrechen 
und das Land überſchwemmen, amftatt befruchten; aber gerade diefe 
Gewaltſamkeit, die zu Anfang fih zum Theil fchädfich erweiſen Tönnte, 
würde am Ende im hohen Grade und dauernd wohlthätig wirken: da 
fein Theil vom Handel unberührt bleiben würde, würden die Waͤſſer im 
Abfließen ſich Eanäle ziehen, in welchen fie in alle Zufunft als geregefte 
und befruchtende Ströme ein Bett finden würden.” Mit diefem hochtönen: 
den Phrafenfchwall ift im Grunde wetter nichts gemeint, als, daß fie zwar 
Anfangs wahrſcheinlich den neuen Markt überfüllen würden, daß daraus 
aber doch zuletzt ein regelmäßiger Handel entftehen würde. Aber eine fo 
blühende Rede aus dem Munde der Mefferfchmiede von Sheffield zu 
hören! | 

Was man auch von der Sprache, der Beweisfährung oder den 
Beweggründen der Mitglieder commerzieller Vereine diefer Art denken 
mag, ſoviel ſcheint gewiß, daß fle in England immer ziemlich ficher dars 
auf rechnen Tönnen, ihren Zweck zu erreichen, und Denjenigen, welche ihre 
Ziele erkennen, bleibt nur die Genugthuung übrig, über ihre getäufchten 
Hoffnungen zu lächeln. Die Compagnie Teiftete bei diefer Gelegenheit fo 
hartnädigen Widerftand, als möglich. Warren Haftings und viele an⸗ 
dere ausgezeichnete Männer, die in Indien gemwefen waren, machten auf 
die Gefährlichkeit der vorgefchlagenen Maßregel aufmerffam, aber der 
Drud von Außen war zu ſtark, als daß das Miniſterium ihm hätte wi⸗ 
derftehen können, und die im Juli 1813 angenommene Bill zur Erneue- 
rumg des Privilegiums der Compagnie gab den Handel nach dem Often, 
mit Ausnahme des Handels nad China, den Kaufleuten von Großbri⸗ 
tannien frei. Da die meiften Zeugen Befürchtungen über die wahrfchein 
lich nachtheiligen Folgen eines zu ſtarken Zufluffes von europätichen Eos 
loniſten in Indten und der Unterdrüdung und Beraubung der Eingebor⸗ 
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nen durch fie ausgefprochen hatten, war die Befugniß, Niederlaſſungs⸗ 
fcheine auszuftellen der Eompagnte vorbehalten. 

Aber e8 war noch eine andere Bartei im Lande vorhanden , die nach 
viel reineren und höheren Beweggründen handelte, als die Kaufleute, und 
welche das Miniftertum ebenfalls verfühnen mußte, Während des größern 
Theils des vorigen Jahrhunderts war das religiöfe Leben im höchften 
Grade erfchlafft geweien; aber die in Folge des opferreichen Kriegs, den 
England mit der franzöfifchen Republik führte, eingetretene ernflere Stim⸗ 
mung hatte die @emüther der Menfchen bewogen, ſich mehr mit religiöfen 
Gedanken zu befchäftigen, und zahlveiche Mitglieder der Geiſtlichkeit und 
der Laienſchaft waren zu dem firengen Glauben der Bäter der Revolution 
zurüdgelehrt,, von welchem die engliſcheKirche im Allgemeinen abgewichen 
war. Diefe Partei gebot jept über viele Sitze im Parlament , und da fie 
nach ihren Grundfäßen nur die Bekenner von gewiffen Glaubenslehren 
der Erlöfung für fähig hielt, Tag ihr die geiftige Wohlfahrt ihrer Brüder 
in Indien und die Belehrung der Eingebornen fehr am Herzen, Mr. 
Wilberforce vertrat ihre Sache im Unterhaufe mit großem Geſchick; 
eine Claufel in der Bill ordnete die Ernennung eines Bifchofs und dreier 
Archidiakonen zur Oberaufficht über die apläne der verſchiedenen Nie⸗ 
derlaffungen in Indien an, und Mifftonären follte der Eintritt in das 
Land erleichtert werden. 

Lord Minto hatte bereit? 1811 nach England geſchrieben, daß er 
Indien im Januar 1814 zu verlaſſen wuͤnſche. Das Miniſterium, das 
mit wunderbarer Selbſtverleugnung ein Mitglied der Gegenpartei ſo lange 
Zeit in einem fo hohen und einträglichen Poſten gelaſſen hatte, Tonnte 
ſich num nicht länger enthalten, anderweitig darüber zu verfügen. Der 
Earl von Moira, ein hoch in der Gunft und dem Vertrauen des Prinz 
regenten ftehender Edelmann, wünfchte, theild aus Ehrgeiz, theils, glau- 
ben wir, in Folge von bedrängten Bermögendverhältniffen, fehnlich, Statt- 
halter von Indien zu werden, und die Directoren wurden genöthigt, ihn 
zu ernennen. Da er Militair war, machte man ihn, wie Lord Cornwal⸗ 
lis, gleichzeitig zum Oberbefehlshaber, um feine Autorität und feine 
Einnahme zu erhöhen. 

Lord Minto verließ Indien gegen 1813 und ftarb ein Jahr nach 
feiner Ruͤckkehr nach England. Sein Charakter als Generalftattbalter 
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ſteht hoch wegen feiner Rechtlichkeit, Uneigennützigkeit und Feſtigkeit, ver- 
bunden mit Mäßigung. Er war auch ein Mann von gebildeten Geiſt 
und Geſchmack und eifriger Förderer europätfcher und aftatifcher Wiſ⸗ 
fenfchaft. | | 


Sechzehntes Kapitel. 


Entſtehung des Kriegs mit Nepal. — Kriegsplan. — Fehlgeſchlagene 

Unternehmung auf Kalunga. — Einnahme dieſes Forts. — Vergebliche 

Angriffe auf Dfcheltat. — Operationen des Generald Ochterlony. — Der 

dritten Divifion, — Der vierten Divifion. — Uebergabe von Mala. — 
Einfall in Nepal. — Friedendvertrag. 

Lord Moira traf Anfang October 1813 in Kalkutta ein. Im Laufe 
des folgenden Jahres ſah er fich genöthigt, mit einem Volke Arieg zu 
führen, zu dem die Engländer bisher nur wenig in Beziehungen geſtan⸗ 
den hatten. 

Das Königreich Nepal ift ein Thal, im Siiden von dem letzten und 
niedrigſten Rüden des Himalajagebirged begrenzt, während eine höhere 
Kette deffelben Gebirges es nördlich von Tibet trennt. Die Bewohner 
gehören meiftens dem Stamme der Bhots oder Tibetaner an; aber Hin⸗ 
dueolonten hatten ſich unter ihnen niedergelaffen und ihre Radſchahs 
Ah zu Beherrfchern des Landes gemacht. Gegen Mitte des 18. Jahr⸗ 
bunderts benußte ein Häuptling eines Stammes der Gebirgsbewohner, 
die man Gurkhas nennt, die Fehden der Radſchahs untereinander, um 
ſich Nepals zu bemächtigen und die Herrfchaft erbte in feinem Haufe fort. 

Da die Befigungen der Gurfhafürften fi) fiebenhundert englifche 
Meilen weit, von der Brovinz Delhi bis zur Provinz Borniah in Bengaten, 
ander englifchen Grenze hinſtreckten, und da dDiefegürften von unruhigem und 
eroberungsfüchtigem Charakter waren, hatten fie bereits 1785 angefangen, 
Theile des englifchen Gebiets fich anzueignen. Es fehlte nicht an Vorftel« 
lungen, aber fie hatten feinen Erfolg, und 1809 ſah man ſich genöthigt, 
fie mit Gewalt aus einigen Diftrieten zu vertreiben, deren fie fich bemäch⸗ 
tigt hatten. Die Umgriffe dauerten jedoch fort und nahmen fogar einen 
größern Mapftab an; alle Verfuche, zu unterhamdeln, fchlugen fehl, und 
1814 bereiteten fich beide Parteien zum Kriege vor. Einige ber Flügern 
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Burfhahäuptlinge riethen zu einem Vergleiche, aber Bhim Schah, der 
als Regent für den unmündigen Radſchah regierte, war entſchloſſen, es 
auf die Entſcheidung durch die Waffen ankommen zu lafen. Er verließ ſich 
auf die Tapferkeit feiner regulairen Truppen , obgleich dieje nur 12,000 
Mann zählten, die Terrainfchwierigkeiten feines Landes, die Unbekannt⸗ 
haft der Engländer mit demfelben und ihren Mangel an Erfahrung im 
Gebirgskrieg. 

Die erſte Frage, welche Lord Moira ſich vorlegte, war, ob er einen 
Vertheidigungs⸗ oder einen Angriffskrieg führen ſollte, und aus nahe lie⸗ 
genden Gründen entſchied er ſich für ebteren. Die nächfte war, ob die eng⸗ 
liſchen Truppen in einer großen Kolonne fich nach Nepal wenden und ſofort 
gegen Khatmandu, , die Hauptfladt, rüden, oder gleichzeitige Angriffe auf 
die lange Reihe der Eroberungen der Gurkhas machen follten. In erfterem 
Falle mußte man befürchten, große und faſt unfiberfteigliche Hinderniffe 
auf dem Marfch und bei der Verproviantirung einer fo zahlreichen Trup⸗ 
penmacht in einem fo rauhen Lande zu finden; während bet dem lebten 
Berfahren fich erwarten ließ, dag die vor Kurzem unterworfenen Häupts 
linge mit ihren Stämmen fich den Engländern anfchliegen würden. Man 
entſchied fich daher für Iebteren Plan und befchloß, den Angriff in vier 
Divifionen auf verföhtedenen Punkten der Grenze ftattfinden zu laffen. 

Die erfte Divifion, unter General Ochterlony, 6000 Mann ſtark, 
follte gegen das Außerfte weftliche Ende der Angriffsfronte agiren. ‘Die 
zweite, 3500 Mann, unter General Gillespie (dem frühern Oberften), 
follte eine mehr öftliche Richtung einfchlagen und gegen Dſcheitak vor- 
gehen, eine der Hauptfeftungen des Feindes in diefer Gegend ; die dritte, 
4500 Mann, unter General 3. S. Wood, war beftimmt, von der 
Grenze von Gorukhpur gegen die Feſtung Palpa vorzurüden; während 
die vierte und ftärffte, ungefähr 8000 Mann, unter General Marley, 
den Auftrag erhielt, über Mawanpur unmittelbar auf Khatmandu zu 
marfchiren. 2 

Die zweite Diviflon war die erfte im Felde. Am 18. brach ihre 
Vorhut von Saharanpur auf und das Gros folgte am 22, Sie fchlu- 
gen den Weg durch das Duhn oder Thal von Dihra ein und erreichten 
das Fort Kalunga, nur fünf Meilen von Duhn auf einem ſteilen einzeln» 
fiehenden Hügel gelegen. Das Fort war von Stein erbaut, viexedlig, 
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und in der gewöhnlichen Weife der Gurkhas mit Stodaden verflärkt. Die 
Beſatzung beftand aus 600 Gurkhas, unter einem tapfern Fuͤhrer, der 
bie Aufforderung , fich zu ergeben , mit Entfchiedenheit zurückwies. Nach⸗ 
dem Kanonen aufgefahren und eine Batterie errichtet worden, beichloß 
man, einen Sturmangriff zu verfuchen (31.). Die Truppen traten in vier 
Colonnen und einer Referweabtheilung an, und alle vier Seiten des Forts 
ſollten gleichzeitig angegriffen werden. Aber da drei von den Colonnen 
einen Umweg zu machen hatten, waren fle nicht an Ort und Stelle, als 
das Signal zum Angriff gegeben ward. Mittlerweile war aber ein Aus» 
fall der Beſatzung von der noch übrigen Eolonne zurückgeſchlagen wor- 
den, und General Gillespie glaubte nun, auf eigene Hand einen Sturm> 
angriff unternehmen zu fönnen. Aber das Fort unterhielt ein zu Iebhaftes 
Feuer, und die Engländer mußten zuruͤckweichen. General Gillespie rief 
num and, daß er entweder das’ Fort nehmen oder fein Leben verlieren 
wolle, ftellte fich an die Spike des Reſtes der Eolonne und führte ihn 
gegen das Thor vor. Die Leute folgten ihm jedoch nicht, und wie der 
tapfere Führer den Degen ſchwang, um fie zu ermuthigen, traf ihn eine 
Kugel aus dem. ort durch das Herz. Der Angriff ward nun aufgege 
ben, und die Truppen zogen fih nad) Dihra zurück, um das Eintreffen 
aeines Belagerungstraind von Delhi abzumarten. ALS derfelbe angekom⸗ 
men war (24. November) ſetzten fich die Truppen unter Oberfi Mawbey 
von Neuem nach Kalunga in Marſch. Nachdem Brefche gelegt war, ver- 
fuchte man am 27. einen Sturmangriff, der aber mit großem Verluſt — 
die Zahl der Zodten und Verwundeten überftig die der Befagung — zu⸗ 
rückgewieſen ward. Man nahm jeßt feine Zuflucht zu einem Bombardes 
ment, und da das Innere des Forts feinen Schuß gewährte, war die 
Befagung in drei Tagen bis auf 70 Mann vermindert, mit welchen der 
Kommandant aus dem Plabe entfloh. Die tapfere Vertheidigung Ka⸗ 
lunga’8 hob den Muth der Gurkhas fehr und hatte einen mefentlichen 
Einfluß auf die fpäteren Ereigniſſe des Krieges, welche vermieden werden 
fonnten, wenn General Gillespie mit mehr Klugheit anftatt mit ver- 
wegener Uebereilung gehandelt hätte, 
Die Truppen fchlugen num eine weftliche Richtung ein und näherten 
fi biS auf wenige Meilen der Stadt Nahan, nördlich von welcher das 
Fort Dſcheitak auf dem Vereinigungspunkt zweier Bergrüden lag. Hier 
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übernahm am 20. December der unterdeß eingetroffene General Martin 
dell den Befehl, der, nachdem er Nahan befebt hatte, an den Fuß des 
Bergrüdens vorrückte, auf welchem Dfcheitat Tag. Der Aufgang war 
ſehr fteil und voller Hinderniffe und auf verfchtedenen Punkten von 
Stodaden vertheidigt. Da die Befagung ſich aus Brunnen, die in eini⸗ 
ger Entfernung vom Fort liegen, mit Waffer zu verforgen fchien, fo bes 
fehloß man, ihnen wo möglich dies Waffer abzufchneiden,, und zugleich 
eine zur Bertheidigung deffelben errichtete Stodade wegzunehmen. Zwei 
Eolonnen waren zum Angriff beftimmt; die eine, unter Major Ludlow, 
foflte unmittelbar gegen die Stodade vorgehen, die andere, unter Major 
Richards, einen Umweg machen und fie von hinten angreifen. Beiden 
mislang jedoch der Angriff; die erfie ward von dem Feind zurückgeſchla⸗ 
gen; die zweite bemächtigte fich einer Stellung bei dem Brunnen , ver 
theidigte fie tapfer gegen alle Anftrengungen der Befabung , bis fie ſich 
faft verichoffen hatte und zog fich alsdann auf den Befehl General Mar 
tindells zurück, obgleich Major Richards mit Zuverficht behauptete, daß 
er den Poften hätte halten fönnen, wenn man ihn mit neuer Munition 
verforgt hätte. In den militatrifchen Operationen trat nun in diefer 
Gegend ein Stillftand ein. 

General Schterlony, welcher Amar Sing Thapa, dem tüchtigften der 
Führer der Gurkhas, gegenüberftand, richtete feine Bewegungen mit 
größerer Behutfamkeit und Einficht ein. Da diefe Gegend fehr gebirgig 
war, hatte Amar Sing drei ftarke fteinerne Forts auf dem Gebirgsrüuden 
erbaut, jedes, wie gewöhnlich, mit Stodaden verflärkt. Das erfte, vor 
welchen die englifchen Truppen erfchienen (2. November), Nalagurh ge 
nannt, ergab ſich, nachdem e8 mit fehwerem Geſchütz befchoffen worden. 
Ste wendeten fi) nun gegen Ramgurh , das auf einem höhern Bergritt- 
Ten ftand. Amar Sing fam mit 3000 regulairen Truppen zu einem 
Entjaß herbei und ſchlug ein Lager auf, das fich mit feinem rechten Flü⸗ 
gel an das Fort ftübte und in der linfen Flanke und auch vor der Stirn- 
feite von Stodaden beſchuͤtzt war. General Ochterlony hielt die Stirnſeite 
für zu ftark und marfchirte daher um die linke Flanke des Feindes, um 
ihn im Rüden zu faffen. Aber als er Nachricht von dem zweiten fehlge 
Ihlagenen Angriff auf Kalunga erhielt, befchloß er, aus Beforgniß vor 
dem moralifchen Eindruck, den diefer Unfall auf beide Parteien machen 
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mußte, Verſtaͤrkungen abzuwarten. Bis zu ihrem Eintreffen beſchaͤftigte 
er fih mit dem Einziehen von Nachrichten und mit Vorbereitungsmaß- 
regeln zu fpäteren Operationen. ALS die erwarteten Zruppen ankamen 
(27. December), ging er wieder. zur Offenfive über und lockte durch ges 
jchickte Bewegungen in der Richtung auf Malan den Feind von Ramgurh 
und anderen ‘Boften weg, welche die Engländer alddann beſetzten. Die 
Rauheit der Witterung und die Unwegfamteit des Landes behinderte ihn 
fo fehr, daß er vor dem Frühjahr feinen weitern Verſuch gegen Malan 
machen konnte. 

Die dritte Divifion feßte fich erft Mitte November in Bewegung. 
Die Strafe nad) Panpa führte durd einen fehmwierigen Bergpaß, den 
Die Gurkhas mit einer ſtarken Stodade befeftigt hatten. Sie wurde an- 
gegriffen und wäre wahrfchetnlich genommen worden; aber in der Met 
nung, daß es unmöglich jein würde, die dichten Wälder dahinter von 
dem Feinde zu fäubern, befahl General Wood den Rüdzug. Er be 
fchränfte fi dann auf Die Vertheidigung der Grenze, bis zum Frühjahr, 
wo er auf den ausdrüdlichen Befehl Lord Moira's nach der Stadt Bhots 
wal vorrüdte, von der er fich jedoch bald wieder in die Ebene zurückzog, 
und da unter feinen Truppen Krankheiten ausbrachen, bezogen fie im 
Mai Bantonnirungsquartier in Gorudpur. 

Die vierte und ftärkfte Divifion hatte fih in Dinapore bei Patna 
verfammelt und brach am 23. November nach Bettiah auf. Unterdeſſen 
war eine Abtheilung unter Major Bradſhaw mit Erfolg beichäftigt ger 
weſen, die Grenzwaldungen der Gurfhas zu fäubern. Als die Haupt 
armee an der Grenze eintraf (12. December), wartete General Marley noch 
den ganzen übrigen Monat auf feine Geſchütze, anftatt, wie befohlen wor⸗ 
den war, ohne fie vorzurüden, und ließ dadurch dem Feind Zeit, fich von 
dem Schreden, den ihn Bradſhaw's Erfolge eingeiagt hatten, zu erholen. 
Die Folge war, daß zwei vorgefchobene Poften der Engländer angegriffen 
(1. Januar), und der eine ganz, der andere faft vernichtet wurde. Die 
Zruppen verloren nun den Muth und fingen an, zu defertiren, und Ges 
neral Marley, der einen höchit übertriebenen Begriff von der Zahl und 
dem Muth der Gurkhas hatte, machte eine rüdgängige Bewegung, um 
feine Depots in Bettiah zu decken, ließ aber eine ſtarke Abtheilung unter 
Major Roughfedge zum Schuß der Grenze zurüd. Lord Moira, obgleich 
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ſehr entrüſtet uͤber das Benehmen Marley's, verſtaͤrkte ihn fo bedeutend, 
daß ſeine Streitkräfte bis auf 12,000 Mann ſtiegen. Aber nachdem dies 
fer unfähige Offleier den ganzen Monat Januar in Unentfchloffenheit 
verbracht hatte, verließ er plöglich eines Morgens vor Tagesanbruch das 
Lager, ohne Semandem etwas davon zu fagen. Gegen Ende Februar 
traf General Georg Wood ein und übernahm den Befehl, aber auch er 
trat fehr ſchuͤchtern auf und erreichte nichts. Während jedoch der Ruhm 
der englifchen Waffen durch die Unfähigkeit der Führer diefer beiden Dis 
viſionen litt, vertheidigte Major Latter, der eine geringe Truppenmacht 
weiter öftlich befahl, nicht nur die Grenzen öftlih vom Kufifluffe, ſon⸗ 
dern ſchloß auch ein nüpliches Bündnig mit dem Radſchah von Sickim, 
einem Heinen Staat im Gebirge öftlih von Nepal. Gleichzeitig war 
Oberſt Gardner mit einem irregulären Eorps von Rohilkund in Kamaon, 
nördlich von diefer Provinz ,. eingedrungen und war vor der Hauptftadt 
Almora erſchienen. Eine andere Abthetlung irregulairer Truppen, unter 
Capitain Hearſey, drang von einer andern Seite ein, fie erlitt aber eine 
Niederlage und ihr Anführer gerteth in die Gefangenfchaft der Gurkhas. 
Eine regulaire Truppenmacht unter Oberſt Nicolls fließ zu Oberſt Gard⸗ 
ner vor Almora (8. April) und am 25. fand ein allgemeiner Angriff 
auf die Stodaden vor dem Plabe ftatt. Nach kurzem Widerftande wa: 
ven fie genommen und die Truppen febten ſich in der Stadt fell. Am 
naͤchſten Morgen, nach einer Beſchießung des Forts mit Mörfern, ergab 
fich die Befakung, unter der Bedingung freien Abzugs mit ihren Waffen 
und ihrem perfönlichen Eigenthum. 

General Martindell war unterdeffen mit der Blokade des Forts 
Dſcheitak befchäftigt, und wartete geduldig, bis Hunger die Befabung zur 
Uebergabe zwingen würde. Mittlerweile trat General Ochterlony mit 

mehr Kraft gegen die Gurkhas in Malan auf. 
| Im Monat April lagerten die englifchen Truppen am Ufer eines 
Fluffes in dem Thale unterhalb des Gebirgsrückens, auf welchem Malan 
ſtand, während fich die Poften der Gurfhas den ganzen Höhenzug von 
Malan bis zum Fort Surafchgurh entlang ausdehnten, wo fie die mei» 
ſten Spiben befeßt und mit Stockaden befeitigt hatten. In der Mitte Dies 
fer Linie befanden fih zwei Punkte, Namens Reila und Diothal, welche 
angreifbar zu fein ſchienen, und deren Beſitz Malan von feinen meiften 











16, Rapy.] Gefechte vor Malan. 317 


Außenwerken abſchnitt. Diefe beiden Punkte beſchloß General Ochter- 
lony anzugreifen, und er entjendete am 14. Major Innis gegen erfteren 
und Oberſt Thomfon gegen Iehtern. Eine andere Abtheilung unter Ca⸗ 
pitain Showers follte von Ratanghur, einem von den Engländern beſetz⸗ 
ten Poſten rechts von Malan, aufbrechen und die Kantonnirungen des 
Feindes unter dem ort angreifen. Diefe Angriffe hatten im Ganzen Er⸗ 
folg, obgleich Capitain Showers zurücdgefchlagen ward und dabei das 
Leben verlor. Am nächiten Tage (15.) fparte man feine Mühe, um 
Diothal zu verſtaͤrken, da ein baldiger Angriff mit Sicherheit zu er⸗ 
warten war; mehr Truppen und zwei Gefchüge wurden hinauf geſchickt 
und Stodaden errichtet. Wie man vorausgefehen hatte, fparte Amar 
Sing, in dem Bemwußtfein, daß die Engländer Malan bald bezwins 
gen würden, wenn fie im Befib des Berges blieben, feine Mühe, um fie 
aus diefer Steflung zu vertreiben. Er ftellte die zum Angriff beſtimm⸗ 
ten Truppen unter den Befehl Bhakti Sings, eines Führers von bes 
kannter Unerſchrockenheit, während er felbft mit dem Reichabanner und 
der Rejerve im Ruͤckhalt blieb. Die Gurkhas rüdten in einem großen 
Halbkreis vor, wodurd fie beide Flanken der englifchen Stellung über» 
flügelten. Obgleich die Startätjchen fie reihenweiſe niederfchmetterten, 
flürrzten fie fih doch wie Lömen auf den Feind und befhoffen ihn mit 
einem Sleingewehrfeuer aus fo unmittelbarer Nähe, daß, außer drei Offi⸗ 
ciexen und ebenſoviel Gemeinen, die gefammte Bedienungsmannſchaft der 
Geſchuͤtze tedt oder verwundet war. Der Kampf hatte zwei Stunden ges. 
dauert, ald Truppen von Reila eintrafen und Oberſt Thomſon ihnen den 
Befehl gab, einen Bayonnetangriff zu machen. Diefem hielten die Gurk⸗ 
has nicht Stand, fondern flohen und Tiegen Bhakti Sing todt auf der 
Wahlſtatt zurüd. Amar Sing zog fich mit den Flüchtlingen ins Fort 
zurüc und die Sieger überfchiten ihm den Leichnam des gefallenen Fuh⸗ 
rers in Shawls eingewidelt. Am Tage darauf verbrannten fich zwei der 
rauen des Gebliebenen mit feiner Leiche. 

In den noch übrigen Tagen des April fielen die meiften Außenwerke 
von Malan den Engländern in die Hand, und am 8. Mat eröffnete.eine 
Batterie ihr Feuer gegen die Hauptredoute und man traf Anfalten zum 
Sturmangriff. Aber der Haupttheil der Befabung, der längern Widers 
fand für hoffnungslos hielt, erſchien jeßt am Thore und ergab fih, und 
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Amar Sing ſchickte, nachdem er ein Baar Tage lang ehrenhalber Berthei- 
Digungsanfalten getroffen, feinen Sohn heraus, um einen Bertrag vorzu⸗ 
fhlagen. Er kam unter folgenden Bedingungen zum Abſchluß: Die 
Gurkhas geben alle ihre Befikungen weftlich vom Dſchumna auf und die 
Beſatzung von Malan, ein Theil der Beſatzung von Dfeheitaf ımd alle 
Mitglieder der Thapafamilie dürfen mit ihren Waffen und ihrem Brivat- 
eigenthum abziehen und fich nach Nepal begeben. Der größte Theil der 
Mannſchaften trat in engliiche Dienfte. 

Die Riederlage feines gefchieteften Zeldherrn erregte an dem Hofe 
von Khatmandu ganz entfchieden die Sehnfucht nach Frieden und ber 
Reit des Jahres verging in Unterhandlungen. Endlich zeigte es ſich klar, 
daß die Gurkhas nur Zeit zu gewinnen wünfchten, und es noch einmal 
auf die Entfcheidung durch die Waffen anfommen laffen wollten. Eine 
fa 17.000 Mann ſtarke Streitmacht fammelte fih daher in Dinapore 
umd an der Örenze und General (jet StrDavid)*) Ochterlony eröffnete 
gleichzeitig im Februar den Feldzug. Er theilte feine Truppen in vier 
Brigaden, von welchen die erfte unter Oberft Kelly fich rechts menden 
und fi bemühen follte, über Hartharpur nach Nepal vorzudringen; Die 
zweite unter Oberſt Nicolls hatte links über Ramnagar vorzugehen, wäh- 
vend die beiden Iehtern, von Sir David Ochterlony in Berfon angeführt, 
vermittelt des Tſchuriaghatipaſſes nach Makwanpur vordringen ſollten. 

Da der Paß nicht blos von Natur ſehr ſtark, ſondern auch von 
ganzen Reihen von Stockaden vertheidigt war, ſo beſchloß man, durch 
einen andern vorzudringen, den man entdeckt hatte und deſſen Bejegung 
verabfäumt worden war. Er beitand aus einer langen, tiefen Schlucht 
zwiſchen hohen mit Bäumen befeßten Rändern, deren durcheinanderge 
fühlungene Zweige das Licht des Tages auslöfchten. In der Nacht des 
14, betrat Sie David Ochterlony mit der Spibe der dritten Brigade die 
ſen Paß und am vierten Tage erreichteer, ohne auf Widerftand zu ſtoßen, 
Hetaunda, an den Ufern des Rapti. Hier ftieß die vierte Brigade zu ihm; 
die Gurkhas hatten nämfich ihre Stockade in dem Paß verlaffen, als fie 
entdeckten, daß fie umgangen waren. Am 27. bezogen die englifchen 
Zruppen zwei Meilen von ben befeftigten Höhen von Makvanpur ein ' 


*) Er ward erft zum Comthur des Batbordens und dann zum Bas 
sonet ernannt. 
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Lager und den folgenden Morgen bemächtigten fie fich des ſtarken Dorfes 
Sekhar Khatri, das feine Beſatzung geräumt hatte. Zu Mittag Fehrten 
die Gurkhas mit Verſtaͤrkung zurüd, und bemühten fih, die Stellung 
wiederzunehmen. Auf beiden Seiten kamen neue Trnppen an, und um 
fünf Uhr waren die Gurfhas mit einem Verluft von 500 Mann zurüds 
geworfen, während die Engländer 45 Todte und 179 Berwundete hatten, 
Am nächften Tag traf Oberft Nicolls mit der zweiten Brigade ein. Oberft 
Kelly hatte mittlerweile die Beſatzung gezwungen, das Fort Hariharpur 
zu räumen, und traf Anftalten, neue Batterien gegen Makwanpur zu ere 
richten, als der daſelbſt Kommandirende, der ein Bruder des Regenten 
war , ihm fagen ließ, daß er die Ratification des früher verabredeten Ver⸗ 
trags erhalten habe. Da Str D. Ochterlony fowohl politiſche wie mili⸗ 
tatrifche Vollmacht hatte, fo ward der Vertrag mit einigen nachträgfichen 
Gebietsabtretungen abgefchloffen, und der Friede war wieder hergeſtellt 
und ift feitdem nicht wieder geftört worden. 

De Hauptartikel diefes Vertrags befagten, daß die Gurkhas allen 
Anfprüchen an die Radſchahs im Gebirge, weftlich von dem Fluſſe Kali, 
entfagen, alle, dem Nadfchah von Sikim abgenommenen Beſitzungen zus 
rückgeben, das Tirai oder Tiefland am Fuße des Gebirgs an der füd- 
lichen Grenze hermisgeben und einen Reftdenten in Khatmandu annehs 
men wollten. Da die Nepalefen dem Zirai einen üibertriebenen Werth 
heilegten und der Wunfch, es zu behalten, Hauptveranlafjung geweſen 
war, daß fie die Unterhandfung abbrachen, fo gab man ihnen einen Theil 
deffelben zu ihrer großen Befriedigung wieder heraus. 

Der Krieg war ein nothwendiger gewefen, denn, außer wo Gerech⸗ 
tigkeit es gebieterifch vorfchreibt, darf man gegen Barbaren nie nachgiebig 
fein, da fie es gewiß fir Schwäche halten werden. Hätten fich alle 
Anführer wie Sie D. Ochterlony benommen, fo wäre es ein furzer und 
weniger koſtſpieliger Krieg geweien. Natürlich war man zu Haufe vom 
Anfang an dagegen; aber nach feiner Beendigung brachte er dem Gene 
ralftatthalter das höchite &ob ein. Er wurde zum Marquis von Haftinge 
erhoben und das Parlament votirte Sir D. Ochterlony und den Offtcie⸗ 
ren und Mannfchaften, die am Kriege Theil genommen hatten, feinen 
Dank. 
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Siebzehntes Kapitel. 


Die Angelegenheiten der Maratten. — Ermordung Gangadhar Saſtrös. 

— Angriff auf Bhopal. — Berbältniffe an den Marattenhöfen. — Die 

Bindarris. — Sie verwüften das britifhe Gebiet. — Anftalten zu ibrer 

Bernihtung. — Angriff auf die NRefidentichaft in Puna. — Neuer Ber 

trag mit Scindia. — Die Cholera unter den englifchen Truppen. — Aus 
griff auf die Refidentfchaft in Ragpur. 


In ganz Indien gab es jebt, außer im Pendfchab, mit Ausnahme der 
Maratten keine Macht, welche die Ruhe hätte ftören können. Dieje bil 
beten, wie wir bereits erwähnt haben, fünf unabhängige Staaten, die 
ſich jedoch mehr oder weniger als einen Bund und den Peichwah als ihr 
legitimes Oberhaupt betrachteten. Diefer Fürſt fehmeichelte fich, troß des 
Bertrags von Baffein und der Anweſenheit der fubfidiirten Truppenmacht, 
immer noch mit der Hoffnung, fich wieder als unabhängiges Haupt an 
der Spike des Marattenftantes ftehen zu jehen, umd was er durch Ge 
walt zu verfuchen fich fürchtete, hoffte er durch Raͤnke zu erreichen; ex un 
terhielt daher geheime Agenten an den Höfen von Nagpur (der jebigen 
Refidenz Scindia's) und Indore. 

Bon allen Marattenfürften ftand der Guikowar von Guſerat, deſſen 
Hauptſtadt Baroda war, am meiften unter britifchem Einfluß. Er ver 
dankte den Engländern nichts Geringeres als fein politifches Dafein, 
und die Anftrengungen des fehr tüchtigen Refidenten, Major Walter, 
hatten in feine gänzlich zerrütteten Finanzen Ordnung gebracht und ihm 
von Neuem Unabhängigkeit und Anfehen verfchafft. Im Sahre 1804 
war der Pacht, den der Guilowar mit dem Peſchwah über einen Theil der 
Einnahmen von Ahmedabad abgefchloffen hatte, abgelaufen und Erfterer 
fam mit Genehmigung der Engländer um eine Erneuerung des Pad 
tes auf ewige Zeiten ein, um für die Zukunft alle Urfachen zum Streit 
zu befeitigen. Aber der Peſchwah hatte ganz andere Anfichten und weis 
gerte fich, das Pachtverhaͤltniß fortdauern zu laſſen. Um wo möglich zu 
einem Abkommen zu gelangen, ſchickte der Hof von Baroda an den von 
Buna einen Mann, Namens Gangadhar Saſtri, für deffen Sicherheit 
fich die englifche Regierung verbürgt hatte. Er fand eine fehr fühle Auf 
nahme in Puna, während Einige von der Gegenpartei in Baroda hinge 
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ſchickte Agenten geneigtes Gehör fanden. Da er fah, daß er Nichts er⸗ 
reichen würde, wünfchte er ſehr, wieder abzureifen, blieb jedoch auf 
das ernftliche Andringen des Nefidenten. Die Minifter des Peſchwah 
nahmen jebt ein anderes Benehmen gegen ihn an, und Trimbakdſchi, der 
Sauptgünfling und Berather des Fürften , hatte vertrauliche Zuſammen⸗ 
Zünfte mit ihm, in welchen er ihn und nicht ohne einigen Erfolg bei feiner 
ſchwachen Seite, feiner Eitelkeit, angriff. Ste verabredeten auch eine 
Heirath zwifchen feinem Sohne und einer Schwefter der Gemahlin des 
Peſchwah, und er. begleitete den Hof nach einem heiligen Orte, Namens 
Nafik, wo die Geremonie flattfinden follte. Aber da fich fein Hof wei⸗ 
gerte, einen Bertrag, den er abgeichloffen hatte, zu ratifleiren, hielt er 
es für paffend, die ihm angetragene Ehre zurückzuweiſen, und beleidigte 
außerdem den Pefchwah noch dadurch, daß er wegen der fittenlofen Or⸗ 
gien, deren Schauplab der.Balaft war, feiner Frau die Erlaubniß ver 
fagte , denfelben zu befuchen. 

Es traten jedoch Feine Zeichen der Unzufriedenheit an den Tag, und 
Gangadhar lieg fich bewegen, den Peſchwah nach) einem andern heiligen 
Orte in Punderpur zu begleiten, obgleich der Refident nicht wie gewoͤhn⸗ 
fich eingeladen war, Eines Abends, als er ſich von einem Feſte etwas 
unwohl nad) Haufe begeben hatte, Tieß ihn Trimbak einfaden, ſich fofort 
nach dem Tempel zu begeben, um dort feine Andacht zu verrichten, da 
ihn nächften Morgen der Peſchwah für fich in Anfpruch nehmen würde, 
Nach wiederholten Vorftellungen ging er endlich, und als er, geleitet vom 
einigen Soldaten Trimbak's, aus dem Tempel zurüctehrte, fielen fünf 
Männer von hinten über ihn her und ermordeten ihn. Da weder Trim⸗ 
bat noch der Peſchwah Schritte thaten , um die Mörder zu entdecken und 
feftzunehmen und der Sangadhar unter englifchem Schuß geftanden hatte, 
jo hielt e8 der Reſident für feine Pflicht, auf Genugthuung zu beſtehen. 
Die eigentlichen Mörder waren, wie fich kaum bezweifeln läßt, die Leute 
von Barodaz aber ebenfo wenig läßt fich bezweifeln, daß Trimbat und 
ſelbſt der Peſchwah Mitſchuldige waren. Ste weigerten fih, eine Unter 
ſuchung anzuftellen,, als fie dazu aufgefordert wurden, und aus Klug⸗ 
heitsrücfichten fah nun der Reſident von dem Antheil des Peſchwah's an 
der Sache ab, und beftand auf der Verhaftung und Auslieferung Trim⸗ 
baks. Nachdem der Peſchwah jeden möglichen Verſuch gemacht hatte, 
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fie zu vermeiden, mußte er endlich nachgeben und Trimbak ward nach 
dem Fort Tanna auf der Juſel Salſette in Haft gebracht. 

Die Befigungen des Nawabs von Bhopal, welche zwiichen denen 
Seindia's und des Radfchahs von Ragpur lagen, wurden von diefen bei⸗ 
don Hänptlingen Längft mit habgierigen Augen betrachtet. Ende 1813 ließ 
Jeder eine Armee ins Feld rüden, und die vereinigten Streitträfte be 
lagerten die Hauptfladt. Der Nawab und fein Sohn vertheidigten fi 
tapfer und wiefen alle Sturmangriffe zurüd; aber Hungerönoth bes 
gann endlich unter der Beſatzung auszubrechen, und Tod und Defertion 
verminderten ihre Zahl auf ungefähr 600 Mann. Immer noch ergab 
fie ich nicht, und endlich nöthigte der Abzug der Truppen von Nagpur, 
der, man weiß nicht warum, erfolgte, auch Scindia, die Belagerung anf 
guheben. | 

Der Radſchah von Nagpur ˖ ſtarb 1815, und da fein Erbe von 
fchwacher Sefundheit und fchwachen Geifte war, mußte ein Regent er 
nannt werden. Nach dem gewöhnlichen Partetenlampfe flel das Amt 
mit Zuſtimmung des Refidenten an Apa Sahib, einen Neffen des ver 
fterbenen Radſchahs. Da die Gegenpartei den Engländern feindlich gefimt 
war, fo hielt es Apa Sahib für die ſicherſte Bolitif, fich eng an fie anzw 
ſchließen und unterzeichnete den Bertrag zu einem ee nad 
defien Abfchluß fle lange geftrebt hatten. 

Seindia hatte fih nach feinem fehlgefchlagenen Unternehmen auf 
Bhopal ruhig verhalten, brütete aber über Racheplänen, deren Ausfüh⸗ 
sung er vielleicht felbft nicht im Traume für möglich hielt. Sein großes 
Biel war die Herftellung der oberften Autorität des Peſchwahs und die 
Befeftigung der Marattenmacht, und er unterhielt geheime Agenten in 
Puna und in Nagpur und empfing Wakiels von Nepal und von Rund⸗ 
fehlt Sing dem Sith. Die Häuptlinge der Pindarris hatten ebenfalls 
verfprochen, feinen Befehlen zu folgen. 

Der Hof von Indore war der Schauplak von Graufamfeiten und 
Ausſchweifungen geweien. Nach dem Tode Holkar's ſetzte Tulaft Bei — 
eine Frau von niedrigem Range, aber von Schönheit und Zalent, die er 
um Weihe genommen hatte, — da fie felbft Feine Kinder hatte, einen feiner 
Söhne von einer Frau niedrigen Ranges, den fie adoptirt hatte, auf den 
Thron und herrſchte in feinem Namen als Regentin. Sie unterftüpten 


* 
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Valaram Seth als Minifter und Ghapur Khan, der Schwager Emir 
Khans, als Befehlshaber der Truppen. Aber als ber Exftere ihr Vor⸗ 
wuürfe über ihre Ausſchweifungen machte, ließ fie ihn ermorden. Der 

Lebtere griff dann zu den Waffen, um fie zu beftrafen, und nachdem fle 
ſelbſt an der Spike der Marattenreiteret einen tapfern Angriff gemacht 
Batte, ſah fie ſich genöthigt, zu fliehen. Es fanden dann Verfuche fett, 
fe und Emir Khan, deffen Werkzeug Ghapır Khan war, mit einander 
auszuföhnen ; aber unterdeffen traten Ereigniſſe von größerer Wichtigkeit 
ein , welche die Aufmerkſamkeit aller Parteien auf fich zogen. 

Während diefer ganzen Zeit hatte Emir Khan, an der Spike einer 
zahlreichen Freibeuterſchaar, die bald einem Radſchputenhaͤuptling gegen 
den andern half, bald auf eigene Rechnung plünderte, in Radfchputana 
geftanden. 

Bir haben mehr als einmal Gelegenheit gehabt , die Pindarris zu 
ermähnen. Dies waren Schaaren irregulairer leichter Reiter, welche ohne 
Sold Dienten, und dafür die Erlaubniß hatten, zu plündern. Wie be 
Bauptet wird, waren fie in der Zeit der mohamedanifchen Könige im Des 
fan entflanden ; fie hatten ftet3 mit den Maratten gedient, und als Hol⸗ 
far und Scindia ſelbſt Gebietderwerbungen machten, wielen fie einen 
Theil derfelben am Nerbudda Trupps diefer Sreibeuter an, welche die 
Holkar Schaht und die Scindia Schaht Pindarris hießen; letztere waren 
jedoch bei weiten die zahlreichften. Die Pindarris waren in verjchiedene 
Durras oder Eompagnien getheilt, und ihre vornehnften Führer warey 
Damals Tſchitu, ein Dſchabo Kerim Khan, ein Robilla und Doft und We 
FI Mohamed, die Söhne eines hohen Officiers im Dienfte des Radſchahs 
yon Ragpur. Wie der Lefer fieht, erkannten fie feinen Unterfihied der 
Religion an und Jeder, der wollte, konnte ihren Banden beitreten. Auf 
ihren Raubzüigen boten fie dem Auge eine bunte Erſcheinung dar; bie 
Anführer und ein Theil der Mannfchaften waren gut beugiffnet und be 
titten, wäßrend der große Haufen Ponies ritt und auf die mannigfaltigke 
Weiſe, mit der Luntenflinte und dem Schwert fo gut wie mit der Keule 
und dem zugefpißten Stock, ausgerüftet war. Ihre Bewegungen waren 
ſehr raſch und geheim ; fie vermieden jedes Zufammentreffen mit regulat- 
ren Truppen und fchleppten alles Werthvolle mit, deſſen fie habhaft wer⸗ 
den konnten. 


‘ 
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Lange Zeit hatten fie das britifche Gebiet gemieden nnd ihre Ber- 
wuͤſtungen auf die Beſttzungen des Peſchwahs, des Niſams und des Rad- 
ſchahs von Verar beſchränkt, Die fie regelmaͤßig jedes Jahr plünderten. 
Endlich, im Jahre 1812, wagte ſich eine zu Doſt Mohamed's Schaar ge 
börige Abtheilung durch Bundelkund nach Behar, wo fie großen Schrecken 
verbreitete. Sie zog fich bei der Annäherung der Truppen zuräd, aber 
mit fo reichlicher Beute, daß die Verſuchung zum Wiederkommen nahe 
lag. Das folgende Jahr plünderte Tſchitu im Diftrict von Surat; aber 
ein Kampf zwifchen ihm und den Führern von Kerim Khan's Abtheilung, 
in welchem er den Kirrzern zog und das Feld räumen mußte, hielt beide 
Parteien von weiteren Berfuchen für dieſes Jahr ab. Ende 1815 fie 
ien die Bindarris in den Diſtriet Mafulipatam ein und in folgendem 
Frühjahr verwüftete ein zahlreicher Zrupp zehn Tage lang fowohl die 
fen Diftriet, wie die von Guntur und Kudipah auf das fihrecklichfte, 
Die Bewohner flohen überall in das Gebirge und die Wälder, umd man 
fürchtete, fie würden den berühmten Tempel von Dichuggernath plündern. 

Lord Haftings hatte vom erften Anfange an die unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit eingefehen, die Pindarris auszurotten, wenn die Ruhe und 
der Frieden Indiens erhalten bleiben follten. Aber die ſchuͤchterne Politik 
in Bezug auf den Often, die jeßt in England Mode war, die eigene Un 
wiffenheit und die Furcht vor dem finnlofen Gefchret der Oppofttion hielt 
das englifche Minifterium ab, den ſtaatsmänniſchen Anfichten des Gene 
ralftatthafters feine Zuftimmung zu geben. 

In Folge des gewöhnlichen Brauche, denen, welche am meiſten 
Macht und Einfluß haben, und nicht denen, die dazu am beften geeignet 
find, hochverantwortliche Stellen zu übertragen, war jept der berühmte 
Mr. Eanning Präfident des Board of Control und gewiß hat noch 
Niemand, der die wirkliche Lage Indiens weniger kannte, dieſes Amt bes 
kleidet, und bie ſchwache und zaghafte Politik, welche ex vorfchrieb, 
würde ſehr bald den Verluft diefes Reichs für England herbeigeführt 
haben. Zum Gluͤck kam die Keckheit der Pindarris Lord Haſtings zu 
Hilfe und er durfte feine eigenen Pläne verfolgen. 

Seine erſte Maßregel war, Seindia anzuzeigen, daß die engliſche 
Regierung nicht länger den Artikel des Vertrags von 1805, der ihr ver- 
wehrte, Bündniffe mit andern eingebornen Staaten abzufchließen, nach⸗ 
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Iemwen: wiirde. Sowie diefer Entſchluß befannt geworben wär , woll⸗ 
ten faſt alle Radſchput⸗Kadſchahs und andere Heinere Mächte Verbundete 
der. Englaͤnder werben, und obgleich wicht Verträge fofort mit allen abs 
geſchloffen werden Tonnten, . wurden fie doch thatfächlih Verbuͤndete 
Auch Emir Khan bot feine sägene und feiner Truppen Dienfle an, wenn 
man ihm feine ee un UT rn A 
ſich ruhig. 

Zwei ſreigniffe — um dieſe geit — — ſpãter von nr 
Wichtigfeit wurden. Der. junge Radſchah von Nagpını flarb .plöglich, 
und. ob fein: Tod ein. natürlicher. gewefen war ober. nicht, konnte Dauußs 
nicht mit Sicherheit. feftgeftellt werden. Jedenfalls war fein Beweis vor⸗ 
handen, dag Apa Sahib dabei betheifigt war, und er übernahm daher 
die erledigte Würde. Das andere: Ereigniß war die. Flucht Trimbak's 
aus dem Fort Tanna. Er traf fofort Anftalten, Truppen zu ſammeln, 
und obgleich der. Peſchwah große Anftrengungen zu machen vorgab, um 
ihn gefangenzunehmen, erfuhr man. doch, daß er geheime Zuſammen⸗ 
künfte mit ihm gehabt und ihm Geld. gefchickt hatte, und ſeine Feſtungen 
verkärkte. Mr. Elphinſtone, der Reſident, bot.die ſubſidiirten Truppen 
von Buna und Heiderabad gegen Zrinibaf's Schaaren auf. Sie waren 
deınzufalge bald zerftreut, und der Peſchwah mußte, zur Strafe für feine 
Achſeltraͤgexei, in Puna einen Vertrag unterzeichnen, der viel haͤrtere Be⸗ 
dingungen enthielt, als der von Baſſein. Er mußte allen Oberherrſchafts 
anfprüshen uͤben die anderen Marattenſtaaten und allen Befigrechten und 
— an den Laͤndern noͤrdlich vom Nerbudda .entiagen. — 

Biegen Ende 1817 hatte Lord Haſtings feine Pluͤne zur Reife ger 
broch und traf nun Anſtalten, gegen die Pindarris ins Feld zu rücken 
Die bengaliſchen Truppen, ungefähr. 61,000 Mann, ſtark, wurden in 
vier Haupt⸗ und zwei Heinere Divifionen getheilt. Die Divkfion dos Een? 
tum, unter Bord Haſtings ſelbſt, and in Cawnpore, die Rechte, unter 
General Donkin, in Nora x; die Rinke, unter General Marſhall, in Bun 
delkund; auf dem linken Fluͤgel derſelben ſtanden zwei Kleinere Divifionen, 
die eine. unter General Hardyman bei Mirſapur, und die andere unter 
General Toon au der Grenze von. Süebehar; die vierte Diviſton, die 


Referue „unter Sir D. Ochterlony. ſollte Delhi deden: Die Armee ded 


Dekan, unten Sir T. Hielop, Oberbefehlshaber des Madrabheeres, zerful 
Judien. IL, 15 
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in fünf Dwiſtenen. welche T. Hatlop ſelbſt und die Generäle Dercivn 
Sit J. Malcolm, Lionel Smith und Oberſt Adams befehligte. Dieſe mit 
den Truppen von Gufernt, ımier General Keir, bildete ein Heer von 
6200 Bann, und die Gefammtftärke der zum Sirieg aufgebotenen 


engliſchen Streitmacht belief fih auf 113,000 Manz mit 300 Ge 


Ehe noch eine diefer Heeresabtheilungen ihre Operationen gegen di | 


Pindarrid begonnen hatte, fing der Peſchwah umbefoumener Weile 
Krieg an. Er harte kaum den Bertrag von Puna untenzeichuet als er feine 


Unstriebe mit den anderen Marattenhaͤuptlingen erneuerte; er fingan, 


Zuppen auszuheben, fammelte eine anfehnliche Macht bei Buna, und 
ſparte feine Bühe, die eingebornen Offictere und Manuſchaften in my 


lichen Dienſten abtrünnig zu machen. Obgleich Mr. Elphinſtone fie 
Raͤnke und feine Abfichten durchſchaute, hielt er doch nicht den Rad 


der gegen die Pindarris beſtimmten Truppen auf, und Die Dausptw 
ſechtomaßregel, die x ergriff, war, die. Quartiere der Truppen; die oͤſtli 
von ber Stadt gelegen hatten, nördlich von derfelben nach Kirbi zu ven 
legen, mo fie in ungehinderter Berbindung mit dem auf diefer. Bette be 
findlüchen Reftventfchaftögebäude fanden. Der Peſchwah, der die Urſache 
diefer Maßregel einfah, machte ſtarke Einwendungen dagegen, aber ohm 
Erfolg; die Truppen bezogen ihre neuen Quartiere, wo Lane m 
kungen zu ihnen ſtießen. 

Der Peſchwah ließ nun dem Reſidenten ſagen, te neunange⸗ 
kommenen Truppen nicht fortgeſchickt und die übrigen ein vager an eine 
von hm bezeichneten Stelle aufſchlagen wuͤrden, fo wuͤrde er Vuma ver⸗ 
laſſen. Der Reſident fuͤgte ſich dieſem Verlangen nicht, und da Mchei⸗ 
lungen ber Truppen des Peſchwahs fich zwiſchen bie Reſidentſchaft mb 
Kirki zu poſtiren verſuchten, verließ er Die erſtere und ſchloß ſich ben 
Truppen ans. Die Maratten drangen nun. in die Gaͤrten ber Reſidenn 
ſchaft ein und pfünderten-und verbranuden die Gobaͤube. 

Die Mavatten waren. ugeführ 10,000 Reiter und ebenſoviel —* 
volk Hark, und nahmen eine ſeſte Stellung ein, deren Centrum von zahl 
veicher Artillerie beſchuͤtzt war. Die Engländer, lauter Jafanterie, zaͤhllen 
nicht ganz 3000 Wann. Wir haben mehr als einmal Eelegenheit gehabi 
die ſtrafbare Verwegenheit engliſcher Officiere kennen zu lernen, mit ga 

if —* 
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aweniggahlreichen Truppen und ohne. die Veſchaffenheit des angegrifſenen 
:  Gegenflandes zu kennen, Feſtungen zu ſtuͤrmen; aber Im freiem Felde hat 


die Verwogenheit ftets geflegt. Diefem Grundſatz gemäß, beichloffen Din. 
Eblphinſtone und Oberft Barr, der die Truppen befehligte, den Angriff 
zu wagen und ohne Verzug gegen den Feind vorzuräden. Wir braucken 


kaum zu Tagen, daß ihre Kuͤhnheit von vollftändigem Erfolg gekrönt war, 


: wait geringem Verluſt auf ihrer Seite den Feind in die Flucht 
. Singen. i Wenige: Tage fpäter traf General, Smith mit feinen Truppen 
; Ra die Maratten, die Ihre frühere Stellung wiedet eingenommen 
hatten tzogen ſich in dev Nacht zurück, als ſie fahen, daß ie-Englänber 


ws 


_r° — 
. =. 


— — fie anzugreifen, Der — floh nun nach Pu⸗ 
el) ——— Monats Noveniber gingen die 1., die 3, und 6... Di⸗ 
viſton der Armes bes Dekan über den Nerbudda und beſetzten das Piu⸗ 


dvavrrigebiel iin ſeiner ganzen Ausdehnung. Die Pindarris flohen. nach 


Kochen. und Weſten, und. das Hauptquartier der Armee des Dekan: mund 
un nady Udſchein, Scindia's früherer Hauptſtadt, vorgeſchoben. 

Nuterdeſſen hatte ſich Scindia, auf der einen Seite non dem Be 
aeralftatthalter, anf der anderen vom General Donkin bedroht, während 
alte: jeine geheimen Umtriebe mit dem Peſchwah und den: Bindakri 
haͤuptlingen und den Repaleſen entdeckt waren, genoͤthigt geliehen, einen 
nenen Dertrag zu umterzeichnen (6. November), durch welchen er. fich. ums 


. tet Anderem verpflichtete, die Engländer bei der Vernichtung der Piudar⸗ 
ris nach beſten Kräften zu unterſtuͤtzen. op 


In derſelben Woche, wo diefer Vertrag unterzeichnet — ——* 


indem Büger Lord Haflings’ ein Feind, der viel gefährlicher war, als die 
Truppen Scindia’8 oder die Bindarris. Die unter dem Namen ber fin 
tiſchen Cholera bekannte Kranfheit hatte zu allen Zeiten in Indien in 
beſonderen Zalweszeiten und in befonderen Lagen große Verwuͤſtungen 


angerühtet:. Aber gegen Mitte dieſes Jahres trat fle als Eitdemie auf 

nad ruͤckte vom öflichen Bengalen, wo fie ausgebrochen war, allmäfig 

nach Weften vor, und Mitte Novemberd war fie durch das. ganze Läger der 

Divifion des Centrum verbreitet. Ste raffte Lagertroß, eingeborne 

Soldaten und Europäer ohne Unterſchied weg; die Todesfälle in der 

Woche, wo fie am ſtaͤrkſten auftrat, beliefen ſich auf 764 aunten den 
15* 
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‚Soldaten uns auf 8000 unter dem Lagertroß. Zum Glck ‚Eegt: es in 
der Natur diefer Seuche, nicht lange auf einer Stelle zu bieiben, und 
‚entweder aus dieſem Grunde, oder weil die Truppen ihr Lager in einer 
höheren und trodneren Umgebung auffchlugen, war fie frühzeitig im De 
cenber verfchwunden. 

Während der noch übrigen Wochen des Jahres verfolgten die 
Truppen der erften Divifion der bengaltichen und der fünften der Dekan⸗ 
armee die Pindarris bis in ihre letzten Schlupfwinfel, und ihre Führer 
Austen jebt mit wenigen entmuthigten Begleitern umher. Emir Ahan ſah 
fh auch gezwungen, feine Truppen zu saugen, und das. ihm vorge 
ſchlagene Bündniß zu ratifleiren. . 

Wenn es einen Marattenfürften gab, der Urfache hatte, treu an der 
Engländern feſtzuhalten, ſo war es Apa Sahib von Nagpur, denn ihrer 
Unterſtützung verdankte er ſeinen Rang und ſeine Macht. Er konnte ſich 
jedoch nicht von Umtrieben fernhalten und hatte bald geheime Unterhand⸗ 
dungen mit dem Peſchwah, mit Seindia und felbft mit. den Pindarris au 
gefnüpft. Seine Anmaßung und Berblendung war jo groß, daß er felbft 
nach. dem Vekanntwerden des Angriffs auf die Refidentjchaft in Puna 
von dem Peſchwah den Titel Senapati oder Oberbefehlshaber. annahm, 
und. an dem Tage, wo er öffentlich damit bekleidet wurde. (24 November), 
entfaltete er das Seri Patka oder goldene Banner des Marattenteichea 
Er hatte. auch die Kühnheit, Mr. Jenkins einzuladen, dieſer Feſtlichkeit 
beizuwohnen, indem er behauptete, daß er feinen Gruud fehe, weshalb die 
Annahme des Titeld die Engländer befeidigen follte. Der Refident ah 
jedoch die Sache in einem anderen Lichte an, und da die Abfichten Apa 
Sahib's offenbar feindlich waren ſo traf er Anftalten, die —— 
in Beetheibigungsfkand zu ſetzen. 

. Die Refidentfchaft lag meftlich von Ragpur, jenfeit eines sicbrige 
Gäfenzüges, die Sttabaldihügel genannt. Da die fubfidiizten Truppen 
gegen die Bindarris im Felde ftanden, konnte der Reſident nur üßer feine 
&scarte von 200 Mann verfügen; aber da zufällig eine kleine Abtheiluug 
unter Oberft Scott nur drei Meilen entfernt fand, fo rückte Re zur Bewı 
theidigung der Refidentfchaft heran ; indeß immer noch zählte die gefämmte 
Truppenmacht nur 1300 Mann, während.der Radſchah, der mit feinen 
Aruppen auf. der anderen Seite der Stadt lag, über 12,000 Reiter und‘ 
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8080 Mann Fußvolk, unter letzteren 3000 Araber, verfügte. Da die 
Sitabaldireihe in zwei Spitzen auslief, befeßte Oberft Scott beide derfelben 
mit Truppen und ftellte den Reft in der Umgebung der Refidentfchaft auf. 
.. Am: frühen Morgen des 26. erfchtenen Mafjen der Reiterei des 
Radſchahs weſtlich von der Nefidentichaft, während Infanterie und Ar« 
tillerie Stellung zwiſchen ihr und der Stadt nahmen. Immer nochfprach 
der Radfchah von Frieden, und zwei feiner Minifter waren gegen Sonnen⸗ 
untergang noch in Conferenz mit dem Nefidenten begriffen, als die Ara⸗ 
ber die anf dem Sitabaldihügel aufgeftellten Truppen angriffen. Bis in 
de Nacht dauerte das Feuern fort; am Morgen des 27. erfchien bie 
Marattenarmee in dunkeln, dichten Maſſen von Reiterei und Fußvolk, 
füdlich und weſtlich von der englifchen Stellung , und die Araber ſtürm⸗ 
ten den Hügel hinauf, nachdem fie fich eines der beiden einzigen Sefchirke, 
weiche die Engländer auf der nördlichen Spike aufgeftellt, bemächtigt 
hatten. Sie brachten dann Gefchüße herauf und fingen an, den rechten 
Stügel in der Ebene zu befchießen. Sie rückten auch gegen die andere 
Spitze vor; der Haupttrupp der Maratten ſchloß unterdefien allmaͤlig 
die Engländer ein, und ihre Kanonen riſſen ſchon Lüͤcken in die kleine 
Abtheilung Neiterei, die bei der Nefidentfchaft aufgeftellt war, als ihr. 
früherer Rittmeifter Fibgerald, obgleich er Befehl hatte, ſtehen zu bleiben, 
ſich auf die vorderften Maſſen des Feindes flürzte, mehrere Male durch 
fie hindurch chargirte, fie zerftreute, fich Ihrer Geſchüͤtze bemächtigte und 
fie gegen fie wendete und dann in feine Stellung zurüdfehrte. Der An⸗ 
blick diefer tapfern That gab den Sipoys auf der Höhe frifchen Muth; 
fie fhlugen die Araber zurück und jagten fie ſchließlich mit dem Verluſt 
zweier ihrer Geſchütze den Hügel hinab. Ein Viertel der Steger mit Ein- 
ſchluß von 17 Officieren war todt oder verwundet ; aber die indiſche Ge⸗ 
ſchichte kennt fein glänzenderes Gefecht, 

Nachdem feine Truppen auf diefe Weiſe gefchlagen waren ſchickte 
Avya Sahib einen Gefandten , der das Bedauern des Radſchahs über das 
Geſchehene ausſprach, und behauptete, die Truppen hätten ohne fein 
Wiſſen oder ohne feine Zuſtimmung gehandelt. Man forderte ihn auf, 
als Bedingung der Unterbrechung der Feindfeligfeiten,, feine Truppen in 
ihre urſprüngliche Stellung zurückzuziehen und er entforach dieſem Ver⸗ 
langen. Die Engländer erhielten jetzt täglich Verftärfungen , und end» 
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lich, am 13, December, fehlug General Doveton mit der ganzen zweiten 
Brigade der Armee des Dekan ein Lager bei Sitabaldi auf. Man traf 
nun Vorbereitungen, die Armee des Radſchahs anzugreifen. Wenn er den 
Angriff vermeiden wollte, fagte man ihm, müßte er feine Truppen ent⸗ 
faffen, ſeine Geſchuͤtze ausliefern, die Engländer in zeitweiligen Beſitz von 
Ragpur feben und eine Zeit fang feine Wohnung im der. Refidentfchaft 
aufſchlagen. Er willigte in diefe Bedingungen ſpät Abends am 15. und 
die ganze Nacht hindurch Tagen die Truppen mit dem Gewehr in ‘der 
Sand in. Schlachtordnung im Freien, Des Morgens ließ er fagen, Def 
die Araber ihn nicht aus dem Lager lafien wollten. Die Truppen mach⸗ 
ten nun Anftalt, anzugreifen; aber ehe: fie vorrückten, fendete man noch 
einmal zu Apa Sahib, um ihm zu fagen, daß er immer nod kommen 
tönme,.und bald darauf erſchien er im engfifchen Lager.‘ Zu Mittag 
ſchickte er, nachdem er fo lange ald möglich gezögert hatte, einen feiner 
Minifter ab, um die Gefchüte auszultefern. Eine vorgefchobene Batterie 
wurde ohne Widerftand in Beſitz genommen ; aber als die Truppen gegen 
das Haupicorps vorrüdten, empfing fie ein Kleingewehr⸗ und Arttiiede 
feier, Sie ſtürzten vorwärts und hatten bald eine Batterie links weg⸗ 
genommen; die Eavalerie, die im Gefecht geweſen war, bemächtigte fich 
dann einer anderen Batterie, und verfolgte die Parattenreiterei drei eng« 
fifche Meileh weit. Untexrdeffen hatte das Fußvolk den rechten Fluͤgel und 
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erobert. 

Mit einigen Hinduſtanis warfen ſich num die Araber, jetzt — 
000 Mann, in den Palaſt und beſetzten die Zugaͤnge zu demſelben. 
Die Engländer fuhren die Geſchuͤtze, die fie bei der Hand hatten, zu Bat⸗ 
terten auf und machten einen Angriff auf das Hauptthor, dar aber fehl⸗ 
ſchlug. Nun beſchloß man, auf fehwere Artillerie zu warten; aber die 
Araber erboten fich jebt, zu capituliren, wenn man ihnen freien Abzug 
mit ihren Familien und ihrem Eigenthume geftatte, und ihnen außer 
ihren Soldrüdftänden noch 50,000 Rupien auszahle. Dieſe Bedin⸗ 
gungen wurden zugeflanden und fie zogen ab. Apa Sahib ward wieder 
anf den Thron gefeßt, obgleich es Lord Haſtings' fefter Vorſatz geweſen 
war, ihn abzuſetzen; aber da Dr. Jenkins ihm feinen Rang garantirt 
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hatte, wollte Seine Herrlichlen ſich nicht. einmiſchen. 46 iſt überflüffig, 
die Bedingungen des nun mit ihm abgeſchloſſenen Vertrags mitzutheilen, 
da er fie fpäter verleßte und dadurch fetme Abfegung veranlaßte. 


’ if 
j 


Achtzehntes Kapitel. 
Schlaht von Mahidpur, — Bollftändige Belegung der Pindarris. — 
Verfolgung des Peſchwahs. — Gefecht von Koragam. — Abſetzung des 
Peſchwahs. — Schlacht von Aſchti. — Abſetzung Apa Sahib's. — Der 
Peſchwah ergiebt ſich — Ausgang der Abenteuer Apa Sabib’s und des 
Pindarrihaͤnpilings Tſchitn. — Bacifieirung Judiens. — Das Haus 
Palmer u. Comp. — Der König von Audh. — Äbreiſe Lord Haftings’, — 

| | Biſchof Middleton. : 

. KT. Hiölop war mittlerweile mit den Truppen Holkar's beſchaͤf⸗ 
tigt: Tulaſi Bay und ihr Günſtling Ganpat Ras hatten, um den Mige 
haudlungen ihrer Soldategta-zu entgehen, in dem englifchen Lager um 
ing Zuflucht gebeten. Sie ward ihnen gewährt; aber da die Befehls- 
haber der Truppen, Roſchan Beg und Ram Din, einfahen, daß diefer Schritt 
bie Entlafjung des Heeres und das Aufhören ihrer Macht zur Folge ha 
ben müßte, nahmen fie des Rachts Ganpat Nav und Tulaſi Bay feft 
(19. Decsmber), und enthaupteten letztere mit Anbruch des nächiten 
Tages. Sie Beide, fowie Gahfur Khan und andere Führer, verpflichteten 
ſich dann eiblich, treulich zueinander zu halten, übernahmen im Namen 
des jungen Radſchahs die Leitung der Angelegenheiten. und. machten Ans 
ſtalt, die in der-Nähe ftehende englifche Armee anzugreifen... - 

Bor Tagesanbruch am 21, fehte Sir T. Hislop feine Truppen in 
Bewegung und ftieß, als er den Fluß Sipra entlang marjchirte, auf den 
Feind, der auf ‚dem andern Ufer der Stadt Mahidpur gegenüberftand, 
Die Ufer des Fluſſes waren Hoch und ed war nur eine Furth porhanden; 
Die Truppen überſchritten jedoch ohne großen Verluſt das Hinderniß; 
aber als ſie gus einer auf die Ebene hinausführenden Schlucht heran“ 
kamen, empfing fie ein heftiges Geſchützfeuer, Dennoch marſchirten fie 
auf, griffen hen Feind auf dem vechten und auf ‚dem linken Flügel an, 
und ſchlugen ihn in die Flucht. Der Angriff wendete.fich nun mit glei⸗ 
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sem Erfolg gegen dad Centrum und die Verfolgung dauerte bis in bie 
Nacht fort. Die Engländer hatten nahe an 800 Todte und Berwundete 
verloren, der Feind angeblich 3000 und mehr. ; 

Die Schlacht von Mahidpur gab thatfüchlich der Macht des Haufes 
Holfar den Todesftoß; aber da die Truppen immer noch eine feindliche 
Stellung beobachteten, rüdte Sir 3. Malcolm mit einer Divifion gegen 
fie, um fie zu zerftreuen. Die Marattenreiter machten ihm jedoch Friedens 
anträge und am 5. Januar 1818 kam es zum: Abfchluß eines Vertrags, 
der tbatfächlich, wenn auch nicht der Form nach, ein Subfidienvertrag war. 

Die Pindarrihäuptlinge Kerim Khan und Weſil Mohamed Hatten 
mit ihren Durras an der Schlacht von Mahidpur Theil genonmen. Da 
alle Marattenmächte jet befiegt waren, fo begann die Verfolgung der- 
ſelben und Tſchitu's und der anderen Führer von Neuem mit große 
Kraft. Es würde langweilig fein, diefe verfchtedenen Bewegungen im 
Einzelnen zu erzählen; e8 genügt, zu fagen, daß, mit Ausnahnie Tfchitus, 

der eine Zuflucht in Behar geſucht hatte, fich alle Anführer am Ende 
ergeben hatten, und daß die Pindarris ale Macht nicht mehr vorhanden 
waren. Die Häuptlinge wurden nad) Gorafpur verwiefen, wo man 
ihnen zu ihrem Unterhalte Grundbefiß ſchenkte. Kerim Khan ward hier 
ein friedlicher und fleißiger Landwirth; aber Weſil Mahomed, außer 
Stande, fih ruhig zu verhalten, verfuchte, zu entfliehen, und als er 
Seinen Vorſatz nicht ausfirhren konnte, nahm er Gift und ſtarb. 

Es blieb jet nur noch der Peſchwah zu unterwerfen übrig. Bon 
General Smith bis Purunder verfolgt, begab er fich von dort nach Sat⸗ 
tara, der Reſidenz des Abkömmlings Sewadſchi's, führte dieſen Fuͤrſten 
und feine Familie mit ſich fort, und wendete fich ſüdwaͤrts; aber um nicht 
auf: die Referve unter General Pritzler zu ſtoßen, kehrte er um und ver- 
fuchte, verſtärkt durch Trimbak mit einigen Truppen von Standeifch, nad 
Mala zu gelangen; und Scindia und Holfar zu bewegen, ihn zu umker- 
ftützen. Da fih dies nicht ausführbar zeigte, wendete er ſich wieder weſt⸗ 
lich gegen Puna, in der Hoffnung, ed vor der Ankunft des Generale 
Smith zu erreichen, und am letzten Tage des Jahres befand er ſich in 
— achtzehn engliſche Meilen von dieſer Stadt. 

Als Oberſt Burr von der Annaͤherung des Peſchwahs Nachricht er⸗ 
hielt, Heß er in Sirur um Verſtaͤrkung bitten, Ein 600 Mann ſtarkes 
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änsebornes Bataillon mit 2:Rarionen, 26 enropätfchen Artilleriften 
und einer Abtheilung von 350 eingehornen Reitern ging unter dem 
Befehl des Hauptinanns Staunton zur Unterftüßung an ihn ab. Am 
Neijahrstag erblickten fie, auf einer Anhöhe angekommen, die Armee des 
Peſchwahs, die, ungefähr 20,000 Pferde und8000 Mann Fußvolk ſtark, 
jenfelt'des Fluſſes Bheima lag. Hauptmann Staunton beſchloß ſogleich 
ſich in ein Dorf, Namens Koragam, an dem Ufer dieſes Steomes zu wen 
Pen. Als der Feind an feinen Bewegungen feine Abſicht merkte, ſchickte 
er eine: ſtarke Abtheilung Infanterie ab, meiftens Araber, um es zu be⸗ 
ſetzen, und heide Parteien betraten gleichzeitig das Dorf von ntgegenge 
febten Seiten. Jede Partei traf Anftalt, die andere aus ihrer Stellung 
zu vertreiben, und zu Mittag begann der Kampf. Anfangs‘ waren die 
Engländer die Angreifenden, aber die uͤberlegene Anzahl der Gegner: ſchlug 
fie zur, und ſie mußten nun ihrerfeits fich vertheldigungsweife ver 
hakten? Die Araber‘, obgleich von dem ſchweren Geſchuͤtz niedergeſchmes 
tert · oder mit dem Bayonnet zurückgetrieben, ftürzten immer noch wie Eb⸗ 
wen auf den Feind, und gegen Abend war es ihnen gelungen, eine ber 
Kanonen zu erobert. Ste drangen dann in einen Tfehoulten, wo die Ver⸗ 
wundeten untergebracht waren, und fingen an, fie niederzumeßeln; aber 
eine Abtheilung Engländer eilte herbei und Tieß von den Eingedrungemen 
Zeden, ohne Ausnahme, über die Klinge fpringen ; die Uebrigen: mußten 
weichen, und die Kanone ward wieder erobert. 2 
Die Enkländer hatten 2 Officiere, 12 Artilferiften, und 50 Mann ein 
geborne Infantetie an Todten und 3 Officiere, 8 Artitferiften und 108 
Eingeborne als Berwundete; von der Reiterei waren faſt 100 ge 
tödtet, verwundet oder wurden vermißt. Einige fprachen daher von Er⸗ 
gebung; aber Hauptmann Staunton gab ihren Gedanken eine andere 
Richtung und um 9 Uhr verließen die Araber das Dorf. Während der 
Racht traf. man nun Vorkehrungen, die Vertheidigung zu erneuern; aber 
vor Tagesanbruch am nächften Morgen z0g der Peſchwah, auf die Nach⸗ 
richt von der'Aimäherung des General Smith, ab. Hauptmann Staun⸗ 
ton führte Tele tapfere Heine Schaar im Triumphe nach Strur zuruͤck. 
Der Peſchwah ward nun zwifchen den Divifionen der Generäfe 
Smith und-Prigker hin⸗ und hergejagt. Ste trafen am 8, Februdr in 
Sattarra zuſammen, und nachdem ſich das Fort ergeben hatte, ward die 
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Fehne bes Radſchahs aufgezogen und eine die Abſetzung des Beihunks 
werfündenbe Proclamation erlaffen. Die Berfolgung begamı Aun vom 
Nenem; und am frühen Morgen des 20, holte General Smith bei einem 
Ort, Namens Aſchti, die feindliche. Arume ein, weiche eben aufbrechen 
weilte, Nach feiner Gewohnheit beftieg ber Peſchwah fein Pferd und: ent⸗ 
fioh,. aber fein getreuer Feldherx Gokla ſtellte ich den Englaͤndern mb 
gegen, um ſeine Flucht zu decken. In der Schlacht, die ich num entſynun 
erhielt General Smith eine Wunde und Golla blieb; das ganze Tagen 
mit:werihwoller Beute fiel den Engländern in die Hände. Der Radfſchah 
von Satarra und feine Familie, welche fich im Lager. RER aus 

Dem eugliſchen Schup in Anſpruch. 

1: Die Niederlage von Aſchti und der Tod Gollas — vcf 
— die Macht des Peſchwahs im Süden. Alle Häuptlinze besikten ſich, 
ſich den Englaͤndern oder dan Radſchah von Sattarra zu unterwerfen... Da 
der Radſchah von Nagpur dem Peſchwah durch eine, heimliche Geſaudt⸗ 
ſchaft angeboten hatte, ſich ihm auzuſchließen, bemühte fi Lezterer, nach 
Berar zu gelangen; aber feine Truppen ſtießen auf die Engländer und 
wurden zerſtrent, und er entfloh mit nur weniger Begleiterh nach- Buran- 
pur. Anfang Aprils ward der Radſchah von Sattarra in aller Form in 
daa Füuͤrſtenthem eingefebt, das er-unter englifchem Schuhe befiken follte. 
MDardie Berbindungen Apa Sahib's mit dem Peſchwah und ſcine 
ungewöhnliche Feindſchaft gegen die Engländer außer salem Zweifel 
waren, beſchloß Lord Haftingd , ihn feier Macht zu beranben. Demge⸗ 
maß ward er in aller Form abgefebt und als Sefangener nach Hinduſtan 
geichteit, ber unterwegs gelang es ihm, zu entwilchen, und ex fand. eine 
Zuflucht bei einem der Sonbhäuptfinge im Mahadeogebirge, der feine 
—— verweigerte, ſelbſt als man — eine an a 
vo. bot; 

Der MPeſchwah ſelbſt, des EEE OR und beanghigten Lebens 
eis Fluͤchtlings müde, und die ganzliche Hoffnungsloſigkeit des Kampfes 
einfehend, ergab ſich freiwillig an Sir 3. Malcolm (4. Zuni). - Ermachte 
größe: Anftrengungen, um im Beſitz feiner Würde zu bleiben ;. aber da 
man ihn feierlich verficherte, daß ein Eingehen aufrdevariige.-Winfche un, 
moͤglich ſei, nahm er endlich die angebstenen Bedingungen an, wonach er 
einen Jahrgehalt von nicht weniger als 9 Lak Rupien erhalten fallteumb 
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feinene Wunſche in Bezug auf Diezenigen ſeiner Anhaͤnger, die ſich durch Welle 
halten an ſeine Sache zu Grunde gerichtet Hatten, großmüthige Berüd⸗ 
ſichtigung zugeſichert war. Seinen Nufenthalt ſollte er in Benares eher 
einem anderen heiligen Orte Hinduſtans nehmen. Borb Haftings- ratifi- 
eirte den Vertrag, obgleich ex ihn fir zu günſtig hielt und fürchtete, daß 
er: für die Zukunft ſchaͤdliche Folgen haben Tönnte; aber Sie J. Malcolm 
rechtfertigte feine Politik und Leine der gefürchteten -Stefahren iſt ſeitdemn 
eingetreten. Der abgeiehte Peſchwah hat von da an Reis in Friede und 
Nuhe geleht. Trimbak, der von der Amneftte ausgefchloffen war, fiek 
kurz darauf. den Engläudern in die Hände und blieb bis zu feinem — 
Gefangener in Tſchunar. 

Die einſt fo gefuͤrchtete Macht der Daratten war jebt zu Ende. Die 
Beiden großen Armeen, welche Lord Haſtings verfammelt hatte, waren 
felt dem Jannar aufgelöft, und nur ſchwache Divifſionen derſelben blieben 
im Felde ftehen. Diefe waren mit der Eroberung der noch Widerſtand 
leiſtenden Feſtungen und mit der Unterwerfung der Bhils umd anderen, 
Stämme von Ureinwohnern in den Windhyabergen ımd «Wäldern ber 
ſchaftigt. Die. früher im Dienfte der: Marattenfürften ſtehenden Araber, 
die durch ihre Zayferteit und Graufamlelt gefährlich. waren, hatten am 
Zahl Fehr abgenommen, und die melften von denen, die noch übrig waren, 
faben fi — asia zu verlaflen und in Ihre ———— = 
ee 

Maßregeln zur Unterwerfang Apa Sahib's konnten nun nicht * 
ger verſchoben werden. Das Mahadeogebirge, wo er eine Zuflucht ger 
funden. hatte, ift eine füdlih vom Nerbudda, ungefähr achtzig engliſche 
Menlen von Nagpur gelegene Beragruppe. Sie war mit dichten, Wale 
bedeckt und zählte unter ihren Ortſchaften einen berühmten WBalffahrtögrk; 
einen Tempel des Gpstes Mahadro oder Siwa. Hier frrömten Sahib 
Marasten, Araber, Bindarris und andere Abenteurer gu; wie man glaubt; 
20,000 an der Zahl, und ſie führten einen Heinen Krieg gegen bie 
Eayländer. Im Anfange erfochten fie einige unbedeutende Erfolge und 
vernishteten zwei Gompagnien eingeborner Infanterie unter. Hmpimang 
Sparks; fie bemächtigten fich auch der Stadt Multat und näbertn fig 
bis auf vierzig englifche Meilen Nagpur. Bis zum Schluffe des Jahned 
festen die Engländer dm Krieg in Diefer befchiwerlichen Weite fort ;-aber 
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zeitig tm folgenden Jahre 1819 trafen fle Vorbereitungen zu einem con« 
centrirten Angriff anf Apa Sahib’3 Hauptquartier. Dieſer Häuptling 
wußte jedoch recht ant, daß er feinen erfolgreichen Widerſtand Teiften Tonnte, 
and wartete den Angriff nicht ab. Begleitet von Tſchitu, dem Pindarri 
und einigen Reitern brach er nach Aſirghur auf, einer flarfen Feſtung 
Seindices, deren Killidar ihm ergeben war. Obgleich die Engländer, auf 
die Nachricht von feiner Flucht, Poſten auf allen nach dem Fort führens 
Den Wegen aufgeftellt hatten, gelang es ihm doch, es zu erreichen; aber 
der Killidar weigerte fi, Tſchitu und feine Begleiter aufzunehmen. Als 
bie Engländer jedoch fie bis unter die Wälle der Beftung gedrängt hatten, 
trieb ein heftiges Fener aus Yuntenflinten die — zurück und er⸗ 
laubte den Anderen, zu entkommen. 

rn Mypa Sahib blieb nicht lange in Afir. Ale Batie verfleidet, begab 
er fich erſt nach Burhampur und dann nach Malwa. Er beabſichtigte, in 
Gwalior eine Zuflucht zu ſuchen; aber auf die Erklaͤrung des Seindia, da 
er ihn nicht aufnehmen wirrde, flüchtete er nach dem Pendſchab, wo ihm 
Rundſchit Sing Schub gewährte. Später hielt er ſich einige Jahre bei 
einem kleinen Radſchah im Stmalajagebirge auf, und endlich geflattete 
man ihm, zurückzukehren und fich in Dfehadpur aufzuhalten, deſſen Ra 
Ma Bürgfchaft für feine gute Aufführung leiſtete. Tſchitu verſuchte, 
nachdem ihn alle feine Begleiter verkaffen hatten, nach Malwa zırentflichen; 
aber als er einen Paß des Windhyagebirges von feinen Verfolgern beſetzt 
fand, fuchte er Schub: in einem nahen Walde, wo er von einem Tiger zer⸗ 
riffen ward. 

In Folge des Benehmens des Killidars von Aſirghur warb jetzt 
dieſe ſtarke Feſtung belagert und mußte ſich ſehr bald ergeben. Man fand 
in ihr zahlreiche Beweiſe von Scindia's geheimen Einverfländntg mit Apa 
Sahib, ſowie davon, daß er auf feine gehetme Anweifiung in der Feſtung 
Aufnahme gefunden. Zur Strafe für dieſes Benehmen ru Rum 
die Engländer, Afirghur zu behalten. 

Die Folge des Kriege, welcher lediglich zur Unterdrückung der Pin- 
darris unternommen twurde, war, durch die Unbeſonnenheit der Maratten⸗ 
flrften, ‚die Ausdehnung der englifchen Herrfchaft über ganz Indien. Die 
fanmtlichen Beflgungen des Befchwahs, mit Ausnahme des Heinen Gebiets 
des Radſchahs von Sattarra, und die großen Abtretungen von Berar 
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Famen unmittelbar unter die Gersfchaft der Compagnie. . Adſchmir in 
Radſchputana ward ebenfalls zur. englifchken Beſitzung. Sämmtliche 
Radſchyut⸗· Radſchahs, ſelbſt der Radſchah von Udeipur, "der niemals die 
Herrfihaft der Mongolen oder Maratten anerkannt hatte, ftellten fich.mit 
Freuden unter engliſchen Schub. In ein ähnliches Abhängigfeite » und 
Schutzverhaͤltniß traten auch Guferat, und Kotſch; Seindia biieh der 
einzige indifche Fuͤrſt, mit dem. fein Subſidienbündniß abgefchloflen war. 
Seitdem iſt Krieg in Indien faſt unbekannt geweien und die verbündeten 
Staaten, obgleich nicht frei von den Nachtheilen fchlechter Regierung, ha⸗ 
Ken. ftetige Fortſchritte im Gedeihen und im Wohlſtand gemacht: 

In allen öffentlichen Angelegenheiten hatte der Marquis Haflings 
einen hohen und edlen Geift gezeigt; es ift daher zu bedauern, daß er in 
einer Sache, die mehr Privatangelegenheit war, ſich von feiner Familten⸗ 
anhänglichkeit nerletten fieß, mit Unklugheit zu verfahren. Ein gewiſſer 
Mr. W. Balmer, der in der Armee des Niſams gedient hatte, Hatte ein 
Banquier⸗ und: Handelshaus in Heiderabad gegründet. inige Beamte 
"der Reſidentſchaft afjoelirten fich mit: isn, und. 1814 erhielt das Haus 
Palmer und Compagnie die Sanction der Regierung von Bengalen. 1816 
ward es auf feine Bitte von dem Gefeb ausgenommen, welches .englifchen 
Unterthanen verbot, mit eingebornen Fuͤrſten Anleihegefchäfte zu machen, 
und es begannen..nun jofort ausgedehnte financielle Operationen mit 
Tſchandu Lal; dem. Miniſter, des Rifams. 1820 fehoflen Palmer und 
Compagnie mit Genehmigung des Refidenten dem. Minifter 60 Lat Ru⸗ 
pien zur Bezahlung von Rüdftänden und anderen Schulden vor. Gerade 
um dieſe Zeit traf. ein ausdrücklicher Befehl vom Directorenhofe ein, die dem 
Haufe Balmer und Compagnie gewährte Vergünftigung zurückzunehmen, 
und als Sir Charles Metcalfe, der jebt Nefident geworden war, eine 
Unterſuchung über den Stand der Angelegenheiten anftellte, fand er, daß 
Tſchandu Lal die Ausgaben in feiner Weife vermindert hatte;. daß. Die 
Schuld an Palmer imd Compagnie — welches nach dem bewährten Ma- 
drasprincip in den Zeiten Paul Benfleld’s gehandelt hatte. — ſich. jetzt auf 
ine Million Pfund Sterling belief, die mit 25 Procent zu verginfeh 
waren „und baß:den Mitgliedern der Firma, ihren Verwandten. und: A 
geſtellten anſehnliche Penfionen ausgefebt waren. Die Regierung. entgog 
ee | | er 
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ter Frma nun ſofert ihre Unterflügung und ſchoß Tſchandu Lal Geld 
wor; au ihn in Stand zu ſetzen, feine Rechnung mit ihr abzuſchließen. 

Dieſe Angelegenheit gab fpäter in dem Directsrnhofe Beranlaffung 
a heftigen. Angriffen auf den Charakter des Marqujs; denn ein Haupt⸗ 
theilnehmer an der Firma war Sir. W. Rumbold, der eine junge Dame 
geheirathet hatte, als deren Vater fich der Marquis betvachtete. Dieſe 
Parteiſichlein machte den Dann, der der uneigennützigſte aller Menſchen wer, 
blind und er. vertheidigte das Haus Palmer und Compagnie viel laͤnger, 
als ſich mit der gehörigen Rüdfichtmahsne auf. feinen ausgezeichneten Ruf 
vertrug; aber feine. Ehre und ——— traten aus der Prüfung 
— hervor. 

.Sadat Aly, der Weſſir von Audh, ſtarb in Ba — Jahre der 

— Lord Haftings’. Sein Sohn und Nachſolger nahm mit ber 
Genehmigung und fogar auf den Rath; des Generalſtatthalters den Ki 
wigätitel an. Obgleich dies. nur eine unbedeutende Veränderung zu fein 
Scheint und wahrſcheinlich iſt, fo ift er Dadurch Doch gewiſſermaßen ungab⸗ 
hangig geworden; denn ex ift num nicht mehr ein bloſer ee 
jeder Zeit ſeines Amtes entfeit werden kann. —— 
Lord Haſtings verlieh Indien am 1. Januar 1833, nal — 
gierung von mehr als neunjähriger Dauer, der laͤngſten, die, mit Autsnahme 
der wor Warren Haſtings, vorgekommen iſt. Er nahm die Lichtung amd 
Derehrung aller Claſſen ſowohl Europaͤer als. Eingeborner mit ſich nach 
England. Seine Schwäche war @itelkeit. geweſen; aber es waren mit. ihr, 
wie es oft der Fall if, die vornehme Höflichkeit und Achauität verbun⸗ 
den welche dad. Herz. gewinnen und die Gefühlen Zaume haften. Ber 
Direetorenhef und die Verſammlung der. Mtinnäre hatten ihm bereits 
einen Dank: und. eine Summe von 60,000 Pfund Sterling gum: Ankauf 
eines Gutes vptirt, denn feine Breigebigkeit Be jene —— 
=” ſehr beeinträchtigt. 

: Bährend der Statthalterfchaft Lord Hakinge chielt die engliſche 
Rice in Indien eine feſte Organifation. Im November 1814 traf 
‚Dr. Middleton, der neuernaunte Biſchof von Kalkutta, in feinem Bits 
thume ein. Aber er war ein Biſchof ohne Geiftlichkeit, denn in dem gan⸗ 
gen. engliſchen Indien befanden fich damals wenig, mehr als zwanzig Qup· 
lane. Er war ein Mann von Gelehrfamkeit, Frömmigkeit und guten 
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Abſichten, aber 63 fohlte ihm an Kenniniß der. Zelt und: der Gebälkle 
an die Würde des bifchöflichen Amtes erfüllte ihn zu fehr.,: Ex legte viel⸗ 
Keicht au große ABichtigleit auf Dinge, die Leuten vom einem »geößeren 
Gefichtötreife unbebautend erſcheinen mußten, und zeigte in ſtinem Che 
zekterieime. Gereiztheit, die feinen: Einfluß: ſchadere. Aber ser. bewirlte 
dennoch viel Gutes! Er gab. der Geiſtlichkein eine Organifatin, vr 
mehrte die Zahl der ſaplane, Meß: Kirchen in verſchiedenen Theilen In⸗ 
diens bauen und grüudete eine große Miffionsanftalt,. das Bifchvfscotleg 
in: Kallutta, deren Vollendung er jedoch nicht erlebte, und welche bid jetzt 
keineswegs den bogen Erwartungen ihres Stifters entſprochen hat. 
Biſchof Middleton verſchied am 8. Juli 1822; fein Rachfolgerwag 
ber. fromme und gute Reginald Heber. ET es 3% 
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Neunzehntes Kapitel. ... .  .» 

Lord Amherſt, Statthalter. — Das Birmanenteich. — Krieg mit ben 
nun. — Einnahme von Raagun. — Fortgang des Krieges. — 
Marfh auf Prome. — Einnahme von Donabu, — Befegung von 
PBrome, — Eroberung Arakans. — Niederlagen der Birmaneñ. — 
ſaß. — Menterei in Barakpore. — Angelegenheiteh vor 

— Bhurtpore. — Einnahme und Zerſtörung der Feſtung. 
>» ‚gam Rachfolger Lord Haftingd’ war der glänzende Redner und 
Staatsmann Georg Canning beffimmt, aber der plöhliche Tod ſeines 
Nebenbuhlers Lord Londonderry eröffnete ihm die Ausſicht auf eine 
Vaufbahn, Die feinem Gefchmacke weit beffer entſprach, und er entfagte 
dei’ Boy indiſcher Souverainetät. Das hohe Amt wurde nun Lord 
Auherſt übertragen, der in Kalkutta am 1. Auguſt 1823, acht Mo 
nake sitich der: Abreife feines Vorgängers, eintraf. Obgleich ganz Indien 
ſich Jetzt unter: englifcher Herrſchaft befand und innere Erfihfkterungen 
wit zu beſterchten waren, fo gab es doch an den Grenzen des-Heichs 
noch eine Macht, welche die Schwere des englifchen Schwertes nach: wicht 
gefuͤhlt hatte, und gegen welche ſich feit einiger Zeit Veranlaffungen zu 
Beſchwerden aufgehäuft hatten, : Dies war das Birmanenrelihnuf der 
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oiſtiichen Halbinſel, weldhes, erſt neuerdings entſtanden, — 
beſaß. der es feinen Urſprung verdankte. 

Die Halbinſel, von deu Alten der goldene. Cherſones — van 
den Neuexen Indien jenſeit des Ganges, wird von drei großen Strömen 
bewäfhert, die in faft paralleler Richtung von Norden nach Süden fließen 
Ste heigen der Irrawaddy, der Minam und der Rambodin. Exrſteret 
durchſtromt die Stönigreiche Ama und Begu, der. zweite dad Königreich 
Siam, der letzte Kotſchin Tſcheina. Zwifchen den Mündungen des Irra⸗ 
waddy und des Minam erſtreckt ſich die lange ſchmale Halbinfel Malakka 
nach Süden ; auf der Weſtküſte der großen Halbinſel und an Indien au⸗ 
grenzend, liegt das Land Arakan. Weiter nördlich. liegt ein Staat, Na⸗ 
mens Katſchar und darüber das Thal von Aſſam, von dem Bramapıtrd 
tn feinem oberen Laufe durchftrömt. 

Ama, deffen Bewohner Birmanen heißen, fcheint von dem König» 
rei Pegu abhängig geweien zu fein. In der erften Hälfte des vorigen: 
Sahrhunderts enıpörten fich die Birmanen und eroberten Pegu, aber fie 
wurden bald wieder in ihren früheren Zuftand der Abhängigkeit verfebt. 
Dies dauerte jedoch nicht. Lange; einem Birmanen, Namens Alompa, der 
feine Laufbahn mit einem nur einige hundert Dann ftarken Gefolge ber 
gann und feine. Streitkräfte vermehrte, wie das Gluͤck feiner Waffen zu 
nahm, gelang.es im Verlaufe der Zeit, die Herrfchaft der Birmanen | Mn 
den Trümmern des Reiches Pegu mıfzurichten,. das er in feiner ganzen 

Ausdehnung eroberte. Er unterjochte auch Arafat und Manipur im 
oͤſtlichen Theile von Katſchar, und Aſſam fiel ebenfalls in Die Gewalt der 
Birmanen, nachdem um den Beſitz des nn fireitende, Parteien e 

zu Hilfe gerufen, hatten. 

: . Die Eepberung von Arakan id Affam bracht⸗ die Beikungen der 
Birmanen in Berührung mit denen der Engländer. Die Birmanen, 
vom Glüce üpermüthig geworden, erlaubten fich mehrere Uebergrifft 
amd fe, waren fogar fo keck, von Lord Haflinge die — ee 


Aratan gehörig, zu verlangen, md im Ball ber, Heigerung wit Bein 
feligkeiten zu drohen. Lord Haftings behandelte die Korderuung mit fühe 
ler Verachtung, und jo war der Stand der Sachen, als er Indien ver 
lieg... Bald nach. der Ankunft Lord Amherſt's machten jedod ‚die Bir 
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manen Anftalten, Katſchar zu erobern, deffen Radfchah die Engländer * 
Schub anrief. Da man ihn entweder gewähren oder den Birmanen er⸗ 
lauben mußte, mit ihrem Gebiet die ganze öftliche Grenze von Bengalen 
zu umfaffen, fo erfannte die Regierung, daß feine Zeit zu verlieren ſei. 
Es brachen daher Truppen von Dacca nach Sylhet an die Grenze von 
Katſchar auf, und als die Birmanen von Affam und Manipur aus in 
Diefes Land einflelen, traten ihnen die Engländer entgegen. Die unmit⸗ 
tefbare Urfache zum Kriege zwifchen den beiden Mächten war jedoch ein 
Angriff der Birmanen auf die Meine Infel Schahpurta an der Küfte von 
Ziehittagong, wo die Engländer einen Poſten von 13 Sipoys hatten, den 
die Birmanen vertrieben. Da fie dafür jede Genugthuung verweigerten 
und immer noch Anspruch auf Tfchittagong und andere Diftricte mach» 
ten, fo blieb fein anderer Ausweg übrig als Krieg, und am 5. März 
1824 erfolgte die Kriegserklaͤrung. 

Nach dem für den beginnenden Feldzug entworfenen Plane follte 
ein Corps unter General Me Morine den Bramaputra entlang marſchi⸗ 
ren und in Affam einrücen, deſſen Bewohner, wie befannt war, mit ihren 
birmaniſchen Herren unzufrieden waren, während ein viel ſtaͤrkeres Corps 
unter Sir Archibald Campbell Rangun an der Südfüfte von Pegu- ans 
greifen follte. Erxfterer brach am 13. von Gulpur auf und drang, nach 
einem befchwerlichen Marſche durch ein wegeloſes und viele Hinderniffe 
darbietende3 Land, in Affam ein, aber. die Birmanen zogen fich vor ihm 
zurüd, je weiter er vorrückte und die allmälige Eroberung des ganzen 
Landes ward ohne Schwierigkeit bewerffielligt. 

Die Haupterpedition follte aus Truppen von Bengalen und Ma- 
dras beftehen und Port Cornwallis auf der großen Andamaninfel war 
zum Sammelplaß beftimmt. Das ganze Corps Europäer und Eingeborner 
zähfte mehr als 11,000 Mann, die, alle mit Ausnahme von ungefähr 
2000 Bann, von Madrad Tamen. Anfangs Mai waren fänmtliche 
Zruppen, außer der 2. Divifion der Madrasarmee, angekommen und die 
Eryedition ging unter Segel, geleitet von dem Liffey unter Commodore 
Grant und drei anderen Heinen Fahrzeugen der königlichen Marine, eini⸗ 
gen Kreuzern der Compagnie und dem Dampfer Diana, dem erften Im 
Krieg verwendeten Dampfihiff. Am 9. hatte die Expedition die Muͤn⸗ 
Dung des Rangunfluſſes erreicht, und zu Mittag am 11. erfchlen die 
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Flotte vor der Stadt ſelbſt. Der Kiffen brachte raſch das feindliche Feuer 
zum Schweigen; die Behörden und Einwohner Hahen aus der Stadt 
und um vier Uhr wehte Die englifche Flagge auf den Mauern. Da bie 
Birmanen wie die Nepalejen fehr häufig Stodaden im Kriege anwende⸗ 
ten und fehr geſchickt im Bau und fehr tapfer in der Vertheidigung der⸗ 
felben waren, befchäftigten die Angriffe auf dieſe Bertheidigungswerke die 
englifchen Zruppen bis zum Schluß des Monats, umd es kam zu vielen 
glänzenden Gefechten, natürlich nur in Meinem Maßſtabe. Da mitiler 
weile Krankheit den Commodore gendthigt hatte, den Kriegsſchauplatz zu 
verlaſſen, Hatte Capitqin Marryat non der Kriegsſloop Larne den Ober: 
befehl der Flotte üͤbernommen. 

Im Laufe des Monats Juni wurden noch mehrere Stockaden ange 
griffen und genommen, und in einem diefer Gefechte zeichnete ſich Major 
R. H. Sale vom 13, Regiment als der Erſte aus, der das feindliche Werk 
erſtieg. Aber jetzt machten fich die Wirkungen des gewöhnlichen Fehlers 
in unferen afatifchen Kriegen, der Verſäumniß, fich nicht vorher die 
nöthige Kenntniß des Landes zu verfchaffen, fühlbar. Das Land befand 
aus nichts als Moraft und Dſchungeln und die Lebensmittel waren alle 
von den Birmanen fortgefchafft warden, Dysenterie und Fieber fingen 
daher bald an, die englifchen Reihen zu lichten; vorzurücken war unmög⸗ 
lich und ſelbſt ſtehen zu bleiben, ſchien gefährlich. Der König von Ava 
Hatte jegt einen feiner vornehmften Minifter zur Uebernahme des Ober⸗ 
befehl! in das Lager mit dem Befehl abgeſchickt, die Engländer aus dem 
Lande zu jagen. Leptere waren glüchlicherweife Durch Die 2. Distfion von 
Madras verflärkt worden, ald der Birmanengeneral fie angriff (1. Juli); 
aber feine Truppen wurden bald tn die Dſchungeln geingt, ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Aufluchtsort, und verloren 100 Mann, während die Engländer 
feinen einzigen Todten oder Verwundeten hatten. Der Birmaneugeneral 
ward fofort abgefeht und fein Nachfolger entſchloß ſich Tlüglich, feine 
Operation auf die Verteidigung der Stodaden zu beſchränken. 

Die Hauptſtockade des Feindes befand fh auf einer Landipige, wo 
der Fluß ſich in zwei Arme theilt, und zu ihrer Berflärfung waren noch 
andere Stockaden an den Ufern des Stromes angelegt. Die Engländer 
bildeten zwei Augriffscolonnen, von denen die eine unter General Mac 
bean beffimmt war, zu Lande vorzugehen, während die andere unter Sir 
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A. Campbell fich der Boote bedienen ſollte. Nachdem Eapitain Marryat 
das Feuer der birmanifchen Artillerie zum Schweigen gebracht hatte, 
fuhren die Mannfchaften der Ießten Colonne in Booten ab, landeten, er⸗ 
fitegen und nahmen die erfte und zweite Stodade und der Feind räumte 
alsdann die dritte und letzte, die fich noch auf diefer Stelle befand. Die 
andere Colonne hatte unterdeffen die Stockaden erreicht, gegen die ihr 
Angriff gerichtet war. In zchn Minuten hatte fie die exfte erſtürmt; bei 
der zweiten fand fle hartnäckigeren Widerſtand, aber fie nahm fie eben- 
falls und ging dann zum Angriff gegen die dritte vor. Der birmanifche 
General, der fih gerade zu Tifch gefebt hatte, als der Angriff der Eng 
Sander begann, und der ruhig fortgegeffen und feinen Unterbefehlähaber 
nur angewieſen hatte, dem Feinde entgegenzurüden und ihn zu vertreiben, 
fand es jebt für uothmwendig, fich felbft auf das Schlachtfeld zu begeben. 
Es entſpann ſich nun ein Handgemenge, und entweder er ſelbſt oder eim 
anderer Führer von hohem Range fiel im Zweikampfe durch die Hand 
des Major Sale. Auch diefe dritte Stodade eroberten die Engländer 
und dann noch weer.andere nach der Reihe, nachdem das ganze Gefecht 
nur eine halbe Stunde gedauert und die Engländer feinen einzigen Schuß 
abgefenert Hatten. Die Birmanen hatten 800 bis 1000 Mann, ihren 
General, 3 andere vornehme Officiere und 30 Kanonen verloren, 

Ein Angriff auf einen Ort, Namens Keilu, fehlug fehl, - aber die 
Stadt Martaban an der Oftfeite der Bucht diefes Namens fiel in bie 
Hand der Engländer, welche in dem dortigen Zeughaus eine große An» 
zahl Kanonen und reiche Munitionsvortäthe vorfanden. Ber Ramu tn 
Tſchittagong erlitten fie eine Schlappe, indem die Birmanen eine Abthel« 
fung von 300 Sipoys unter Hauptmann Noton vernichteten. Der bei 
diefer Gelegenheit den Befehl führende Häuptling Mengi Maha Bons 
dula warb auf der Stelle an den Hof berufen und erhielt den Oberbes 
fehl aber die gegen die Eimdringlimge beſtimmte Armee. Er brach an des 
Spibe einer‘ anfehnlichen Truppenmacht auf und als er vor der Front 
der engliſchen Stellung erfehien (1. December), begann umd vollendete 
er mit wmerkwindiger Schnelligleit eine Umwallungslinie um die⸗ 
ſelbe, ſodaß die Engländer, außer an der Stelle, wo fie fich an den Arm 
des Rangun in ihrem Rüden lehnten, ganz umringt waren. Gleichzeitig 
verfuchte er, Die englifchen Schiffe zu zerflören, indem er brennende Floſſe 

16* 





244 Ueberfall von Rangun. 119. Kap. 


den Strom hinabfchwimmen ließ. Man ließ die Birmanen ihre Arbeiten 
zwei oder drei Tage ruhig fortfeben und nur am Nachmittag des erften 
Zages machte der tapfere Sale mit einer fchwachen Abtheilung einen 
Ausfall gegen fie, bei welcher Gelegenheit er ihnen ziemlich viel Leute 
tödtete und ihre Waffen und Werkzeuge mit fortnahm. Endlich am 5. 
entſchloß ih Sir A. Campbell, etwas gegen den Feind zu unternehmen. 
Zum Angriffspuntte wählte ex den linken feindlichen Flügel, gegen ben 
er zwei Eolonnen unter det Majoren Sale und Walker abſchickte, wäh. 
rend die Flotille unter Capitain Ehads in einen Seitenarm des Flufies 
im Rüden der Birmanen einlaufen und fie von dort aus befchießen ſollte. 
Das Unternehmen gelang auf das vollftändigfte; der Feind floh mit gro⸗ 
ßem Berluft, während der der Angreifenden nur gering war; Doc war 
Major Walker unter den Todten. Zwei Tage fpäter, am 7., machten 
die Engländer einen allgemeinen Angriff in vier Eolonnen gegen die 
Rechte, den Mittelpunkt und die Linke des Feindes. Obgleich Anfangs 
etwas außer Faffung gebracht, fochten die Birmanen doch mit großer 
Tapferkeit, aber fie mußten bald fliehen und wurden in die Dſchungeln 
gejagt. 

Nachdem fich die birmaniſche Armee wieder gefammelt und verflärkt 
hatte, zog fie fih in die Nähe von Rangun. Sie beabfichtigte, Diele 
Stadt, die aus ſehr leicht feuerfangenden Materialien gebaut war, an 
zuzünden und auf diefe Weiſe die Magazine und Vorräthe der Englän 
der zu vernichten. Sie ſteckten auch wirklich am 14. die Stadt an ver 
ſchiedenen Orten und gleichzeitig in Brand, aber e8 gelang der Bejagung, 
der Flammen Herr zu werden, obgleich nicht früher, als bis die halbe 
Stadt in Feuer aufgegangen war. Den Tag darauf beichloffen die Eng 
länder einen Angriff auf die birmanifche Armee, eine der fühnften Tha⸗ 
ten, weiche in der Gefchichte der englifchen Kriege in Oftindien verzeich⸗ 
zeichnet if. Mindeftens 20,000 Mann flanden in einer fehr feften 
Stellung. und zum Angriff fonnten nicht mehr als 15,000 Mann ver 
menbet werden! Sir U. Campbell theilte feine Heine Truppenzahl in 
zwei Colonnen, von denen die eine, von ihm ſelbſt geführt, den Feind von 
der Stirnfeite angreifen follte, während General Willoughby und Cotton 
den Auftrag erhielten, eine Umgehung auszuführen und auf ein gegebe⸗ 
nes Zeichen den Birmanen in den Rüden zu fallen. 18 Alles bereit 
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war und General Cotton das gegebene Signal erwiedert hatte, eröffnete 
die Artillerie ihr Fener und die Truppen rückten mit ihren Stuemleitern 
vor. Die Birmanen bielten fle für wahnſinnig, aber fle fahen fie immer 
näher fommen und ihre Leitern anlegen, und in fünfzehn Minuten hat 
ten fich die Engländer dieſer fämmtlichen Befeftigungen bemächtigt, wäh« 
end die Birmanen nach allen Seiten flohen. 

Damit fhloffen die milttatrifchen Greigniffe des Jahres 1824. 
Frühzeitig im nächften Jahre befchloß Str A. Campbell, um dem Kriege 
ſobald als möglich ein Ende zu machen, und da er Verſtaͤrkungen erhal 
ten hatte, gegen Prome am Irawaddy, die zweite Stadt des Königreiche 
Ava, zu rücken. Er ließ 4000 Mann unter General Me Erengb in 
Rangun zurück und brach am 13. Februar an der Spike einer Colonne 
yon ungefähr 2500 Bann nach den Ufern des Irawaddy auf, den auch 
eine andere Colonne von ungefähr 1000 Mann, mit einem großen Ar 
tillerietrain, unter General Cotton, in einer Flotille von 60 Booten, ges 
leitet von den Booten der Kriegsschiffe in Rangun, hinauffegeln folkte, 
Unterdefjen follte Major Sale mit einem Corps von 750 Mann Baſſein 
an einem gleichnamigen Arm des Irawaddy befeßen und dann zu der 
Hauptarmee ftoßen. 

Sir U. Campbell hatte ſchon einen beträchtlichen Theil des Wegs 
nach Prome zuriiägelegt, als ungünftige Nachrichten von der den Fluß 
hinaufſegelnden Colonne ihn beftimmten, wieder umzufehren. Die Co⸗ 
lonne hatte ihre Fahrt ohne Störung bis zur Stadt Donabu fortges 
jet und diefe, da eine Aufforderung, fich zu ergeben, erfolglos blieb, zu 
erſtürmen verfucht, aber das Unternehmen fchlug fehl und General Cot⸗ 
ton mußte feine Truppen wieder einfchiffen. Ein anftrengender Marſch 
von einigen Tagen brachte Ste A. Campbell vor diefen Plab (28. März). 
Als er fah, mie ausgedehnt die Werke waren, zog er Beitverfuft dem 
Menfchenverluft vor, wie er fich ausdrücte und beſchloß, mit großer Vor⸗ 
ficht zu verfahren. Er rief die Flotille zu feiner Unterftübung herbei, und 
ats fie erfchten (27.), machte die Befabung einen Ausfall, wobei fie fieb- 
zehn Kriegselephanten mit Bewaffneten auf ihren Rüden verwendete. 
Obgleich die englifche Reiterei auf diefe Thiere einen Angriff machte und 
ihre Reiter herunterfchoß, zeigten fle doch kein Merkmal von Furcht und 
zogen ſich in guter Ordnung in das Fort zurüd. Die Befahung gewann 
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nichts Durch diefen Ausfall; die Boote erreichten die Stadt; die Truppen 
eerichteten Batterien und am eriten Tage, wo fie ihr Feuer eröffneten, 
(1. April) wurde Bondula, der fih im Fort befand, durch eine Rakete 
getödtet. Die anderen Führer konnten die Befabung nicht zufammen- 
halten, und diefe entwich in der Nacht umd flüchtete fich in die Dſchun⸗ 
geln. Die Engländer fanden in diefem Platz Getreidevorräthe vor, mit 
denen fie ihre Truppen mehrere Monate lang ernähren fonnten. 

Sir A. Campbell febte nun feinen Marfch nach Prome fort. das er 
am 25. April erreichte, ohne unterwegs auf Widerſtand zu. logen. Er 
fand es vom Feinde geräumt, der 100 Kanonen und große Getreidevor⸗ 
räthe dafelbft zurückgelaffen hatte. Da die Regenzeit jet eintrat, mach» 
ten bie Truppen in Brome Halt und blieben dafelbft, bis die Regen vor» 
über waren. Es herrſchten unter ihnen Krankheiten, aber keineswegs in 
der Ausdehnung, wie in Rangun. 

Mährend das Hanpteorps in diefer Weile in das Herz des feind⸗ 
lichen Landes eindrang, waren die engliſchen Truppen in anderen Gegen⸗ 
den nicht unthaͤtig. Ein Corps unter Oberſt Richards hatte Aſſam von 
den Birmanen geſaͤubert und ein anderes ward durch Katſchar und 
Manipur gegen Ava vorgeſchickt. Aber der Zuſtand des Landes 
und des Wetters nöthigten es zur Umkehr. Eine andere viel wichti⸗ 
gere Bewegung fand in der Richtung auf Arakan ſtatt. Eine Armee 
von 11,000 Mann, die ſich in Tſchittagong unter General Morriſon 
verſammelt hatte, begann, unterſtützt von einer Flotille unter Comman 
deur Hayes, im Januar ihren Marſch die Küſte entlang. Sie ſollte erſt 
die Provinz Arakan erobern und alsdann über das Gebirge nach Ava vor⸗ 
dringen, um mit der Armee am Irrawady zuſammenzuwirken. Erſt Ende 
Maͤrz kamen Armee und Flotille vor der Stadt Arakan an. Sie fanden 
den Feind 8 bis 10,000 Mann ſtark auf einem Höhenruͤcken ſtehen, durch 
den ein einziger, von mehreren Gefchügen und 3000 Mann vertheidigter 
Paß nad) der Stadt führte. Die Truppen verfuchten anfange, die Hö⸗ 
hen von vorn zu erfleigen, aber die zu dieſem Zwecke vorgeſchickte Abthei⸗ 
lung unter Maclean fond den Ausgang fo fleil und das feindliche Feuer 
lichtete fo fehr ihre Reihen, daß fie den Verfuch aufgeben mußten, wiewohl 
nicht eher, als bis jeder ihrer Dfficiere verwundet war. Seht beſchloß 
man, den Angriff gegen dem rechten Flügel des Feindes zu richten, der 
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fh an einen Meinen See lehnte und der nachläffiger bewacht war, weil 
der Aufgang zu demfelben noch fleiler war. Um die Aufmerkfamfett des 
Feindes noch mehr abzulenken, fuhr eine Batterie auf, welche Die Werke 
und die Befeftigungen des Paſſes beſchoß; aber in der Nacht griff eine 
Abtheilung unter General Richards die Werke auf dem rechten Flügel 
an und nahm fie ein, ohne einen Mann zu verlieren. Am andern Mor: 
gen verließen die Birmanen nach ſchwachem Widerſtand die Höhen und 
die Engländer befebten die Stadt Arakan. Die birmantfchen Truppen 
räumten nun alle ihre Stellungen und überließen die ganze Provinz dem 
Feinde. Aber e8 zeigte fich bald, daß in diefer Gegend nichts weiter aus⸗ 
zurichten war. Der Plan, das Gebirge zu überfchreiten, ſtellte fich als 
unansführbar heraus; die Negenzeit brachte Fieber und Dysenterte in 
ihrem Gefolge, welche die Reihen der Truppen rafch lichteten, und um 
fe vor den Berheerungen diefer Krankheiten zu retten, blieb nichts 
übrig, als. fie ganz zurückzuziehen. Dies geſchah auch, und nur zwei 
Infeln und ein Theil der füdlicheren KKüfte, der weniger ungefund zu fein 
fihten, blieben von Ahtheilungen beſetzt. 

Sowie die Regenzeit vorüber war, traf Sir A. Campbell Anflt- 
ten, die Feindfeligkeiten zu erneuern, denn er erhielt Nachricht, daß eine 
zahlreiche birmanifche Armee im Anzuge ſei. Schon vor einiger Zeit hate 
ten die Engländer Anerbietungen zu einem freundfchaftlichen Abkommen 
gemacht, die am 18. October zum Abfchluß eines Waffenſtillſtandes führ- 
ten und die beiden Oberbefehlshaber hatten eine perfönliche Juſammen⸗ 
kunft, um über die Artedensbedingungen zu verhandeln; aber da Sir A. 
Campbell ſowohl Gebietsabtretungen wie Geld verlangte und die Bir- 
manen feines von beiden zu bewilligen geneigt waren, begannen, nad 
einer weiteren Verlängerung des Waffenftillftandes bis zum 2, Novem⸗ 
ber, die Feindfeligfeiten von Neuem. 

Die Engländer waren im Anfang nicht fehr glüdlich. Die Birma 
nen hatten eine Abtheilung bis wenige Meilen von Brome vorgefchoben 
nnd ein Corps eingeborner Infanterie erhielt Befehl, ihr in die linke 
Hanke zu fallen, während ein anderes Corps fie von vorn angreifen 
follte. Aber beide wurden zurücdgeiworfen, und die birmantfche Armee, 
von diefem Erfolge ermuthigt, febte ihr Vorrücken fort und legte wähs 
rend des Marſches Stockaden und Verſchanzungen an. Da fie fich lange 
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fam bewegte, befchloß der englifche General, fie von Neuem anzugreifen 
und am 1. December machte er mit zwei Eolonnen, von ihm ſelbſt und 
General Cotton geführt, einen allgemeinen Angriff auf ihre Linien, wäh. 
rend die Flotille, jebt unter Sir James Brisbane, fie beſchoß. General 
Gotton’& Colonne erreichte den Feind zuerft, eroberte in ungefähr zehn 
Minnten ale Stodaden, auf die fie ftieß und warf Alles vor fich nieder. 
Bon panifchen Schrecken ergriffen, flohen die Birmanen, und während 
fie siber den Fluß zu entkommen fuchten, fchmetterte fie die veitende Ar⸗ 
Hillerie der anderen Colonne nieder, die rafch vorgegangen mar und ihren 
Rücken gewonnen hatte. 

Den Tag darauf (2.) gingen die Truppen zum Angriff gegen die 
Mitte des Feindes vor, der ſtark verſchanzt auf Höhen fland, welche zu 
Lande nur auf einem fchmalen, von 7 Kanonen gebeten Fußpfad zw 
gänglich waren, während mehrere Batterien den Fluß beherrichten. Aber 
eine von Oberſt Sale geführte Brigade nahm rafch alle Werke in der 
Fronte weg und vertrieb dann die Birmanen aus ihrer ganzen Stellung, 
während die Flotille an ihren Batterien vorüberfuhr und fich ihrer Boote 
und Borräthe bemächtigte. Es war jeßt nur noch) das erfte Corps der 
birmaniſchen Armee übrig. Die englifchen Landtruppen griffen es am 8. 
tn der Flanke und im Rüden und die Flotille in der Frente an, und es 
war bald in die Wälder geiagt. 

Die britifche Armee ſetzte nun ihren Marfch nach Ava fort, aber 
die Cholera begann, arge Berrrüftungen in ihren Reiben anzurichten. 
Ende des Monats ftand fie in Patanago auf dem linken Ufer des Ira 
waddy, während die hirmanifche Armee Melun auf dem andern Ufer ber 
fett hielt. Friedensunterhandlungen waren im Gange geweſen, und in 
der erfien Woche des Sanıar 1826 ward ein Vertrag unterzeichnet. 
Gleichzeitig ſchloß man einen Waffenfttllftand bis zum 18. ab, um mitt 
lerweile die Rattfication des Königs zu erlangen. Diefe mar jebod zur 
beftimmten Bett noch nicht eingetroffen; am nächfte Tage, am 19., ar 
öffneten die englifchen Batterien ihr Fener gegen Melun und nach einer 
zweiftündigen Beſchießung febten die zum Angriff beftimmten Truppen 
über den Fluß. Die Brigade unter Oberft Sale erreichte das andere 
Ufer zuerft, landete, ohne die anderen abzuwarten, formirte fich umter 
Major Frith (Ober Sale war im Boote verwundet worden), flürmte 
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vorwärts, erflieg die Werke, aus denen der Feind entfloh, und bie ans 
deren Brigaden vernofiftändigten bald die Niederlage deffelben. Die Ar 
mee feßte nun ihr Borrücen fort, bi8 am 8. Februar Kunde eintraf, daß 
ein Birmanenheer ungefähr fünf Meilen von ihr auf der Straße ftehe, 
weiche fie verfolgte. Died war eine Truppenmacht von ungefähr 18,000 
Mann, unter dem Befehl eines Generals, der den Titel Rawung Thuring 
oder Fuͤrſt der untergehenden Sonne führte, und der dem Kaiſer ver 
forochen hatte, die Feinde aus dem Lande zu treiben, indem die biäherigen 
Niederlagen nur eine Folge der Unfähigkeit feiner Generäle geweſen 
wären. Er hatte feine Truppen in einem Halbmond aufgeftellt, durch 
deffen Mitte die Hauptftrage lief, und da die Flanken von Dſchungeln 
gedeckt waren, hoffte er, die Engländer zu umfaffen, da fie nur von vom 
angreifen Tonnten. Die Engländer waren nicht im Stande, mehr als 
2000 Wann ind Gefecht bringen, doch fie zauderten nicht, anzugreifee 
(19), aber anftatt den Feind von vorn zu faffen, wie er dieſes erwartet 
hatte, nahmen fie ihn in die Flanke. Es war das erfte Mal, wo bie 
Birmanen den Engländern auf freiem Felde gegenüberftanden, und fie 
hielten Anfangs den Angriff mit großer Feftigfeit aus, mußten jedoch 
Haid weichen und flohen wie gewöhnlich in die Dichungeln, und die Sie⸗ 
ger nahmen die Stadt Bugan in Befib, wo fie viele Kanonen, Borräthe 
und Munttion vorfanden. Darauf ſetzte Die Armee ihren Marſch auf 
Ava fort, und fie hatte Jandabo, noch vier Tagemärfche von der Haupt⸗ 
ſtadt, eweeiht, als Mr. Price, ein amerifanifcher Miffivnair und Mr. 
Sanford, ein englifcher Arzt, der Gefangener bei den Birmanen war, 
und welche beide der König ſchon fett einiger Zeit bei feinen Verhandlun⸗ 
gen mit Sir N. Campbell verwendet hatte, mit der Rotification des Fries 
denevertrags eintrafen. 

Durch diefen Bertrag traten die Birmanen Aſſam, Arakan und die 
Küſtenſtrecke fuͤdlich von Martaban ab. Sie erklärten ſich ferner bereit, 
eine Crore Rupien zu bezahlen, ein Viertel baar und ein anderes nach 
hundert Tagen (bei deſſen Bezahlung die Engländer das birmaniſche 
Sehlet zu ränmen hatten), ein dritte® am Schluß des Jahres, und das 
Letzte nach Ablauf des zweiten Jahres. Gin Miniſter jedes Staates 
follte am Hofe des andern refidiren und ein Handelövertrag abgefchloffen 
werden, 
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So ſchloß der Birmanenfrieg. An feiner Nothwendigkeit kann kaum 
Jemand zweifeln, der den Charakter der Orientalen kennt, denn der 
Kampf mußte früher oder fpäter kommen. Die Geſchicklichkeit der Offi⸗ 
ciere und Die Tapferkeit der Truppen ift ebenfalle außer Frage und wir 
bezweifeln, ob die Regierung fo ſehr, wie man meiſtens glaubt, hinſicht⸗ 
lich der Nachrichten und der Borräthe zu tadeln war. 

Zu Anfang des Birmanentrieges brach eine Meauterei in Barraf- 
yore aus. Das 47. und zwei andere eingeborne Regimenter ftanden ale 
Garnifon in diefem Orte und hatten Marfchbefehl nad) Rangun. Im 
Allgemeinen haben die Hindu eine Abneigung gegen eine Ueberfahrt über 
das Meer. Erzählungen von Sümpfen und Dfchungeln des Birmanen⸗ 
landes hatten fie mit Furcht erfüllt und das Schteffal des Detachements 
in Ramu hatte ihnen Beforgnifle eingeflößt. Am 30. October follte das 
47. Regiment marfchfertig auf dem Paradeplabe erfcheinen, kam aber 
ohne Tornifter. AS die Leute nach dem Grunde gefragt wurden, ant- 
worteten fie, fie wären zu alt; man fagte ihnen dann, daß die neuen‘ un 
terwegs wären. Nun erflärten fie, daß fie nicht marfchiren würden, wenn 
man ihnen nicht Doppelte Batta gebe, da die Ochfentreiber und amdere 
eine Zulage befommen und fie gehört hätten, daß im Birmanenlande 
alles ſehr thener jei. Nachdem an Str E. Baget, den Oberbefehlshaber, 
berichtet worden, ward das Regiment abermals anf dem Parabeplak ver 
fammelt; es brach aber nun in offene Meuterei aus. Sir E. Baget m 
ſchien ſelbſt, und da man nicht glaubte, fich auf die beiden andemmn Regi⸗ 
menter verlaſſen zu können, berief man zwei Tönigliche Negimenter ud 
einige Artillerie von Kalkutta. Das 47. Regiment wurde aufgeſtellt und 
das Eommando ertheilt: „Schulterts Gewehr“ ; es gehorchte ; nım folgte der 
Befehl: „bei Fuß Gewehr", aber nur ein einziger Mann gehorchte. Einige 
hinter dem Regiment aufgefahrene Kanonen eröffneten jetzt ihr Feuer 
md das ganze Regiment Löfte fich man auf und floh. Einige blieben auf 
dem Platze; Biele wurden zu Gefangenen gemacht, von denen einige hin⸗ 
gerkihtet und andere zur Zwangsarbeit verurtheilt wurden; auch ſtrich 
man den Namen des Regiments aus der Armeelifte. Dieſe Meuterei war 
jedoch nicht von fo gefährlicher Art, wie die von Vellore; fie war, wie fh 
de deshalb niedergefehte Unterfuchungscommtifton ausdrädt, „ein Aus⸗ 
bruch der Verzweiflung über den Befehl, zu marfchiren, ohne dazu amd 
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gerüſtet zu fein.“ Zum Beweis war faft keine der Flinten geladen, ob⸗ 
gleich jeder Dann vierzig fcharfe Patronen hatte. 

Während des Birmanenkriegs nahmen auch die Angelegenheiten von 
Bhurtpore die Anfmerkfamteit der engliihen Regierung in Anſpruch. 
Als der Radſchah 1823 ohne Erben ftarb, übernahm fen Bruder Bol⸗ 
deo Sing die Regierung und die englifchen Behörden erfannten ihn an, 
da fich der Anſpruch Durdſchun Sal's, des Sohnes eines jüngern Bru- 
ders, der von dem verfiorbenen Radſchah adoptirt zu fein behauptete, alt 
unbegründet herausftellte. Da Boldeo Sing wußte, daß er nicht lange 
leben wuͤrde, lag ihm fehr viel daran, daß die englifche Regierung ſei⸗ 
nen Sohn und Erben als feinen Nachfolger anerfeune, und Sir D. Ochs 
terlony , der Refident in Malwa und Radichputana , befürwortete dieſen 
gerechtfertigten Wunſch. Die Regterung zögerte, weil fie es fin möglich 
hielt, daß Jemand mit einem beſſern Rechtsanfpruch auftreten Fönnte; 
aber der Reſident, der die Berhältniffe fannte und die Zuſtimmung der 
Regierung vorausfebte, ließ die Feierlichkeit der Inveſtitur des Jungen 
Radſchahs vornehmen (Februar 1825), und wenige ne darauf ver» 
ſchied Boldeo Sing. 

Durdſchun Sal ergriff fofort feine Maßregeln. Nachdem er einen 
Theil der Truppen für fich gewonnen, griff er das Fort an und nahm 
es, bemächtigte fich des jungen Radſchahs und ermordete den Oheim dieſes 
Juͤnglings von mütterlicher Seite. Sir D. Ochterlony rief auf der Stelle 
Truppewvon allen Seiten herbei, brachte einen anfehnlichen Belagerungs⸗ 
train zufammen, und traf Anftalten, Bhurtpore zu belagern, nachdem er 
eine Proclamation an die Diehats erlaffen und fie aufgefordert hatte, ſich 
zur Bertbeidigung ihres rechtmäßigen Fürften zu erheben. Jedenfalla 
wide, wie er vorausfeßte, die von ihm verfammelte Truppenmacht Bhurt⸗ 
pore binnen vierzehn Zagen bezwungen und dies Ereigniß deu englifchen 
Kamen in den Augen der Eingebornen hoch erhoben haben. Aber Bor» 
ſicht und Zaghaftigkeit herrfchten in Kalkutta vor, und ber Refident er⸗ 
hielt Befehl, die auf dem Marfch befindlichen Truppen wieder zurückzu⸗ 
ſchicken. Den Erflärungen Durdihun Sal's, daß er gar nicht beabſich⸗ 
tige, fich des Throns zu bemächtigen, daß ihn die Tyrannei des Oheims 
des Radſchahs zu den Schritten, die er gethan, gezwungen habe, fanden 
geneigtes Gehör und der tapfere alte Veteran hatte eine faſt befeidigende 
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Behandlung zu erdulden. In feinen Mittheilungen an ben Generalſtatt⸗ 
halter vertheidigte er fein Benehmen mit großer Wärme, und bot feinen 
Kücktritt an, der mit einer Art kalter Höffichfelt angenommen ward. 
Da er Feine Reichthümer in Indien gefammelt hatte, beabfichtigte man, 
tem fire den Reſt feines Lebens ein ausreichendes Ausfommen zu fihern; 
aber fein kurz darauf (15. Juli) in Mirut erfolgender Tod vereitelte 
dieſen Blan*). Die Angelegenheiten Radfchputangs wurden nım den ges 
ſchickten Händen Sir Eharles Metcalfe'8 anvertrnut. 

Die Regterung fand bald, daß fie mit ihrem Syſtem der Nichtein⸗ 
mifchung nicht durchlommen konnte. Durdſchun Sal und fen Bruder 
Madhu Sing veruneinigten ch, und nachdem Lebterem ein Anfchlag auf 
das Fort Bhurtpore mislungen war, zog er fich nach Dig zurück. Ma 
ratten und andere befchäftigungslofe Krieger fammelten fich hier um ihn 
und e8 war ganz Far, daß ein Raubſyſtem beginnen und fich nicht bios 
auf Bhurtpore beſchraͤnken würde. Der Statthalter und der Rath in 
Kalkutta deliberirten; zwei Mitglieder waren für Einmiſchung; Sir 
L. Baget war faft derfelben Anficht, aber Lord Amherſt erffärte ſich 
immer noch für unthätiges Zufehen. Endlich, ald Sir C. Metealfe von 
Heiderabad eintraf, wo er Reſident gewefen war, forderte man ihn auf, 
ſeine Meinung zu ſagen, und er wies ſo klar und in ſo meiſterhafter 
Weiſe die unbedingte Nothwendigkeit bewaffneter Einmiſchung nach, im 
Fall Unterhandlungen keinen Erfolg haben ſollten, daß der Generalſtatt⸗ 
halter überzeugt ward und feiner Anſicht folgte. 

Es gelang Sir C. Metealfe nicht, die Sache durch Unterhandlun⸗ 
gen beizulegen. Durdſchun Sal trat wieder mit feinen Anſpruͤchen auf 
den Thron hervor , und befchloß , das Aeußerſte zu wagen, denn er ven 
Heß fich auf Die Feſtigkeit Bhurtpores, das die Engländer ſchon einmal 
vergeblich belagert hatten. Eine Armee von mehr als 20,000 Hann 
ward unter Lord Combermere zufammengezogen, und am 10. December 
erſchien fie vor Bhurtpore; den im Sort befindlichen Weibern und Kin 
dern wurde freier Abzug und ficheres Geleite angeboten , aber Durdſchun 


*) Er war in Indien und im Dienfte der Compagnie fünfzig Jabre 
geweien. Er war von Geburt ein Amerikaner, nnd fein Vater Einer 
von Denen, weldye während des Zwiſtes mit den Colonien dem Mutter 
lande tren geblieben waren. 
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Sal ließ fie nicht fort, Die Engländer errichteten num Batterten; aber 
dieje machten. nur geringen Eindeud auf die Wälle, und man nahm 
daher feine Zuflucht zu Minen, und als einige Breſchen hergeſtellt waren, 
traten die. Truppen zum Sturme an (18. Januar), 

Der Feind leiftete tapfern Widerfiand, Doch ſchon um vier Uhr Nach 
mittags befand fich das Fort in den Händen der Engländer, Durdſchun 
Sat gerieth in Gefangenſchaft, als er mit feiner Familie zu entfliehen 
verjuchte. Die gefürchtete Veſte Bhurtpore ward dem Erdboden gleich 
gemacht und das ganze Land unterwarf fih der Herrſchaft des jungen 
Radſchahs Bulwunt Sing. I 

Im Zahre 1824 taujchte die oftindifche Compagnie für Benkulen 
auf Sumatra von den Holländern Malakka, Singapur und ihre Be 
figungen auf dem indifchen Beftlande ein. Ä 


— 


Zwanzigstes Kapitel. 


Lord William Bentinck, Generalſtatthalter. — Seine Reformen. — Ab» 

Ihaffung der Sotti. — Erneuerung der Sharter der Compagnie. — Kreis 

gebung des Hanteld mit China, — Begünſtigung von Wuchergeſchäften. 

— Streitigfeit wegen der Beſetzung der Generalftaithalterftelle. — Er⸗ 

nenunug Lord Anckland's. — Streit wegen der Erbfolge in Audh. — 
Abſetzung des Radſchahs von Sattarra. 


Der Nachfolger Lord Amherſt's war Lord William Bentind, den, 
wie bereits erzählt worden, der Directorenhof bei Gelegenheit der Meu⸗ 
texei in Bellore von der Regierung von Madras abrief, Der Einfluß 
feiner Familie war jedoch groß und das Minifterium Canning ernannte 
ihn zum Nachfolger Lord Amherſt's. Er war noch nicht nach Indien 
abgereift, ala der Tod Mr. Canning's erfolgte und die Auftöfng dieſes 
Minifteriums herbeiführte. Dies Ereigniß hatte jedoch feine weiterem 
Folgen für ihn, denn er hatte auch unter den neuen Machthabern Gönner 
und im Februar 1828 fegelte er nach Indien ab. 

Während der Verwaltung Lord William Bentinck's trug fich wenig 
von Wichtigkeit zu. Der Radfchah von Eurg im Defan, der das volle 
fommene Gegentheil ſeines vitterlichen Waters war, machte fich ſolcher 
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Graufamkeiten fchuldig, daß man fich in die Nothwendigkeit verfeht ſah, 
ihn feiner Macht zu berauben und mit der laut kundgegebenen Billigung 
des Volles feine Beſitzungen dem englifchen Ghebiet einzuverleiben (1834). 
Um diefelbe Zeit ſchloß Mr. (jetzt Sir Heury) Bottinger mit mehreren 
Hänptlingen von Sind Berträge zur Sicherung der Schifffahrt auf dem 
Indus ab. 

Bald nad, feiner Ankunft in Indien hatte Lord Bentind die Be 
fehle der Conpagnie bezüglich der Herabiegung der Halbbatta, wie ein 
den in ihren Dienfien befindlichen Officeren gewährte Zulage hieß, in 
Ausführung zu bringen. Dies verurfachte natürlich große Unzufrieden 
heit und Lord Combermere ging fo weit, feine Stelle ala Oberbefehlshaber 
niederzulegen. Aber Sparſamkeitsmaßregeln waren an der Tagesordnung 
und die Officiere mußten nachgeben. Eine andere Neuerung des General 
ftatthalters war die Abichaffung der Prügelfirafe in der eingebornen 
Armee, ein etwas ungewöhnlicher Schritt, da man fie in den europäk 
ſchen Regimentern beibehielt. Seine größte und befte That war die Ab 
Ihaffung der Sotti oder der Selbftverbrennung der Hindumitwen , eine 
Brauches, der in Indien ſchon Sitte war , ehe die Europäer es Tennen 
lernten. Diefe That wird ein ewiges Denkmal feines Ruhmes bleiben. 

Lord William Bentind verließ Indien im Mai 1837, nach einer 
Regierung von fieben Jahren. 

Waͤhrend Lord William Bentind die Angelegenheiten der Compagnie 
in Indien verwaltete, war ihre Charter abgelaufen, und die Freihandels⸗ 
partei In England hatte vollſtäudig über fie triumphirt. Das einzige 
Monopol , weicher der Compagnie 1813 übrig. geblieben. war, war der 
Handel mit China geweſen, und gegen dieſes richteten ſich mun die Am 
griffe der Gegner mit Kraft. 

Die engliichen Kaufleute hatten hier einen wirklichen Beſchwerde 
grund; während ihnen nämlich aller Berkehr mit China ſtreng verbeta 
war, durften die Amerikaner unmittelbar von Großbritannien englifche 
Crzeugniſſe dorthin ſchaffen und hinefifche Waaren nad) jedem Theile 
Europa's, mit Ausnahme der britiſchen Inſeln, zuruckbringen. Die Ame⸗ 
rilaner konnten auch, was den englifchen Kaufleuten nicht geſtattet war, 
von der Nordweſtküſte Amerika's Pelzwerk in China einführen. 1820 
kam dieſe Frage vor das Parlament, und beide Häufer ernannten Aus⸗ 
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ſchuͤſſe, um Unterfuchungen aber die Lage des auswärtigen Handels des 
Landes anzuſtellen. Diefe Ausihüffe vernahmen mehrere ber augefehen- 
ſten Directoren, die fich natürlich unbedingt gegen jede Conceſſion aus 
ſprachen. Der Sauptvertheidiger der Compagnie war Mr. Charles Grant; 
die Anfichten Mr, Georg Lyaller's, Mr. Edward Elices’ von London, 
Mr. John Gladſtone's von Liverpool und anderer angefehener Kaufleute, 
die als Zengen verhört wurden, waren andere. 

Sp biieben die Sehen bis zum Mai 1829, wo die große und reiche 
Stadt Mancheſter bei dem Oberhaufe eine Betition einreichte, in welcher 
fe bat, die Rathſamkeit der Freigebung des Handels nad) Oftindien bal- 
digſt in Erwägung zu ziehen. Da diejer Haudel bereits freigegeben war, 
fo vermuthen wir; daß die Baumwollenlords, die wahrjcheinlich der Geo⸗ 
graphie nicht ſehr kundig waren, den Handel nach Ehina meinten, und 
Dftindien mit dem Often überhaupt verwechfelten. Sie fchlugen jedoch 
vor, ſolche Beichränfungen eintreten zu laſſen, „als die commerziellen 
und induſtriellen Intereſſen Englands erforderten“; wir dürfen nicht 
glauben, daß fie nur einen Augenblid an die Intereffen Indiens dachten, 
Eine ähnliche Petition überreichte Mr. Huskiſſon, der Nachfolger Mr. 
Canning's in der Bertretung von Liverpool, dem Unterhauſe. 

Zu Anfang der folgenden Seffion 1830 brachte die damalige Res 
gterung, das Miniferium Wellington» Beel, die Frage der Erneuerung 
des Privilegtums der Compagnie jelbft zur Sprache. Ueber das Sta 
dium der Uinterfuchung und Beiprechung kam man jedoch in diefer Sefr 
fion nicht hinaus; das Minifterium ging aber mit dem Plane un, der 
Compagnie die Regierung von Indien zu laffen, ihr dagegen das Mono⸗ 
pol des Handels mit China zu nehmen. Gegen Ende des Jahres fiel 
das Minifterium in Bolge der Frage der Parlamentsreform und bie 
Whigs, mit Earl Grey an der Spike, traten ins Amt. 

Wenn die Compagnie bei den Tories fo wenig Gnade gefunden, fo 

hatte fie noch weniger von den Whigs zu erwarten, deren Verbleiben im 
Amte ganz von dem Handelsftand abhing. Das Schickſal des Monopols 
des Chinahandeld konnte daher als entichieden betrachtet werden. Mr. 
Charles Grant, der neue Präfident des Board of Control, hatte feine 
Anfichten feit 1820 beträchtlich geändert; er war jet eben fo gegen das 
Monopol, , wie er früher für daffelbe geweien war. Es ift deshalb über 
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fluͤſſig, auf die Debatten im Parlament oder im Directorenhof und den 
Berfammmlungen der Actionäre einzugehen, Im Auguſt 1833 ging eine 
Bil durch, welche die Charter der Compagnie auf zwanzig Jahre er⸗ 
neuerte. Sie behielt die Regierung Indiens, hörte aber ganz auf, Han 
del zu treiben, und der Handel nach China ward allen englijchen Unter 
thanen freigegeben *). 

Während Mr. Grant Präfident-des Board of Control war, erhiel- 
ten die englifchen Wucherer einige merkwuͤrdige Beweiſe der Beglinfligung. 
Im Zahre 1832 kam das Parlament zu einer Entjcheidung in der fo 
genannten Nufidangelegenheit **) und 1833 verlangte der Board von 
dem Kingsbenchgericht einen Gerichtebefehl, welcher den Direetoxenhof 
anwies, eine Depeiche zu Gunften der Anfprüche des Haufes Palmer und 
Compagnie an den Niſam nach Indien abgehen zu laſſen. Eine noch viel 
zahfreichere Schaar von Wucherern war übrig, die wirklich oder angeblich 
Gläubiger (Engländer und Eingeborne) Aſof ed Daulah's, des früheren 
Weſſirs von Audh waren. Sie fanden einen fehr warmen Bertheidiger in 
ihrem Agenten, Mir. Prendergaft, der ein ſtarkes perjönliches Intereſſe 
bei der Sache hatte, da er einen großen Theil der Schuld gekauft hatte, 
und Anfangs 183% verlangte der Board auch in dieſer Sache einen Ge 
richtöbefehl. Die Petenten erlangten ein Decret Nifi**), aber die Die 
veetoren zeigten eine folche Feſtigleit, daß der Board nicht den Muth 
hatte, auf Ausfertigung eines unbedingten Decrets anzutragen. Das 
ganze ſchmachvolle Verfahren. enthüllte fpäter in dem einen Haufe des 
Parlaments Lord Ellenborougb , und in dem anderen Mr. Heries, 

Im Monat Auguft empfingen die Directoren ein Schreiben von 
Lord William Bentind, worin diefer feinen Abſchied einreichte. Sir 
*) Eine gute Kolge diefer Maßregel iſt, daß Thee mindeſtens ein 
Drittbeil im Preiſe gejunfen ift. Eine andere Belge von zweifel hafte⸗ 
rem Werth war ein Krieg mit China, deſſen ſchlieſiliches Reſultat jedoch 


eine große Ausdehnung unſeres Handels mit dieſem Reiche und nuſeres 
Einfluffes im Often im Allgemeinen zu werden veripricht. 

.**) Es handelte fi dabei um eine Schuldforderung. welche der 1780 
aus dem Dienfte der Compagnie entlaffene Mr. Whitehill und einige Ans 
dere an den Semindar von Nufid behaupteten, und die jept, troß des 
Widerſpruchs der Compagnie, in Folge der Enticheidung des Parlaments 
das indiihe Voll an die Erben diefer Herren zahlen mußte. 

**9) Gin Decret, gerichtlich einzufchreiten, im Fall nicht andere Rechts⸗ 
Anfprüce in den Weg ireten, 
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Charles Metcalfe war proviforiich zu feinem Rachfolger ernannt worden ; 
aber der Hof war jebt der Meinung, daß e8 für das öffentliche Intereſſe 
am angemefenften jet, ihn zum Generalftatthälter zu machen. Vielleicht 
gab es in dem ganzen Reiche keinen Mann, den Kenntniſſe und Fähigkeit 
zu diefer hohen Stelle beffer geeignet machten, als Sir Charles Met- 
calfe; aber als Mr. Grant von feiner beabfichtigten Ernennung hörte, 
erflärte er, das Minifterium fei der Meinung des verftorbenen Mr. Can⸗ 
ning, „daß man fich faum einen Fall denfen könne, wo es rathſam 
wäre, das hoͤchſte Amt der Regierung von Indien anders, ald von Eng» 
land aus zu befeben, und daß wenigſtens dieſes eine vornehmfte Band 
zwifchen der indifchen und der englifchen Regierung zum Vortheile beider 
ohne Widerrede beibehalten werden müfle.” Das heißt mit anderen Worten, 
daß die Gemeralftatthalterichaft Indiens ein zu guter Biffen tft, ala daß 
die Miniſter ihn aus der Hand geben koönnten, und daß fie, wie die Stelle 
des Lorblieutenants von Irland, ſtets für einen bedürftigen oder ehrgeis 
zigen Anhänger der Regierung aufbewahrt werden muß. Nach diefer 
Regel war Mr. Banning ein politifcher Abenteurer, der nichts von In 
dien verſtand, befähigt, e3 zu regieren, während Sir C. Metcalfe nicht 
befähigt war, gerade weil er Gelegenheit gehabt hatte, Indien kennen zu 
lernen. _ | 

Das Minikerium war fo fer entfchloffen, die Verfügung über die 
Stelle nicht aus der Hand zu geben, dag Mr. Grant an die Directoren 
ſchrieb: „m Folge ihres Vorſchlags, Sir C. Metcalfe zu ernennen, hielten 
ſich die Minifter nicht für verbunden, jelbft von der Befeßung der Stelle 
abzufehen, da fe nach den Beſtimmungen des Geſetzes ein Necht dazu 
hätten,” Die Meinung der Nechtögelebrten ſprach fich jedoch fo entfchies 
den gegen diefen Anfpruc aus, daß die Sache für eine Zeit ruhte, Eine 
Cabinetskrifis trat nun ein, und während der kurzen Dauer des Miniſte⸗ 
riums Peel ward Lord Heytesbury das Amt eines Generalftatthalters 
übertragen. Er war fehon.beeidigt und hatte eben feine Reiſevorbereitun⸗ 
gen beendet, als die Whigs abermals and Ruder gelangten, Sie wollten 
die Statthalteritelle durchaus nicht aus den Händen laffen, bedeu- 
teten daher Lord He ytesbury, feine Abreife aufzufchteben, und zeigten ihm 
dann an, daß das Minifterum beabfichtige, der Königin den Rath zu 
ertheilen, die Ernennung zurüczunehmen. Die Divectoren machten Vor⸗ 
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fiellungen, aber natürlich vergeblich ; die Sache kam im Barlantent zur 
Sprache, aber zulegt ward doch Lord Audland ernannt, und in: einer 
böfen Stunde für feinen eignen Ruhm und für bie Intereſſen des — 
ging er nach Indien unter Segel. 

Sir C. Metcalfe hatte in der Zeit von der Abreiſe Lord Wiliam 
Bentinck's bis zur Ankunft Lord Auckland's proviſoriſch das Amt eines 
Generalſtatthalters verſehen. Während feiner kurzen Amtoführung hatte 
er eine Neuerung von ſehr zweifelhaftem Werthe vorzunehmen gewagt: 
er hatte. die indiſche Zeitungspreſſe, die europäifche und die eingeborne, 
von den auf ihr laſtenden befreit und die Bu — jet in — 
ſo frei wie in England”), = 

Lord Auckland kam am 5 März 1836 in Raftuttn an. Das erſte 
wichtige Ereigniß, das ſich unter ſeiner Regierung. zutrug, war der: od 
Naſſir ed Din’s, des ſchwachen und verächtlichen Königs von AudhiVuli 
1837). In einer früheren Zeit hatte er zwei Söhne anerkannt da er fie 
aber fpäter verleugnete und kein Grund zu dem Stauben borhanden zu fein 
fbien, daß fie wirklich Anſprüche auf die Erbfolge hätten , ſo traf. det 
Refident, Oberft Low, Anftalten, Naſſtr ed Daulah, den dritten Som 
Saadut Aly's, den’ naͤchſten Erben nah mohamedaniſchem Geſetz, auf 
den Thron zu ſetzen. Er wurde daher in den Palaſt gebracht, und: waͤh⸗ 
rend ex ein wenig außruhte:(exr war fchen hoch an Jahren), ehe die Feier⸗ 
lichkeit der Einfegnung. beganu, ſchickte die Padiſchah Begum oder Könb 
gin Wittwe,. welche ſich für einen der angeblichen. Söhne erklärt Hatte, 
eine Abtheilung Truppen.ab ‚die mit Gewalt in den Balafl:eildrangen 
und den König und den Refidenten thatlächlich in Gefangenſchafthielten. 
Die Begum traf bald darauf mit beim Prätendenten ein, der In Ihrem Bel 
fein den Musnud beftieg. Nachdem dev Refident vergeblich verfucht hatte 
fie von der Thorheit ihres Benehmens zu uͤberzeugen, ‚gelang es ihm,aus 
dem Palaſt zu: entweichen. Englifche Truppen trafen bald ein, und ba die 
Begum fich weigerte, den Palaſt zu verleffen, ward er erflürmt, wehrt 
dreißig oder vierzig ihrer Begleiter getödtet oder vertwundet wurden. Der 
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j 9 Die Preßfrelheit in Indien iſt in Folge des — Aufftanden 
und des aufrühreriſchen Tones eines Theils der eingebornen Preſſe a 
Kurzem wieber aufgehoben worden; An; des u 
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fegitime Brinz ward mm auf den Thron gefeßt und die Begum und ber 
Prätendent mußten ihren Aufenthalt auf engliſchem Gebiet nehmen. Albul 
ed Danlahj:ein Sohn des älteren Bruders des Königs, machte nun eben 
falls Anſpruch auf den Thron, obgleich das mohamedanifche Recht eine 
ſolche Exbfölge gar nicht anerfennt, und von fchlechten und eigennuͤtzi⸗ 
gem Nathgebern geleitet, war er ſogar thoͤricht genug, fih nach England 
zu begeben, um ſich perſoonlich an den Directotenhof zu wenden. 

In einer eins ſpaͤteren Zeit kam es zur Abſetzung des Radſchah's 
von Sattarra, Die wir gleich hier erwähnen wollen, um die Erzählung 
wißhtigerer Greigitiffe nicht zu unternehen. 

Wenn ein indiſcher Fuͤrſt Verpflichtungen gegen die Engländer hatte, 
fo war e8 der Radſchah von Sattarra;. fle-hatten- ihn aus "dem Staub 
auf den Thron gehoben und alles, was er befaß, verdankte er ihnen: 
Aber die Marattennatur war mächtig in ihm, und außerdem war fein 
Berftand äußerft ſchwach. Er hatte Daher kaum den Thron beftiegen, als 
er anfing, Pläne zu ſchmieden, um. die Macht feiner Wohlthaͤter zu ftür- 
zen, und fi ſelbſt an die Spitze des Marattenftaates zu ftellen. Das 
Verfahren, das er dabei beobachtete, giebt den beften Maßſtab für den 
Umfang - feiner geiftigere Kräfte her. Er fnüpfte einen Briefwechfel mit 
den portugieftfchen Behörden tn Goa an, denen er ein Bündniß vor- 
ſchlug, kraft deffen fie eine Armee zur Eroberung des Marattenfandes 
feiten follten, während er verſprach, fie in Geld oder Land, oder mit 
beiden zu belohnen. Er fand auch in ſchriftlichem Berfehr mit Apa 
Sahib n dem abgeſetzten Rabſchah von Nagpur, und machte. Berfuche, die 
ZArene en Truppen der Compagnie zu erſchüttern. Indien: iſt zu ofen 
Zeiten won Schaan won englifchen Projectenfehmieden und Abenteurern 
Seimgefucht geiwefen, welche von der Unwiſſenheit und Thorheit der ein⸗ 
gebornen "Fürkten Nutzen zu ziehen fuchen, und dieſe Geier witterten 
ſehr bald den in Ausſicht fiehenden Gewinn in Sattarra. Es Hit uns 
Flaublich, welche Summen er an diefes Gefindel vergeudete. Er hatte 
Agenten tv Bombay, in Kalkutta und ſelbſt in England, wohin er nicht 
weniger als zwei Gefandtichaften ſchickte. Die jet freigewordene indifche 
Preſſe ward gut bezahlt... um auf die,eigene Regierung zu ſchimpfen und 
die Anſprüche des Radſchah's zu vertheidigen. Der thörichte Fuͤrſt ließ 
fich ſogar verleiten, ein Schiff zu kaufen, um damit den Verkehr mit: 
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Eugland zu unterhalten, und feine Agenten benutzten es, um auf eigene 
Rehnung mit China Handel zu treiben. - 

Die Regierung von Bombay , die genügende Beweiſe für feine Um⸗ 
tsiebe hatte, ging ſchon mit dem Plane um, ihn abzufepen, al 1837 
Sir James Carnae als Statthalter für dieſe Praͤſidentſchaft in Indien 
ankam. Er entfchied fich für ein milderes Verfahren. und begab fi yerr 
fünlich nad) Sattarra, um wo möglich den Radfchah zu bewegen, ſich zur 
Ausführung des Bertrags von 1819 zu verpflichten. Aber alle feine 
wohlgemeinten Bemühungen verfehlten den Erfolg. Wie Die meiſten ein⸗ 
fältigen Leute, war der Radſchah Hartnädig. Die naͤchſte Folge war, Daß 
man ihn abjegte und ihm eine Wohnung auf engliichem Gebiet anwies, 
während fein Bruder den erledigten Thron beflieg *). 
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Politifche Stellung Rußlandse. — Angelegenheiten Kabul, — Rußlands 
Umtriebe, — Entihluß, Shah Schudfchah wieder einzufeßen. — Webers 
flüifige Beforgniffe vor ruffiihem Einfluß. — Die Armee des Indus. — 
Marih nah Kandahar. — Einnahme von Gbusni. — Ankunft in Kas 
bul. — Rückzug der Truppen, — Schlappe bet Piſchut. — Wegnahme 
von Forts. — Feiges Benehmen bengalifcher Reiterei. — Doſt Mabos 
med ergiebt ſich. — Ereigniffe in Kandahar. — Ausfihten des Landes. 
— Marſch General Sale's nah Dfchellafabad. j 


Das gegenwärtige ruffifche Reich ift eine der merkwürdigſten Er 
fheinungen der Gefchichte, Bor zweihundert Jahren war es noch ohne 
alle Bedeutung; iebt ift e8 eine der Sroßmächte Europa’s; aber wie wir 
ſehen werden, hat nicht ſowohl feine wirkliche Macht, als die argliſtige 
und rüdfichtslofe Politik, die es befolgt, ihm diefen Einfluß gegeben. 
Zum Unglüd für die beften Intereſſen der Menfchheit waren Preußen 
und Defterreich,, der Lage nach Die nächften europäifchen Rachbarn Ruß 
lands, unfreie Stanten, und: hörten auf die verhaͤngnißvollen Bir 





| ? Noch ˖ hente benupen zuweilen im Parlament und die Actionaite 

Phrafenhelden und Leute, die fi) durchaus etwas zu thun machen müls 

te dem Exradſchah von Sattarra gefchehene Unrecht als ausgiebis 
ema. 
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fluͤſterungen deſſelben, vielleicht zu ihrem eigenen ſchließlichen Inter: 
gang, wenn fte demfelben nicht durch eine rechtzeitige Veränderung ihrer 
Politik vorbeugen. Sie find Mitfchuldige bei der Theilung Polens, 
dad damals zwar in einen anarchtfchen Zuftand verfallen war, das aber 
viele Elemente conftititioneller Freiheit beſaß. Durch diefe Mittel er 
langte Rußland einen mächtigen Einfluß auf ihre Rathfchläge und in den 
auf die franzöfifche Revolution folgenden Kämpfen Iernten fie es als ihren 
Berchütker betrachten. Während Rußland auf diefe Weiſe feine Grenzen 
und feinen Einfluß gegen die civiltfirten Staaten des Weſtens vorfchob, 
fährte es Krieg mit den Türken und Perfern im Süden und Welten, und 
da es bei der Unwiſſenheit und Schwäche diefer beiden Nationen fie leicht 
heflegte, erwarb es von ihnen bedeutende Gebietserweiterungen. Es 
dehnte auch feine Herrfchaft über die unendlichen Wirften zwiſchen dem 
Eidmeer und dem ſtillen Dcean aus, und erwarb einen Theil der Nord» 


weſtkũſte Amerika's. 
Wer das ruſſiſche Reich auf der Karte betrachtet, ſollte meinen, es 
wäre der mächtigſte Staat von der Welt. Aber eine ſolche Vorausſetzung 
wäre weit von der Wahrheit entfernt. Verglichen mit Frankreich und 
England, ift es ſchwach, und wir bezweifeln nicht, daß Preußen allein 
ſtehend feinen Angriffen Widerftand Teiften könnte. Rußland iſt in Wirks 
lichkeit verhältnigmäßig arm. Seine Armeen find daher fchlecht ausge 
ruͤſtet und fchlecht mit allem Nöthigen verfehen. Während des franzöſi⸗ 
ſchen Krieges war e8 nie im Stande, ohne die Hilfe englifchen Geldes ein 
Heer ins Feld zu ſchicken. Seine Truppen, obgleich fiegretch gegen Tuͤr⸗ 
fen und Berfer , haben nie, glauben wir, bei gleicher Anzahl disciplinirte 
euzopätiche Heere gefchlagen. Auch die Politif Rußlands bewies, wie 
ſehr es fich feiner wirklichen Schwäche bewußt war. Ste war die treulofefte, 
verrätherifchfte und argliftigfte, die man fich denken Tann, und hatte nichts 
Kühnes oder Berwegened an fih. Rußland ſaß wie ein Bolyp auf ſei⸗ 
nem Felſen und ſtreckte feine Arme nach allen Seiten aus, um zu fühlen, 
ob, es etwas erhafchen könne. Wie ein Tiger dritte es fich und fchlich 
fich heran, bis e8 einen Sprung wagen durfte. Es prahlte und log; es 
ſchmeichelte und verrieth. So überliftete es die fchlecht zufammens 
gefügte öfterreichifche Monarchie durch ein Feines Gefchent an Land, währ 
end es unter dem Vorwand gemeinfamen Urſprungs bemüht war, ihr 
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Unterthanen ſlaviſcher Abftammung zu verführen. her wir hoffen, daß 
dies vergebene Muͤhe war, und find überzeugt, daß, wenn die öfterveichtiche 
Monarchie einmal in Stixfe zerfallen follte, die Böhmen und ander 
Vöolker Tlavifchen Blutes fih nie dem entwürdigenden Despotismus bes 
Czaaren unterwerfen oder feine argliftigen Schupanerbietungen annehmen 
würden. Preußen ift jetzt endlich in die Reihe conflitutioneller Staaten 
eingetreten und es freut und im Intereffe der Menſchheit, den Einfluß 
bes Todfeindes der Freiheit in I Form auf diefe Weiſe m zu 
ſehen. 

Dieſe Gedanken hat uns, der Umſtand aufgedrängt, daß bie arg 
Kige and ſchuͤrende Politik Rußlands damals uns im Oſten viel — 
luſt und Gefahr verurfacht hat. 

Wir haben feiner Zeit dev Geſandtſchaft Mr. Elphinſtone's au den 
Hof des Afghanenfürften Schudfchah el Mulk und der Weigerung der 
englifchen Regierung, dieſem Monarchen die beanfpruchte Geldunterflükung 
zu gewähren, Erwähnung gethan. Bald darauf ward der Afghanenfürft 
von feinem Bruder Mahmud, deffen Augen er verſchont hatte, befiegt-und 
vertrieben. Er beanfpruchte den Schub Rundſchit Sing’, der ihn -der 
Schaͤtze, die er nach befaß, beraubte und ihn in Gefangenſchaft behalten 
wollte; doch er flüchtete fich auf britiſches Gebiet, wo er-feinen Wohnfik 
nahm, Unterdefien hatte Mahmud in Folge feiner Undankbarkeit feinen 
Thron wieder verloren. Er hatte fich deffelben hauptfächlich durch Hilfe 
Futtah Khan’s bemächtigt, des Häuptlings der Baruffye Clans, und 
nahm jeht auf Anftiften feines Sohnes Kamran dieſen Häuptling feR, 
biendete ihn und ließ ihn bald darauf hinrichten. Die Brüder Futtah 
Khan's griffen zu den Waffen, um feinen Tod zu rächen, und nötkigten 
Mahmud, nach Herat an der perfifchen Grenze zu fliehen, wo er bald 
darauf farb und den Meberreft feiner Beflkungen Kamran hinterließ. 
Was davon noch übrig war, vertheilten die Sieger unter ih. Doſt Mo 
hamed, der Fühlgfte von den Britdern, herrſchte in Kabul, die anderen 
in Kandahar; Rundſchit Sing. nahm Peſchawr in Befik. 

‚Graf Simonid , der. ruffifche Gefandte am perfifchen Sek, hielt 
dies für eine gute Gelegenheit, ruſſiſche Intriguen zu fpinnen. Er mun⸗ 
texte den perfifchen Schah auf ; einige-alte Anſprüche auf Afghaniſtan zu 
erneuern, und eine perfifche Armee belagerte Herat, das Kamran jedoch 
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tapfer vertheidigte. Zu diefem Zwecke gab der Gefandte einiges Geld 
her und die ruffliche Regierung , ald England deshalb anfragte, Teugnete 
natürlich alles und legte jedenfalls zu diefem Zweck angefertigte Depeſchen 
von Simonich vor, welche für fein ehrenwerthed Benehmen in diefer 
Sache ſprachen. 

Da der Berdacht der indifchen Regierung rege geworden, ſchickte fie 
im September 1837 Capitain Alexander Burnes in Diplomatifchen Auf 
teägen nach Kabul. Er fand, daß der ruffifche Geſandte ſowohl hier wie 
in Bandahar Agenten Hatte, welche mit den freigebigften Verfprechungen 
von Geld und allem, was man, wünfchte, um fich warfen, Das große Biel 
Doſt Mohamed's war der Wiedererwerb von Peſchawr, und der Ruffe 
hatte ihm die Unterftüßung feiner Regierung zu Diefem Zwecke verfprochen, 
aber er ſcheint nicht näher angegeben zu haben, in welcher Weife, wäh. 
rend Lord Auckland ſchrieb, dag die Einmiſchung Rußlands außer aller 
Frage ſei. Der ruffiiche Einfluß hatte daher vollfommen das Ueberge⸗ 
wicht und Capitain Burnes verließ Kabul wieder. Er fchilderte der Res 
gierung mit ftarfen Karben die Gefahren, melche Indien durch das Um⸗ 
ſichgreifen des ruſſiſch⸗perſiſchen Einfluffes in Afghaniftan Tiefe. Mr. 
Me Neil, der Sefandte in Perſien, machte der Regierung in England 
ähnliche, Mittheifungen, und um diefem Einfluß entgegenzumirken, bes 
ſchloß man, eine Armee abzuſchicken, um Schudfchah wieder auf den Thron 
zu eben. 

Es fteht feft, daß die englifche Regierung feinen Grundſatz des öfr 
fentlichen Rechts durch diefe Einmifchung verleßte. Aber es fragt fich, 
ob eine wirkliche Gefahr zu befürchten war. Wir glauben nicht. Es if 
Har, daß Capitain Burnes fein befonderer Staatsmann war, und fo 
wohl er wie Mr. Mc Neil ſchenkte den Prahlereien der Ruffen zu viel 
Glauben. Auf welche Weife, kann man wohl fragen, beabfichtigten die 
Ruſſen, ihren Einfluß prafttich zu benutzen? Die Zeiten waren vorüber, 
worbie- Reiterichanren, eines Nadir Schah oder eines Ahmed Duram wie 
ein: Unmetter fich auf die Ebenen Indiens hinabſtuͤrzen konnten. Ein 
Baer: Brigaden Der disciplinieten Truppen der Compagnie würden fie 
bald-in ihre Berge zuruͤckgejagt haben. Aber Rußland, hören wir fagen, 
konnte Offieiere abſchicken, Und aus den Perſern und Afghanen ein dis 
ejplinbrtes Heer bilden. Mike Verſuche, den Perſern Dischplin ‚beizubringen, 
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find jedach fehlgeſchlagen, und es wuͤrde wahrſcheinlich nicht leicht fein, 
die rauhen afghaniſchen Clansgenoſſen an militairiſchen Gehorſam zu ge⸗ 
wöhnen. Es iſt auch merkwürdig, daß von den Franzoſen disciplinirte 
Corps von Eingebornen Indiens nie denen der Englaͤnder haben wider⸗ 
ſtehen können. Endlich wird angeführt, und dies glauben wir, iſt die 
wirklich befircchtete Gefahr, dag Rußland, nachdem es fich der Freund» 
fchaft der Berfer und Afghanen verfihert, mit einer Armee in Indien ein⸗ 
fallen könnte. Dies tft jedoch gerade Dasjenige, was ed nach unferer 
Meinung eben nicht thun kann, und zwar, wenn aus feinem anderen 
Grunde, als dem, daß e8 nicht die Kraft dazu hat. Solange die often 
fi) nur auf einige Taufende belaufen, die zu Gefchenfen an Häuptlinge 
und Minifter, oder zur Beftechung der Preſſe in Europa verwendet wer- 
den, kann Rußland das Geld Leicht aufbringen; aber wenn es fi} um 
viele Millionen handelt, jo ift fein Schatz ſehr bald erfchöpft. Und ſelbſt 
wenn man annimmt, dag Rußland 30 — 40,000 Mann nach dem Ans 
dus ſchickte, denn eine größere Truppenmacht kann es nicht dorthin ab⸗ 
gehen Lafien, fo würden diefe dort immer eine viel zahlreichere Armee vor- 
finden, die eben fo tapfer, mindeftens ebenfo gut disciplinirt und gefſchrt, 
viel beffer mit Vorräthen verſorgt, und von einem den ruffifchen Zeibeigenen 
unbefannten Geift erfüllt wäre. Sa, ein eben fo zahlreiches Heer könnte 
vielleicht, während die Ruſſen fih muͤhſam durch Wüften und Gebirge 
fchleppten, in Dampffchiffen von England abfegeln und vor ihnen im 
Pendſchab eintreffen. 

Diefe Bedenken kamen entweder den enticheidenden Perfönttchlekten 
nicht inden Sinn, oder fe erfchtenen als nicht wichtig genug, und man bes 
ſchloß, Schah Schudſchah wieder auf den Thron zu feßen. Wie gemöhn- 
fich war die englifche Regierung fchlecht unterrichtet. Sie ſchwebte in dem 
Glauben, daß die große Mehrheit des Volkes fih nach der Rückkehr des 
vertriebenen Schahs fehne, daß wenig oder Fein Widerfland zu erwarten 
fet, und daß Doft Mahomed und „feine Freunde, wenn er deren hat, Ber 
dingungen annehmen oder fich auf die Flucht begeben müßten“. Esward 
deshalb mit Schah Schubfchah und Rundſchit Sing am 26. Juni 1838 
ein Bertrag abgefchloffen, in weichem Erfterer für fich und ſeine Nachfolger 
allen Anfprüchen auf die von Letzterem befeffenen Gebiete auf Beiden Ufern 
des Indus, natürlich mit Einfchluß von Peſchawr, das Doft Mahamed 
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fo fehnlich zu erwerben wünfchte, entfagte. Huch ſchloß man Vettraͤge 
mit den Emirs von Sind ab, um den Marſch der engliſchen Truppen zu 
erleichtern. Ein beträchtliches Korps dus Truppen der Armeen von Ben 
galen und Bombay zufammengefebt, follte den Indus. fünlich vom 
Pendſchab überfchreiten und fich nach Kandahar in Marfch ſetzen. Zum 
Anführer war der Oberbefehlshaber Str Henry Fane beftimmt, der aber 
wegen Kränflichkeit feine Stelle an Sir Sohn Kane, den Befehlshaber 
der Bombayarmee, abtreten mußte, und die Generäle Sir Willoughby 
Cotton, Nott, Duncan, Wiltſhire und Briggs, Sale, Graham und An- 
dere commandirten unter ihm. Wie es fiheint nach dem Beifptel des 
Franzoſen, welches die indifche Regierung damald immer vor Augen ges 
habt zu haben fcheint, erhielt das Corps den pomphaften Namen dei 
Indusarmee. Es ward jedoch nur als ein Hilfdcorps für das Heer Shah 
Schudſchah's dargeftellt, welches aus einer Compagnie reitender Artil⸗ 
ferie, zwei Regimentern Neiterei und fünfRegimentern Infanterie beſtand, 
die von der englifchen Regierung für ihn geworben war, und von General 
Simpfon, vonder bengaliſchen Armee, befehfigt ward. Ein anderes Corps 
von ungefähr 5000 Mann irregulairer Truppen, Die Armee des Schohſada 
genannt, da fie unter dem Befehl des Sohnes des Schahs Timur ftand, 
ſollte ſich in Peſchawr verfammeln und durch den Khaiberpaß in Kabul 
eindringen und 6000 Mann Sikhs unter Ventura, einem der europätfchen 
Generale Rundſchit's, mit ihm zuſammenwirken; das Ganze ſtand unter 
der Leitung des Oberften Wade. Mr. William Henry Macnaghten ward 
zum Gefandten am Hofe Schah Schudfchah’8 ernannt ımd Cabitain 
Burnes und Andere erhielten Stellen unter ihm. 

Gegen Ende des Jahres ftand das gefammte Contingent von Bengalen 
bei Firufipur, nicht weit vom Gharra, ungefähr 50 engltfche Meiten füdlich 
von Lahore, im Lager. Lord Audland und feine Familie befanden fich 
ebenfalls dort und er hatte eine Reihe von Zufammentünften, begleitet 
son Schauftellungen,, Aufzügen und Revuen; mit dem alten Löwen des 
Pendſchab, Rundſchid Sing. Als die Nachricht eintraf, daß die Perfet 
die Belagerung von Herat aufgehoben hätten, hielt man hier eine gerin⸗ 
gere Truppenmacht für ausreichend und nur ein Theil der Armee erhielt 
Befehl, vorzurücken, waͤhrend der Reſt in Firuſipur bleiben ſollte. Zeitig 
im December brachen die Truppen des Schahs auf, und am 16. Jannat 
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1839 erreichten He den Judus bei Buklur und überfchritten ihn. Die 
Colonne der bengalifchen Truppen folgte ihnen auf dem Fuße. ber che 
biefe Iehtere über den Fluß gegangen war, erfuhr man, daß die Emirs 
das Borriden. der Bombaytruppen aufhalten wollten, und fie fehlug nun 
die Richtung nach Seiderabad ein; auf die Kunde jedoch, dag Alles aus 
geglichen ſei, kehrte fie nach Sukkur zurück, überfchritt den Indus und 
Pick am 20, Februar zu den Truppen des Schahs, die bis Schifarpur 
vorgeruͤckt warn. Da bie Armee jegt im Begriff ftand, das Land der 
Beludichen zu betreten, und Angriffe zu befürchten waren, befchloß man, 
die Marſchordnung zu ändern, und die englifchen Truppen vorausmar« 
f&biven zu laffen. Sie erreichten jedoch ohne Widerſtand Dadur am Bo: 
lanpaß, drangen durch deufelben in Afghaniſtan ein und rückten bis 
Quetta vor (26. März). 

Die Bombaycolonne hatte den Seeweg eingeichlagen, war bei Vikkur 
an der Küfte vom Sind gelandet und nach Tatta marfhirt, von wo fie 
den Weg nad) Dadur einfchlug. Am 16. April fam das Hauptquartier 
Sir John Kane's nach Quetta zur Armee von Bengalen, während die 
Colonne von Bombay noch mehrere Märfche zurüd war. Die beiden 
Colannen marfchirten hinter einander durch den gefährlichen und ſchwie⸗ 
rigen Kodſchukpaß und erreichten Kandabar am 20. April und am 
J. Mai. Am folgenden Tage (8.) ward Schah Schudfchah feierlich auf 
den Thron gefeßt, begrüßt von einer Salve von 110 Kanonenſchüſſen, 
und die Indusarmee, 7500 Wann ftarf, marfchirte in Barade nor ihm 
norbei. Uber das Volk nahm an der Feierlichkeit wenig Antheil. 

Obgleich die Armee auf ihrem Marſche von Quetta nach Kandahar 
auf keinen Feind geflogen war, waren doch ihre Verlufte und ihre Leiden 
groß geweien. Der außerordentliche Waffermangel in diefem heißen Land⸗ 
Reiche verurfachte kaum zu ertragende Qualen; Lebensmittel waren eben. 
falls felten. Die Pferde und. Kameele fielen in fo großer Anzahl, daß 
diel Sepäd zurücigelaffen werden mußte, und da die ganze Bevölkerung 
des Landes aus‘ — ven 5 Ichleppte fie Altes fort, was fie 
gen blieb. 
2a Kandahar konnten die — einige Zeit ausruhen, obgleich 
Lebensmittel immer noch ſelten, und Räuber fo zahlreich wie je waren. 
Kaum ein Mann ſchloß fih dem Banner Schah Schudſchah's an, und 
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als er in dev gewoͤhnlichen Weiſe den Haupuiagen des: Ghudſchiclans 
10,000 Rupien fehiete, „um. die Pferde zu beſchlagen“, wie es genannt 
ward; forte einen Koran, um ihm Treue zu ſchwören, behielten fie das 
Geld und ſchickten das Buch zurüd. Alsdann ward der Mari nad 
Kabul fortgefept und am 20. Juli erreichten. die Tnmppen Sm * 
engliſche Meilen von Ghusni. 

Man hatte den Engländern geſagt. daß die Bestpebigungiiers 
von Ghusni ſchwach wären, daß die benachbarten Hügel ea beherrſchun 
daß es feinen Widerſtand Jeiften würde. Sie hatten daher einen: kleinen 
Belagerungstrain, den fie mit graßer Mühe und großen Koſten nach Kam 
dahar gebracht hatten, dort zurinfgetaffen. Aber die erhaltene Auskunft 
fteffte ſich als falich heraus. Der Platz war feft und flarf; und die von 
einem Sohne des Emir Doft Mohamed befehligte Beſatzung ſchien ent 
fchloffen zu fein, ihn aufs Aeußerſte zu verthetdigen. Die einzige mögliche 
Weiſe, ihn anzugreifen, war, eines der Thore mit. Bulver aufzuſprengen 
und ſo ſich den Eingang zu erzwingen. Da alle Thore, mit Ausnahme 
des nach Kabul führenden auf ber. Nordfeite, einer Augabe nach durch 
eine dahinter erbaute Maner verftärkt ſein ſollten, fo beſchloß man, :: Dem 
Derfuch bei. diefem Thore zu machen. Zu diefem Zwecke mußten ' die 
Truppen, die auf der Sübdfeite.eine Stellung eingenommen hatten (21.), 
fih noch an demielben Nachmittage in Bewegung ſetzen. Da ſie einen 
großen Umweg zu machen. hatten, um außer Schußbereich der Kanonen 
bes Forts zu bleiben, und das Ueberſchreiten eines Fluffes und verſchie⸗ 
deuer Waſſergerinne und eines ſteilen Höhenzugs ihren Marſch aufbielt 
fo-Iamen fie erſt lange nach Einbruch der Nacht in ihrer. neuen Stellung 
an, und da das Gepaͤck und der Lagertroß nach nicht eimgetraffen waren, 
mußten fie Die Nacht über bieouafiren, ohne gegeflen zu. haben. Sie hör⸗ 
ten Signalſchuͤſſe vom Fort, welches auch Lichter zeigte, die von Feuern 
in der Umgegend beantwortet zu werden fchienen. Ste wußten, daß Mihr 
Ufſul, ein anderer Sohn des Emirs, mit einer anderen Armee zum Ent⸗ 
ſatz herbei eilte, daß zwei Shildfchihäuptlinge mit ihren Streitkräften in 
der Nähe ftanden und daß Ghafis, oder refigiöfe Fanatifer, aus dem Ge 
birge aufgebrochen waren, da der Emir den Krieg für einen ——— 
erkläͤrt und das Banner. des Islam entfaltet hatte. 

Der ganze uächfte Tag (22.) werging mit dem Herbeiſchaffen des 
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Grades n. |. w. und mibBorbereitungen zum Angriff, der den naͤchſten 
Morgen vor Tagesanbruch ſtattſinden follte, Die Nacht war ſtuͤrmiſch, 
ſodaß die Beſatzung won den Bensegungen ber Truppen nichts hören 
Ponnte, und während die Batterien ihr Feuer eröffneten und das Fort 
thnen antwortete, ging die zum Aufſprengen des Thores beſtimmte Bartei, 
geführt von Capitain Peat von den Bombayingenieuren, vor, befeftigte 
ven Pulverſack an dem Thore, lsgteden Zuͤnder und entfernte ſich wieder. 
Die Erptoflon fprengte das Thor auf; die zum Sturm abgezählte Eos 
lonne unter Brigadier Safe ftürzte zum Angriff vor; ein verzweifelter 
Kampf entſpann fi am Eingang, wobei Sale felbft verwundet ward, 
aber der Platz war bald in den Händen der Engländer. Als Mihr Ufſul 
Me englifche Fahne von der Citadelle wehen ſah, zog er ſich in größter 
Eile mit Zurüdlaffung feiner Elephanten und feines Gepädes zuruͤck. 
Bährend die Armee in Ghusnt verweilte, traf ein Bruder des Weſſirs 
mit einem Vergleichsvorſchlag ein. Er erbot fih, Schah Schudſchah als 
Soiwerain anzuerkennen, verlangte aber, ſelbſt Weſſtr zu fein. Er erhielt 
zur Antwort, dag er felbft zurücktreten und in Indien feinen Wohnfitz 
nehmen müſſe. Dies ſchlug er aus und Die Unterhandlung war Damit 
zu Ende. | 
+: Rach' einem Aufenthalt von ungefähr acht Tagen in Ghusni fehte 
die Armee ihren Marſch nach Kabul fort, in welcher Stadt fie ohne Wider⸗ 
Rand zu finden, einzog (7. Auguft), da-der Emir vor ihrer Annäherung 
geflohen war. Der Einzug des Schahs fand mit allen Ehrenbezeigungen 
ſtatt, welche Die englifchen Behörden ihm erweifen konnten, aber das Volk 
beobachtete ein nichts Gutes verfündendes Schroeigen. Der wiebereinge 
ſetzte Monarch Miftete nun einen Ritterorden, mit dem’ er mehrere Officiere 
der Indusarmee und einige Civilbeamte fchmirekte, 
> Am 3. September traf die Armee Schahſadas' in Kabul ein. Sk 
war auf die Nachricht von dem March der Indusarmee von Kandahar 
nach Ghusni aufgebrocdyen. AS fie den Khaiberpaß erreichte, fand fie 
einigen Widerfland und verlor einige Leute vor dem Fort Aly Musdſchid. 
Sie beſetzte Dſchellalabad und marfihirte von dort, ohne weiter auf dent 
Feind zu ſtoßen, nach Kabıl. " 

Jeder, der die Afghanen kannte, hätte wiffen follen, dag Schah 
Schudſchah keineswegs feft auf feinem Throne faß; aber die indifhe Ro 
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gierung war anderer Meinung, uud die ganze Bombaycolonne und, ein 
großer Theil des bengalifchen Corps erhielten Befehl, nach Indien! zurück⸗ 
zußehren, während nur ein Theil der letzteren unter General Rott und 
Sir Willoughby Cotton zurückblieb. Die bengaliſchen Truppen, gefühet 
von Sir J. Kene felbft, wurden von den um den Khaibervaß wehnendeg 
wilden Stämmen einigermaßen beläftigt, aber Ereigniſſe von: Wichtigkeit 
fielen nicht vor. Die Bombayeolonne unter General Wiltſhire wendete 
fih auf dem Heimwege, als fie Quetta erreicht hatte, anſtatt durch deu 
Bolanpaß zu marjchiren, ſüdwärts, um Kelat anzugreifen, den Wohn⸗ 
ſitz Mehrab Khan's, eines Beludichen-Hänptlings, der. bie Einglam 
dee auf ihrem Marfche nach Kandahar ſehr beläfigt hatte Das 
Fort fiel nach tapferem Widerſtande und Mehrab Shan blieb während ned 

Die Kunde von den Ereigniſſen in Afghaniſtan erfüllte die Whigs 
in England, die jeht am Ruder waren, mit der größten Freude. Mili⸗ 
tatsifche Erfolge, ihnen etwas fo Seltenes, brachten fie ganz außer ſich. 
Wenn man ihre Reden Heft, folkte man meinen, daß das. Eldorado end⸗ 
lich entdeckt worden wäre; der Handel, der mit den reichen Regionen 
Gentralaftens in Ausficht Hand, mußte ungezählten Mengen von eng⸗ 
liſchen Fabrikaten Abſatz verfchaffen und dafür Schäge nach Euglaud 
zurückbringen. Das Parlament und die Compagnie votirten ihren Dank, 
Lord Audland ward zum Earl erhoben, Sir 3. Kane zum Baron, miteiner 
Zahresrente von 2000 Pfund Starting für ſich und feine beiden naͤchſten 
Grben. Mr. Macnaghten und Oberſt Henry Pottinger wurden: Baronetd, 
und Orden und Großkreuze mehreren der hoben Officiere zugetheilt. Wir 
möchten wicht gern die Berdienfte Lord Audland’s und Lord Kane's ver⸗ 
Heinern, aber gewiß dürfen wir fagen, „daß fle fehr wenig gethau haben, 
um ihre Ehren zu verdienen.” Sie hatten nur eine Maßregel ausgedacht 
und ausgeführt, die von fehr zweifelhafter Politik war, dei deren Ausfüßa 
rung fie einen kaum nennenswerthen Widerftand fanden, und deren Res 
ſultate im höchſten Grade ungewiß waren. - Wie ganz anders waren die 
Ehren der Lords Wellesley, Lake und Harris, Lord Haftinge’ und Sr 
David Ochterlony’8 verdient! Sir X. Campbell, der den Birmanenkrieg 
mit fo großer Feſtigkeit geführt, und ihn zu einen Abſchluß gebracht Hatte, 
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ward wicht belohnt wie Sie 3. Kane, der ohne de Einnahme von Ghutui 
faR nichto gethan Hätte.”) 

68 zeigte ſich bald, daß die Afghanen ſich der Herrichaft Schah 
Echedſchah s nicht fe ruhig unterwerfen würden, wie man erwartet hatte. 
Betig im Jaunar 1840 mußte Ober Orchard mit einigen Truppen ge 
yon einen. Häuptling entjendet werben, der das Fort Pilchut, 50 eng⸗ 
Uſche Meilen von Dichellalabad, beſetzt hatte. Man legte eine Brejche in 
Die Rauer; aber ala die Augreifer fie erſtürmt hatten, fließen fte auf ein 
inneres Thor, und das Pulver, weiches fie bei fich hatten, und Das im 
Sande fahrirt war, war jo fchlecht und außerdem naß, da der Regen in 
Stromen fd, daß fie das Ther nicht aufiprengen konnten und Deckung 
(alen:-ungten. . Ein zweiter Verſuch fchlug ebenfalls fehl und da die 
Mannfhaft ganz vom Regen durchnäßt war, und von dem feindlichen 
Bewer. fehr belaͤnigt wurde, trat fie den Rüdzugan. Die Afghanen 
raumiten jedoch diefe® und ein andere® Hort. 
nz: Im März mußte ein Lehmfort bei Bamian angegriffen werben, das 
einem Hanptling. des Hufariſtammes gehörte, der fich bis jeßt den Eng 
ändern Treundlich gefimnt. gezeigt hatte. Eine Zruppenabtheilung unter 
Capitain Garbett ging gegen das. Fort ab und nahm &8 ein. Die rauen 
and Finder wurden gerettet, aber da die Männer fi in einen Thurm 
zuriEgezogen ‚hatten und ſich nicht ergeben mollten, ſteckte man ihn in 
VBrand und Alle kamen dabei um? Leben. Ein Aufftand der Ghildſchis 
folgte. im: Bat; ‚aber bie gegen fie ausgeſchitkten Trupyren ſchlugen fie und 
ſarengten mehrere ihrer Veſten in Die Luſt. Im Herbſt mar Sie R: Sick 
ven her Anerwerfung eines Hämptlinge in Anſpruch genommen, der 
einige Forks in der Provinz Kohiſtun nördlich von Kabul befag. 

ı. Do Mahamed, der eine Zuflucht in: Turkiſtan gefucht, hatte 
fort. ein Bundniß mit den Usbeken unter dem Walli von Aulum einem 
Brt-öftich von Balkh) abgefihtoffen und ihre vereinigten Streitkraͤfte 

) „Lord Kane begnügte ſich mit dem oberflächlichen Erfolg, den 
hr Tein Marſch durch ein Land einbrachte, das feit den elaſſiſchen Tas 
fexander'3 des Großen feine europälfche Urmee betreten hatte; er 

verließ es mit zu großer Eile, um ſich des Beifalls zu freuen, der feiner 
Bi Euglaud wartete, und hinterließ feinen Nachfolgern Die viel ſchwie⸗ 
vigere Aufgabe, die Eroberungen, die er nur dem Namen nad in Beiig 
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machten Auſtalt, durch das Bamianthal in Kabul einzubvechen, Auf bie 
Nachricht von ihrer" Anmäherung : jegte ſich Oberſt Dennie nach Diefem 
Thale in Marſch und beſetzke es am 17. September nur mit einem Dritu 
theil feiner Truppen, da er nur ein paar Hunderte von den Feinden dort 
zu findew erwartete. Zu ſeinem GEtſtaunen fjah er eine Streitmucht von 
6000 Mann vor ſich, und obgleich er nur 600 Mamn Fußvoll und 
300 Meiter, meiſtens Truppen des Schahs, und 2 Geſchüͤtze hatte, bes 
fehloß ex Doch, ſelbſt anzugreifen. Der Feind. hatte eine Reihe. von. Foris 
beſetzt, die at dem Eingang des Paſſes anfing; aber trotzdem verthei⸗ 
Hate er ſich ſehr ſchlecht und floh⸗ in Verwirrung in Den Maß duch mel 
chen bie Reiterei ihn verfolgte und Viele niederhieb. Dieſer Unfull iäfe 
das Buͤndniß zwiſchen dem Emir und dem Walli auf, und Erſterer is 
gab fich num nach dem Ghorbundpaß (nordöſtlich von Bamian), um ſich 
mit feinem Sohne Ufſul Khan zu vereinigen. Sie; Sale brach aufider 
Stelle nach Burwan, in dar Nähe dieſes Paſſes, auf. Nachdem die Trup⸗ 
pen am 1. November einen das That behetrſihenden Hügel erſtiegen unb 
den Foind von dort vertrieben hatten, verfolgte ihn das zweite Bengutifthe 
NReiterregiment da die Infanterie beiden Geſchuͤtzen blelben mußte Die Reit 
ter waren ungefaͤhr eine engliſche Meile der Colonne voraus/ als ein Riter⸗ 
trupp/ vermuthtich von dem Emir ſelbſt geführt, den Hügel herunter ge⸗ 
ſprengt fan, um Re anzugreifen. Die Hauptleute Fraſer und Monſonby⸗ 
welche die Heiden Schwadronen befehligten, ließen ihre Leute aufmutſchireü 
und. führten fie,.nte fie glaubten, zum Angriff vor. Aber fir anden! ſich 
bald faſt allein irmitten der Feinde. Sie ehrten um, obgleich: ſchwer ver⸗ 
wunder, und. ſahen chre Beute fliehen. Lieutenant Crispin / des Adjutant 
blieb auf dem Plate, :fowie:-auch Lieutenant Brundfoot von den. Inge 
neuvren und Dr Lord, ein ausgezeichneter Arzt.Verſchiedene ſonderbart 
Gründe wurden;⸗wie yanöhnlih,.für dieſes Hchmachnolle Benehmen ange 
führt, aber es fcheint lediglich durch pantfche Schrecken iuw Feigkeit weis 
anlaßt worden zu fein. Die. Schuldigen wurden. mit Schale nlaffen, 
Die übrigen. tn andere Reginenter uutergeſteckt und dee Name des. Regi⸗ 
ments aus den Liſten dee Armee von Bengalen geſtrichen. ”’ 331 

. Als zwei Tage nach dieſem Vorfall Sir William Macnaghten von 
einem Spazierttitt zuruͤclehrte, näherte ſich: ihan ein Reiter, der, als er Mich 
verfichert hatte, daß er der Geſandte ſei, ihm ſagte, daß Dvſt Mahomed 
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in der Nähe ſei und feinen Schu beanfpruche. Der Emiz fam dann 
herbei, ſtieg vom Pferde und überreichte ihm feinen Säbel. Der Geſandte 
gab ihm den Gäbel zuräd, forderte ihn auf, ſich wieder aufs Pferd zu 
ſehen, und Beide ritten weiter. Für den Emir wurde ein Zelt neben der 
Bohuung bes Geſandten aufgeichlagen, und eine Zeit fpäter ging er und 
feine Familie nach Indien ab. 

Während diefer verfchiedenen Borfälle, die ch im Norden ereigne⸗ 
ven, Randen die Truppen unter General Rott, der in Kandahar befehkigte, 
gegen die Beludichen von Kelad und der Umgebung im Felde. Der Feld⸗ 
zug war anſtrengend und die Truppen erlitten einige Schlappen, verrich⸗ 
teben aber auch viele tapfere Thaten, dern Erzaͤhlung zu weitläufig wer 
den würbe. 

.  Bährend des größten Theiles des folgenden Jahres (1841) geſchah 
wenig von Wichtigkeit im Rorden. Im Süden gab zuerſt der Kodſchik 
und dann der Ghildſchi Elan den Truppen in Kandahar einige Beſchaͤf⸗ 
tigung. Erſterer griff zu den Waffen, als man ihm zumutbete, Tribut zu 
zahlen. Bei dem Angriff auf fein Fort Sibi blieben Oberſtlieutenant Bil 
fon von der. Bembanraiterei und neun andere Dfficiere, und ber Sturm 
wurde abgeſchlagen; aber in der Nacht räumten die Kodſchiks das Fort. 

Eine Heine Abtheilung unter Gapitain Wymer, die einem Convoi 
von. Kandahar nach Khelat⸗eGhildſchi als Escorte diente, ward am 29, 
Dat unterwegs von einer Schaar Ghildſchis angegegriffen, die ſich wäh 
rend des Gefechte von 2500 auf 5000 Mann vermehrten. Sie rüdten 
te drei Colonnen vor und griffen die Engländer gleichzeitig in der Front, 
in der Ftanfe und im Rüden an. Bon dem euer der Infanterie gurüde 
gewiefen, veränderten fie ihren Angriffäplan, ohne beſſern Erfolg zu be 
ben, und obgleich fie feinen Mangel von Muth an den Tag legten, muß⸗ 
ten Me fih doch. zuleßt. zurückziehen, nachdem fie 4+—5 Stunden lang 
Angriff auf Angriff Hatten folgen laffen. 

Am 27. Juli flug Eapitain Woodburn mit feinen anderen Trup⸗ 
pen als den jehr mittelmäßigen des Schahs 6000 Ghildſchis an den fern 
des Helmund. Gegen Ende Auguft griffen Akhbar Khan, der Anführer 
ber. Ghildſchis bei dem oben erwähnten Gefecht, und ein anderer Haͤupt⸗ 
ling, Alam Khan, bet Kiſchwurn mit 6000 Mann ein Detachement under 
Capitain Griffin an, aber mit fo wenig Erfolg ald gewöhnlich, 
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Ende September zeigte das ganze Land einen ungewöhnftchen und, 
wie es fich herausftellte, täufchenden Anjchein der Ruhe. Man ſchmei⸗ 
cheite fich daher mit dem Glauben, daß Schah Schudſchah's Herrſchaft fo 
befeftigt jei, daß er nichts zu beforgen habe, als die gelegentlichen Auf⸗ 
Hände der Gebirgsclans, die in Afghaniftan fich beftändig wiederhofen, 
und daß man deshalb den größern Theil der englifchen Truppen ohne 
Gefahr nach Haufe zurückkehren laſſen könnte. Sir William Macnaghten 
wünfchte fich ebenfalls nach Bombay zurüd, zu deffen Statthalter er er⸗ 
nannt worden war, und gedachte Sir A. Burnes, an jeiner Stelle in Kabul 
zurüczulaffen. Einige Erfcheinimgen würden jedoch einen feharfen Be⸗ 
obachter gelehrt haben, daß der politifche Hortzont nicht fo hell war, als 
es den Anfchein hatte, und daß das Losbrechen eined Sturmes nahe bes 
vorftand. Die Afghanen find Mohamedaner und zwar Sunniten, und 
bigott und fanatiſch; die Sunniten haben immer viel Haß gegen die 

Chriſten an den Tag gelegt, und ihre Herrfchaft verabfcheut, und Schah 
Schudſchah galt im Allgemeinen für einen blofen Abgeordneten der Eng⸗ 
länder. Akhber Khan, der ältefte Sohn des Emirs, ein Mann von Ener⸗ 
gie und Talent, der fich ſtandhaft geweigert hatte, fich zu ergeben, obgleich 
fein Bater ernftlich in ihn gedrungen war, befand ſich jeßt in Kulum und 
wartete nur auf günftige Gelegenheit, dieſe Stimmung zu benugen. Die 
Häuptlinge der Clans waren außerdem misvergnügt über die Ausficht 
auf eine geordnete Regierung, denn Anarchie war ihr Ledensefement, und 
noch mehr fteigexte e8 ihre Unzufriedenheit, daß damals die Summen, die 
fie erhielten, um die halbiwilden Stämme’ in der Umgegend der Päffe in 
Drdnung zu halten und Räubereien zu verhindern, herabgejeßt wurde, 
Denn da die indifche Regierung ſah, dag Afghaniftan große und beftäns 
dige Anfprüche an ihre Finanzen machte, prägte fie Schah Schudſchah 
fortwährend die Nothwendigkeit ein, die Ausgaben für feine Regierung 
zu vermindern, und da er die Einziehung der Steuern fehr fchwierig 
fand, ſann er auf Exrfparniffe und wählte diefe Geldzahlungen unter dem 
Borwande, daß fie, troß ihrer Verminderung, wegen der niedrigen Ges 
treidepreife thatfächlich fo groß wäre, wie früher. Davon ließen ſich 
jedoch die habfüchtigen Häuptlinge nicht überzeugen, wie man fich wohl 
denken kann. | 

Frühzeitig im October verliegen drei Ghildſchihäuptlinge plötzlich 
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Kabul. Nachdem fie eine reiche Karawane bei Tifihn geplündert hatten, 
befegten fie den Paß von Khurd Kabuf, ungefähr 10 englifche Meilen 
von Kabul, durch welchen die Straße von Indien führt. Gerade um dier 
felbe Zeit fam Afhber Khan nach Banian, ſodaß man mit Grund ver- 
muthen kann, daß die Ghildſchis mit ihm im Einverftändniß handelten. 
General Sales Brigade fland in Kabul und wartete nur auf die Rück⸗ 
kehr einer Abtheilung, die fienach dem Thale Surmut, öftlich von Ghusni, 
entfendet hatte. um nach ihren Winterquartieren in Dichellalabad auf 
dem Rüͤckmarſch nach Indien aufzubrechen. Einen Theil ſchickte jest (.) 
General Sale nad) Butkhak, am Eingang des Khurd Kabulpaffes, voraus; 
am 11. kam er felbft mit dem 13. leichten Infanterieregiment nach, 
und am nächften Morgen foreirten fie den Paß, der faft fünf englifche 
Meilen lang ift, und an manchen Stellen von 500 Fuß hohen Felswän⸗ 
den, die fih Bid auf 50 Schritt einander nähern, eingefaßt wird. Die 
Afgbanen mit ihren Dſchuſails, oder langen Büchfen, bewaffnet, hatten 
die Selfen zu beiden Seiten befeßt und ungefähr in der Mitte des Defl- 
les, quer über den Weg, eine ſtarke Bruftwehr von Stämmen erbaut. 
General Sale ſchickte Flankeurs die Felswände hinauf, um die Höhen vom 
Feinde zu ſaͤubern, und ließ unterdeffen den Reft der Truppen in möglich 
fer Eile durch den Paß marſchiren; fo überwand man das Hinderniß, 
aber nachdem ſich der Feind zurückgezogen hatte, kehrte ein Theil deffelben 
zurück und befeßte von Neuem Butkhak. ALS die Truppen yon Sur 
mut endlich eingetroffen waren, marſchirte General Sale (20.) nah Khurd 
Kabul und zwei Tage fpäter erreichte er mit feinen Truppen Tifihn, nach 
dem er viel Widerftand auf dem Wege gefunden hatte. Capitain Macgre⸗ 
gor, der politifche Agent, ſchloß nun einen Bertrag mit den Häuptlingen 
ab, in welchem die meiften ihrer Forderungen bewilligt. waren. Aber Af⸗ 
ghanen kommt es kaum in den Siun, Ungläubigen Wort zu halten, und. 
auf dem Marſche nach Sundamud wurden die Truppen nicht weniger be 
läftigt, wie früher. Am 26. hatten fie auf dem Wege von Dichugduluf 
nach dieſem Ort einen fehr Träftigen Angriff auszuhalten und verloren 
einige Leute und fehr viel Gepäck. In Gundamud erfuhr Generale Sale, 
daß Dſchellalabad vom Feinde bedroht fei, und befchloß deshalb, feinen 
Marſch fofort dorthin zu richten. Als er es erreichte (12. November), 
fand er, daß die ihm zugekommene Rachricht richtig war. Gr traf fogleich 
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Anfalten, die Befeftigungen auszubeffern, die ſchwach waren, und um 
den fehr laͤſtig werdenden Feind zu vertreiben, entfendete er eine Truppen⸗ 
abtbeilung von 1000 Mann unter Oberft Monteith (14.), welche fehr 
bald eine Sthaar von mindeftens 5000 in die Flucht jagte. Um Lebens» 
mittel zu fparen, ſchickte der General alle Frauen und Kinder und den 
miplofen Theil der männlichen Bevölkerung aus der Stadt und befchloß, 
diefelbe den Winter hindurch zu halten. 


— — 


Zweiundzwanzigstes Kapitel, 


Beichreibung von Kabnl nnd dem engliſchen Lager. — Aufſtand in as 
bufl. — Berluft des Commiffariatforts. — Einnahme des Mohamed» 
Ecerifforts. — Des Rita Batfchiforts. — Unfälle. — Gefecht auf den 
Bahmaruhöhen. — Berluft dea Mohamed» Scheriffurtse. — Unterhand⸗ 
lungen. — Ermordung des Gefandten. — Abfchluß eined Vertrags. 


Unterdefien fanden in Kabul Ereigniffe flatt, die nicht bald der Ver⸗ 
geſſenheit anheimfallen werden. Um fie richtig zu verftehen, muß man 
ſich einigen Begriff von der Stadt und ven der Stellung der engliſchen 
Truppen in ihrer Nachbarfchaft machen können, 

Die Stadt Kabul Legt auf beiden Seiten de gleichnamigen Fluſſes. 
Auf Ver Nordoſtſelte ſtoͤßt fie an den Balah Hiffar oder die Königliche Cita⸗ 
delle, vie Refidenz des Königs; nördlich von derfelben ziehen fich Höhen 
Bin, die Siah⸗Sung⸗Hügel, und parallel mit diefen weiter nach Weften und 
jenfeit des Fluſſes läuft ein anderer, etwas höherer Hügelzug, die Bahma⸗ 
ruhöhen, bin. Aus dem weſtlichen oder Kuffilbafchquartiet*) der Stadt 
führt nordwärts die Kobiftanftraße und Dicht neben diefer auf der Oſt⸗ 
fette, ungefähr eine englifche Meile von der Stadt, lag die zum Lager der 
englifchen Truppen beftimmte Stelle. Es war dies ein Längliches Viereck 
son 1200 Schritt Länge und 700 Schritt Breite, eingefchloffen von 
einem nedrigen Wall und ſchmalen Graben mit runden flanfirenden Ba- 
flionen an jeder Ede. Daran ſchloß fi an der Nordfelte ein anderer 
ungefähr halb fo großer eingefchloffener Raum, der fogenannte Miſſions⸗ 


*) Kuſſilbaſch hießen die Perfer oder ihre Abkommlinge. 
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compound, von dem eine Hälfte dem Gefandten, die andere den der Mif 
fion beigegebenen Officieren und feiner Leibwache zur Wohnung diente, 
Der Kabul fließt ungefähr eine Viertelmeile weiter nach Often, und in 
derfelben Richtung befand ſich ein breiter Canal, ungefähr 180 Schritt 
von dem Lager. Brüden waren fowohl über den Fluß, wie über den Ca⸗ 
nal gefchlagen. An der füdweftlichen Edle des Lagers lag das Bazardorf, 
jenfeit deffelben auf der anderen Seite der Kobiftanftraße der Schah Bagh 
oder koͤnigliche Garten. | 
Lieutnant Eyre*), dem wir diefe.Befchreibung entnehmen, weiſt mehr 
rere Behler nach, die man bet der Auswahl diefer Stelle zum Lager be 
gangen, Erftlih, fagt er, war der Balah Hiffar der einzige geeignete 
Platz für die Truppen, welche die Stadt und das Land im Zaume halten 
ſollten, und wenigftend hätte das Magazin fich dort befinden müſſen und 
nicht im Lager, das auf einem niedrigen fumpfigen Terrain ftand, und 
von allen Seiten von Hügeln oder Forts beherrſcht war. Aber der größte 
Fehler und derjenige, welcher nach Lieutnant Eyre’s Behauptung am meis 
ſten zu den fpätern Unglüdsfällen beigetragen hat, war, daß man die 
Commiffariatvorräthe außerhalb des Lagers in einem faft 500. Schritt 
davon entfernten alten Sort untergebracht hatte, das kaum vertheidigung 
fähig war. F 
Es ſcheint faſt, als ob Alles dazu beigetragen haͤtte, den engliſchen 
Truppen den Untergang zu bereiten. Sir Willoughby Cotton, der in 
Kabul reſidirt hatte, war im vergangenen Fruͤhjahr abgereiſt. Sein Nach⸗ 
folger war General Elphinſtone, ein ſchon bejahrter Mann, und außerdem 
an Krankheit leidend, die feinen Geiſt geſchwäͤcht zu haben ſcheint. Er 
hatte alles Bertrauen In fein eigenes Urtheil verloren und ſchwankte wit 
jedem neuen Rathe feiner Umgebung hin und her. Seiner Unfähigkeit 
fi bewußt, hatte ex Erlaubniß erlangt, das Commando an Genexal 
Rott zu übergeben und nach Europa zurüczufehren, und ſtaud jebt auf 
dem Punkte, aus Indien abzureifen. Die höheren Offlciere waren im 
Alfgemeinen**), wie wir fehen werden, wenig geeignet, durch eigene Tüch⸗ 
*) Wir folgen bei der Befchreibung der nun folgenden Eretgniffe 
dem Werke Dieles Dfficiers. und dem Tagebuche der Kady Sale. 
**) Die vornehmiten waren Brigadier Shelton vom 44, Regiment, 


Brigadier Anquetil im Dienfte des Schahs und Oberft Ehambers vom 
5, leichten Reiterregiment, | 
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tigkeit zu erfeßen, was ihrem Führer fehlte, und der Gefandte, der ein 
Mann von Muth und Energie war, hatte fich in den Glauben eingelulft, 
daß Alles ruhig, und dag die Stimmung des Volfed den Engländern 
günftig fet. 

Der größte Theil der Truppen fand im Lager; ein Theil unter 
Brigadier Shelton hatte eine Stellung auf der anderen Seite der Siah 
Sunghöhen bezogen; das 37. eingeborne Infanterie: Regiment unter 
Major Griffiths ftand in Khurd Kabul. Die Truppen des Schahs bes 
fanden fich meiftens in Balah Hiffar. Sir A. Burnes und mehrere von 
den Europäern im Dienfte des Schahs wohnten im Kuffilbafchquartier 
der Stadt oder in defien Nähe. 

Am frühen Morgen des 2, November begannen unruhige Bewegun⸗ 
gen in der Stad; die Läden wurden gefchloffen und ein Haufe von zwei» 
bis dreihundert Menfchen griff die Häufer Sir A. Burnes' und Capitain 
Johnſon's, des Zahlmeifters des Schahs, an. Anftatt von feiner Wache 
auf fie fchtegen zu Laffen, was mwahrfcheinlich dem Tumulte ſogleich ein 
Ende gemacht hätte*), ſprach Sir A. Burnes zu den Infurgenten von 
der Salerie feines Hauſes. Er erreichte damit nichts; der Haufe flürzte 
gegen das Haus und obgleich feine eigenen Sipoys und die ded Zahls 
meifters tapferen Widerftand leifteten, jo ermordeten fie doch ihn, feinen 
Bruder, Lieutenant Broadfoot, einen ausgezeichneten Officier und 
jedes Individuum, das ihnen in den Weg fam. Sie ranbten dann alfes 
Geld, das fich in der Expedition des Zahlmeifters vorfand und ſteckten 
die Häuſer in Brand. 

Ep wie Nachricht von diefen Vorfällen im Lager ankam, erhielt 
Brigadier Shelton Befehl, einen Theil feiner Leute nach dem Balah Hiffar 
zu führen und mit dem Reſte in das Lager zu fommen. Auch das 37. 
Regiment ward beorbert, von Khurd Kabul zurüdzufehren. Der Schaf 


% 


*), Sowohl Lady Sale, wie Lientenant Eyre behauptet, daß Schaf 
Schudjchah den Tumult angeitiitet habe, um Sir A. Burnes 108 zu 
werden, den er hafte. Ein Häuptling Namens Tadſch Mohamed fam 
Tags zuvor zu Burnes und erzählte ihm, was fich zutragen würde, aber 
er wollte ihm nicht nur feinen Glauben fchenten, fondern beleidigte ihn 
fogar. An dem Tage, wo der Aufitand ausbrach, begaben fich mehrere 
Hänytlinge zu dem im Dienfte des Schahs ftehenden Hauptmann Trevor 
und boten ihm ihre Dienfte an. Alles zeigt, daß mit ein wenig Energie 
und gewöhnlicher Kiugheit der Aufſtand hätte unterdrüdt werden können. 
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ſchickte einen feiner Söhne mit einigen Afgbanentruppen, fein Regiment, 
das ben Namen Campbells Hinduftanis führte, und zwei Geſchütze in 
die Stadt, um den Aufftand zu unterdrüden; aber fie. wurden von den 
Anfurgenten mit großem Verluſt zurückgeworfen und retteten mit Mühe 
ihre Kanonen. Als Hauptmann Lawrence, der militairifche Secretair Des 
Gefandten, nach dem Balah Hiffar fprengte, um dem Schah Sheltow’s 
Ankunft anzuzeigen, fiel ihn ein Afghane mit einem langen Meſſer an, 
und als er fih von ihm befreit hatte, fhoffen ungefähr 500 Mann, die 
aus der Stadt famen, auf ihn. Als kurz darauf der vom Brigabier 
Shelton vprausgefchiefte Ingenieurlieutenant Sturt (der Schwiegerſyhn 
General Sale’8) in den Audienzfaal trat, ftürzte ein wohlgefleideter junger 
Mann aufihn los, brachte ihm drei Wunden bei und lief dann in ein 
benachbartes Gebäude, defien Thore gleich hinter ihm gefchlofen wurden. 
Obgleich Brigadier Shelton Vormittag in Balah Hiffar eintraf und Die 
Truppen vor Begier brannten, gegen die Infurgenten geführt zu werben, 
lie man doch den Zag in Unthätigfeit verftreichen, 

Zeitig am nächſten Morgen (3.) traf das 37. eingeborne Jufanteries 
Regiment im Lager ein, nachdem es, obgleich ungefähr von 3000 Gild⸗ 
ſchis verfolgt, in großer Ordnung feinen Marfch vollendet hatte, ohne 
nur ein Stüd Gepäd zu verlieren. Einige Kanonen und Mörfer wurden 
nun nad) dem Balah Hiffar geſchickt, mit welchen Brigadier Shelton die 
Stadt beichiegen folkte. Nachmittags ward Major Swayne auf der 
Kohiſtanſtraße entfendet, um links die Stadtmauern entlang zu mar⸗ 
ſchiren und fi womöglich mit einigen Truppen zu vereinigen, die vom 
Balah Hiffer aus das Lahorethor in der Nähe dieſer Citadelle beſetzt 
hatten. Aber am Kohiſtanthor und anderen Orten begrüßte ihn ein fo 
lebhaftes Feuer, daß er es rathſam fand, umzukehren. Bald darauf fah 
man ein beträchtliches Gorps Afgbanen aus dem Fort Mohamed Khan, 
700 Schritt füdöftlich vom Lager, dicht am Fluffe auf der Straße, die 
vom Balah Hiſſar nach dem Schah Bagh führt, heran tommen. Sie ftelten 
fi) in Linie den Fluß entlang auf und entroliten eine Fahne, aber wenige 
Schüffe zerftreuten fie. Es gingen num nach Kandahar Befehle ab, Trup⸗ 
pen zu fchiden. j 

Am nächften Tag (4.) befehte der Feind den Schah Bagh, und 
warf eine ſtarke Beiabung in das Fort Mohamed Scherif, welches un- 
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mittelbar neben diefem Garten und nur 120 Schritt von dem Lager liegt 
und die Verbindung zwifchen diefem und dem Commiffartatfort abſchnitt. 
Mit der Dertheidigung diejes Forts war der Fähndrich Warren vom 5. 
eingebornen Infanterie-Regiment mit 100 Mann beauftragt. Auf feinen 
Bericht, daß er Gefahr laufe, von der Uebermacht überwältigt zu werben, 
gab der General einer Bartet eilig Befehl, nicht ihm zu verftärken, fondern 
ihn abzuholen. Der Berfuch ward gemacht, aber die ausgeſchickte Abs 
theilung mußte mit großem Berluft wieder umkehren. Ein zweiter Ber 
fach ſchlug ebenfalls fehl. Unterdeffen hatte Hauptmann Boyd, der 
Vicegeneralcommiſſar, erfahren, was der General beabfichtigte, eilte zu 
ihm und flellte ifm vor, daß der Berluft dieſes Forts ein nicht wieder gut 
zu machender Nachtheil fein würde, da fich in demfelben, außer Getreide 
alle Borräthe von Rum, Arzneien, Kleidungsſtücken 2c. befänden, während 
man im Lager nur noch für zwei Tage Lebensmittel habe, und er nicht 
wiffe, woher man welche befommen folle. Der General fchrieb nun an 
Warren, fi) bis aufs äußerſte zu halten; aber der Brief fcheint ihm gar 
nicht zugelommen zu fein, und gegen Abend berichtete er, daß der Feind 
das Kort unterminire, Anftalten treffe, das Thor in Brand zu ſtecken 
und daß feine Leute defertirten. Er erhielt zur Antwort, daß man ihn 
um 2 Uhr früh verftärken würde. 

"Um neun Uhr Abends verfammelte fich ein Kriegsrath bei dent Ge 
neral. Der Geſandte, der anweſend war, wies mit Nachdruck anf bie 
Rothwendigkeit hin, das Fort Mohamed Schertf zu nehmen. Zwei Per 
foren wurden nach einander abgeſchickt, um es zu befichtigen; ihr Bericht 
war gimftig, aber dennoch wurde der Kriegsrath über weiter nichts einig, 
als daß am Morgen ein Detachement abgeſchickt werden follte. Als es 
aber im Begriff fand, abzumarfchiren, erſchien Warren; denn der Feind 
hatte das Thor in Brand geſteckt und die Beſatzung hatte fich gezwungen 
geſehen, durch ein Loch in der Mauer zu entfliehen. Died Ereigniß ent 
ſchied das Schickſal dee Engländer; die Kuſſtibaſchen, die fh bis dahin 
nentral gehalten hatten, erflärten fich jet gegen fie und fie beſaßen — 
noch einen Freund im Lande. 

Am naͤchſten Morgen (5.) forderten die Truppen, vornehmlich die 
eingebornen, als fie von der Einnahme des Forts hörten, ſtuͤrmiſch, zut 
Biedereroberung deſſelben geführt zu werden. Lieutenant Eyre drang in 
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den General, eine Abtheilung gegen das Mohamed⸗Scheriffort zu ſchicken 
and das Thor mit Pulver aufjprengen zu laffen. Er gab feine Zuftim- 
mung, aber durch die Schuld des Anführere, Major Swayne. ſchlug das - 
Unternehmen fehl. Der General rief die Truppen zurück, obgleich nach 
Lady Sale der Feind bereits aus dem Fort zu fliehen anfing. Am näch 
ſten Zage jedoch, (am 6.) legten die Engländer eine regelrechte Brefche im 
die Mauer und flürmten und nahmen das Fort. Man kämpfte alddann 
ſehr heftig um den Beſitz des Schah Bagh, aber der Feind, obgleich er 
bei jedem Zuſammenſtoß den Kürzern zog, mar fo zahlreich, daß nichts 
erreicht werden konnte. 

Es wurden nun verfchiedene Pläne vorgefchlagen, fih des Come 
miflartatfort® zu bemächtigen, aber der General und feine Rathgeber 
zauderten immer noch und es geſchah nichts. Am 9, ward, auf den aus⸗ 
drücklichen Wunsch des Gefandten, Brigadier Chelton aus dem Balah 
Hiffar herbeigerufen, um dem General beizuftehen, deffen geiftige Unfähig- 
keit Allen fihtbar war. Er fam, trug aber wenig dazu bei, weifere Rath⸗ 
Khläge zur Geltung zu bringen, denn er dachte nur daran, wie man fo 
ſchnell als möglich nach Indien gelangen könnte und empfahl dringend 
einen fofortigen Rüdzug nach Deſchllalabad, wogegen fich der Gefandte 
fehr entfchieden erflärte, Außer unerſchuͤtterlichem Muth feheint Shelton 
keine der einem Befehlshaber nöthigen Gigenfchaften befeffen zu haben. 
Niedergeſchlagenheit herrichte im Allgemeinen unter den Officteren und 
verbreitete fih unter die Mannfchaften. 

Der Feind, durch zahlreiche Zuzüge Gildſchis verflärkt, hielt jeßt 
die beiden Hügelreihen befeßt, zwischen denen das Lager ftand. Diejenigen, 
welche Stellung auf dem Siah Sunghöhen genommen hatten, kamen in 
die Ebene herunter und bemächtigten fich aller Forts auf derſelben. Da 
eines derfelben, das Rita Bafchifort, nur einen Blintenfchuß vom Mifs - 
fionscomppund entfernt war und der Feind diefen zu befchießen anfing, 
und da man außerdem Lebensmittelmangel befürchten mußte, wenn man 
ihm erlaubte, das Lager einzufchließen, fo befahl der General, auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Gefandten, der die Verantwortlichkeit auf fich 
nehmen mußte, mit einer Truppenabtheilung unter Brigadier Shelton 
das Fort zu erftürmen (10.). Unglücklicherweiſe verfehlte der mit der 
Aufiorengung des Thores beauftragte Capitain Bellew daſſelbe und 
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ſprengte nur ein Pfortchen auf. Die zum Sturm beſtimmte Partei ımder 
Oberſt Mackrell rüdte nun unter einem heftigen Fener von den Wällen 
vor. Nur der Oberft und einige wenige DOffleiere und Mannfchaften ges 
Tangten hinein, aber die Befagung glaubte, die Uebrigen folgten, und floh 
zum andern Thor hinaus. Doch gerade in diefem Augenblick kam eine 
Schaar Afghanenreiter um die dem Pförtchen zunächft liegende (Ede des 
Forts gefprengt. Der Ruf Reiterei!“ erfcholl und da ein Signalift aus 
Irrthum zum Nüdzug blies, fingen die Truppen an, zu laufen. Durch 
einen außerordentlichen Aufwand von Zapferkeit gelang es endlich deni 
Brigadier Shelton, fie wieder zu fammeln, und das Fort ward genom— 
men, aber unterdeffen waren alle darin Befindfichen gefallen, mit Aus⸗ 
rahme des Lieutenant Bird und eines Sipoys. Denn als fie fanden, 
daß ihre Kameraden fie im Stich gelaffen hatten, fchloffen fle das Thor 
und ſchoben ein Bayonnet als Riegel vor; aber die Afghanen Tehrten bald 
zurück und da es ihnen gelang, das Bayonnet zu entfernen, ſtürzten fte im 
das Innere und hieben die Vertheidiger nieder, mit Ausnahme dieſer 
Beiden, die fich in einen Stall zurückzogen, aus welchem fie, bis Entſat 
herbeieilte, ein mörderifches Feuer auf die Angreifenden unterhielten und 
mehr als dreißig derſelben tüdteten. Der Verluft der Engländer belief 
fih auf 200 Todte und Vermundete. Der Feind räumte noch vier ans 
dere Forts, in denen ſich anfehnliche Getreidevorräthe vorfanden. Da 
nur die Hälfte davon vor Einbruch der Nacht fortgefchafft werden Tonnte, 
bat Capitain Bird den Brigadier, einen Wachpoſten in einem Heinen 
Fort zurüdzulaffen; aber er verweigerte e8 und mährend der Nacht 
fchleppten die Afghanen den Neft des Getreides fort. 

Da der Feind am 13. mit anfehnlichen Maffen auf den weftfichen 
Höhen erfchten und von dort ans das Lager beſchoß, fo erhielt Shelton, 
auf den Wunfch des Sefandten, den Befehl, ihn zu vertreiben. Dies ges 
lang nach einem hartnädigen Gefechte — der lebte Erfolg, den die Enge 
fänder haben follten. 

Am 15. trafen Major Bottinger, polttifcher Agent in Kobiftan, und 
Lieutenant Haughton im Lager ein. Sie waren Beide ſchwer verwundet 
und ihr Entfommen von Tſcharikar war faft ein Wunder. Sie waren 
mehrere Tage lang von zahlreichen Afgbanen belagert worden; ihre eige⸗ 
nen Leiden und die ihrer Truppen (meiſtens Ghurkas und Afghanen) 
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durch Durſt waren ſchrecklich geweſen; die mohamedanifchen Seldaten 
weten defertirt und bie übrigen waren während des Verſuchs, Kabul zu 
erreichen. umgelommen. Nachricht von einem andern Unglüd traf eben 
falle ein. Ein Detachement unter Gapttain Woodburn waren aufdem Marſch 
von Shui nach Kabul überfalten und vernichtet worden. 

Wenig oder nichts geichah bi8 zum 22. Die Frage, fich in den Balah 
Hiſſar zurückzuziehen, kam mehrmals in Anregung und Eyre tft entſchie⸗ 
den der Meinung, daß, wenn man fich dazu entichloffen Hätte, Die ſpäteren 
Uingiürefälle Hätten vermieden werben fönnen. Aber Brigadier Shelten 
war fo fehr für dan Rickzug nach Dſchellalabad eingenommen, daß er 
von Teinem andern Berfchlage etwas wien wollte. Nur einige Munition 
ging nach dem Balah Hiffar ab. Aus dem Dorfe Bahmaru, welches an 
dem Nordoſtende des nach ihm benannten Höhenzugs und ungefähr eine 
halbe engkifthe Meile von dem Lager liegt, hatten die Truppen die legte 
Beit ihr Getreide bezogen. Da am 22. der Feind auf dem dahinter fie 
genden Hügel in beträchtlicher Stärke erſchien, befhloß mar, abermals 
auf den Wunſch des Sefandten, ihm in der Befabung dieſes Dorfes zus 
vorzukommen. Mit der Ausführung dieſes Auftrags ward Major 
Swayne vom flnften eingebornen Regiment betraut; er verfuhr aber 
genau ebenfo, wie bei dem Scheriffort. Anſtatt kuͤhn vorzugehen und 
den im Orte befindfichen Feind anzugreifen, behielt er feine Leute in ge 
dechter Steffung und ſcheß nur nach den Hänfern. Lieutenant Eyre er 
hielt Befehl, mit einem Geſchütz vorzugehen, aber er konnte feinen geeiz⸗ 
neten Pak zur Aufſtellung deffelben finden, außer auf freiem Felde, wo 
er dem Heuer der feindlichen Scyrüben ausgeſetzt war, von den auch die 
Hinter ihm ftehende Eavalerie fehr zu leiden Hatte. Des Abends wurden 
die Truppen zurädberufen umd in der Nacht kam Akhber Khan in Kabul an. 

In einem während diefer Nacht beim General abgehaltenen Krieg 
rath beſchioß man, von einer Truppenabtheilung unter General Shelton 
am andern Morgen das Dorf erftürmen zu laffen und dann den dahinter 
liegenden Hügel gegen alle Streitkräfte des Feindes zu behaupten. Die 
Truppen brachen um 2 Uhr Morgens auf, überfchritten die Kohiſtanſtraße 
und fliegen eine Schlucht in den Bahmaruhuͤgeln hinauf, welche dem 
Lager gegenhherisg und den Höhenzug im der Mitte theilte, Nachdem fe 
das einzige Geſchuͤtz, das ſte bei ſich hutten, hinaufgeſchleppt, fuhren fe 
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es auf einer Erderhähung über dem Dorfe auf und Brganmen «ine Alm 
zäunung zu beſchießen, in welcher man das Hauptbieouae bes Feindes 
vermuihete. Mehrere Dfficiere drangen jeßt in Shelten, die Bermierung 
des Feindes zu benußen und das Dorf zu erflürmen, folange 8 ned 
bunfel war, aber er verweigerte feine Zuftimmung. Mit Tagesanbruch 
ſchickte er eine Abtheilung unter Major Swayne zum Sturme var ; abey 
diefer Offlcier verfehlte das offenflehende Thor, ftieh auf ein Pfoͤrichen, 
das verrammelt war, und fuchte wie gewöhnlich fir ſeine Leute eine ger 
deckte Stellung. Nachdem fie in derfelben ungefähr eine halbe Stunde 
yerweilt hatten, wurden fie zurückberufen, da man große Zruppenmafe 
fen aus der Stadt hervorbrechen ſah; der Brigadier ging mit fernen 
Zruppen nach dem unmittelbar über der Schlucht Tiegenden Theil des 
Hügel zurüc, nachdem er drei Compagnien des 37. eingebornen Infau⸗ 
teyie-Regiments unter Capitain Kerſhaw als Reſerve auf der Erderhoͤhung 
aufgeſtellt hatte. Eine Schwadron irregulairer Reiterei unter Lientenaut 
Walker war in die Ebene hinabgefchit worden, um die Klüchtlinge aus 
dem Dorfe in Empfang zu nehmen. Da der Feind in großer Macht auf 
dem Hügel jenfeit der Schlucht fand (man behauptet, e8 wären 10,000 
geweſen) und feine Dſchuſails ſehr weit trugen, rieth man Shelten, eine 
Sunga oder fleinerne Bruftwehr zum Schuß der Leute zu erbauen; = 
er war wie gewöhnlich taub gegen jeden Rath. 

Die Reiterei des Feindes beherrfchte die Ebene im Weiten und man 
fab ſich genötbigt, den Lieutenant Waller zurichzurufen. Die engliſche 
Stellung war daher, außer nach dem Lager zu, vollſtändig umringt. Brei 
gadier Shekton hatte die Infanterie in zwei Quarres formirt und hinter 
ihr die Reiterei in einer Maffe aufgeſtellt, fo daß fie Dem feindlichen 
Dſchuſails ein bequemes Ziel darbot und ſehr von ihnen kit, Man fah 
jetzt Trupps feindlicher ayalerie aus dem Schah Bhag hervorlommen, 
ym den Zwiſchenraum zwifchen den Eugländern und dem Lager zu ges 
winnen; aber einige ein Musichid oder Grab beſezt haltende Truppen 
und einige Salven aus dem Lager hielten fie im Zaume, Schwärme von 
SHafid waren mittlerweile in die Schlucht hinab und auf der anderen 
Seite wieder binaufgellimmt und fchoffen die engläfchen Tirailleurd weg; 
und obgleich der Brigadier 100 Rupien Jedem bot, ber eine Fahne er⸗ 
cherte, welche fie ungefähr vierzig Sihritt vom Quarraͤ aufgenfangt 
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hatten, fo ruͤhrte fich Doch Niemand. Ebenfo fruchtlos waren die Ber: 
fuche, die Truppen zu einem Bayonnetangriff vorzuführen. Die Ghafis 
ſtuͤrzten fich jebt auf die Kanone; die Bavalerie verweigerte den Gehor⸗ 
ſam, als ſie Befehl zum Angriff erhielt, und Alles, mit Ausnahme des 
gweiten Quarres, Töfte fih auf. Mit großer Mühe gelang e& den Offi⸗ 
sieren, unter dem Schuße deffelben, die Flüchtlinge wieder zu ſammeln. 
Die Ghaſis zugen fih nun mit der Probe und der Beſpannung des Ges 
fehirhes wieder zurüd. 

Es war jet Mittag worliber; neue Feinde ftrdmten beftändig aus 
der Stadt und dem Dorfe heraus, und das Feuer der langen Dfchufails 
Tichtete die Reihen der Truppen, die von der Hite und vom Durft litten, 
Brigadier Shelton Tieß num Major Kerſhaw auffordern, fich an ihn ans 
zufchließen; aber diefer Offtcier,, der. während des ganzen Morgens von 
dem Feinde aus dem Dorfe her bedrängt worden war, und fürchtete, ab» 
gefchnitten zu werden, wenn er den Erdhügel verließ, fchlug dem Briga⸗ 
bier vor, fich lieber auf ihn zurückzuziehen. Unterdeffen waren die vorder- 
fien Reihen des erften Vierecks niedergefchoflen, und als fich der Reſt auf 
Major Kerſhaw zurückzuziehen anfing, ſtürzten die Ghafis vor und 
Durchbrachen das Quarre. Alle Ordnung löfte fih nun auf; die Dann 
fchaften eilten den Hügel hinunter und auf das Lager zu; die Referve 
folgte ihrem Beifviel; der Feind frömte von allen Seiten herbei, und 
wenn einige Salven aus dem Mifftonscompound und der Befehl eines 
Häuptlings Namens Osman Khan, der feine Leute Halt machen ließ, 
nicht die Verfolgung unterbrochen hätten, fo wäre fein Mann davon ges 
kommen. Auch fo war der Verluſt außerordentlich groß, denn da die 
Berwundeten liegen bleiben mußten, wurden fie alle niedergehauen. 

Lieutenant Eyre hebt tadelnd nicht weniger als ſechs große Irrthü⸗ 
mer hervor, welche Brigadier Shelton an diefem unglüdlichen Tage ber 
gangen, nämlich: daß er bios ein Geſchuͤtz mit fih genommen; daß er 
Das Dorf nicht während der Dunkelheit geftürmt; daß er Feine Sunga 
errichtet; daß er die Neiterei nicht auf die Ebene, fondern auf einen Platz 
aufgeftellt, wo fie nichts ausrichten konnte und dem feindfichen Feuer 
andgefebt war; daß er fich nicht bei Zeiten zurückgezogen. Weber den 
letzten Fehler wollen wir den Kritiker ſelbſt Sprechen Laffen : „Alle,“ fügt ev, 
ahaben von den Quarres ber Engländer bei Waterloo gehört, welche Me 
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wiederholten verzweifelten Angriffe der auserleſenſten Gavalerie Napoleons 
zurüdwiefen. Bei Bahmaru bildeten wir Quarrés gegen das entfernte 
euer der Infanterie und boten fo den beften Schüben, die es vielleicht 
auf der Welt giebt, eine dichte Maffe als Ziel dar, und diefe Quarres 
waren in aller Sicherheit auf der Höhe eines fteilen und fchmalen Rückens 
aufgeflellt,, den Teine Reiterei mit Wirkſamkeit hinauf chargiren konnte, 
Gin General aus dem fpanifchen Kriege würde dies für eine neue Mode 
halten; aber Brigadier Shekton hatte in feinen früheren Jahren die Ep 
fahrungen des Halbinfelfrieges gehabt und Niemand übertraf ihn .an 
unerjchrodener Tapferkeit, wie Jedermann zugeben wird.“ 

Es blieben jetzt nur zwei ehrenvolle Wege übrig: entweder mußte 
man ſich nach dem Balah Hiffar zurückziehen und ihn aufs Außerfte ver 
theidigen, oder man mußte einen Berfuh machen, Dichellalabad zu eve 
reichen. Aber gegen den erfteren Ausweg erhoben Shelton und die Au⸗ 
deren ihre alten Einwendungen der Schwierigkeit und Gefahr als hätte 
überhaupt ein Ausweg davon frei fein können; man befchloß, ſich der 
Rüdzug nah Indien durch Unterhandlungen zu fichern. Da ein Bo 
von Osman Khan an den Gefandten angefommen war, fragte derfelbe 
den General um feine Meinung über die Möglichkeit, feine Stellung zu 
behaupten, und der General erwiderte, daß es unmöglich ſei und rieth 
zur Iinterhandlung. Aber die von den Häuptlingen vorgefchlagenen Des 
dingungen waren nicht annehmbar, ‚felbft nicht für diejenigen, welche am 
efrigften für den Rückzug waren. Die Engländer follten Schah Schud« 
ſchah und feine Familie ausliefern und die Waffen ſtrecken, in weichem 
Balle ihr Leben vielleicht verjchont bleiben und fie Erlaubniß zur an 
Behr in ihre Heimath erhalten ſollten. 

Während’ der nächften Tage fiel wenig vor. In der Nacht des & 
December machten die Afghanen einen vergeblichen Verſuch, das Thor 
won Mohamed-Scheriffort mit Pulver aufzufprengen ; aber den Tag darauf 
gelang es ihnen, die Brüde über den Fluß zu zerftören, womit fie umbehindert 
feit zehn Tagen beichäftigt gewejen waren, obgleich die Brüde von der 
größten Wichtigkeit war und ſich leicht hatte fichern affen, wenn man ein 
kleines Sort dicht dabei beſetzt hätte. Huch hatten mehrere Offlciexe.umt 
Erlaubniß gebeten, dies thun zu dürfen, aber vergebens, da es Grundſaß 
her Führer zu fein fehlen, auf feinen vernünftigen Rath zu hören. Zu 
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ber Naht gelang es Lioutenant Shirt, eine Mine zu zerfkören, welche die 
Afghanen unter einen der Thürme vor Mohamed⸗Scheriffort vortrieben, 
und am Morgen des 6, löfte eine Compagnie des 44 konigl. Regiments 
unter Lieutenant Gray und eine Compagnie des 37. eingebornen Jafan⸗ 
terie⸗ Regiments unter Lieutenant Hawtrey bie Befagung ab, lm bie 

Mine zu zerftören, hatte man eine Luͤcke in die Mauer brechen müffen, die 
aber wieder gut verrammelt worden war. Jetzt hatten ſich jedoch einige 
Afghanen Hinaufgefchlichen, welche durch Die Verrammelung in das Fort 
ſchoſſen aud Lieutenant Gray verwundeten. Als er urädging, um ſich 
verbinden zu laffen, werloren feine Leute allen Muth und nahmen ihr 
Bettzeug zuſammen, als wollten fie abziehen. Ein plöglicher Angriff des 
Yerndıs auf die Brefche machte ihren paniſchen Schrecken vollftändig und 
fie verließen in größter Mebereilung das Fort. Die Sipoys, die anfangs 
Stand hielten, folgten endlich ihrem Beifpiel, und Lieutenant Haretrey 
war der lebte, der das Fort verließ, Das der Feind ſofort in Beſitz nahm, 
Ein Theil des 44. Regiments, das im Vaſardorf ftand, zeigte auch fo viel 
Metgung, dem Beifpiel feiner Cameraden zu folgen, daß man fich gend 
thigt ſah, ihn durch eine Gompagnie des 37. eingebernen Regiments abs 


ESo blieb die Lage bis zum 11., und faft alle höheren Offlciere 
ſprachen fi) fin Unterhandiung und Rückzug unter faft allen Bedingun⸗ 
gen aus, An diefem Tage hatte der Geſandte eine Zufammenkunft mis 
den Afgbanenhäupsfingen anf der Ebene bei Siah Sung, mo er als 
Hauptbedingungen eines Verirags vorfhlug: duß Die Engländer das 
Land vollſtündig räumen ſollten, wogegen fie unterwegs mit Ptoviani 
verſorgt, und einige Häuptlinge ſie als Geiſeln begleiten ſollten; daß 
der Emir, feine Familie und Andere Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhielten, 
und daß Schah Schudſchah nach feiner Wahl bleiben, oder den Englaͤn⸗ 
dern folgen ſollte; endlich ward eine Amneſtie für Alle, welche ſich dem 
Schah oder den Engländern angefchleffen, und Transportmittel fiir dad 
Gepaͤck u. ſ. w. verlangt. Nach einigem heftigen Widetſpruch von Seiten 
Alpe ähan’s willigten Die Häuptlinge in dieſe Bedingungen, und man kam 
Iberein, daß binmen drei Tagen die Engländer abmarſchiren ſollten. Det 
Ang daranf legten jedoch die Hänptlinge einen nein Vertrag wor, Wonach 
Schah Schudſchah fortregieren follte, wenn er ſich bereit erklaͤrte, ſein 
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Töchter den vornehmſten Häuptlingen zur Ehe zu geben, und den Brauch 
aufzuheben, die Großen am Thore aufeine Audienz warten zu laſſen, einen 
Gebrauch, der ihn hauptfächlich unpopulair gemacht hatte. So unver⸗ 
fländig war der Stolz des verblendeten Fürſten, daß er nur mit dem 
größten Widerwillen auf diefe billigen. Bedingungen einging. Allerdings 
läßt es fich bezweifeln, daß die Häuptlinge fie aufrichtig meinten, 

Um zwei Uhr Nachmittags (am 13.) fingen die Engländer an, den 
Balah Hiffar zu räumen. Akhber Khan wartete am Thore, um ihnen das 
Geleit zu geben ; aber als feine Leute verfuschten , fich den Eingang zu er⸗ 
zwingen, fchloß die königliche Leibwache das Thor, und ein paar Kartäts 
fchenfalven wurden unter fie abgefeuert. In der Hoffnung, den Verſuch 
mit befferm Erfolg erneuern zu fönnen, wenn das Thor geöffnet würde, 
um die Truppen wieder einzulaffen, erklärte Athber Khan. daß es jeßt zur 
fpät und nicht mehr ficher für fie fei, weiter zu marjchiren, und daß fie 
bis zum Morgen warten müßten, Aber der König weigerte fich, fie wieder 
einzulaffen, und fie mußten die Nacht ohne Schuß oder Obdady in bittrer 
Kälte zubsingen. Frühzeitig am Morgen brachen fle auf, und um neun 
Uhr trafen fie in der Cantonnirung ein. 

Zwei Tage fpäter (16.) nahm der Schah feine Zuftimmung zu ber. 
eben getroffenen Anordnung zurück und der frühere Bertrag trat wieder 
in Kraft. Die Häuptlinge weigerten ſich, Lebensmittel oder Fourage zu 
liefern, wenn ihnen nicht die Forts übergeben wirden, und der General 
und fein Rath wilfigten ein, obgleich man fich Damit ganz und gar in die 
Hand des Feindes gab. Am 18, fiel Schnee, der den Erdboden fünf 
Zoll hoch bedeckte, und den ganzen Winter hindurch liegen blieb. Die 
Haͤuptlinge forderten jebt (20.) die fofortige Auslieferung eines Theiles 
der Geſchütze und Munition, fowie den Brigadier Shelton als Geifel, 
Boller Enträftung drang Lieutenant Sturt in den General, ale Unter- 
bandlungen abzubrechen und fih ohne Verzug nach Dſchellalabad in 
Marfch zu fehen. Ein Kriegokath verfammelte ſich, entfchied fich aber, 
wie alle Kriegsräthe, für Nichtsthun. General Eale hatte bereits aflätt, 
daß «8 ihm unmöglich ſei, nach Kabul zu marfchiren, und fie erfahren 
jegt, daß die von Standahar erwarteten Berftärfungen wegen des ae 
hanten Halt machen müffen. 

. Am 21. einigte man fich über die vier Geifeln, welche gefelit wer⸗ 
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den ſollten, da die Häuptlinge nicht länger darauf beftanden, daß Shelton 
dabei jet, der „fich ganz entichteden geweigert hatte, dieſe Rolle zu über 
nehmen.” Den Zag darauf überbrachte Capitain Skinner, der Damals 
unter dem Schuge AkhberKhan's ftand, dem Gefandten folgende Borfchläge: 
Eminulah Khan, einer der vornehmften Häuptlinge, follte den nächften 
Tag fetgenommen und ihm ausgeliefert werden; die englifchen Truppen 
foliten den Balah Hiffar und Mohamed Khan’s Fort befeben; Schah 
Schudſchah ſollte fortfahren, zu regieren, Akhber Khan fein Welfir werden 
und die engliſchen Truppen bis zum Frühjahr bleiben, wo fie waren. 
Der Gefandte, der mit Freuden nad) Allem griff, was ihn aus feiner 
fehwierigen Lage zu befreien verfprach, gab diefem Plane feine Zuftim- 
mung. obgleich ihm die Abficht der Verrätherei auf der Stirn gefchrieben 
Band, und unterzeichnete die Bedingung. 

Am folgenden Tage (23.) gegen Mittag machte ſich der-Gefandie, 
begleitet von den Hauptleuten Lawrence, Trevor und Madenzte, auf den 
Weg, um mit Athber Khan auf der Ebene nach Siah Sung zufammen 
zutveffen, Ex forderte den General auf, zwei Regimenter und zwei Has 
nonen für geheimen Dienft bereitzuhalten, nämlich zur Bejebung des 
Forts und des Balah Hiffar, die Garnifon unter das Gewehr treten 
zu laſſen, und die Wälle ſtark zu befeßen. Als feine Umgebung Beſorg⸗ 
niffe über die Gefahr ausſprach, welche die wohlbelannte Hinterlift der 
Afghaner ihnen bereiten koͤnnte, erklärte er, daß er ihnen felbft nicht 
txaue, daß aber die. Möglichkeit des Erfolgs das Wagniß werth ſei. 
„Jedenfalls moͤchte ich lieber hundertmal den Tod erleiden, als die lebten 
ſechs Wochen noch einmal durchleben,“ feßte er hinzu. In der Naͤhe der 
Brüde trafen fie Akhber Khan und einigeHäuptlinge, unter denen fich ein 
Bruder Eminulah's befand, aber ſelbſt dies öffnete dem Gefandten noch 
nicht Die Augen; Dies that auch nicht das Erfcheinen von Schaaren be 
waffneter Afghanen, die auf allen Seiten umberfchwärmten. 

Nach den gewöhnlichen Höflichketten Meß der Gefandte Akhber Khan 
als Gefchent ein arabifches Pferd vorführen, welches ex an demfelben 
Morgen für 3000 Rupien gekauft hatte. Sie ſetzten ſich dann Alle um 
terhalb einer Höhe, welche fle zum Theil vom Lager aus nicht fehen ließ. 
Hauptmann Lawrence machte eine Bemerkung über das zahlreiche bewaff⸗ 
nete Gefolge, das fie umgab, damit es entfernt werden möge, aber Alhber 
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rief aus: „nein, fie find alle tm Geheimniß“, und die Worte waren kaum 
aus feinem Munde, ald man plöglich die Hände des Gefandten und feiner 
Begleiter von hinten padte und ihnen Degen und Piſtolen wegriß. Dar⸗ 
auf fchleppte man die drei Offtctere fort und Jeder mußte fih hinter einem 
Häuptling aufs Pferd feben, und das lebte, was fie von den Gefandten 
ſahen, war, daß er fich heftig mit Akhber Khan balgte, „Beftürzung und 
Schrecken auf dem Geficht.” Schaaren fanatifcher Ghafis ftürzten fich 
auf die Gefangenen, aber die Häuptlinge vertheidigten fie, bis fie Moha⸗ 
med Khan’ Fort erreichten, wo Lawrence und Madenzie in Sicherheit 
gebracht wurden; aber Trevor, der unglüdlicherweife vom Pferde fiel, 
ward ohne Erbarmen ermordet. Während im Fort alle den Häuptlingen 
wegen des Gelingen ihrer Kriegslift Glück wünfchten, erhob fich nur eine 
Stimme, die eines alten Mullah, ftrafend dagegen. Er rief aus, daß der 
Name der Gläubigen gebrandmarkt fei und daß in Zukunft Niemand 
ihnen Glauben fchenfen werde; daß die That niederträchtig fei und nie⸗ 
mals ihren Urhebern Vortheil bringen könne. Während der Nacht wur⸗ 
den fie nach Akhber Khan's Haus in der Stadt gebracht, wo er fie höflich 
empfing und fein Bedauern über die Ereigniffe des Tages ausſprach. 
Ste erfuhren jebt zum erften Male das Schickſal des Gefandten und des 
Hauptmanns Trevor. 

Allem Anfchein nach hatte man den Blan verabredet, fich der Perſon 
des Gefandten zu bemächtigen und ihn in die Stadt zu bringen, wo bie 
Haͤuptlinge ihn zu bewegen hofften, allen Bedingungen, die fie vorfchrei- 
ben würden, feine Zuftimmung zu geben. ber er feiftete fo heftigen 
Widerftand, daß Akhber Khan, ohne Hoffnung, ihn Tebendig fortzubringen, 
und von feinen Zeidenfchaften aufgeregt, ihn mit einem Piſtol, das der 
Geſandte den Häuptlingen während der Conferenz geſchenkt hatte, durch 
den Leib ſchoß; und darauf flelen die Ghaſis über ihn her und hadten 
ihn in Stüden. Man fchnitt ihm den Kopf ab und feine und Capitain 
Trevor’s Leiche wurden fpäter im Bafar der Stadt ausgeftelft. 

Dies war das Schiefal Sir William Macnaghten’s, des urfprüng- 
lichen Urheber des verhängnißvollen Zuges nach Afghantftan. Er war 
ein Mann von vielem Talent, aber, wie die Ereigniffe zu zeigen fcheinen, 
nicht von richtigen politiſchen Anfichten, voller Vertrauen in fich felbft 
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fungen legen große Unvorfichttgkett an den Tag; aber billigerweiſe muß 
man vermuthen, daß die Berlegenheiten, welche ihm die beklagenwerthe 
Unfähigkeit und der gänzliche Mangel an Entfchloffenheit und Energie 
feiner militätrifchen Begleiter bereiteten, ihn zur Verzweiflung gebracht, 
wenn nicht geradezu feinen Geiſt geftört hatten. Hätte er die erforderliche 
Antorität beſeſſen, fo ift es ſehr wahrfcheinlich, daß er die fpäteren Un 
glücksfälle verhütet Haben würde; denn von ihm ging, wie die vorſtehende 
Erzählung zeigt, jede energiſche Maßregel aus, 

Wie man fich wohl denken kann, machten die Faineans im Lager 
Beinen Berfuch, ihn zu rächen. Im Gegenteil, forte fle feinen Tod er 
fahren hatten, forderten fie Major Pottinger auf, an feine Stelle zu treten 
und wegen des Vertrags mit den Häuptlingen zu unterhandeln. Diele 
verlangten jebt, daß die Engländer alle Gefchüge, mit Ausnahme von 
ſechs, zurüdlaffen, daß fie den ganzen Schatz austiefern, und daß ver- 
heirathete Männer und ihre Familien die bis dahin geftellten Geifeln 
erſetzten follten. Das Weihnachtsfeft ging traurig vorüber. Den Tag 
darauf trafen Briefe von Pefchawr ein, welche den Abmarfch von Ber 
ftärfungen aus Indien meldeten und Osman Khan erbot fich, fie fammts 
lich für 9 Lak Rupien ficher nach Peſchawr zu bringen. Kurz darauf 
fanden fich einige Schroffs oder Banquiers ein, um Wechfel auf Indien, 
im Belauf von 14 Lak, auf das Verfprechen des verftorbenen Gefandten 
zahlbar an die Häuptlinge, wenn die Truppen ficher nach Dſchellalabad 
geleitet würden, zu negoeiren. Major Bottinger proteftirte energijch gegen 
diefen Schritt, Durch den fie Verpflichtungen für die Regierung eingingen, 
nur um ihr Leben und ihr Eigenthum zu retten, und fchlug wor, lieber 
in Kabul auszuhalten, oder nad) Dfehellalabad aufzubrechen. Aber der 
Kriegsrath befchloß, zu unterhandeln, und lieber jede Summe zu bezahfen, 
als zu Fämpfen. Da die Häuptlinge vier verheirathete Geifeln mit ihren 
Familien verlangten, jo ging ein Rundfchreiben herum, um zu verfuchen, ob 
fich diefe Zahl gegen das Verfprechen einer monatlichen Auslöfung von 
2000 Rupien freiwillig finden werde, aber nur Lieutenant Eyre erklärte 
fich bereit, zu bleiben. Die Häuptlinge fahen daher von diefer Bedingung 
des Vertrags ab; die Wechfel wurden ausgeftellt, die Kanonen ausgeliefert 
und die Kranken in die Stadt geſchickt, wo fie unter dem Schuß der 
Häuptlinge bleiben ſollten. 
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Dreiundzwanigstes Kapitel. 


Der Rüdzug. — Blutbad im Khurd Kabulpaß. — Auslieferung der Frauen 
und Kinder. — Blutbad bei Tongi Tarifi. — Im Dſchag Dolof:Defilee. 
— Bänzliche Bernichtung der Armee. — Vertbeidtgung von Dichellalabad. 
— Bon Kandahar, — Lord Ellenborough Statthalter. — Berluft von 
Ghusni. — Sieg von Dſchellalabad. — Vorrüden General Pollock's. — 
Biederbefegung von Kabul.— Vorrücken General Nott's. — Zerftörung 
von Ghusni. — Befreiung der —— — Räumung von Afgha⸗ 
niftan. 


Um neun Uhr früh am Donnerstag, den 6. Sanuar 1842, ver 
fießen die englifchen Streitkräfte ihr Lager, um einen mühſeligen Marſch 
durch ein mit Schnee bedecktes Land und durch gefährliche Deftlees an 
zutreten. Sie zählten 4500 Mann unter den Waffen, und das Lazareth 
befief fih auf wenigftens 12000 Mann, außer Frauen und Kindern. 
Ein Afghanenhäuptling, Namens Dfchulbar Khan, follte ihnen das Ge⸗ 
feite geben. Den Engländern hatten ihre afghanifchen Freunde dringend 
angerathen, womöglich noch den erſten Tag bis jenfett des Khurd Kabul 
paſſes zu marfchiven ; aber vielleicht war es nicht möglich; jedenfalls wollte 
ber General nicht den Verſuch machen, und fie legten diefen Tag nur ſechs 
englifche Meilen zurück. Sie lagerten die Nacht über im Schnee und Viele 
farben vor Kälte. 

Am nächſten Morgen (7.) marfchirten fie vier Meilen bis Butkhak, 
aber anftatt den Paß zu betreten, machten fie, hier auf den Wunfch Akhber 
Khans, der, mie e8 feheint, fie jeßt geleiten follte, für die Nacht Halt. An 
dieſem Tage hatten fie viele Angriffe von den Afghanen auszuhalten und 
mußten einige ihrer Gefchüge vernageln. Afhber Khan verlangte jebt ſechs 
Geiſeln mehr, damit fie nicht über Tihfin hinausgingen, bevor General 
Sale Dichellalabad geräumt hätte, und den nächften Tag (8.) trafen 
Major Pottinger und die Hauptleute Lawrence und Madenzie, Die er ges 
nannt hatte, bei ihm ein. Gegen Mittag betrat der bunte Haufe der 
Flüchtlinge den gefährlichen Paß, der auf beiden Seiten von bfutgierigen 
Ghildſchis befegt war. Der Gebirgsbach, der ſchäumend und braufend 
hindurcheilte, mußte achtundzwanzigmal überfchritten werden. An Erhal⸗ 
tung der Ordnung war nicht zu denken; in einem dichten Haufen drängten 
die Soldaten und Troß vorwärts, von den Ghildſchis mit einem Kugelregen 
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verfolgt, und mindeftens 3000 follen in diefem Bag ums Leben gefom- 
men fein. Hier ward auch Lady Sales Schwiegerfohn, Lieutenant Sturt, 
tödtlich verwundet. Diefe tapfere Dame erhielt felbft eine Wunde in den 
Arm, während fie mit der Avantgarde vorausfprengte. Endlich erreichten 
fie Khurd Kabul, wo fie in einem bis zum Morgen dauernden Schnee 
treiben übernachteten. Die Truppen wünfchten ſehr, gleich weiter zu gehen, 
da fie mit Recht im fchnellen Marfchiren die einzige Möglichkeit der Ret⸗ 
tung ſahen; aber aufAfhber Khan's Wunfch ließ der General Halt machen. 
Gegen Mittag erfchien Eapitain Skinner, mit dem Borfchlag von Seiten 
des Häuptlings, daß man alle im Lager befindlichen Frauen und Kinder 
unter feinen Schuß ftellen follte, wogegen er verfprach, fe einen Tage 
marſch hinter der Armee ficher weiter zu geleiten. Obgleich man ſich auf 
ein Afgbanenwort wenig verlaffen kann, ließ fich der General doc, von 
Gapitain Sfinner überreden, ihm zu trauen, und die verheiratheten Off 
ciere mit ihren Familien und die übrigen Frauen und Kinder wurden der 
Obhut einer Schaar afghanifcher Reiter übergeben, die zu dieſem Zwece 
abgefchickt worden war. Während dieſes Tages defertirten Die zu den 
Truppen des Schahs gehörigen Mannfchaften in großer Anzahl. 

Mit Zagesanbrud) (am 10.) feßte fich der bunt gemifchte Trupp wieder 
in Bewegung und wie gewöhnlich fuchte Jeder an die Spige, als den 
einzigen fichern Plaß, zu fommen. Der Vorhut, aus dem 44. Regiment 
und einigen Reitern beftehend, gelang es endlich, vorauszufommen und 
eine enge Schlucht (wie erzählt wird, nicht breiter als 10 Fuß) zu er 
reichen, welche Tongi Tariki oder der finftere Baß hieß und auf der 
Rande fich rechts die Afghanen aufgeftellt hatten und fortwährend Sal 
ven in die Schlucht hinabfenerten. Die Vorhut ſchlug ſich mit großem 
Berluft durch und erreichte Kobbarse-Dfchobhar, ungefähr fünf Meilen 
weiter vorwärts, wo fich ihr nach langem Warten einige Flüchtlinge an 
fchloffen, von denen fie erfuhr, daß fie der einzige Reft von den Truppen 
waren, die diefen Morgen von Khurd Kabul aufgebrochen waren. So 
wohl der Haupttrupp, wie die Hinterhut, war abgefchnitten worden, denn 
die Mannfchaften hatten die Waffen weggeworfen und waren geflohen, 
und die Afghanen waren über ſie hergefallen und hatten fie ohne Gnade 
niedergehauen. Die gefammte berittene Streitmacht beftand jegt aus 
50 Artilleriſten mit einer Haubitze, 70 Mann vom 44, Regiment und 
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150 Eavaleriften. Außerdem waren noch ungefähr 4000 Mann Lager: 
troß vorhanden. 

Der General fchidte Hauptmann Sinner ab, um Alhber Khan 
Borftellungen über diefen Vertragsbruch zu machen. Aber er erklärte, 
ob wahr oder nicht, daß e8 ganz außer feiner Macht ftehe, die Ghildſchis 
bet ihrem gegenwärtigen aufgeregten Zuftande im Zaume zu halten, und 
fhlug als einzigen Ausweg vor, daß die Truppen die Waffen ſtrecken und 
fich unter feinen Schuß ftellen follten, wo er fie dann fiber nach Dſchella⸗ 
labad zu bringen verfprach; aber der Lagertroß müßte, da er jo zahlreich 
fei, feinem Schickſal überlaffen werden. Diefen Bedingungen feine Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, konnte fich der General nicht entfchließen und der 
Marſch ward fortgefebt. Ein großer Theil des Lagertroffes und einige 
verwundete Officiere waren vorausgegangen, und als die Truppen ein 
enges Defilé erreichten, das ungefähr fünf Meilen weiter vorwärts lag 
und von den Hoft Kotulhöh in das Thal von Tihfin führte, fanden fie 
es von Leichnamen angefüllt, Der Engpaß war drei englijche Meilen 
fang, die Ränder deffelben von Schaaren von Ghildſchis befeßt, und 
ohne den unerfehrodenen Muth und die Energie des Brigadier Shelton, 
der Die Rachhut befehligte, wäre hier der ganze Reft der Truppen ver« 
nichtet worden. Um vier Uhr erreichten fie die Stelle, wo fie die Nacht 
hindurch bivouakiren follten. Nicht weniger al8 12,000 Perfonen waren 
in den letzten vier fchredlichen Tagen ums Leben gekommen. 

Der General ſchickte abermald Hauptmann Skinner zu Akhber Khan, 
erhielt aber auch Diesmal wieder die frühere Antwort. Da e8 von der 
größten Wichtigkeit war, durch den ftarfen Pag Dichag Dollok zu Toms 
men, che der Feind ihn beſetzen konnte, fo brachen die Truppen, mit Zus 
rüdlaffung ihres lebten Geſchützes, um fieben Uhr nach diefem einund» 
zwanzig engfifche Meilen entfernten Orte auf. In Folge der Dunkelheit 
erlitten fie Feine fo großen Verlufte wie gewöhnlich, und am andern Mor⸗ 
gen (11.) erreichten fie Kotter Sung, zehn Meilen von Dſchag Dollok. 
Aber jebt hatten fie um jeden Schritt vorwärts zu kämpfen, und obgleich 
Shelton mit der Nachhut Wunder der Tapferkeit verrichtete, wirkten doch 
die Kugeln der Dſchuſails mörderifh. Um fünf Uhr kehrte Hauptmann 
Skinner von einer neuen Sendung an Afhber Khan mit dem Auftrag von 
diefem Häuptling zurüd, daß der General mit ihm eine Conferenz halten 
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möge, und mit der Forderung, ihm Brigadier Shelton und Hauptmanıt 
Sohnjon als Seifeln für die Räumung von Dicellalabad auszuliefern. 
Sie gingen alle und wurden mit anfcheinender Freundlichkeit empfangen ; 
man ſetzte ihnen fogleich zu effen vor und fie konnten fich zum erften Male, 
feitdem fie Kabul verlaffen hatten, eines erquicenden Schlafs erfreuen. 
Akhber Khan hatte ihnen zugefichert, daß den verhungernden Truppen 
Lebensmittel und eine Escorte gefchikt werden folle. Aber Beides blieb 
aus; den ganzen nächtten Tag (12.) waren fie Tortwährenden Ans 
griffen der Afghanen ausgefebt, und bei einem derfelben ward Capitain 
Skinner hinterliftig getödtet. In der Nacht traten die Heberlebenden 
noch einmal ihren Marſch an, jedoch mit Hinterlaffung der Kranken und 
Berwundeten, aber die Ghildſchis waren auf der Hut und die Mebeld 
von Zongi Tarifi wiederholte fih in dem Defilee Dſchag Dollok. Bri⸗ 
gadier Anquetil, Oberfi Chambers, Major Zain und dreizehn andere 
Officiere waren unter den Erfchlagenen. Den naͤchſten Tag (13.) famen 
die Ueberlebenden bis Gondamok, aber hier fand das Zrauerfpiel Durch 
einen Angriff der Afghanen mit dem Schwerte in der Hand einen Abs 
ſchluß. Hauptmann Bellew und ungefähr ein Dußend andere Officiere 
waren zu Pferde mit einigen Gavaleriften nach Dchellalabad aufgebrochen, 
aber von diefen Allen erreichte nur ein Einziger, Dr. Brydon, diefe Stadt. 
Viell eicht ift niemals, feitdem die Menfchen Krieg geführt haben, Die Ber 
nichtung einer Armee vollftändiger geweien, und diefer Ausgang ift um 
fo beklagenswerther, als die Schuld lediglich an der ſchmachvollen Uns 
fähigkeit, Unwiſſenheit und Leichtfinnigfeit Derer, welche mit der Leitung 
des Unternehmens beauftragt waren, gelegen hat. 
34 Ganz anders war das Benehmen des echten Soldaten, der in 
Dſchellalabad befehligte. Obgleich ohne Geld, fchlecht mit Lebensmitteln 
und Munition verforgt und nur über eine zu Bertheidigung des Platzes 
ausreichende Truppenmacht verfügend, weigerte er fich doch, dem Befehl 
zu gehorchen, ihn zu räumen und wartete ruhig den Angriff aller Streit 
kraͤfte ab, welche die Afghanen gegen ihn ins Feld führen konnten, Eine 
Brigade unter Oberſt Wylde war verjammelt worden, um ihm Entſatz 
zu bringen, aber e8 gelang ihr nicht, den Durchgang durch den Kaiberpaß 
zu gewinnen, und das Fort Aly Musdfchid mußte geräumt werden, Ir 
Kandahar hatte man erft verfucht, fich die Hilfe der benachbarten. Haupt 
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linge durch Geld zu füchern, und hatte auf diefe Weife ein Lak Rupien 
unnüß ausgegeben, denn fie fielen Alle ab und gingen zu dem Feinde 
über. Da fie fi in großer Zahl in der Nähe der Stadt verfammelt hats 
ten, rüdte General Nott am 12. Januar gegen fie zum Angriff vor. 
©ie hatten eine Stellung hinter einem Sumpfe eingenommen und unter 
hielten ein lebhaftes Feuer aus ihren Luntenflinten, folange die Eng⸗ 
länder entfernt waren, aber wie fie näher kamen, löſten fie fih auf und 
entflohen eiligft. 

Dies waren die legten Ereigniffe der unglüdlichen Regieruug Auds 
land's. Inwieweit ihn die Schuld wegen des Gejchehenen trifft, iſt nicht 
leicht feftzuftellen, aber fein Hauptfehler fcheint geweſen zu fein, daß er 
dem ziellofen Plane, Schah Schudfchah wieder einzufeßen, jeine Zuftim- 
mung gab. Am lebten Tage des Februar ftieg fein Nachfolger, Lord 
Ellenborough, in Kalfutta and Land, 

Noch einen Unfall erlitten die englifche Waffen in Afghaniftan. 
Oberſt Palmer, der in Ghusni befahl, hatte ſich an die Behörde in Kabul 
um Erlaubniß gewendet, die Werke ausbeffern und Lebensmittelvorräthe 
fammeln zu dürfen, aber vergebend. Endlich, als es eben zu ſpät gewors 
den war, wagte er, auf eigene Berantwortlichfeit zu handeln. Am 20. 
November trat, wie wir bereit$ wiffen, der erfle Schneefall ein und an 
demfelben Tage erfchien auch der Feind. Aber nächfte Woche z0g er fich 
auf die Nachricht von dem Vorrüden englifcher Truppen von Kandahar 
wieder zurüd. Bald jedoch (7. December) erfchien er wieder in größerer 
Anzahl. Politik gebot, die Einwohner aus der Stadt zu treiben, aber 
eine unbegründete Meinung, daB fie den Engländern treu wären, und 
der Gedanke, wie graufam e8 fei, fo viele arme Leute dem fichern Tode 
in dee Schneewüfte Draußen zu weihen, machten, daß man davon fogleich 
wieder abging. Die Folge war, daß fie ein Loch in die Mauer brachen 
(16.), und ihre Landsleute hereinliegen, und nach einem harten, eiue 
Nacht und einen Tag dauernden Kampfe mußte fich die Befagung in die 
Citadelle zurücziehen. Das Wetter wurde jept fehr kalt; der Schnee fiel 
oft 2 Fuß tiefz Brennholz war fehr felten; die Lebensmittel waren fehr 
knapp und die Leiden der eingebornen Soldaten faft unerträglih. Es 
wurde daher am 15. Januar mit dem Feinde ein Waffenftillitand abge, 
ichloffen, wonach das Fort bei der Ankunft Schems-ed-din Khans übers 
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geben werden follte. Diefer traf erft Mitte Februar ein und Oberſt Bat 
mer wußte ihn noch einige Zeit hinzuhalten. Endlich war die Geduld 
der Afghanen erfchöpft und die Beſatzung räumte am 6. März das Fort, 
nachdem thr in einem von allen Häuptlingen unterzeichneten und be 
ſchworenen Bertrage verfprochen worden war, fie in Sicherheit mit ihren 
Waffen und Gepäd ꝛc. nach Peſchawr zu geleiten. Sie follten in einem 
Theile der Stadt unterhalb der Citadelle bleiben, bis die Straße nad 
Kabul frei war. Aber fie erhielten bald einen Beweis von der gemöhn- 
lichen Afghaneutreue; fehon am nächften Tage wurden ihre Quartiere 
angegriffen und Viele von ihnen von den Ghaſis erfchlagen. Dies dauerte 
fort bis zum 10., während welcher Zeit Schemdsed-din den Officieren 
wiederholt feinen Schuß anbieten ließ, wenn fie die Sipoys ihrem Schid- 
fale überfaffen wollten. Dies zu thun, weigerten fie fih ftandhaft, aber 
die Mannfihaften, in dem Glauben, daß ihnen feine andere Möglichkeit 
der Rettung übrig bleibe, befchloffen, ein Zoch durch die Mauer zu bre 
hen und einen Verſuch zu machen, Peſchawr zu erreichen, was ihrer 
Meinung nach durch das Gedirge nur fünfzig bis fechzig Meilen entfernt 
fein konnte. Sie forderten ihre Officlere auf, fie zu begleiten, und als 
diefe fich weigerten, machten fie allein den DVerfuch, aber mit dem Erfolg, 
den man fich leicht denfen kann. Sie verirrten ſich in den Seldern, und 
als es heil ward, wurden fie niedergehanen oder zu Gefangenen gemadht. 
Die Offlciere hatten fich unterdeffen auf erneuerte Zufagen freundlicher 
Behandlung ergeben, wurden aber natürlich gemishandelt und ausge 
plündert. Ihre Behandlung wechjelte jedoch mit den Nachrichten, die 
von Dfehellalabad oder Kandahar eintrafen, und nach den Hoffnungen 
oder Befürchtungen ihrer Wächter, 
Ehe Lord Audland von der Generalftatthalterfchaft zurücktrat, 
hatte er Anftalten zum Entſatz von Dſchellalabad getroffen, und gleich 
nach Oberft Wylde's fehlgefchlagenem Verfuch verfammelte fi) eine nicht 
unbedeutende Truppenmacht unter General Pollock zu diefem Zwecke in 
Peſchawr, aber erſt im April ſah fich diefer Offteier in den Stand ge 
febt, nach dem Kaiberpaß aufzubrechen. Unterdeffen war es General 
Sale gelungen, die Werke von Dfchellafabad foweit auszubeffern, daß 
fie einem Angriff der Afghanen Widerſtand feiften konnten, als am 19. 
Februar eines der in diefem Lande fo häufigen Erdbeben in einem Au⸗ 
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genblicke den größten Theil der Werke dem Erdboden gleich machte. Ofme 
den Muth zu verlieren, fing die Beſatzung ihre Arbeit von Neuem an, 
und gegen Ende des Monats war die Stadt abermals in vertheidigungs⸗ 
fähigem Bufande. Akhber Shan, deffen Lager jebt nur fieben Meilen 
entfernt war, fonnte fir dieſe Erfcheinung eine andere Erklärung finden, 
als Zauberei. Er berannte bald darauf den Platz und unterhielt eine 
firenge Blofade: Die Beſatzung machte verfchiebene Ausfälle, bei denen 
tapfer gelämpft ward und unternahm endlich (7. April) einen glänzen 
den Angriff auf das feindliche Lager. Drei Colonnen, zwei von 500 
und eine von 360 Wann, unter den Oberflen Dennie und Monteit$ und 
Hauptmann Havelod, brachen am frühen Morgen aus der Stadt her 
vor. Sie fanden den Feind 6000 Mann ſtark vor feinem Lager aufge 
ſtellt, den rechten Flügel an ein Fort, den linken an den Fluß Kabul ge⸗ 
lehnt; einige Werke waren mit Scharfichügen befeßt. Der Eolonne des 
Hauptmanns Havelod gelang e8, den linken feindlichen Flügel zu durch» 
brechen; die mittlere Abtheilung richtete ihre Anftvengungen gegen ein 
viereckiges Fort in der Linie, welches hartnädig vertheidigt ward, umd 
hier fiel der tapfere Dennie, tödtlich verwundet. Alt aber die Engländer 
die Rückſeite des Forts gewonnen hatten, erging Befehl zu einem allges 
meinen Angriff auf das feindliche Lager, Die Afghanen fparten keine 
Mühe, durch ein wohlgenährtes Feuer und durch Eavalerieangriffe das 
Borrüden der Stürmenden aufzuhalten, aber vergeblich; von allen Set 
‚ten drangen die Engländer in ihre Linien, eroberten ihre Kanonen und 
ſteckten das Lager in Brand, und bald hatte ihre ganze Streitfraft den 
Rüdzug angetreten. Neun Tage nach diefem Siege (16.), traf General 
Pollock mit feinen Truppen in Dichellalabad ein. Durch gefchidte Ber 
wendung von Flankeurs zur Erftürmung der Höhen war er ohne Ver⸗ 
mi an Menſchen und Gepad durch den gefürchteten Kaiberpaß ges 
kommen. 

General Nott hielt immer noch Kandahar. Mit einem Theil feiner 
Zruppen jagte er den 7. März den Feind über die Ztüffe Turnak und 
Urgandab und fchlug ihn am 19. vollftändig. Während feiner Abweſen⸗ 
keit ward ein Verſuch auf die Stadt mit großem Verluſt auf Seiten der 
Angreifenden zurückgewieſen. Ende des Monats ſtieß Brigadegeneral 
England, der von Sind heranrüdte, in der Nähe von Quetta bei dem 
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Durchmarſch Durch ein enges Deftle auf fo Fräftigen Widerſtand, daß er 
füch genoͤthigt ſah, fich mit einem Verluſt von 98 Mann an Todten und 
Berwundeten wieder nach Quetta zurüdzuziehen. 

In diefem Monat fand aud) ein Ereigniß flatt, welches zwar an 
fich von feiner großen Wichtigkeit war, aber doch die englifche Regierung 
aus einiger Berlegenheit befreite, nämlid der Tod Schah Schudſchah's. 
As er von dem Bala Hiffar nach feinem Lager bei Siah Sung ritt, be 
gleitet von dem älteften Sohne des Nawab Seman Khan), erſchoß ihn 
Lepterer mit einer Doppelfliute. 

Die Engländer hatten jegt eine fiegreiche Truppenmacht in Dfchel- 
lalabad und eine andere in Kandahar, welche von Sind aus leicht ver 
fkärft werden konnte. Es war offenbar, dag die Afghanen den britifchen 
Zruppen nicht lange im freien Feld Stand halten fonnten, und unter fi 
blieben fie nie lange einig. Außerdem war die fchöne Jahreszeit bei der 
Sand und Lebensmittel waren leichter herbeizuichaffen. Den Orientalen 
gegenüber iſt es unbedingtes Erfordernig, feine Macht fühlbar zu ma 
den, da ſie Nachficht der Ohnmacht zufchreiben. Man follte daher mer 
nen, Alles hätte auf das Politiſche einer fchleunigen Ruͤckkehr der Eng 
länder nach Kabul und ein Verfahren, durch welches die Afghanen ihre 
.Macht fühlten, hinweiſen follen. Aber Lord Audland hatte eine andere 
Politik erwählt. Allem Anſchein nach überwältigt von der Wendung, 
welche die Angelegenheiten in Kabul genommen hatten, hatte er nur da 
ran gedacht, die noch übrigen Truppen aus dieſem unfeligen Lande her- 
auszubefommen, und lediglich zu diefem Zwecke hatte er die Streitkräfte 
ander den Generälen Pollock und England zufammengezogen. Die Bor 
litik feines Nachfolger war ganz diefelbe; in allen feinen Briefen und 
Befehlen an Sir Joſeph Nichols, den Obergeneral, und an die Generäle 
Pollock und Nott if nur von der fchleunigiten Räumung Afghaniſtaus 
die Rede, vorausgeſetzt, daß die. Gefangenen wieder herausgegeben wuͤr⸗ 
den. Gegen diejed Berfahren machten dieſe beiden Generale die Fräftig. 
fien Borftellungen, und es erfolgte darauf zuerft die Bewilligung, daß 
die Truppen ihren Ruͤckmarſch nach Indien nicht vor dem Herbſt antre⸗ 





* Nah dem Ausbruch vom 2, November hatten die Afghanen die 
fen Mann zum Schah andaerufen und in feinem Namen Geld ger 


ſchlagen. 
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ten foßlten, und im Monat Juli traf auch nach langem Zögern Die, Ge⸗ 
nehmigung ein, gegen Kabul vorzurüden, wenn fie fich ſtark genug fühl« 
ten, den Marſch mit Sicherheit zu unternehmen. Aus allem diefem geht 
Far hervor, daß die Wiederherftellung unfers militairifchen Ruhmes in 
den Augen der Orientalen lediglich diefen beiden ausgezeichneten Dfficien 
ren, beide im Dienfte der oftindifchen Compagnie, zu verdanten ift. 

‚So wie General Polo Erlaubniß erhalten hatte, angriffsweiſe 
zu verfahren, hatte er ein Corps unter Brigadier Monteith entfendet, 
welches 35 Forts in der Nähe von Dfchellalabad zerftörte. Am23. Am 
guſt marſchirte er von diefem Plape nach Gundamuk. Bei feiner An⸗ 
kunft dafelbft erfuhr er, daß der Feind ein Fort und ein. Dorf, zwei Mel 
fen von diefem Ort, ſtark befeßt habe, und am nächften Morgen führte. er 
einen Theil feiner Truppen gegen denfelben, und fchlug ihn nach kurzem Wis 
derftande in dieglucht. Die Truppen blieben faft viergehn Tage inGundamuf 
und traten dann (7. September) in zwei Divifionen unter Sir Robert 
Sale und General Me Caskill den Marſch nach Dſchugdulnk au. AS 
die erfte Divifion einen Engpaß auf der Straße erreichte, fand fie die 
Höhen, welche rechts eine Art Amphitheater bildeten, vom Feinde befeßt, 
der Ach fo in Stand gefebt jah, über eine tiefe Schlucht weg die Colonne 
zu befchießen und ihr einige Verluſte beizufügen. Einige Truppen wur⸗ 
den vorgeſchickt, um die Afghanen aus diefer Stellung zu vertreiben, und 
fie zogen fi, ohne fich in ein Gefecht einzulaffen, auf die Spige eines 
fteilen hohen Berges zurück. Aber auch hierher verfolgten die Engländer 
fie, obgleich mit großer Anftrengung und Schwierigkeit, nnd fie. zogen 
ſich zurück wie gewöhnlich. Die erfte Dintfion rücte nun nach Tihſm 
vor, wo Die zweite zu ihr fließ. Hier machte man einen Rafttag, um dem 
zuleßterer Divifion gehörigen Zugvieh eine Erholung zu gönnen, undda der 
Feind den Grund der Zögerung in der Furcht, vorzurücken juchte, griff 
er die Borpoften in der linken Flanke an, und als ex hier zurückgeworfen 
ward, die auf dem rechten Flügel, aber ebenfalls ohne Erfolg. Als die Ar⸗ 
mee am nächften Tag (13.) ihren Marfch wieder antrat, warenalle Höhen 
rund um das Thal vonTihfin vom Feinde befeßt und feine Reiterei zeigte 
ch auf der Ebene. Zruppen gingen vor, um die Afghanen von den Hö- 
hen zu vertreiben, und fie famen ihnen fühn entgegen, aber fie konnten 
dem Bayonnet nicht widerftehen und ihre Reiterei fäubte vor den Ans 
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achten dee engliſchen Cavalerie auseinander. Bei dem verhängnißvolken 
Soft Kotal, der aus dem Thale hinausführt, Leifteten die Afghanen ver- 
zweifelten Widerftand, aber auch hier wurden fie aus einer. Stellung nad 
der andern vertrieben, und die ganze britifche Streitmacht drang durch 
den Paß und gelangte, ohne weitere Hinderniffe zu finden, nach Khurd 
Kabul. ‘Die Afgbanen follen bei diefer Gelegenheit 16,000 Mann um 
tex der perfönlichen Anführung Akhber Khan’s ſtark geweien fein. Der 
Berluft der Engländer beftand nur in 32 Todten und 132 Berwunde 
tn. Am 15. bezog General Bollod ein Lager bei Kabul; den Tag da 
rauf pflanzte er, unter dem Dormer des ſchweren Gefchübes, dem Jauch⸗ 
zen der Truppen und den Klängen Ertegerifcher Mufif, das Banner Eng: 
fonds auf dem Bala Hiffar auf. 

Wir haben nun noch den Marich General Nott's nach demfelben 
Siele zu verfolgen. Im Mai war General England und die Beſatzung 
von Kholat⸗e⸗Ghildſchyn, das er auf höheren Befehl hatte räumen laſ⸗ 
fen, zu ihm geftoßen. Während die zu lebterem Zwecke entfendeten Trup⸗ 
ven unter Ober Wymer abwefend waren, befebte der Feind, 10;000 
Mann ſtark, einige Höhen bei Kandahar; aber General Rott marfchirte 
mit nur 1000 Mann Infanterie, 2650 Cawaleriften und 12 Gefchüpen 
gegen ihn und vertrieb ihn in weniger al& einer Stunde aus feinen Stel 
Immgen. *) 

Als General Rott Erlaubniß erhielt, feinen Marfch anzutreten, 
war fen Bertrauen tu feine Truppen fo groß, daß er nur einen Theil 
derſelben mit nad Kabul zu nehmen beſchloß, während der Reſt unter 
Beneral Engtand ſich über Quetta nach Sind zuruͤckbegab. Am 9. Au 
guſt ſetzte fich General Nott mit einem großen- Vorrath Munition und 
Lebensmitteln für vierzig Tage in Bewegung. Der Marfch feiner Trap 
pen ward wenig beläftigt, bis zum 28., wo eine zur Dedung einiger 
Grasmaher befiimmte Abtheilung, die der Feind angegriffen hatte, in der 
Hitze der Berfolgung auf eine afghanifche Armee ftieß, die fie mit großem 
Verlnſt zurüctrieb. Da der Angriff auf die Mäher von einem nahen 


”") Bei diefer Gelegenheit äußerte er in einem Briefe an General 
Bollod: „ich will zu jeder Zeit 1000 Mann bengalifhe Sipoys gegen 
5000 Afahanen führen. Mein fchönes eingebornes Regiment,” ſeßte er 
Hinzu, „ir vollkommen gefund und vom beiten Geiſte befeelt.“ 
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Zort ausgegangen war, ſchickte man eine Abtheilung gegen daflelbe. 
Einige Berfonen famen, um Nachſicht flehend, heraus, und ein Offieier 
und einige Mannfchaften wurden bineingefchiett, um fich von der Richtigkeit 
ihrer Angaben zu verſichern. Aber als fie fich dem Fort näherten, be 
grüßte fie ein Kugelhagel und die Truppen ftürzten ſich dann in das Fort, 
das mit Bewaffneten gefüllt war, und ließen diefe über die Klinge fprin- 
gen. Da fih jebt Schemdsed-din von Ghusni mit einer anfehnlichen 
Truppenmacht in der Nähe des englifchen Lagers befand, führte.ihm Ges 
neral Nott die Hälfte feiner Truppen entgegen (30.). Nachdem ſich beiiie 
Theile eine Zeitlang mit ſchwerem Geſchuͤtz beſchoſſen, rückten die Eng- 
ander zum-Angriff vor, umd der Feind Löfte fich ſogleich auf und floh. 
Die Truppen erfchienen endlich am 5. September vor Ghusni und tra 
fen Anftalten, es den nächiten Tag zu erflärmen, aber als der Morgen 
Saum anbrach, entdedten fie, daß die Citadelle während ber Nacht ge⸗ 
räumt worden war. Da man den Entichluß gefaßt hatte, den Plab zu 
zerftören, zündete man unter den Mauern der Citadelle vierzehn Minen 
an und ſteckte die Thore und Hauptgebäude der Stadt in Brand”), 

Auf feinem weiteren Marfche nach Kabul zerftreute General Nott 
ein Heer von 12,000 Afghanen und am 17., zwei Tage nach General 
Pollock, erreichte er diefe Stadt. | = Ä 

Einige Tage nad) der Ankunft des Generald Rott ging eine Trap 
penabtheilung unter General Me Caskill gegen Istalif, einen jehr feſt 
am Abhange eined Berges ungefähr zwanzig Meilen nordweitlich - yon 
Kabul gelegenen Platz ab. Die Afghanen fehten großes Vertrauen auf 
feine. Bertheidigungsfähigteit, aber er konnte den Engländern nicht wider: 
Reben. Ein großer Theil ded Ortes ward zerflört; daſſelbe Schickſal 
hatte Tſcharikar, und damit endigten die militairtfhen Operatienen in 
Afghaniſtan. 


*) Das Grab des berühmten Sultan Mahmud befand fih in Ghueni 
(iebe oben Band 1. S. 28) und da das Gerücht ging, feine Thore 
rübrten von dem Tempel von Somnat ber (Band I. Seite 25), fo bes 
fahl Lord Ellenborougb, fie ald Trophäen nach Indien zu bringen. 
Diele unliberlegte Handlung iſt viel beiprochen und lächerlich gemacht 
worden. Es dürfte nicht überflüffig fein, zu bemerken, daß. dieſer Tems 
pel ſchon feit Jahrhunderten nicht mehr vorhanden war und daß ein 
großer Theil der englifchen Truppen in Afghantitan aus Mohamedas 
nern beftand. 


. 
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Die Befreiung der Gefangenen war nun allein noch zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Nach dem verhängnigvollen 9. Januar waren fie in die Nachbar 
ſchaft von Dfchellalabad gefchafft worden, wo fie in einem Fort bei Bud» 
Mabad eingefperrt waren, während Akhber Khan feine Operationen gegen 
de Stadt betrieb. Nach feiner Niederlage am 7. April wurden fie wieder 
fortgefchafft und nach verfchiedenen Orten auf den Weg nach Kabul ge 
bracht. Während diefer Ortöveränderungen verfchied General Elphin⸗ 
one, und feine Leiche ward zum Begräbntg nach Dichellalabad gefchafft. 
Am 24. Mai erreichten fie ein Fort in einem Thale, ungefähr drei engli« 
ſche Meilen von Kabul und blieben’ dort bis zum 25. Auguft, wo man 
fie nach Bamtan brachte, denn es war Akhber Khan’s Laut undgegebene 
Abfiht — da General Pollock fich weigerte, unter der Bedingung ihrer 
Frellaffung, das Land zuräumen — ſie nach Kulun zu ſchicken, und fie dort 
als Sklaven unter die Usbekenhäuptlinge vertheilten zu laſſen. Ihr Führe 
ter Saleh Mahomed Khan war ein Afghane, der Subahdar in einem 
Megimente Schah Schudfchah’s geweſen, aber 1840 zu Doft Mohamed 
defertirt war. Am 3. September trafen fie im Thale Bamian ein, wo 
fe 6i8 zum 11. blieben, und jebt kam der beftimmte Befehl von At» 
ber Khan, fie unverzüglich nach Kulun zu fchaffen. Alle Hoffnung auf 
Befreiung fchien nun vorüber zu fein und fie ergaben ſich in ihr Schid- 
ſal, als Major Pottinger mit der Nachricht erfchien, daß Saleh Moha- 
med fich erboten habe, fie dem englifchen General auszuliefern , wenn 
man ihm 20,000 Rupien baar und 1000 Rupien monatlich auf feine 
Lebenszeit zuficherte. Diefes Anerbieten nahmen die Gefangenen mit 
Freuden an, und fie unterzeichneten alle die- erforderlichen Documente. 

Aber fie waren noch keineswegs ganz außer Gefahr, denn Nthber 
Khan ward jede Stunde erwartet und auf Saleh Mohamed's Truppen 
war kein Verla. Andererfeits war der Stamm der Huſarihs, meiftend 
Schiiten, welcher das Thal von Bamtarı bewohnte, fehr günftig für fie 
geftimmt und erflärte fich bereit, für fie gegen Afhber Khan die Waffen 
zu ergreifen. Ohne fich zu befinnen, ernannte Major Pottinger im Ra- 
. men der britifchen Regierung einen neuen Statthalter für die Provinz 
und ſchenkte den verfchiedenen Häuptlingen Land, und die beiden Heinen 
Forts, welche die Gefangenen inne hatten, wurden fo gut als möglid 
befeftigt. Auf die Nachricht von Akhber Khan's Flucht nach Kohiften 
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wagten fie endlich am 16. ihre Heimreife anzutreten. Schon am zweiten 
Zage, als fie von der Ueberfteigung eines Berges ausrubten , erblickten 
fie eine Abtheilung Reiter, die aus einem Paß heraus In das Thal kam. 
Es waren 600 Kuffilbafchen, weiche, begleitet von Sir Richmond Shake⸗ 
fpear, von Kabul zu ihrer Befreinung aufgebrochen und in zwei Tagen 
neunzig englifche Meilen gereift waren. So geſchuͤtzt, febten die aus der 
Gefangenſchaft Entkommenen die Reife ohne Aufſchub fort, und am 20. 
ftießen fie bei Argundi auf General Sale mit feiner Brigade, der ihnen 
zu ihrer Beſchützung entgegengefchieft worden war, Wir brauchen nicht 
zu fagen, daß das Wiederjehen ein höchit freudiges war”). 

Es blieb nun weiter nichts zu thun übrig, als die Truppen aus 
Afghaniftan zurüdzuziehen und alle Verbindungen mit diefem Lande 
aufzugeben. Doſt Mohamed erhielt daher nebft feiner Familie die reis 
heit wieder, und bei der Rückkehr der Armee genügte der Generalftatt- 
halter den Anforderungen feines Geſchmacks durch ein großes militairi⸗ 
ches Prunffeft in Berofipur, wo es fehr viel gemalte Elephanten und 
Zriumphbogen, ſowie Donnernde Kanonen und wehende Banner gab. 
Auch die alten Thore von Mahmud’s Grab hatten eine Rolle in diefer 
militairiſchen Schauftellung zu übernehmen. Man hatte auch die Abficht 
gehegt, nach dem Beifpiel der Römer Doft Mahomed und feiner Famille 
im Zuge eine Stelle anzumeifen , aber das richtige Gefühl des General. 
ftatthalter® oder feiner Freunde erfparten dem englifchen Namen diefen 
Flecken.) 

So endete mit leerem Schangepränge ein nutzloſer und unglücklicher 
Arleg, der, wie wir gefehen haben, ohne Nothwendigfeit und ohne ſich 
vorher die erforderlichen Nachrichten zu verfchaffen, begonnen und in einer 
demenglifchen Namen Schmach bringenden Weile fortgeflihrt worden war. 
Er hätte ein noch unglüdlicheres Ende genommen, ohne die Talente eines 
Sale, eines Nott und eines Pollock, die den Gedanfen, ein Land als 


) Mit Einihluß der Ladies Macnoghten und Sale befanden fih une 
ter den Gefangenen dreizehn Damen mit neunzehn Kindern, wovon acht 
der Wittwe des Capitain Zrevor gehörten. Lady Eale erfennt an, daß 
Akhber Khan fie nad afghanischen Begriffen von Eleganz und Comfort 
im Ganzen gnt behandelt hat. 

”.) Wie Lord Audland die Ansdrudsmweile der franzöfifchen Repus 
blikt nachzuahmen anfing, So folgte Lord Ellenborougb. feinem Beiſpiel. 
Seine Nahbildung der Bulletin von Bonaparte ift Mir feinen Ruhm zu 
fehr bekannt. 
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Flüchtlinge zu verlaſſen, das fie als Sieger betreten Hatten, weit von fi 
wieſen. Die Koſten ftellten fig ebenfalls keineswegs als unbedeutend 
heraus, denn man behauptet, daß diefe Anftrengung , den ruffifchen Po⸗ 
yanz fernzuhalten, der englifchen Regierung nicht weniger als fiebzchn 
Millionen Pfund Sterling gekoſtet habe. 


Dierundzwanzigstes Kapitel. 


Angelegenheiten von Sind. — Ankunft Sir Eharled Napier's dajelbft. 
— Angriff auf die Refidentihaft. — Schlaht von Mieeni, — Unters 
werfung von Sind. — Angelegeuheiten Gwaliors. — Schlacht von 
Maharadihyur. — Abfhlug eines Friedensvertrag. — Sir Henn 


Hardinge, Generalſtatthalter. — Tod Rundſchit Eing’s. — Angelegew - 


heiten des Pendſchab. — Feldzug am Sutledſch. — Schlacht von 
Mudki. — Bon Ferosfhuhur. — Bon Aliwal. — Bon Sobraon. — 
Verträge. — Schluß. 

Nach der Beendigung der Expedition gegen die Afghanen lenkte fich 

die Aufmerkfamteit der Regierung auf Sind, ein Land, mit welchem die 
Engländer bis dahin wenig Beziehungen gehabt hatten. 

Im Sabre 1786 war der herrfchende Stamm in Sind, die Kol- 
buras, von einem andern, dem Zalpuraflamm, verdrängt worden. Mihr 
Futtih Aly, der Häuptling dieſes Stammes, fehlug feinen Sig in He 
derabad auf und ernannte feine drei Brüder zn Mitregenten. Zweien 
feiner Verwandten überwies er zwei andere Theile des Landes, und fo 
entftanden die Staaten Khyrpur und Mirpur, in welchem erfteren, wie in 
Heiderabad, mehrere zugleich vegterten. Diefe Beherrfcher von Sind wer- 
den für gewöhnlich die Emirs genannt. Ihr Rechtstitel ift, wie wir ge 
jehen haben, der gewöhnliche orientalifche überlegener Macht und war 
Daher fo gut, wie der der meiften Negenten in Indien. 

Die Berührungen der Engländer mit den Emird waren von gerins 
ger Wichtigkeit bis 1832, wo die englifchen Kaufleute anfingen, fich ein- 
zubilden, daß vermittelt des Indus ein ausgedehnter und gewinnreicher 
Sandel mit den Stationen Eentralafiens angelnüpft werden koͤnnte. 

‚Dies führte zum Abfchluß eines Vertrags mit den Emirs, welche den 
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Engländern die Veſchiffung dieſes Fluſſes unter gewiffen Bedingungen 
geftatteten. Zwei derfelben waren, daß fie feine Militatrvorräthe durch 
das Land führen und mit feinem bewaffneten Schiff den Indus befahren 
ſollten. Als einige Jahre fpäter (1835) Rundſchit Sing Sind bes 
drohte, trat die englifche Regierung als Vermittigein auf, und die Emirs 
verpflichteten fich in einem Vertrage, den fie 1838 eingingen, einem eng- 
Itichen Gefandten mit einer Escorte den Aufenthalt in ihrem Lande zu 
geftatten. 

Ungefähr zwei Monate fpäter ward der dreifeitige Vertrag abge 
ſchloſſen und da Sind früher an Kabul Tribut bezahlt hatte, willigte 
Schah⸗Schudſchah ein, alle Anfprüche auf diefen Tribut, den er nie em- 
pfangen hatte, für eine von der englifchen Regierung feftzufebende 
Summe aufzugeben. Zu diefer Abmachung hatten jedoch die Emirs ihre 
Einwilligung nicht gegeben, und als fie davon hörten, Tegten fie eine 
Schriftliche Berzichtleiftung Schah⸗Schudſchah's auf den Tribut vor. Der 
Refident geftand, über die Vorlage dieſes Documentes betroffen zu fein; 
aber Lord Aukland erflärte, die englifche Regierung fei nicht verpflichtet, 
„den von den Emirs vorgebrachten Einwand förmlich zu prüfen“, d. h. 
fie follten Geld für den Kriegszug nach Kabul bezahlen, mochten fie 
Recht oder Unrecht haben. Darauf folgte das Verlangen, einem Theil 
der englifchen Truppen den Durchmarſch durch ihr Gebiet zu geftatten, 
was im Widerfpruch mit dem Vertrag von 1832 fand. Man entdedte 
jeßt auch, daß einer der Emirs im Briefwechfel mit dem perfifchen Hofe 
fand umd zeigte fich fehr entrüftet über „diefe Achfelträgeret”, womit die 
Emirs das mit der englifchen Regierung abgefchloffene „enge Buͤndniß“ 
verlepten, ein Bündniß, wenn man e8 fo nennen darf, welches den Emirs 
aufgezwingen war. Bur Beitrafung diefes Benehmens genügte Lord 
Audland nichts Geringered, als die Unterzeichnung eines Subſidiarver⸗ 
trags, nach welchem eine Milttairmacht, deren Stärke der Generalftatt- 
halter zu beftimmen hatte, im Lande der Emirs ſtationiren follte, und 
da fie aus der Anweſenheit diefer Truppen „die größten Vorteile herlet- 
ten würden“, fo follten fie auch einen Theil der Unterhaltungstoften für 
diefelben tragen. Die Emirs machten Borftellungen und bezogen fich auf 
die früheren Verträge; aber die Truppen Eir J. Kane's zogen von der 
einen und die Sir Willoughby Eotton’s von der andern Seite heran; 
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Macht war Recht, und fo fahen fie ſich genoͤthigt. ihr Siegel muser einen 
nach dem Belichen des Generalſtatt halters obgeanberien Vertrag zu 


So behandelte Lord Auckland die Emirs von Sind, und unferer 
aufrichtigen Meinung nach And pie Engländer in Dftindien nirgends feit 
den Tagen Warren Haftinge’ wit folder Verletzung aller Grunbfäpe 
der Gerechtigleit aufgetreten. Lord Ellenborough hatte jetzt nach ſei⸗ 
nen Anfichten von Gerechtigkeit zu handeln und das Völkerrecht in Be 
zug auf diefe Zürften auszulegen, die, wie ſich nicht bezweifeln Läßt, bei 
der Nashricht von den Unfällen in Kabul auf Befreiung gehofft umd, wie 
behauptet wird, fih in Brieflihen Verkehr mit Feinden Englands 
eingelaffen, aber gewiß nicht mehr gethan hatten. Lerd Ellenbo⸗ 
rough drohte anfangs, ihnen ihre Beſttzungen zu nehmen; aber er ent- 
ſchloß ſich zuleßt, anftatt des Tributs, den fie für die „ungeheuern Ber 
theile” zu bezahlen hatten, welche Ihnen angeblich das Subfidiarcorps ver⸗ 
Ihaffen folte, Land zu verlangen, und er übertrug Generalmajor Sir 
Charles Napier die Ausübung der oberfien Militair⸗ und ſcivilgewalt in 
Sind. 

Auf Sir Charles Napier's Bericht, daß die Emirs, in Widerſpruch 
mit dem Vertrag, Zölfe auf dem Fluſſe forderten, und auf feine Aeuße⸗ 
rung, daß, „da die mächtigere Regierung in einer nicht zu entfernteren 
Zeit die fchwächere vernichten würde”, es beſſer fei, gleich zu dieſem Ab⸗ 
ſchluß zu gelangen, „wenn man mit Ehrlichkeit dazu Tommen könnte“, 
ſchickte man ihm den Entwurf eines Bertrags zu, und für die Ehrlichkeit 
des Gefchäftes Sorge zu tragen, überließ man ihm ſelbſt. Nah dem In⸗ 
halt diefes Vertrags follten gewiffe Theile des Gebietes der Emirs ben 
Engländern und ein anderer Theil dem Khan von Bhalpur, ihrem ge 
treuen Berbündeten, überlaffen werden; die Emirs waren verpflichtet, für 
die Dampfer auf dem Indus Brennholz herbeizufchaffen und wenn ihnen 
dies nicht gelang, hatten Die Angeftellten der Compagnie dad Recht, Holz 
auf ihrem Gebiet zu fällen; ſchließlich verloren ſie das Recht des Geld» 
ſchlagens, das Hauptzeichen der Souverainetät im Orient, und die Müns 
zen jollten auf der einen Seite das Bild der Königin von England tra 
gen. Die Gerechtigkeit diefer harten Maßregeln hing von der Echtheit 
ber angeblich von zweien der Emirs gefchriebenen Briefe ab, und da biefe 
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geleugnet ward und es wohlbefannt ift, wie gewöhnlich die Faäͤlſchung im 
Drient vorfommt, und wie geſchickt man darin ift, fo iſt diefe Gerechtig⸗ 
Teit jedenfalls fehr problematifh. Che noch die Emirs diefen Vertrag 
annahmen, handelte Sir Charles Napier, als ob er bereits in Kraft fe, 
und bedrohte fie mit Geldftrafen, wenn fie verfuchten, in den abzutreten, 
den Diftricten Staatseinnahmen zu erheben oder Steuern auszufchreiben, 

Um die Emirs zu beivegen, fi ihrer Macht zu entkleiden, ward 
Major Dutram, ehedem Refident in Heiderabad, von Bombay dorthin 
beordert, und ihm gelang es, fie zu beivegen, ihr Siegel unter das ihre 
Abſetzung ansprechende Document zu feßen. Aber die Beludfchen fahen 
diefer Demüthigung ihrer Häuptlinge nicht ruhig zu, und die Emirs ver- 
ficherten Major Outram, dag, wenn Sir Charles Napter feinen Marſch 
gegen Heiberabad fortſetze, es zu einem Ausbruch fommen würde. Der 
General Tieß fich jedoch Dadurch nicht aufhalten, und die Folge war, daß 
am 15. Februar 1843 große Maffen Reiterei und Fußvolk die Refident- 
ſchaft angriffen, und der Refident und feine Eseorte fih nur dadurch 
retten konnten, daß fie fich an Bord eines Dampfers flüchteten, obgleich fie 
den größten Theil ihres Eigenthums zurüdlaffen mußten. 

Sie erreichten ungefährbet das Lager Sir Charles Napier's, und 
Die Truppen rückten bis Mieeni vor, ſechs Meilen von Heiderabad auf 
der Weftfeite des Fluſſes (17.), wo die Streitmacdht der Emirs in einer 
ferten Stellung fland. Sie griffen den Feind fogleich an, und ſchlugen 
ihn nach einem hartnäckigen Kampfe in die Flucht. Die Engländer verlos 
ren 62 Todte und 195 Veriwundete, darunter viele Offictere. Der Ber 
fuft des Feindes fol mehr als 5000 Mann betragen haben. Nach der 
Schlacht ergaben fich fech8 von den Emirs, und Sir Charles Napier 308 
in Heiderabad als Sieger ein (20). Kurz darauf (24. März), brach er 
zum Angriff gegen den Emir von Mirpur auf, der noch im Felde ftand. 
Er hatte mit einer anfehnlichen Truppenmacht hinter einem tiefen Waſſer⸗ 
gerinne Stellung genommen, wo ihn der englifche General mit einem 
Berluft von 267 Todten und Verwundeten angriff und ſchlug. Napier 
rückte Dann gegen Mirpur vor und nahm es in Befik, und ein Detacher 
ment unter Major Woodburn bemächtigte fich des ſtarken Forts Omer⸗ 
eote in der Wuͤſte. Die noch übrigen Emirs wurden allmälig zum Ge 
horſam gebracht und mußten ihren Wufenthalt innerhalb des Gebietes 
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der ofindifchen Compagnie nehmen , und Sind blieb eine britiſche Be 
ſitzung 

‚Dies iſt ein fluͤchtiger Abriß der Beſitznahme Sinds durch die Eng 
zjaͤnder, einer Maßregel, die, unſerer Anſicht nach, allen Principien der 
Gerechtigkeit widerſpricht. Ihren wahren Anlaß glauben wir in den 
dunkeln Vorſtellungen von den ungeheuren und gewinnreichen Märkten 
für engliſche Waaren, die man ſich vermittelſt des Indus zu eröffnen 
glaubte, ſuchen zu müſſen, und wir wiſſen, daß wenn die Gewinnſucht 
einmal geweckt iſt, fie ſich durch die Gerechtigkeit nicht in Schranken hal⸗ 
ten läßt. Die Gründe, durch welche man die Maßregel vertheidigt hat, 
find ſchwach und ungenügend. Man hat zum Beifpiel gefagt, die Emirs 
hätten ihre Macht durch das Schwert erworben. Wie fonft erwirbt man 
Macht im Often? Wie haben wir unfere eigene erworben? Sie befaßen 
fie feit fechzig Jahren, und wir hatten mit ihnen als den rechtmäßigen 
Beherrichern des Landes Verträge abgefchloffen. Auch ift unfer indifches 
Reich nicht fo fehr alt. Ihre Stellung, feßt man Hinzu, „war nicht wie die 
eines eingebornen Fürſten, der einer langen Reihe von Ahnen folgt, eines 
Gegenſtandes der erblichen Verehrung feiner Untertanen”. Iſt das etwa 
unfere Stellung ? Oder wo in Indien, außer etwa in Radſchputana oder 
Rravankore, tft ſo etwas zu finden? Werner. heißt es, die Bernichtung 
ihrer Macht jei eine Pflicht gegen das Volk geweien, „das fo lange unter 
ihrer Misregierung gelitten“. Wer hat uns diefe Pflicht auferlegt? 
Würden wir nicht nach diefem Grundſatz berechtigt fein, jede beftchende 
Regierung, und zwar nicht blos in Indien, fondern. überall, wo wir glaus 
ben, das Volk würde ſich unter unſerer Herrſchaft beffer befinden, umzu⸗ 
fürzen? Aber diefer- Rechtfertigungsgrund ift reine Heuchelei; kein Boll 
hat je in diefer Abficht Eroberungen gemacht. 

Der Handelöverfehr auf dem Indus ift bis jeht ohne Wichtigkeit 
geblieben; unfern Truppen iſt das ungefunde Klima Sinds tödtlich, und 
die Regierungskoſten ſollen die Staatseinnahmen jährlich um eine Mil⸗ 
lion Pfund Sterling überſteigen. 

So ward Sind erobert; die Zuſtaͤnde am Hofe von Gwalior zogen 
zunächſt die Aufmerkſamkeit Lord Ellenboroughs auf fih. Scindia 
ſtarb 1827 kinderlos, und ein Knabe der Familie, der als der naͤchſte 
Erbe genannt ward, folgte ihm. Auch er farb im Februar 1843 ohne 
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Kinder zu hinterlaffen, und feine Witwe, eine Frau von dreizehn Jahren, 
adoptirte einen achtjährigen Knaben, der für den nächften Verwandten 
galt, und er ward zum Maharadichah ernannt. Da ſowohl Mutter wie 
Sohn Kinder waren, fo wurde durch den Einfluß des Refidenten, Oberften 
Squiers, der Onkel des Maharadfchah von der Mutterfeite, Mama Sahib, 
zum Reichsverweſer eingefeßt. Nichts iſt ermüdender und ziellofer, als 
das Intriguenſpiel an einem tndifchen Hofe in feinen Einzelheiten zu 
verfolgen; e8 genüge daher, zu jagen, daß gegen Ende Mat eine Partei, 
an deren Spike die junge Maharani oder Königin als fichtbares, ein 
Mann, Namens Dada Kasdfhi Walla, als wirkliches Oberhaupt fand, 
Mama Sahib zwang, das Lager von Gwalior zu verlaffen, worauf der 
Dada die Regierung in die Hand nahm. 

Da dies offene Ufurpation war; verlangte der Nefident Erlaubniß, 
von Agra Truppen zur Wiedereinfeßung des Regenten beordern zu dür⸗ 
fen, aber Lord Ellenborough verweigerte ihm diefe entfchieden. Dafür 
erhielt der Nefident Befehl, Gwalior zu verlaffen, und zog fih nad 
Dholpur, jenfeit des Tſchumbul, außerhalb des Marattengebietes, zus 
rück. Die Maharani wünfchte fehnlichft feine Nückfehr, erhielt aber zur 
Antwort, daß diefe nur ftattfinden könnte, wenn der Dada verbannt oder 
der englifchen Regierung ausgeliefert würde. Den diefe Forderung ent» 
haltenden Brief unterfchlug jedoch der Dada, eine Handlung, welche der 
Generalftatthalter „ein Vergeben der verbrecherifchfien Nrt gegen den 
Staat Gwalior, eine Beifeitefeßung der Autorität der Maharani” 
nannte, einer Autorität, von der wir jeßt zum erften Male hören. 

Aber die wirkliche Macht in Gwalior war die Armee, die aus nicht 
weniger als 30,000 Mann beftand, und meiftens von Europäern oder 
Halbblutofficieren befehligt worden war, die aber Die Truppen befeitigt hat- 
ten. Dieſe Armee zerfiel jebt in drei Barteien, die eine für den Dada, die an- 
dere gegen ihn, und die dritte neutral gefinnt. Die zweite Partei bemäch- 
tigte fic) des Dada’s, und Bapu Sedauli, einer der Häuptlinge, benach⸗ 
richtigte den Nefidenten von dem Gefchehenen und verlangte feine Billi- 
gung; aber alle Bemühungen des Refidenten, den Dada in feine Gewalt 
zu befommen, fehlugen fehl. Die beiden feindlichen Parteien der Armee 
kanonirten fich bald darauf fat zwei ganze Tage lang. Auf Befehl der 
Maharami ward das Feuern eingeftellt, und die Häuptlinge zu einer Con⸗ 
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ferenz eingeladen, die das Ergebniß hatte, dag Bapu Sedauli Minifter, 
und der Dada als Gefangener nach Agra gebracht ward. 

Diefer Umfchwung ward jedenfalls durch die Anweſenheit einer eng 
fifchen Armee an der Grenze befchleunigt; denn der bennruhigende Zu⸗ 
fand der Angelegenheiten im Pendfchab hatte Lord Ellenborough gend 
thigt, von feiner Nichtinterventionspolitit abzufehen, und fich zu ent 
ichließen, im alle eines Krieges mit den Sikhs vorerft die von der Seite 
von Gwalior drohende Gefahr abzumenden. Aber er hatte erft vor Kur 
zem (1. Rovember) erklärt, daß blos auf der Vertreibung des Dada’s 
beftanden werden follte, und da dieje erreicht war, war zu vermuthen, 
daß er dem weiteren Borrüden der englifchen Truppen ein Ziel feßen 
werde, Doc im Gegentheil gab er in einer Conferenz mit einigen Haupt 
lingen (20. Rovember) zu erfennen, daß die Armee nur dann ihren Wei: 
termarfch einftellen würde, wenn fle Binnen drei Tagen einen Vertrag ras 
tifieirten, durch welchen das unter englifchen Offleieren ftebende Contin⸗ 
gent von Öwalior vermehrt würde, und von der englifchen Regierung zu 
verwaltende Diftricte zu feiner Unterhaltung angewiefen würden. Much be 
hanptete der Generalftatthalter, Fraft des Vertrags von Burbanpur von 
1804 ein Interwentionsrecht zu haben. 

In eimer am folgenden Tage abgehaltenen Eonferenz kam das bei 
einer Zufammentunft zwifchen dem Generalftatthalter und dem Maha⸗ 
radfchah zu beobachtende Beremoniel zur Sprache. Bis dahin fcheint es 
bei folchen Gelegenheiten Etikette geweſen zu fein, daß Lebterer über die 
Grenze fam, um den erften Befuch abzuftatten, und die Häuptlinge ſiell⸗ 
ten angelegentlichf die Nothwendigkeit vor, diefen Brauch beizubehalten, 
da die fehwer in Gehorſam zu erhaltenden Truppen von Gwalior, in der 
Meinung, die Engländer überfehritten die Grenze in feindlicher Abficht, 
Widerſtand feiften fönnten. Oberft Sieeman, der neue Refident, warnte 
ebenfalls den Generalftatthalter vor den wahrfcheinfichen Folgen eines 
Yeberfchreitend des Tſchumbul. Aber man war bereits über diefen Fluß 
gegangen, und eine in Hingona erlaffene Proclamatton verkündete (25.), 
daß die englifche Armee gefommen fei, um die Perfon des Maharadſchah's 
zu ſchützen und feine Autorität aufreihtzuerhalten. An demfelben Zage 
verlieh Bapu Sedauli, der einer der Unterhändfer gewefen war, das bri⸗ 
tifche Rager und Fehrte nach Gwalior zurück, um den Befehl über eine 
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Dioiion der Zruppen zu übernehmen, und den folgenden Tag reifte 
Angria, ein anderer der Unterhändler, ebenfalls ab. 

Die Maratten hatten eine Harfe Stellung bei einem Orte, Ramens 
Tſchonda, füdlih von dem Koharifinffe bezogen, und Sir Hugh Gough, 
der Oberbefehlshaber, traf Anftalten, fie in derfelben anzugreifen. Aber 
als die britifchen Truppen auf ihrem Marfche nad Tſchonda Maha⸗ 
radfchpur erreichten (29.), fahen fie fich zu ihrem Erſtaunen von einem 
Feuer aus grobem Geſchuͤtz begrüßt, indem ein Theil der feindlichen Macht 
fich während der Nacht hier aufgefteilt Hatte. Der Angriffsplan ward 
nun geändert; eine Colonne, unter General Littler erhielt Befehl, gegen 
Maharadfchpur vorzugehen, während eine andere, unter General Baliant, 
den Ort von hinten angreifen follte. Anfangs jagte das 39. koͤnigliche 
Regiment unter Major Bray, unterükt vom 56. Eingebomen-Regi- 
ment, den Feind von feinen Geſchützen in das Dorf, wo er fich aber 
tapfer vertheidigte und ein blutiges Handgemenge entfland. Die zweite 
Eolonne ging mit derfelben Lebhaftigfeit vor, und die Maratten mußten 
mit einem Verluſt von 28 Kanonen das Feld räumen. General Baltant 
ſchritt nun zum Angriff des rechten lügels der feindlichen Stellung bei 
Tſchunda. Unterwegs hatte er drei ſtark verfchanzte Pofitionen einge 
nommen, welche der Feind mit verzweifelter Tapferkeit vertheidigte. Ges 
neral Littler's Brigade rüdte nun vor, um die Hauptftellung von der 
Stirnfeite anzugreifen, und fie ward durch den energifchen Sturmangriff 
des 39. Regiments eingenommen , deffen tapferer Befehlähaber durch das 
Auffliegen eined Bulverfarrens ſchwer verwundet ward, nachdem er feis 
nen Sohn als Fähnrich des Regiments hatte fallen fehen. Die Marat- 
ten wurden bald in allen Richtungen in die Flucht getrieben, aber der 
Berluft der Sieger an Zodten und Verwundeten war fehr bedeutend. 
Sie hatten vielleicht noch nie bei einer eingebornen Armee in Indien einen 
fo hartnädigen Widerftand gefunden. 

An demfelben Tage fehlug der linke Flügel unter General Grey 
ein anderes ſtarkes Corps Maratten und nahm ihm feine Hlanonen, 24 
an der Zahl, ab. Dies gefchah bei Antri, zwölf Meilen ſüdlich von 
Gwalior. 

Weiterer Widerjtand war nun nicht mehr zu befürchten. Am 9. 
Januar (1844) trafen Lord Ellenborough und die Armee in Gwalior 
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ein. Es kam zum Abfchluß eines neuen Vertrags, nach welchem, bis der 
Maharadichah das achtzehnte Jahr erreicht hatte, ein Regentichaftsrath 
unter dem Beirat des englifchen Refidenten die Regierung führen ſollte. 
Das Contingent wurde vermehrt und die Einkünfte befonderer Diftricke 
wurden zu feiner Unterhaltung angemwiefen; die Truppen des Maharadſchahs 
durften nie 9000 Mann überfteigen, wovon nur ein Drittel Infanterie 
fein durfte, mit 12 Beldgefchügen, 20 anderen Kanonen ꝛc. Diefer Ber 
trag ward am 13. ratificirt, um welche Zeit die Auflöfung der Gwalior⸗ 
truppen faft beendigt war. Er fand ohne die geringfte Störung ftatt; 
ein Theil der Mannschaften trat in das neue Eontingent, und der Ueber⸗ 
reft ward nach Bezahlung aller Rückſtäände und einer Gratification von 
drei Monaten Sold entlaffen. 

Lord Ellenborongh kam in Kalkutta am Jahrestage feiner Landung 
dafelbft vor zwei Jahren (28. Februar) an, aber die Zeit feiner indifchen 
Herrſchaft war abgelaufen, denn im folgenden Monat Juli erfuhr er, 
daß der Directorenhof ihn feines Amtes als Generalſtatthalter enthoben 
hatte. Die Beweggründe der Direetoren zu diefem Schritt, von dem noch 
fein Beifpiel feit der Annahme von Pitt’ Indiabill vorgefommen war, 
Tonnen nur vermuthet werden, und wir wollen daher nicht weiter Darauf 
eingehen. Das Minifterium erhob ihn, um feinen verleßten Stolz zu 
tröften, zum Earl, und kurz daranf ward er Erſter Lord der Admirali⸗ 
tät, ein Amt, für das er, glauben wir, viel beffer paßte, als für diefte 
gierung eines Reiches. 

Der von dem Directorenhof ernannte Nachfolger Lord Ellenbos 
rough's war Sir Henry Hardinge, ein ausgezeichneter Militair, und 
das Minifterium bilfigte vollfommen die Wahl. Bei feiner Ankunft in 
Indien fand er das Pendfchab in einer Lage, welche alle Ausficht für die 
Unvermetdlichkett englifcher Einmifhung gab, und die Nothwendigkeit 
entftand, wie wir fehen werden, tn einer Weife, welche man wohl hätte 
erwarten follen. 

Am 27. Zunt 1839, nicht Tange nach feiner Zuſammenkunft mit 
Lord Auckland, ftarb der Maharadfchah Rundſchit Sing, 58 Jahre alt. 
Die Zähigkeit, mit der er am Leben fefthielt, nachdem es allem Anfchein 

nach Tängft aufgehört hatte, ihm ein Genuß zu fein, ift ein merkwuͤr⸗ 
diges Phänomen in der Gefchichte des menfchlichen Daſeins. Selbft fein 





24. Kap.) Sir Henry Hardinge, Statthalter. 3183 


Geiz trat dann zurüd, und in dem eiteln Wahn, daß der Spruch des 
Schickſals mit Gold abgewendet werden koͤnnte, verfchwendete er feine 
Schätze an heilige Pläge und fromme Männer. Aber Alles war umfonft, 
und der Löwe des Pendſchab mußte das Loos der gewöhnlichen Menfchen 
theifen. In der Gefchichte Indiens wird er immer als einer der merk⸗ 
würdigften Menfchen daftehen, die darin aufgetreten find, und wenn wir 
bedenken, unter welchen nachtheiligen Verhältniffen er feine Laufbahn bes 
gann und zu welcher Macht er jchließlich gelangte, fo könnten wir faR 
wagen, ihn groß zu nennen. Darin unterfchieden von feinem Zeitge 
nofjen, Mehemed Ali von Egypten, gelangte er ohne Blutbad zur 
Herrihaft, und wenn nicht Menſchlichkeit, doch die Abweſenheit von 
Grauſamkeit war ein Hauptzug ſeines Charakters. 

Auf Rundſchit folgte fein ältefter Sohn, Khuruk Sing, ein Mann 
von ſchwachem Geifte. Sein noch von dem Vater ernannter Weffir war 
der tüchtige Dheian Sing*), einer der Dſchummu Brüder, wie fie nad) 
ihrem Geburtsorte Dſchummu, auf dem linken Ufer des Tfehenab, im uns 
tern Himalaja hiegen. Ste gehörten zu dem Radichputftainme Dhopur, 
und Dheian erwarb ſich, nachdem er in den Dienft Rundſchit Sing's ges 
treten war, raſch Gunft und hohe Stellung. Er zog dann feinen Brus 
der, Sholab Sing, herbei, ebenfalls einen begabten Mann, dem der Ma- 
haradſchah Dſchummu als Dfchaghir gab. Ein dritter Bruder, Sutjchet 
Sing , erwarb fich ebenfalls Gunft und Reichthum am Hofe von Labore, 
aber er kam feinen Brüdern an geiftiger Begabung nicht gleich. Wir 
dürfen nicht glauben, daß die Dſchummufamilie ohne Nebenbubler war ; 
eine Gegenpartei beſtand am Hofe, und Khurub hatte, wie alle ſchwa⸗ 
hen Fürften, bald einen Ginftling, den er emporzubringen wünfchte. 
Es war dies ein Mann- von niederer Herkunft, aber fchönem Aeußern, 
und von Charakter ein kühner Intriguant, Namens Tſcheit Sing, 
der, nicht zufrieden mit der unverdienten Gunſt, die er fich erworben 
hatte, die Dſchummus zu flürzen beftrebt war. Die Folge war, daß 
Dheian Sing den Sohn des Maharadſchahs, NauNehal, von Peſchawr 
an den Hof berief, um den Günftling mit flürzen zu helfen, und nad 
feinem Eintreffen (8. October) umringten die Truppen Gholab Sing's 


*) Jeder Sifh führt den Beinamen Sing. 
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bei Nacht die Eitadelle; der Prinz und die Brüder drangen in die Ges 
mäder des Raharadſchah's, erfchlugen Tfcheit Sing und nahmen den 
Radichah gefangen. Die Regierung wurde in feinem Ramen von feinem 
Some verwaltet; aber che ein Monat worüber war, folgte er feinem 
Guͤnſtling ins Grab, wie behauptet wird, in Folge langſamen Giftes. 
Als nach Beendigung der Leichenfeerlichkeit Rau Nehal auf feinem Cie 
phanten zu einem der Thore der Stadt hinausritt, um in dem Rawi zu 
baden, fiel ein Balken herunter, der fowohl ihn wie einen Sohn Gholab 
Sing's erſchlug. 

Scher Sing, der für den zweiten Sohn Rundſchit's galt, ward ſo⸗ 
fort von Dheian Sing ale Herrfcher audgerufen, aber Tſchund Kaur, 
dieMutter Nau Nehal's, beanfpruckte den Thron ihres verftorbenen Gat⸗ 
ten, kraft eines Erbgeſetzes der Sikhs, weldhes den Erbanfpruch der 
Bittwe eines Mannes dem feines Bruders vorzieht. Ste war eine ener- 
giſche Fran, und durch den Einfluß ihres Liebhaber, Adfchit Sing, er⸗ 
langte fie die Unterſtützung der mächtigen Sindawallafamilie, der er an 
gehörte, und welche nach den directen Nachkommen Rundſchit's dem Thron 
am naͤchſten fand. Dheian's Sohn, Hira Sing, und Gholab Sing tra- 
ten ebenfalls auf ihre Seite, und er mußte deshalb nachgeben, und Tſchund 
Kaur ald Rant oder Königin proclamiren (30. November). 

Die Rani war eine Frau vom ausfchweifendften Lebenswandel und 
kannte weder Klugheit noch Rüdficht auf Anftand; fie verdarb es au 
mit den Truppen, indem fie unterließ , die gewöhnlichen Gefchenfe unter 
fie auszutheilen, und fogar ihre Borrechte einjchränkte. Die Soldatesfa 
wurde bald aufjäffig, und Aufftände brachen an verfchtedenen Orten aus. 
Scher Sing, dadurch ermuthigt, feine Ansprüche zu erneuern, brach auf 
den Rath Dheian Sing's, der von Lahore and ihm entgegen gegangen 
war, mit blos 500 Mann nach diefer Hauptitadt auf, Bei feiner An- 
funft (10. Januar 1841) ging General Bentura mit 6000 Mann zu ihm 
über, und an demfelben Tage ſtieß Dheian Sing mit 19,000 Bewaffneten 
von feinen Befigungen im Gebirge zu ihm. Nachdem ſie fih Eingang in 
die Stadt verfchafft (14.), machten fie einen Angriff auf die Gitadelle, bie 
jedoch, hauptfächlich von den Truppen Gholab Sing’s , tapfer vertheis 
bigt ward. Nachdem jedoch Dheian Sing von den Truppen ein Ber 
ſprechen erlangt hatte, feinem Bruder und feinem Sohne nichts zu Leid 
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zu thun, ergab fich die Eitadelle. Gholab und Htra zogen ſich mit ihren 
Zruppen hinter den Rawi zurüd, die Stndawallahämptlinge auf das 
britiſche Gebiet und die Rant durfte mit einem ausreichenden Jahrgehalt 
im ort bleiben. Scher Sing ward von Neuem als Herrfcher ausgeru- 
fen ; Dheian erhielt feine Aemter wieder; Gholab und Hirat kehrten an 
den Hof zurück, und Xebterer wurde zum Oberbefehlshaber ernannt. 

Das Bendfchab follte nun die Mebelftände empfinden, die da we eine 
große Armee als Stübe des Despotismus unterhalten wird, ſtets ent 
fteben , fowie die Fräftige Hand, welche das Heer gebifdet und es allein 
in Gehorfam halten konnte, nicht mehr vorhanden if. Das Lieblings» 
fpiel Rundſchit Sing’s war die Formirung einer dich ihre Zahl und 
ihre Disciplin gefürchteten Armee gewefen. Eeine Truppen, regulaire 
und irregulaire, Fußvolk und Reiter zufammengerechnet, beliefen fich auf 
mehr als 80,000 Mann, von denen ein Drittel regufaire Truppen wa⸗ 
ren, disciplinirt von Allard, Bentura, Avitabili, Court und anderen 
fahrenden europäiſchen Militairs, welche in feine Dienfte getreten waren. 
Seine Artilferie befand ans 376 Kanonen nnd ungefähr ebenjo viel 
Drehbaſſen. Diefe diseiplinirten Truppen , die Khalfas genannt, waren 
fih jeßt ihrer Kraft und ihrer Wichtigkeit bewußt, und begingen afle 
möglichen Ausfchweifungen,, und das Jahr 1841 wird im Pendſchab 
ein Jahr des Schredens genannt. 

Im Laufe des folgenden Jahres kam durch Perntittelung der Britt 
fhen Regierung eine Nusfühnung zwiſchen Scher Sing und den Sinda- 
wallahauptlingen zu Stande, und fie durften zurückkehren und erhielten 
ihre Beſitzungen wieder. Sie feinen in gewiffem Grade die Gunft des 
Maharadſchahs, der ein Ruhe und Genuß Tiebender Mann war, erfangt 
zu baben, und Dheian Sing, der bis zum höchften Rang zunächſt dem 
Throne geftiegen war, behandelte fie mit großer Achtung. Was num ges 
ſchah, iſt durchaus nicht vollfländig aufgeflärt. Die Dſchummu⸗ und 
Sindawallahäuptlinge follen eine Verſchwoͤrung gegen den Naharadſchah 
angeftiftet haben. Dheian Sing, der ſich aus der Gunſt de& Fürſten vers 
drängt fah (1843), zog fich wie gewoͤhnlich auf feine Güter zuruͤck; aber 
man drohte ihm, wen er nicht zuruͤckkehrke und Nechnung fir Die letz⸗ 
ten fünf Jahre abfegte, würde man General Bentura mit feinen Truppen 
gegen ihn ſchicken. Er erſchien deshalb bei Hofe, und äußerte fich dort 
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in einer Anrede an feinen Herrn mit vieler Freiheit über fein Benehmen. 
Es kam auch, alfem Anfchein nach, eine Ausfühnung zu Stande; aber 
Scher Sing fcheint entfchloffen geweſen zu fein, die Dſchummufamilie zu 
demüthigen. Man folle ihn gewarnt und ihm mitgetheilt haben, daß 
eine Verſchwörung gegen ihn im Werke ſei, ihm fogar den zum Ausbruch 
beftimmten Zag genannt haben, aber er achtete nicht darauf. Man machte 
ihn auch aufmerkfam, wie unter dem Vorwand des bevorftehenden Duffe- 
zafeftes Truppen um Lahore zufammengezogen würden; aber er gab zur 
Antwort, daß er fie bei diefer Gelegenheit alle berfammelt zu fehen 
wünfce. 

Es kam noch ein anderer fehr verdächtiger Umftand dazu. Ein Knabe 
von acht oder neun Jahren, Namens Dhultp Sing, den Rundfchit als 
feinen Sohn anerkannt hatte, obgleich er wußte, daß er e8 nicht war, bes 
fand ſich jebt in Dſchummu. Dheian Sing ließ ihn nach Lahore bringen, 
und benachrichtigte den Raharadſchah in einem öffentlichen Durbar (31. Aus 
guſt) von dem, was er gethan,und ſchlug vor, eine Begrüßungsjalve abfeuern 
zu laſſen. Scher Sing fragte, weshalb er gefommen fei, und erhielt zur 
Antwort: um feine kranke Mutterzu fehen. Einige Tage darauf erhieltder 
Maharadſchah geheime Nachricht, daß Dheian Sing und dieanderen Haͤupt⸗ 
linge eine geheime Berathung in dem Haufe der Mutter Dhulip Sing’s 
gehalten hätten; und General Ventura, der ſich eine Audienz erbeten, ver 
ficherte, daß fie ganz gewiß gegen ihn confpirirten, daß fle in diefer Abficht 
Dhulip Sing nach Lahore gebracht hätten, und dag Gholab Sing zu ihrer 
Unterſtützung unterwegs ſei. Dennoch wollte er noch an Feine Verſchwoͤ⸗ 
rung glauben. Als Gholab Sing amlam (8. September), empfing er 
ihn mit großer Güte, und er und Dheian Sing waren verfchwenderifch 
in Betheuerungen ihrer Treue. 

Am 15., als der Maharadfchah in einem der Föniglichen Gärten 
fpazteren ging, fanden fih Adſchit Sing und Lena Sing, zwei der Sin. 
dawallahäuptlinge, bei ihm ein, und während er eine Büchſe beſah, bie 
fie mitbrachten (deun er war ein großer Liebhaber von Gewehren), ſchoß 
ihn Adſchit mit einem Piſtol ind Geſicht, und fie fehnitten ihm dann fo» 
fort den Kopf ab. Lena begab fich hierauf in einen benachbarten (Sarten, 
wo Gholab, der junge Sohn des Maharadfchahs, fich gerade aufhielt, 
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und enthauptete ihn ebenfalls *). Die beiden Häuptlinge eilten dann nad 
der Stadt und unterwegs trafen fie Dhelan Sing, der allein war. Sie 
fagten ihn, dag Unruhen ausgebrochen wären, und daß der Maharadſchah 
dabei erfchlagen worden wäre, und baten.ihn, mit ihnen umzufehren, um 
die Ehronfolge zu ordnen. Er willigte ein, und. als fie fih dem Thore 
näherten , fchoß Adſchit mit einem Piſtol nach ihm; „o Sirdar, weich 
fchlechter Streich!" ſagte er, und legte die Hand an den Säbel; aber 
Adſchit's Gefolge ſchoß ihn nieder. 

Alle Eintracht zwiſchen den Sindawallas und Dſchummus hörtenum 
auf, wenn je welche vorhanden. war. Erftere warfen fich in die@itadelle, 
während Hira Sing, von feinem Onkel Sutfchet begleitet, fich zu den 
nächften Truppen begab, ihnen die Verbrechen der Sindawallas erzählte, 
und ihnen große Gefchenke und erhöhten Sold verſprach, wenn ſie ihm 
helfen wollten, den Tod ihres Fürften und feines Vaters zu rächen. Sie 
zeigten die größte Bereitwilligkeit, und am nächſten Tage war die Eita- 
delle von 50,000 Mann eingefchloffen. Die Stndamallas leifteten ver- 
zweifelten Wiverftand, aber gegen Abend wurde fie erſtuͤrmt, und Adſchit, 
Zera und 600 Mann von der Beſatzung famen dabei um, Die Trup⸗ 
pen waren jebt nicht mehr im Zaume zu halten; fie mordeten und plün⸗ 
derten nach Belieben in der Stadt, aus der alles, was nur fonnte, eins 
ſchließlich der franzöftfchen Officiere, entflohen war. 

Der junge Dhulip Sing ward jebt als Maharadfchah ausgerufen, 
und Hira Sing , obgleich erft dreiundzwanzig Jahre alt, ward fein Weſ⸗ 
fir. Ihn unterflüßten feine Oheime, und Lena Sing Madſchethia, der 
genchtetfte der Sikhſirdars. Die Hauptichwierigkeit war, die Khalſas 
in Ordnung zu halten, und man vertheilte zu diefem Bwed große Sum⸗ 
men Geldes unter fie. Aber da es fich ald ganz unmöglich herausftellte, 
ihre Habfucht zu befriedigen, verfuchte man ein Gegengewicht ihrer Macht 
zu bilden, indem man eine große Menge Hinduftanis in die Armee auf 
nahm, und eine anfehnliche Schaar Hochländer,, die a Sing von 
Dſchummu kommen. ließ, herbeizog. 

Aber Hira Sing ſollte in feiner hohen Stellung feine Ruhe ges 
wiegen. Sein Onkel Sutfchet wurde fehr bald unzufrieden.. Die Mahe 
Tſchund, die Mutter Dhulip’s, eine gefcheidte aber gewiffenlofe Frau, wußte 

*) Diefe Mordthaten werden auf verſchiedene Weiſe erzähft. 
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mit Hilfe ihres Bruders Dſchovahir Sing bald den jungen Maharad- 
ſchah ans der Stadt zu ſchaffen (24. November), und Dſchovahir ſtellte 
ihn den Truppen vor und flehte fie an, ihn vor Hirn zu vetten, der ihm 
nach dem Leben trachte. Hira überzeugte jedoch die Soldaten Leicht won 
der Grundloſigkeit diefer Anklage, und Dſchovahir Sing wurde in Het 
ten gelegt. Nun aber erklärte fich Sutfchet offen für Mahe Zichund, und 
zwei Adoptivſohne Rundſchit's, Kaſchmira Sing und Peſchora Sing, die 
aus der Gefangenſchaft entwichen, in welcher ſie Hira gehalten, griffen 
zu den Waffen und fanden bald Anhänger unter den Khalſas. Auf die 
Nachricht, Daß die Armee von Lahore unzufrieden fei, und fi gern un 
ter feinen Befehl begeben würde, näherte ſich Sutſchet mit nicht mehr 
als 600 Mann biefer Stadt. Sein Neffe z0g ihm mit 20,000 Khalſas 
entgegen, und Sutſchet ürzte fih tollkühn auf fie und fiel mit dem 
Schwert in der Hand (27. März 1844). 

Die Nachrüht von diefem Ereignig veranlaßte die beiden Prinzen, 
den Ort zu verlafien,, wo fie fich damals befanden; aber es ſchloſſen fih 
ihnen bald darauf Bhae Bhierling, ein Priefter von großem Einfluf, 
Lena Sing Madichethin und Utter Sing, das Haupt der Sindawalla⸗ 
familie, an. Sie marfchirten am rechten Ufer des Bejah hinunter, bis fir 
am 6. Mat auf Hira Sing ftießen , der abermals die Khalfa-Soldateskı 
bewogen hatte, ſich für ihn zu erflären. In der Schlacht, die jetzt erfolgte, 
‚ wurden fie vollſtaͤndig gefchlagen. Kaſchmir Sing, Utter Sing und der 
Bhan blieben. Peſchora, der zu Anfang des Gefechte gefloben war, und 
Lena Sing fuchten Zuflucht auf britifchen Gebiet. Hira Sing ward bei 
feiner Ruͤckkehr nach Lahore in aller Form in das Amt eines erſten Wi- 
nifters eingefeßt und empfing den Titel: Radſchah Saheb. Er bemühte 
FH, die Armee nen umzugeſtalten, indem er allen Sikhs den Abſchied 
gab, die ihn verlangten, und Mohamebaner und Hindoftanis auftatt 
ihrer aufnahm. Er entlieg auch die noch übrigen europaͤiſchen Officiere 
und fing am, ein ſtarkes antiengliiches Gefühl an den Tag zu legen. 
Aber welcher Art auch immer die Apfichten des Radſchah Saheb gegen 
die Engländer fein mochten, ex war nicht beftimmt, fie in Ausführung 
zu bringen. Die Mahe und ihr Bruder hatten nicht aufgehört, gegen 
ihn gu intriguiren; bie alten Khalfahäuptlinge hatten immer die Dſchum⸗ 
mufamilie und den Dogurelan, zu dem _fie gehörte, gehaßt, und die 
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Armee war menigfiens gleichgiltig, da er micht Länger ihre ewig rege 
Habſucht befriedigen Zonnte. Dſchovahir ing begann feine Umtriebe 
mit dem Anfuchen um eine Befehlshaberfielle. Diefe verweigerte ihn der 
Radſchah Saheb, verlieh ihm aber ein Dſchaghir, mit der Anweifung, 
innerhalb deffelben zu reſidiren. Er begab ſich jedod nur nach Amritfir, 
den Haupiſitz der Sithreligion, und leitete von dert aus feine Umtriebe. 
Der Radſchah Saheb machte Anftalten, gegen ihn ins Feld zu rüden; 
aber unterdeffen hatten die Puntſchajets oder Fünferausfchüfle der wer 
fchiedenen Armeecorp8 — die beiläuflg gefagt, mit den Agitatoren zur 
Zeit Karls I. und Cromwell's fehr viel Achnlichteit haben — ihm den 
Gehorſam aufgefündigt und fich das Wort gegeben, Feine audere Auto- 
rität anzuerkennen, als die der Mahe oder die von ihr eingefeßte. Hier- 
auf verfammelte er die Dfficere (20. Derember) und fagte ihnen, da 
er feine jebt von der Mahe und ihrer Partei beftrittene Autorität der 
Armee verdanke, fo fei ex bereit, fich ihrer zu entäußern, wenn fie es 
wünſchten. Die Officiere verlangten Zeit, um fi) mit ihren Truppen zu 
beſprechen, welche die Mahe und ihre Freunde bereit3 vollftändig gewon- 
nen hatten, und am 21. verfammelten fie fich alle und Dſchovahir Sing 
ſetzte den jungen Mahaxadſchah auf einen Staatselephanten und ftellte 
ihnen den Fürſten vor. Als Hira bemerfte, welche Wendung die Ange 
legenheiten nahmen, brach er am nächften Tage mit einigen feiner Freunde 
und ungefähr 600 Soldaten nah Dſchummu auf. Aber ex hatte kaum 
fünfzehn englifche Meilen zurückgelegt, fo holte ihn Dihonahir Sing ein. 
Seine Route verliegen ihn, und da die Khalſas ein Haus, in das er und 
feine Freunde ich geworfen hatten, in Brand fledten, fo mußten. fe daſ⸗ 
felbe verlaſſen. Bergeblich bot er ihnen an, ſich zu ergeben; er und feine 
Begleiter wurben ohue Erbarmen in Stücke gehauen und ihre Köpfe über 
ben Thoren von Lahore ausgeftellt. 

Die Rani, wie wir fie jetzt nennen müſſen, ſchlug vor, die erlebigte 
Weſſirſtelle ihrem Bruder zu geben. Uber die Truppen wollten vichts 
Davon wien und boten das Amt Lena Sing an, der fih in Benares 
aufhielt; dieſer ſchlug es jedoch Hüglich aus. Gleichzeitig Tiefen fie die 
Stelle des Oberbefehlshabers Peſchora Sing anbieten, der fih in Fero⸗ 
ſipur aufhielt und der mit Bereitwilligfeit auf den Antrag eingiug. Aber 
als ex nach Lahore kam, fand er, Daß die Rani und ihre Partei zu maͤch⸗ 
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tig für ihn waren und ex mußte fi) mit einem Dſchaghir in Stalfot bes 
onügen. Es kam auch im Durbar zur Sprache, die europätfchen Officiere 
zurückzurufen, um Operationen gegen Sholab Sing zu beginnen, den 
die Khalſahaͤuptlinge gern vernichtet hätten; aber die Truppen hörten 
nicht auf fie; fie behandelten ihre Officiere nach ihrer Laune und ihre 
Puntſchajets waren De wirklichen Regenten des Staats, deſſen Ange 
legenheiten unter ihnen die Rani, ihr Bruder und der Bhae Ram Sing, 
der Bormund des jungen Maharadfchahs, Teiteten. Bon diefen war die 
Erftere eine Frau von Talent und felbft von Erziehung, denn fie konnte 
fchreiben, was bei rauen im Orient fo felten tft, der Zweite ein trunk⸗ 
füchtiger Wüſtling, ohne Talent und Erziehung, der Dritte ein Mann 
von Energie und Fähigkeit. 

Im Monat Februar 1848 liegen fi) ungefähr 9000 Khalfas 
durch die Hoffnung auf Beute bewegen, gegen Sholab Sing ins Feld zu 
rüden. Dieſer Huge Häuptling hatte den größten Theil feiner Schäße 
nach einer uneinnehmbaren Fefte gebracht und erwartete ihren Angriff in 
Dſchummu. Mittlerweile unterhandelte er mit ihnen und mit ihrem Be 
fehlshaber Lal Sing und erbot fih, 15 Lak Rupien baar zu bezahlen 
und zu einer fpätern Zeit 50 Lak an die Schablammer zu fehlen. Ge 
mäß diefes Uebereinkommens fam eine Truppenabtheilung nad) Dſchum⸗ 
mir, um das Geld abzuholen, aber auf dem Ruͤckweg wurden fie von 
den Hochländern angegriffen, welche fie faft ganz aufrieben und ſich für 
Gholab Sing des Geldes wieder bemächtigten. Die Khalfas, voll Wuth, 
fo Hintergangen worden zu fein, griffen die Truppen des Radſchahs an; 
aber fie erlitten eine Niederlage und kurz darauf überflel er ihr Lager 
und erfchlug ungefähr 2000 Mann, ungerechnet ihres Sirdar's. Eine 
große Anzahl derfelben ließ fich bald darauf bewegen, fi ihm anzu 
ſchließen, und er marfchtrte nun, an der Spike von 17,000 Mann, 
nach Lahore. Als er ſich diefer Stadt näherte, gingen noch mehr Trups 
pen zu ihm über und er fühlte fich feiner Macht und feines Einfluffes fo 
ſicher, daß er eine Einladung annahm, hineinzufommen. Der Durbar 
empfing ihn mit den größten Ehrenerweifungen; er berührte vor dem Pur⸗ 
dab oder Vorhang, hinter welchem die Rani faß, zum Zeichen der Ehr- 
erbietung und des Gehorfams mit feinem Haupte den Fußboden. Sie 
ließ ihn und ihren Bruber fich zum Zeichen der Sreundfchaft die Hände 
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reichen und bot ihm das Weſſirat an, das er jedoch Hüglich ausfchfug ; 
er nahm aber den Oberbefehl über die Armee an. Mit großer Schwie 
tigfeit gelang es enblich der Rani, die Truppen zu bewegen‘, in die Ex» 
nennung ihres Bruders zum Weſſir zu willigen. 

Im Monat Mat ward die Hauptftadt von der Cholera heimgefucht, 
welche 22,000 PBerfonen, Soldaten fowohl wie Bürger, wegraffte. So⸗ 
lange fie wüthete, trat einigermaßen eine Unterbrechung in der am Hof 
und im Lager berrfchenden Unordnung und Schwelgeret ein; aber jobald 
fie abzunehmen begann, ftürzte man fich mit verdoppelter Wuth in die 
früheren Ausfihweifungen. Trunkenheit, das am meiften herporftechende 
Lafter am Hofe Rundſchit Sing's, herrichte allgemein; die Rani felbft 
trank jo übermäßig, daß ihre geiftigen Kräfte litten und fie in einen Zus 
ftand der Betäubung verſank; auch ihre Wolluft kannte keine Grenzen ; 
Lal Sing war ihr allgemein bekannter, aber nicht ihr einziger Liebhaber. 
Der Weſſir betrank fich oft jo unter Bereitern, gemeinen Dienftboten 
und Tänzerinnen, daß er Zagelang außer Stande war, einen Durbar 
abzuhalten. Selbft der junge Maharadfchah war nicht frei von dem all 
gemeinen after. 

Aufgemuntert durch die Lage der Dinge in Lahore, pflanzte Peſcho⸗ 
rah Sing das Banner der Empdrung auf. Die gegen ihn ausgefchickten 
Truppen erlitten eine Niederlage; er bemächtigte fich Attod’d und die 
zur Wiedereinnahme diefer Stadt beftimmten Khalfatruppen fchloffen 
fich ihm an. Man lud ihn mit der Verficherung , daß die einflußreichften 
Sirdars entfchloffen wären, ihn auf den Thron zu feßen, und daß die 
Armee ganz für ihn fei, nach Lahore ein. Er ging in die Schlinge und 
ward auf der Reife dorthin gegen Ende Auguft ermordet. Gholab Sing, 
der jebt eine andere Umwälzung herannahen ſah, an der er nicht Theil 
zu nehmen wünfchte, verließ die Hauptftadt unter dem gewöhnlichen Vor⸗ 
wand, einen Beſuch auf feinen Gütern machen zu wollen. 

Segen Mitte Septembers lagerte die Armee auf der Ebene von 
Mudſchan Mihr, dicht bei Labore. Die Buntfchajets kamen jede Nacht 
zufammen und ließen ihre Befehle an alle Beamten der Regierung ergehen, 
Sie forderten die Rani auf, fich mit ihrem Sohn ins Lager zu begeben 
und ihren Bruder und die Mörder Peſchorah Sing's, wenn er wirklich 
nicht mehr am Leben wäre, auszuliefern, Die Rant und ihe Bruder 
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verſuchten, zu unterhandeln; aber die Truppen waren unerbittlich. Sie 
verſuchten ſogar, fie in Streit mit den Engländern zu bringen, aber mit 
ebenfo wenig Erfolg. Alsdann glaubte der Weſſir durch Beitechung der 
Truppen im Sort entfliehen zu können, aber die das Thor Bewachenden 
hielten fie an und er mußte wieder umkehren. ALS die Rani einfah, daß 
ihr fein Ausweg mehr übrig blieb, beftieg ſie ihren Palankin (21.) und 
begab fich,, begleitet von ihrem Sohn, auf einem Staate-Elephanten , in 
defien Haudha auch Dſchowahir Sing faß, nah dem Lager. Es war 
dunkel, ale fie es erreichte und man führte fie ſogleich in ein für fie auf 
geichlagenes Zeit. Der Wärter des Elephanten des Maharadſchah's er- 
hielt Befehl, ihn niederfnien zu laſſen, und als er fich weigerte, ſchoß 
man auf ihn und verwundete ihn. Als der Elephant Iniete, wurde der 
Maharadichah herausgenommen und nad dem Zelte feiner Mutter ge 
bracht. Dann ließ man den Elephanten wieder aufftehen und feuerte eine 
Salve in die Haudha ab. Dſchowahir Sing, der nicht getroffen war, 
fing jebt an, um fein Leben zu bitten; aber bei einer zweiten Salve ſank 
er zufammen, und er wurde dann vollends niedergehauen. Am nächften 
Morgen erlaubte man der Rani, wieder in das Fort zurückzukehren, und 
als fie an der Leiche ihres Bruders vorüberfam, brach fle in laute Kla⸗ 
gen aus. Man Tieferte ihr diefelbe zum Verbrennen aus, und da der 
barbarifche Brauch der Sotti noch im Pendfchab herrſcht, beftiegen vier von 
den Frauen des Ermordeten mit ihm denScheiterhaufen. Selbft diefen armen 
Geſchöpfen raubte die rohe Soldatesfa ihre Juwelen und ihren Schmuck. 
Sie ftarben, indem fie den Segen des Himmels auf die Rani und ihre 
Freunde herabriefen und den Khaljas fluchten. Sie erflärten, dag in 
diefem Jahre die Sikhs ihre Unabhängigkeit und ihre Religion verlieren 
und die Frauen der Khalfas Wittwen werden würden. Da die lebten 
Worte diefer Opfer für prophetifch gelten, machten diefe Aeußerungen 
einen tiefen Eindrud auf die Zuhörer. 

Während die Rani Regentin blieb, brachten die Truppen, wie die 
Prätorianer in Rom, das Weſſirat förmlich zur Berfteigerung ; Lal Sing 
bot fünfzehn Rupten für den Mann, aber ihn wollten fie um feinen Preis 
haben; ein Anderer. bot achtzehn Rupien. Gholab Sing war Derjenige, 
ben fie zu haben wünfchten,, vorausgefeßt, daß er ihren Sold erhöhte 
und ihnen veichliche Gefchente gäbe; aber ex fehlug die Ehre aus und 
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daſſelbe that Tedſch Sing, der Statthalter von Beichawr, der nach La⸗ 
bore gefommen war. Die Rant ſchlug dann vor, die Frage durch das 
2008 in einer bei Rundſchit Sing ſehr üblich geweſenen Weiſe zu entſchei⸗ 
den, nämlich durch fünf Zettel, wovon zwei leer waren, während auf 
den anderen die Namen der Perfonen fanden, aus denen gewählt werden 
follte. Diefe Ramen waren Gholab, Tedſch und Lal Sing; der junge 
Maharadſchah zog das Loos und durch Zufall oder Kunftgriff entfchied 
es für den Lebtgenannten; aber auch jebt. noch wollten die Truppen nichts 
von ihm wiffen. Die Rani mäßigte fich nun in ihren Ausfchweifungen, 
zeigte ihre frühere Energie und übernahm felbft die Regierung. Aber 
Mangel an Geld machten es ihr faft unmöglich, die habgierige Solda- 
tesfa in Gehorſam zu erhalten, die jebt auf dem Punkte ftand, den Sohn 
Scher Sing’s , der noch ein Kind war, zu proclamiren. Um diefer Gefahr 
vorzubeugen, fhlugen fie und ihre Partei dem Heere vor, über den Sut- 
ledſch zu gehen und in das englifche Gebiet einzufallen, wo reiche Beute 
zu erwarten war. Die Puntſchajets beriethen den Plan lange und ſorg⸗ 
fältig und endlich (17. November) forderten fie, im Vertrauen auf ihre 
Macht und angeftachelt durch ihre Habſucht, ihre Befehlshaber Tedſch 
Sing und Lal Sing auf, fie über den Sutledſch zu führen und gelobten, 
ihnen tren zu fein und ihren Befehlen zu gehorchen. Der Yurbar geneh⸗ 
migte diefen Befchluß; die Heilige Schaßfammer in Govind Ghur gab das 
nöthige Geld her und die Sith Armee, 60,000 Mann und 200 Kanonen 
int, brach nach dem Sutledſch auf.- 

Der wahre Grund diefer unbefonnenen Kriegderflärung gegen die 
Engländer war, wie fich leicht erkennen läßt, der Wunfch, fich diefer uns 
botmãßigen Soldatesfa zu entledigen; die angegebenen Gründe aber 
waren vier und zwar: daß die Engländer zum Kriege rüfteten; daß fie 
fich weigerten, achtzehn Lak Rupien herauszugeben, welche Sutfchet Sing 
in der Schatzkammer von Ferofipur niedergelegt haben jollte; daß fie 

dem Radfihah von Nabba (einem unter englifchen Schu flehenden Sit) 

nicht ein Dorf herausgeben wollten , welches ihm heimgefallen war; daß 

fie den Khalfatruppen den Durchmarſch nach den Sikhbeſitzungen auf der 

englifchen Seite des Sutledfch verweigerten. Auch hatte man — fo wird 

behauptet — Teine Anftrengungen gefpart, um die Hindu in engliſchen 

Dienften durch Aufregung ihrer religiöfen Vorurtheile und durch in Aus- 
21° 
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ſicht geſtellte Beförderung und Belohnung zum Abfall zu bewegen. Ob⸗ 
gleich diefe Berfuche ganz erfolglos geblieben waren , verließen ſich die 
Sithe fo fehr darauf, daß Lal Sing fi öffentlich rühmte, ex wolle die 
ganze engliſche Armee auf feine Seite ziehen und Ferofipur ohne Kampf 
einnehmen. 

Noch niemald, muß hervorgehoben werden, hatte der angegriffene 
Theil weniger Anlaß zum Kriege gegeben. Das Benehmen der englifchen 
Negierung gegen die Regierung von Lahore fett dem Tode Rundſchit Sing’s 
war fo freundichaftlich gewefen, ald man fich nur denken faın. Dan 
hatte Rathichläge und Warnungen ertheilt und Herausforderungen un« 
beachtet gelafjen. Jedenfalls hatte man Vorfichtsmaßregeln gegen einen 
Ausbruch, wie der gegenwärtige war, ergriffen; aber auf das wirkliche 
‚Eintreten eines folchen Ereigniffes hatte man kaum gerechnet. 

Die Sifhtruppen brachen am 24. in verfchtedenen Abtheilungen von 
Lahore auf und verfammelten fi) am 8. December an verfchiedenen 
Punkten des untern Sutledfch oder des Garra, von Ferofipur gegenüber 
bis Huri- Ki Ghat, an der Bereinigung dieſes Fluffes mit dem Bejah. 
Nach einundzwanzigtägtger, Raft begannen fie den Mebergang auf einer 
Schiffbrücke bei Subraon, ungefähr zehn Meilen oberhalb Feroſtpur, und 
nach drei Tagen befand ſich das ganze Heer mit feiner Artillerie auf der 
englifchen Seite des Stromes. Nachdem die Sikhs zum Theil Ferofipur 
eingeſchloſſen, marfchieten fie nach Ferofi Schuhur, ungefähr zehn Mei⸗ 
len weiter vorwärts, und bezogen dort eine befeftigte Stellung. Diefes 
Zager enthielt etwa 50,000 Mann mit 108 Kanonen. 

Der Generalftatthalter war im October von Kalkutta nach den 
oberen Provinzen abgereift. Nachdem er am 26. November von feinem 
Agenten, Major Broadfoot, Nachricht von den wahrfcheinlichen Plänen 
der Sikh's empfangen, hatte er in Kornaul eine Beiprechung mit Sir 
Hugh Gough, dem Oberbefehlähaber. Er begab fi von da nah Um⸗ 
balla, wo er einige Tage blieb, um Vorbereitungen zu dem Beldzuge zu 
freffen,, der nicht länger zu vermeiden war. Als er diefen Plab ver⸗ 
ließ (6. December), begab er fich nach Ferofipur und von da nach Ludiana, 
Die beide eine genügend ſtarke Befabung erhielten, um fich halten zu koͤn⸗ 
nen, bis fie Entſatz erhielten. Aus letzterem Plab ließ er jedoch die Bes 
fasung von 5000 Wann zu den von Umballa fommenden Truppen 
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ſtoßen und ließ nur die Invaliden und Kranken zur DVertheidigung des 
Forts zurüd, Als er erfuhr, daß die Sithtruppen über den Sutledfch 
gegangen waren, erließ er eine Proclamation, welche die Beſttzungen des 
Maharadſchah auf dem Tinten Ufer diefes Stromes für confiscirt und den 
englifchen Befigungen einverleibt erklärte. 

Am 18. ftanden die englifchen Truppen bei Mudki, nur zehn englis 
fche Meilen von dem verfchanzten Lager der Sikhs bei Ferofi-Schuhur. 
Während fie vom Marfche ermüdet abkochten, traf die Kunde ein, daß 
die Sikhs im Anmarſch wären, um das Lager zu überfallen. Sit Hugh _ 
Gough ging fofort mit der Artillerie und der Reiterei voraus und ließ 
die Infanterie mit der Fußartlllerie nachkommen. Er fand den Feind 
ungefähr zwei Meilen weiter, 15 bis 20,000 Mann Infanterie und 
ebenfo viel Reiterei mit 40 Kanonen ſtark, auf der Ebene aufgeftellt; die 
Infanterie und Artillerie war zum Theil von Dfehungeln und Sandhüs 
geln verdeckt. Wie die englifchen Truppen fich formirten, eröffneten die 
Sikhs ein heftiges Gefchühfeuer gegen fie, das bald erwiedert ward, und 
ein Theil der englifchen Cavalerie kam, nachdem fie die Sikh⸗Reiterei aus 
dem Felde gefchlagen hatte, der feindlichen Stellung in den Rüden und 
brachte ihre Kanonen eine Zeitlang zum Schweigen. Jetzt rüdte die In⸗ 
fanterte vor; die Sikhs Leifteten entfchloffenen Widerftand ; aber die eng« 
liſchen Bayonetangriffe trieben fie mit großem DVerluft aus einer Stel« 
fung nach der andern, und fie zogen fich fchlieglich mit dem Verluft von 
ſiebzehn Geſchuͤtzen zurüd. Auf Seiten der Engländer fielen unter an⸗ 
deren Sir R. Sale und Sir John Me Caskill. 

Nach einer zweitägigen Raft zur Erholung der Truppen marſchirte 
die durch zwei europätfche Regimenter verftärkte Armee weiter, um den 
Feind aufzufuchen, nachdem fle das Gepäd und die Berwundeten unter 
der Obhut von zwei eingebornen Regimentern in Mudki zurüdgelaf 
fen hatte. Als fie fich Feroſi Schuhur näherte, erblickte fie den Feind in 
einem verfchanzten Lager, welches ein Längliches Viereck von einer englir 
ſchen Meile Länge und einer halben Meile Breite bildete, und ein Dorf 
mit einichloß. Es war von mehr als 50,000 Mann, mit 108 in Bat 
terien aufgeftellten Kanonen von fehwerem Kaliber, vertheidigt. DieEng 
länder, zu denen General Sir John Littler mit ungefähr 5000 Mann 
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won Ferofipur geftogen war, zählten nur 16,700 Mann mit 69 Ge 
ſchutzen, meiſtens reitende Artillerie. 

Str Hugh Gough richtete den Angriff gegen eine der langen Selten 
des Vierecks und er felbft befehligte den rechten Flügel, während der Ge 
neralftatthalter den Tinten führte. Mitten in einem heftigen euer von 
Boll» und Hohlkugeln rückte die englifche Infanterie vor und nahm die 
Verſchanzungen, wo fie ſich der Geſchuͤtze bemächtigte ; aber die Sikh⸗In⸗ 
fanterie, welche hinter ihren Batterien fand, begrüßte fie mit einem fo heftigen 
Kleingewehrfeuer, daß die Engländer bei Einbruch der Nacht nur einen Theil 
der Werke in Beſitz hatten. Sie bivoualirten während der Nacht müde 
und erfchöpft in dem eroberten Theile, hatten fehr vom Durft zu 
feiden und waren auch dem feindlichen Feuer ausgefebt. Am andern 


Morgen (22.) formirte fih die Infanterie in Linie, mit der reitenden 


Artillerie auf den Flügeln und den Fußbatterien in der Mitte, Aber 
da eine verdeckt aufgeftellte Batterie mit großer Wirkung die Stellung 
beſchoß, ftellten fid) die beiden Befehlshaber an die Spike der beiden Ylüs 
gel; die Linie rückte vor und trieb die Sifh8 vor fich her aus dem Lager; 
dann machte fie eine Srontveränderung und rüdte in fehräger Richtung 
durch das Lager vor, bis ſaͤmmtliche Sikhs daraus vertrieben und 738% 
nonen und die Sahne erobert waren. Aber die Schlacht war noch nicht 
vorüber. Nach zwei Stunden führte Tedſch Sing die Bataillone, die Fe⸗ 


roſipur eingefehloffen hatten und 30,000 Irregulaire, heran, mit denen 


er drei verzweifelte, aber erfolglofe Verfuche machte, die Stellung wieder 
zunehmen, fah ſich aber zuleßt gezwungen, fich mit großem Berluft zw 
rüdzuziehen. Im Lager befanden ſich mehrere geladene Minen, welche 
aufflogen und viele englifche Offictere und Soldaten tödteten. Unter den 
in diefem hartnädigen Kampfe Gebliebenen befand ih Major Broad- 
foot, der politifche Agent. 

Kurz darauf erſchien Tedſch Sing im Lager und hatte eine Unter 
redung mit dem Generalftatthalter, der fich weigerte, vor der Ankunft 
der englifchen Truppen unter den Mauern von Lahore zu unterhandeln. 
Am 31. erließ er eine Proclamation, welche alle Hindoftanis im Dienſte 
der Rani von Lahore aufforderte, fich bei Strafe des Hochverraths der 
englifchen Regierung zur Verfügung zu ftellen. 

Da fih ein von einer ſchwachen Sikhgarniſon bewachtes Getreide 
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magazin in Dhermcot befand, halbwegs zwifchen Serofipur und Ludiana 
und in der Nähe des obern Sutledſch, fo ward General Sir H. Smith 
mit einer einzigen Brigade zur Einnahme dieſes Ortes entfendet (18. Ja⸗ 
nuar 1846). Er hatte den Zweck feiner Sendung bald erreicht; aber 
unterdeffen war der Sikh Sirdar Rundſchur Sing bei Fellor, Ludiana 
gegenüber, über den Fluß gegangen und bedrohte dieſen Platz. General 
Smith erhielt nun Befehl, mit feiner Brigade dorthin aufzubrechen und 
eine zweite Brigade, unter Brigadier Wheeler , folgte ihm zur Unter 
ſtützung. General Smith erreichte Ludiana nicht ohne einige Verluſte 
zu erleiden; aber bier vereinigten fich mit ihm die Truppen der Beſatzung 
und andere Verſtaͤrkungen. Da Rundſchur Sing jebt von der Furth von 
Fellor abgefchnitten war, fuchte er eine weiter firomabmärts gelegene auf, 
und nachdem ihn von dem andern Ufer 4000 von General Avitabilis 
disciplinixten Truppen mit Reiterei und Artillerie nerftärkt hatten, ver 
fieß er den Fluß und traf Anftalten, Iandeinwärts gegen Dſchugrun vor» 
zurüden, um die Verbindung zwifchen Ludiana und Mudki zu unter 
brechen. -General Smith febte fich mit Tagesanbruch am 28. in Bewe⸗ 
gung, um den Feind aufzufuchen, den er nad) einem Marſch von ſechs 
Meilen auf einem Höhenritden, auf welchem das Dorf Altwal ſtand, er 
blickte. Die Engländer bildeten ihre Schlachtlinie, rüdten unter einem 
heftigen Stanonenfeuer vor und nahmen das Dorf; der linke Flügel des 
Feindes war zurüdgeworfen, aber Avitabili's Corps auf dem rechten 
feiftete tapfern Widerfland. Ein Bayonnetangriff nach dem andern fand 
ftatt, und Die Sikhs wurden allmälig bis an den nahen Fluß gedrängt. 
Hier warfen fie fich in Boote oder in den Strom und das andere Ufer 
war bald von den Trümmern ihrer Armee bedeckt. Ihre fammtliche Ar⸗ 
tillerie, 67 Geſchůtze, ward erobert, vernagelt oder in den Fluß geftürzt. 
Alle Forts, welche die Sikhs auf dem Linken Sutledfchufer bejebt hatten, 
wurden jebt geräumt. 

Das Haupteorps der Sikhs hatte fich über die Schiffsbrücke bei 
Sobraon zurüdgezogen, aber fie hielten immer noch den Brüdenfopf 
und ihr ſtarkes verſchanztes Lager auf dem linken Ufer bejebt, in welchem 
fie 30,000 Mann und 70 Gefchüge zurückgelaſſen hatten. Diefe Poſi⸗ 
tion war jo ſtark, daß Sir Hugh Gough nicht wagte, fie vor dem Ein- 
treffen des Generals Sir H. Smith und eines Belagerungsparks nebft 
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Munition von Delhi anzugreifen. Als diefelben angefommen waren, 
feaf er Anftalten, die feindlichen Werfe zu erflürmen (10. Februar). 
Die Infanterie formirte fih in drei Divifionen, von denen fich zwei 
rechts und links von den feindlichen Berfchanzungen und eine in der 
Fronte derfelben an den Fluß fehnten; die Artillerie bildete einen großen 
Halbkreis, der die Front faft ganz umfaßte; die Cavalerie ftand theils 
in Referve, theild an einer Furth, wo die des Feindes unter Lal Sing 
auf dem andern Ufer aufmarfchiet war. 

Kurz nach Tagesanbruch eröffneten die englifchen Batterien ihr 
Feuer ; aber fie waren außer Stande, das des Feindes zum Schweigen 
zu bringen. Um neun Uhr rückten daher zwei Brigaden der Divifion auf 
dem englifchen Tinten Fluͤgel, unterftügt von Artillerie, zum Angriff vor. 
Ohne fich von einem verheerenden Sefchügfeuer aufhalten zu laſſen, drau⸗ 
gen fie in die Berfchanzungen und trieben die Sikhs in Verwirrung vor 
fich her. Der rechte Flügel und das Centrum rückten nun zum Angriff 
vor und ein wüthender Kampf entſpann fich auf der ganzen Linie. Die 
Sikhs fochten mit verzweifelter Tapferkeit; wo ihre Verſchanzungen mit 
dem Bayonnet erftürmt worden waren, verfuchten fie, diefelben mit dem 
Schwert in der Hand wieder zu erobern, und erft als die Reiteret, die 
rottenweife durch von den Sapeuren angelegte Deffnungen in die 
Werke hineingelangt war und fich dann wieder formirt hatte, hin und 
berfprengte, und die Feinde an den Geſchützen und in den Werken nieder 
hieb und die ganze Infanterie und Artillerie nachgerückt war, hörte das 
Feuer der Sikhs auf und fie wälzten fich in dichten Haufen nach der 
Brüde und dem Strom. Während fie fi bemuͤhten, hinüberzukommen, 
fehmetterten die Kugeln der reitenden Artillerie fie nieder, und viele Hun⸗ 
derte von ihnen ertranken in den Wogen des Sutledfch. Ihr Geſammtver⸗ 
Iuft wird auf 8000 Mann angefählagen; der der Engländer war eben- 
falls beträchtlich und von höhern Officteren war der Generalmajor Did 
geblieben , welcher die Divifion des Tinten Flügels eommandirte, Sieben 
undfechzig Sithlanonen und zweihundert von Kameelen getragene Dreh 
baffen flelen diesmal den Siegern in die Hände. 

Roh in derfelben Nacht gingen die vorgefhobenen Brigaden der 
Engländer über den Sutledſch, und am 13. Tagerte die gefammte Armee 
bei Kafur, 16 englifche Meilen jenfeit diefed Stromes, wo am 14. der 
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Generalſtatthalter zu ihr ſtieß. An demfelben Tage erließ er eine Bros 
clamation, in welcher er die Abfichten der englifchen Regierung ausein⸗ 
anderjegte und die Sikhhäuptlinge aufforderte, ihn bei der Herftellung 
einer geordneten Regierung im Pendſchab zu unterfligen. Am folgenden 
Zage (15.) trafen Gholab Sing und zwei andere Gefandte von Lahore 
mit Bollmachten ein, auf alle Bedingungen, welche ber Generalftatthalter 
fordern follte, einzugehen. 

ALS Nachricht von dem unglüclichen Tage von Sobraon nach La- 
hore fam, drangen die Rant und ihr Durbar in Gholab Sing, der fich 
gerade dort befand, fich nach dem englifchen Lager zu begeben und unter 
den beften Bedingungen, die man ihm verwillige, abzufchließen. Er ſchlug 
Died aus, wenn nicht dee Durbar, die Generäle und die Buntfchajets der 
Armee eine feierliche Erflärung unterzeichneten, daß fie alle Bedingungen, 
welche er vom Generalftatthalter erlangte, getreulich halten würden. Dies 
geſchah fogleih, und er und feine Eollegen begaben fich auf der Stelle in 
das englifche Lager. Sir H. Hardinge empfing fie im folennen Durbar 
und nachdem er das unverantiwortliche Benehmen der Häuptlinge und der 
Armee gerügt und Gholab Sing wegen feiner Klugheit, fich von dem gan⸗ 
zen Unternehmen fernzuhalten, gelobt hatte, verwies er ihn wegen der Ein⸗ 
zelheiten des abzuſchließenden Vertrags an Mr. Eurrie, feinen erften 
Serretair, und Major Lawrence, feinen politifchen Agenten. Diefe blie 
bei während des größten Theils der Nacht in Conferenz und ehe fie au 
einandergingen, war der Bertrag unterzeichnet. 

Kraft diefes Vertrags trat der Maharadfchah den Engländern auf 
ewige Zeiten dad Dichullunder Doab oder das Land zwifchen den Fluͤſſen 
Bejah und Sutledſch ab, bezahlte ihnen anderthalb Crore Rupien für die 
Kriegskoſten, Töfte feine jebige Armee auf und organtfirte eine neue, Tieferte 
fammtliche Gefchlige aus, die gegen die Engländer gerichtet geweſen wa- 
ren, und trat an fie die vollftändige Herrfchaft iiber beide Ufer des Sut- 
ledſch ab. Dazu kamen noch mehrere andere Beftimmungen von unterge 
ordnneter Wichtigkeit. 

Aber man kam auch überein, daß der Maharadfchah am 18. mit dem 
Generalſtatthalter bei Ludiana, halbwegs zwiſchen dem Sutledſch und La- 
bore, zufammentreffen follte. Die Begegnung fand demgemäß flatt; der 
junge Fürft bat um Verzeihung und ward zu Gnaden angenommen. Er 
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begleitete die Armee auf ihrem Marfch nach Lahore und am 20. ſchlug fie 
ein Lager auf der Ebene von Mudſchan Mihr vor den Mauern diefer 
Hauptſtadt auf. Die Reſte des Sikhheeres, jebt weniger ald 20,000 
Mann mit 35 Gefhüben, fanden unter Tedſch Sing und Lal Sing bei 
Raeban, ungefähr 18 englifche Meilen öfttich von Zahore. Des Nachmit⸗ 
tags geleiteten einige Regimenter englifcher Reiterei den Maharadſchah nach 
feinem Palaft und eine Salve von 21 Kanonenſchuͤſſen begrüßte ihn. 
Am 22, führte Sir Hugh Gough eine Brigade in die Stadt und nahm 
einen Theil der Citadelle in Beſttz. 

Am 8. März, in einer wegen der Unterzeichnung des Vertrags abge 
haltenen Eonferenz, ward ein Schreiben vondem Maharadfchah vorgelegt, 
worin derfelbe bat, einige englifche Regimenter mit Artillerie einige Mo⸗ 
nate lang bis zur Reorganiſation des Sifhheeres in Zahore zurüdzulaflen. 
Dazu gab der Generalftatthalter feine Einwilligung, erklärte jedoch, daß 
fie in feinem Falle länger als bis zum Schluffe des Jahres bleiben wür⸗ 
den. Den Zag darauf (9.) wurde der Vertrag in aller Form in dem 
Staatözelt des Generalftatthalters, im Betfein des Maharadſchahs und der 
Sithhäuptlinge, der engliſchen Generäle und eines eingebornen Officiers 
von jedem Regiment, ratificirt. Anftatt der Crore Rupten trat der Ma⸗ 
haradſchah feine Befibungen im Oberlande zwifchen dem Beiah und dem 
Indus einschließlich Kaſchmir und Hafara ab; die Sikharmee ward auf 
20,000 Mann Infanteriften und 12,000 Reiter herabgefebt, und ohne 
Genehmigung der Engländer durfte fein Europäer oder Amerikaner in 
derfelben dienen; Gholab Sing wurde ald unabhängiger Zürft desienigen 
Gebiets anerkannt, welches die englifche Regierung für gut finden würde, 
ihm zu überlaffen u. ſ. w. 

Da es die Abſicht der englifchen — geweſen war, für Gholab 
Sing ein unabhängiges Fürſtenthum zu errichten, fo wurde mit dieſem 
Haäuptlinge ein Vertrag abgefchleffen (16.), Fraft deffen er gegen Be 
zahlung von 75 Lat Rupien das ganze Oberland zwiſchen dem Indus 
und dem Ravi mit Einfchluß von Kafchmir erhielt. ALS Zeichen der An» 
erkennung der Oberherrfchaft der englifchen Regierung. hatte er derfelben 
jedes Jahr ein Pferd, zwölf Shawiziegen und drei paar Kaſchmir⸗Shawls 
darzubringen; und er durfte ohne ihre Genehmigung weder Europäer, 
noch Amerikaner in feinen Dienft nehmen. 
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Die Nachricht von diefen großen Siegen verurfachte in England na= 
türlich große Befriedigung, denn fie bewiefen, daß ganz Indien zur Ruhe 
gebracht, und daß jeder Flecken, den das Unglück von Afghaniſtan viel 
leicht auf unferen Waffen noch gelaffen hatte, vertilgt war. Der General 
flatthalter und der Oberbefehlshaber wurden, was fie wohl verdient hat 
ten, zu Pairs erhoben, und die Berdienfte der Armee dankbar anerkannt. 
Die englifchen Truppen blieben bis zum nächften Monat December in La⸗ 
hore, wo, als fie den Rückmarſch antreten wollten, die Sikhſirdars, aus 
Beforgniß vor dem Wiedereintreten der früheren Verwirrung, einftimmtig 
baten, die Truppen noch bis zum Mündigwerden des Maharadfchahs im 
Lande zu laffen, fie aus den Einfünften des Landes zu bezahlen, und die 
Regierung unter die Aufficht des englifchen Refidenten zu ftellen. Diefen 
Wünjchen wurde entfprochen, und für die nächften zehn Jahre ſollte der 
Staat Labore unter diefer Regierungsform bleiben. 


Bon der Zeit an, wo Feindfeligfeiten zwifchen den Franzoſen und 
Engländern im Karnatik anfingen, die zu einer Einmifchung in die Ans 
gelegenheiten der eingebornen Fürften führten, bis zur Bernichtung dee 
Armee der Sikhs, ift gerade ein Jahrhundert verfloffen. Während diefes 
Beitabfchnitt8 haben ſich die Engländer von bloſen Kauflenten mit eint- 
gen Factoreien an der Küfte Indiens zu einer vollftändigeren Souveränetät 
über diefes ausgedehnte Land aufgeſchwungen, als ein anderer Fuͤrſt oder 
eine andere Dynaftie, fo weit die Geſchichte fie kennt, jemals beſeſſen hat. 
Bon den Grenzen Afghaniftans bis an die von Ava, vom Htmalaja bis 
Cap Komorin und mit Einfchluß der großen Infel Eeylon, tft fein ein 
ziger eingeborner Staat vorhanden, der nicht direct oder indirect unter 
ihrer Herrichaft fände. WährendBengalen, Behar, die oberen Provinzen 
von Delhi und Rohilkund, Sind, die Hüfte des Dekan und ein großer 
Diftriet in feinem nördlichen Theile mit vielen anderen Pläben unmittel⸗ 
bar dem englifchen Reiche einverleibt find, find die beiden großen mohame⸗ 
daniſchen Fürften, der König von Audh und der Niſam upd die Hindu⸗ 
radſchahs von Nagpur und Radfchputana und Andere, ſubſidiirte Verbuͤn⸗ 
dete, welche Die innere Berwaltung ihrer Staaten felbfiftändig beforgen, 
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während die Vertheidigung derſelben einer vom Staate bezahlten, aber 
von den Engländern geworbenen und von ihnen mit Offtcieren verfehenen 
Truppenmacht anvertraut iſt, und Nefidenten halten fich an diefen Höfen 
anf, um fie zu überwachen und zu leiten. In anderen Staaten, wie in 
Meiſore und Zandfchore, tft der Fuͤrſt eine bloſe Buppe, die einen Jahr⸗ 
gehalt bezieht, während englifche Beamte die Regierung beforgen. Die ger 
fammte Benölferung von Indien wird auf 140 Millionen gefchäßt, wovon 
nur 8 Millionen Mohamedaner find, und. zwei Drittel des Ganzen leben 
nuter der unmittelbaren Regierung der Engländer, | 

Niemals ift ein fo großes Reich mit fo geringen öffentlichen Verletzungen 
ber großen Prineipien der Gerechtigkeit gebildet worden.“) Die Stege, die zu 
feiner Entftehung geführt haben, waren fat ohne Ausnahme nothwendig, 
und hätten nicht die Franzofen, die von fo ruhelofem und um fich greifen 
dem Charakter find, ebenfalls Ntederlaffungen in Indien befeffen, fo kann 
man mit Recht bezweifeln, ob dort heutigen Tages noch die Engländer 
eine andere Rolle, als die blofer Kaufleute, fpielen würden. Ferner if 
dies Reich ohne Verbrechen erworben und im Ganzen mit Gerechtigkeit 
und einem aufrichtigen Wunfche, das Glück des Volks zu fördern, regiert 
worden. Biele Irrthümer, einige jedenfalls von ernfter Art, find began⸗ 
gen worden, aber fie rührten im Allgemeinen von Unwiffenheit Ber, und 
viele derfelben hat die Zeit gut gemacht. Was die Religionen oder aber 
gläubifchen Gebräuche der eingebornen Bevölkerung betrifft, fo hat ſich 
die Regierung der Compagnie mit Klugheit und Ueberlegung benommen, 
Ahr Syitem war das der Nichteinmiſchung; aber fie tft deshalb den Be 
ſtrebungen hriftlicher Miffionaire nicht in den Weg getreten. Diefe glaw 
benseifrigen Männer haben, als fie den geringen Bildungsftand der Ein 
gebornen als das faft unüberſteigliche Hinderniß der Bekehrung erfannten, 
zahlreiche Schulen begründet, in denen, ohne unmittelbare Bekehrungs⸗ 
verfuche zu machen, ihre Beftrebungen auf die@rweiterung und Reinigung 
des Geiftesihrer Schliler gerichtet find, und von den Büchern, welche eine 
reine Moralität und einen richtigen Begriff von Geographie und anderen 
nũůtzlichen Kenntniſſen lehren und in den Schulen im Gebrauch find, laͤßt ſich 
die allmälige Ausrottung- zahlreicher Irrthümer und Vorurtheile, welche 


*) Die wirklichen oder feheinbaren Ausnahmen find ihres Ortes voll: 
fländig hervorgehoben und gerügt worden. 
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einer reinen Religion hemmend in den Weg treten, vernünftigeriweije ex» 
warten. 

In jeder Hinficht find die Ausfichten für die Zukunft Indiens gut, 
Der Krieg fcheint jet endlich aufgehört zu haben, und eine Erneuerung 
deifelben ift Sowohl nach Innen, als nad) Außen faum zu befürchten. Die 
Truppen werden Daher wohl in Zukunft hauptjächlic, als Polizei verwen⸗ 
det werden, und eine große Reduction ihrer Zahl kann ſtattfinden. Dieauf 
dieſe und andere Weile gemachten Erfparniffe werden eine Herabfeßung der 
fihwer auf dem Landmann laftenden Steuern ermöglichen; der inneren 
Berwaltung kann eine größere Aufmerkſamkeit zugewandt, und zahlreiche 
Berbefferungen Tönnen in jedem Zweige durchgeführt werden. Canäle 
und Eifenbahnen fönnen nun erbaut, und wuͤſtliegende Landftriche der Cul⸗ 
tur wiedergegeben werden. Bereit wird die Theepflanze ausgedehnt in 
Affam und in den Regionen unterhalb des Himalaja, weſtlich von Nepal, 
angebaut, und Thee verfpricht das Getränk eines großen Theiles der Bes 
völferung von Indien zu werden. In der That, wir willen für den Fort⸗ 
fehritt der Verbefferung feine Grenzen anzugeben. 

Die Frage über die wahrfcheinliche Dauer dieſes außerordentlichen 
Reiches bietet fich natürlich zunächft dar. Hier geftehen wir, obgleich wir 
wien, daß das Werk des Menfchen, wie er felbft, vergänglich if, daß wir 
nicht einmal vermuthungssweife eine Grenze beftimmen fönnen, und fo weit 
unfer Blick reicht, fehen wir nichts, was e8 verhindern fönnte, jo lange, 
wie das englifche Reich in Europa, zu beftehen. Die Eroberung deffelben 
durch Rußland, die einzige Macht, welche Beforgniffe erregen könnte, iſt, 
unferer Meinung nad), eine Sache, an deren Möglichkeit faum zu denken 
iſt. Ebenſo wenig wahrfcheinlich ift ein ausgedehnter Aufftand der einges 
bornen Bewölferung gegen unfete, Autorität. Die Eingebornen hängen 
im Allgemeinen an der englifchen Regierung und verfprechen, e8 jeden Tag 
mehrzuthun , und die Mohamedaner, die allein unzufrieden find, find zu wer 
nig zahlreich und zu weit zerfireut, um einen Verfuch zu wagen, der nur 
die entferntefte Wahrfcheinlichfeit des Erfolgs darböte. Die Truppen har 
ben bei verfchiedenen prüfungsfchweren Gelegenheiten gezeigt, daß fie fich 
nicht von ihrer Treue gegen eine Regierung verführen laſſen, deren Salz ſie, 
wie fie ſich ausdrücken, gegeffen haben. Sollte Rußland verfuchen, Ber 
hindungen mit den eingebornen Zürften anzuknüpfen, fo Fönnten fie den 
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Refidenten nicht verborgen bleiben und ebenfo wenig könnten diefe Fürften 
ihre Streitkräfte nur um eine einzige Compagnie verftärken, ohne daß es 
bekannt und verhindert würde. Aber in Wahrheit fcheint die Zeit nicht 
fern zu fein, wo durch die natürliche Entwidelung der Berhältnifle, und 
zum großen Ruben ihrer Unterthanen dev Nifam und der König von 
Audh gleih den Radſchahs von Meifore und Tandſchore nur betitelte 
Benfionaire fein werden. Woher die Gefahr kommen foll, fehen wir 
nicht, wenn die Thorheit und die Behlgriffe der englijchen Regierung fie 
nicht heraufbefchwören. 

Aber nicht auf Indien allein erſtreckt fich die englifche Macht und der 
engliiche Einfluß im Orient. Die angelfächfifche Race fcheint von der 
Borfehung beſtimmt zu fein, das in den neueren Zeiten zu fein, was die 
Römer im Alterthume waren, die großen Verbreiter von Geſetzen und 
Givilifation, aber in einer weit edleren und ausgedehnteren Weiſe. Ihr 
allein fcheint es gegeben zu fein, Colonien nach richtigen Grundfäpen zu 
gründen und über andere Bölfer mit Gerechtigkeit zu herrfchen. Während 
die Franzofen in Canada ſtill ſtehen und in Algier und Tahiti zerflören 
und vernichten, die Holländer in Java ihre Unfähigfeit zur Colonialherr⸗ 
ſchaft beweifen, und felbft unfere Rachtommen in den vereinigten Staaten 
durch Beraubung und Treubruch gegen die eingebornen Stämme und g6 
gen ihre Nachbarn in Mexiko zeigen, wie ſehr fie unter ihren demokrati⸗ 
ſchen Inftitutionen entartet find, regieren die Engländer Indien mit Ge 
vechtigkeit und befiedeln das Feſtland und die Infeln der Suͤdſee mit unter: 
nehmenden und energifchen Eoloniften. Die Autorität Englands wird 
wahrfcheinlich in wenigen Jahren auf den Inſeln des indischen Archipels 
vorherrſchend fein, und welche Geftalt feine VBerhältniffe in China und 
Japan fehlteglich annehmen werden, läßt fich gar nicht vorausſehen. 
Unterdeffen beherrſcht e8 weſtlich von Indien das rothe Meer, und jeßt, 
wo die Hauptverbindungsftraße nach feinen Beſitzungen im Orient durch 
Egypten geht, darf es felbft auf die Gefahr eines Krieges hin dieſes Land 
niemals in die Hände Frankreichs oder einer anderen europäifchen Macht 
fallen Lafien, fondern muß fich deffelben entweder ſelbſt bemächtigen, oder 
es von Jetzandem beherrſchen laſſen, der feine Verbindung mitdem Orieut 
wiemals ftört. 








Anhang. 


Der zweite Sikhkrieg und die Einverleibung des Pendſchab. — Krieg 

mit Birma, — Einverleibung von Pegu. — Neues Privilegium der 

Compagnie. — Aufitand der Santald. — Einverleibung von Audh. — 
Rückblick auf die Verwaltung Lord Dalhoufie’s, 


Die rafche Beendigung des Sikhkrieges ſchien die Ruhe im indifchen 
Reiche auf lange Zeit fichergeftellt zu haben und Lord Hardinge, der Ges 
neralftatthalter, glaubte daher zur Ausführung einer Maßregel fchreiten 
zu dürfen, welche dem feit Jahren vorhandenen Deficit in dem indifchen 
Budget ein Ende zu machen verſprach. Es war died die Reduction der 
Armee der oſtindiſchen Gompagnie, die für gewöhnlich etwa 200,000 
Mann zählte, aber während der Iebten zehn Jahre allmälig um 120,000 
Mann vermehrt worden war. Der Generalftatthalter behielt die Cadres 
der neuen Regimenter bei, gab aber bis zu 50,000 Mann Allen, die ihn 
verlangten, den Abfchied, wobei fie zugleich einige Monate Sold, die irre 
gulatre Neiterei fogar die ganze Jahreslöhnung, vierundzwanzig Pfund 
Sterling, als Gefchent erhielt. Die Dadurch verurfachte Erfparung belief 
ſich auf 1,116,000 Pfund Sterling, eine Summe, die, mit den vermehrten 
Erträgniffen in Folge der fleigenden Entwidelung des Landes und den 
Einkünften aus den neuerworbenen Landestheilen, das bisher vorhandene 
Defleit zu decken verfprach. 

So ficher rechnete man in England auf die Fortdauer des Friedens, 
dag man, als Lord Hardinge Ende 1847 um feine Entlaffung einkam, 
ein audgezeichnetes Mitglied der Eivilverwaltung Englands, Lord Dal» 
boufie, zum Generalftatthalter ernannte, der die großartige Politik mates 
riellen Fortſchritts und friedficher Entwidelung , die das Haupt feiner 
Partei, Sir Robert Beel, im Mutterlande angebahnt hatte, auch auf die 
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indiſchen Befitzungen der Engländer ausdehnen ſollte. Er traf am 12. 
Januar 1848 in Kalkutta ein, fah fich aber noch vor Ende des Jahres 
An die Nothwendigkeit verſetzt, einen blutigen Krieg zu beginnen. 

Die Shiks fügten ſich Doch nicht fo geduldig unter die englifche 
Herrſchaft, als man geglaubt hatte, Selbft die alte Feindſchaft zwifchen 
ihnen und den Mohamedanern wurde über dem größeren Haß gegen die 

europäiſchen Eroberer vergeffen. Längft waren Unterhandfungen mit 

Dot Mahomed, dem Emir von Kabul, im Gange, der, gegen die Heraus 
‚gabe der Provinz Peſchawr an die Afgbanen, Unterftüßung des Auf 
ftandes verfprochen hatte. Der erfte Ausbruch aber fand in Multan flatt, 
wo ein Häuptling, Mulradſch, an der Spike einer Bevölkerung von 
80,000 Seelen ftand. Er war, wie die in Indien fa häufig vorkommt, 
ein Ufurpator, indem fein Vater, Savan Mal, von dem Maharadſchah 
nur zum Dewan oder Rentmeifter der Provinz ernannt worden war, ſich 
aber bald factifch unabhängig machte. Er vererbte feine Herrfchaft auf 
feinen Sohn, den jedoch der Hof von Lahore wieder unter feine Botmäßig- 
keit zu Bringen verſuchte. Letzterer wendete flih zu dieſem Zwecde an die 
englifche Regierung, welche als Vermittler zwei Dfficiere, Agnew und 
Anderfen, nad Multan ſchickte. Mulradfch nahm fie anfänglich freund» 
lich auf; aber im April 18483 wurden fie ermordet. Dies gab das Signal 
zum Aufftand und die Sikhhäuptlinge, Schir Sing und Tſchutter Sing, 
hatten alsbald bedeutende Streitkräfte um fich verfammelt. Erſterer 
fand jenfeit des Dſchelum, Lebterer in der Nähe von Pefchawr, deifen 
Beſatzung ſich empört und ihre europäifchen Officiere fortgeſchickt hatte. 
Aus vielleicht zu ängſtlicher Nückficht auf die Gefundheit der Truppen 
‚zögerten Die Engländer, den Feldzug in der heißen Jahreszeit zu lie 
und fo den Aufitand noch im Keime zu erſticken. 

Mitte November fammelte fih, unter dem perfönlichen Oberbefehl 
Lord Gough's, am Dſchenab eine Armee von vier europäifchen und fünf 

zehn Sipoy »Regimentern, drei europäifchen Dragoner- und neun einges 
bornen Reiterregimentern,, zufammen 20,000 Mann mit 70 Geſchützen. 
Sie war beftimmt, gegen Norden vorzuräden und das Hauptheer der 
- Siehe aufzufuchen. Vor Multan ftand bereit Brigadier Markham mit 
3000 Wann, meiftens eingebornen Truppen, und hatte durch ein glück⸗ 
liches Gefecht am 7. November Die Aufrührer ganz in die Stadt hindn« - 
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getrieben. Jept rückte ihm zur Unterflügung eine Diviflon der Bombay 
Armee unter General Whiſh nach. 

Am 21. November übernahm Lord Gough den Oberbefehl'über die 
Operationsarmee im Pendſchab und am 22, brach er gegen den Feind 
auf. Seine Streitmacht ftand faft im Centrum des Pendſchab, indem 
der Tſchenab der mittelfte von den fünf Strömen ift, von denen das Land 
feinen Namen trägt und der Kriegsſchauplatz wieder ungefähr in der 
Mitte zwifchen der Quelle diefes Fluffes und feiner Nusmündung in den 
Indus liegt. Auf dem linken Ufer deffelben, ungefähr anderthalb eng 
lifche Meilen vom Sttom, fteht die Eleine Stadt Ramnuggur, wo Schir 
Sing eine fehr vortheilfafte Stellung bezogen hatte. Er hatte Ramnug- 
gur befegt und befeftigt, ebenfo ein in dem hinter der Stadt wegfliegenden 
Strom Tiegendes Inſelchen, wo 4000 Mann mit ſechs Kanonen poftirt 
waren, während er mit der Hauptmacht auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
fand. In tieffter Dunkelheit rückten die Engländer gegen Ramnuggur 
vor; aber ihre Hoffnung, den Feind zu überfallen, fchlug fehl. Sie fan- 
den nur einzelne Poſten fich unmittelbar gegenüherftehen, wurden dagegen 
von den auf der Infel aufgeftellten Geſchützen, deren Kaliber dem der 
Engländer weit überlegen war, auf das Heftigfte befchoffen. Die dritte 
Snfanteriebrigade ging vor, gerieth aber in fo tiefen Sand, daß fie mit 
BZurüdlaffung einer Kanone fich zurücziehen mußte. Auch die Reiterel, 
die einen Angriff verfuchte, fand fich einem fo heftigen und mörderifchen 
Kartätfchenfeuer ausgefeßt, Daß fie ſich genöthigt fah, hinter einer Baum⸗ 
pflanzung Schuß zu ſuchen. Noch fchlimmeren Erfolg hatte ein zweiter 
Angriff des dritten umd vierzehnten englifchen Dragonerregiments auf 

"einen Haufen Sikhs, der fih am linken Ufer des Tſchenab herabichlich. 
Die Feinde verlodten die Engländer durch eine verftellte Flucht in den 
Eingang einer tiefen Schlucht, gebildet von dem ausgetrodneten Rinnfal 
eines Bachs; dort lag eine Abtheilung Schügen mit langen Luntenflinten 
im Hinterhalte, Deren wohlgezielte Stugeln nahe an hundert Reiter nieder 
ſtreckten. Hier fielen Brigadegeneral Cureton und Oberft Havelock, zwei 
ber auögezeichnetften Officiere des oftindifchen Heeres, und noch einige . 
andere. Die Sikhs aber zogen fih auf die faft unangreifbare Infel zuräd . 
und die. Engländer mußten das Gefecht abbrechen. Sie blieben num bis 
zum 3. December bei Ramnuggur ftehen; aber an diefem Tage unters 
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nahm der Generalmajor Sir Zofeph Thackwell eine Diverfion, indem er 
mit einigen Reiterregimentern, unterftüßt von reitender Artillerie, bei 
Weſir Abad, fünfundzwanzig englifche Meilen oberhalb von Rammuggur, 
über den Strom ging, um dem Feinde in die Flanke zu fallen, während 
der Oberbefehlshaber ihn in der Front anzugreifen beabfichtigte. Bon 
Godby's Infanteriebrigade verftärkt, verſuchte Thackwell, die linke Flanke 
der Sikhs zu umfaſſen; dieſe warteten aber den Angriff nicht ab, fondern 
zogen ſich eiligk in der Richtung nach dem Dſchelum zurüd. Die Eng: 
länder verloren in dem Gefecht nur vierzig Mann und feinen einzigen 
Dfficier. 

Waͤhrend hierauf in den Operationen der Hauptarmee ein Still 
ftand eintrat, kam das Schidfal der Feſtung Multan zur Entfeeidung. 
Erf am 11. December trafen die erſten Colonnen der aus Sind an 
rüdenden Verſtaͤrkungen der Bombay⸗Armee vor derfelben ein, nach deren 
Eintreffen fih vor Multan unter General Whiſh 16,000 Mann Trup⸗ 
pen, zurHälfte aus der Präafidentichaft Bengalen, zur Hälfte aus der von 
Bombay, befanden, Dazu Tamen noch indifche verbindete Truppen unter 
Major Edwards und Oberſt Cortland, 12,000 Mann, zufammen 
28,000 Mann mit 100 Kanonen. Mulradfch hatte 2000 Kerntruppen 
in der Feftung Multan, 3000 in der Daneben liegenden Stadt und mr 
geführ 2000 in den Borftädten — mit Einfchluß des hinzugezogenen 
Sikheorps unter Marrian Sing, im Ganzen 9000 Mann. Als die 
lebten Truppen des Bombay» Armeerorps am 21. December zu General 
Whiſh geftoßen waren, begann die eigentliche Belagerung. Amt 27. De 
cember fchritten die Engländer in vier Colonnen zum Angriff, vertrieben 
den Feind aus den Borflädten und fehten fich In der Entfernung von 
fünfhundert Ruthen vom Wall fe. Nun wurden Batterien in allen 
Richtungen aufgemorfen; am 28. December begann ein furchtibares 
Bombardement; am 30. Morgens flog das Hanptmagazin im Yorl 
mit achttanfend Centnern Pulver in die Luft und eine große Feuersbrunſt 
verheerte Die Stadt. Dennoch flefften die Belagerten ihr Fener nicht ein; 
erft nachdem. die Engländer die Beſchießung bis zum 2. Jannar fortge 
ſetzt, gelang es ihnen am Nachmittag diefes Tages, fich der Stadt zu bes 
mächtigen, Der Mulradfeh zog fich zwar nach dem Fort zurüd, mußte 
fich aber doch am 22, Januar an die Engländer ergeben. Diefe ftellten 
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ihn wegen feiner Betheiligung an der Ermordung der beiden englifchen 
‚Agenten vor ein Kriegsgericht, das ihn zum Tode verurtheilte. Doch bes 
gnadigte ihn fpäter der Oberftatthalter zu ewiger Berbannung nach Benga- 
len, wo er im Sabre 1861 geftorben. 

Der Fall der Feſtung Attod am oberen Indus, welche die in dem 
Pendſchab zu Unterſtützung der Sikhs erfcheinenden Afghanen durch 
Berrath eroberten, ein Ereigniß, das eine baldige Vereinigung derfelben 
mit Tiehutter Sing und Schir Sing in Ansficht ftellte, fowie auch der 
langſame Fortgang der Belagerung von Multan hatten während diefer 
Zeit Lord Gough veranlaßt, wieder zur Offenfive überzugehen. Aus 
feinem Lager bei Dſchaniki, zwifchen den Flüffen Tſchenab und Dichelum, 
aufbrechend, kam er am 13. Janıtar früh im Angeficht des Feindes an, 
der ftark verfchangt auf einem eingedeichten, mit Dſchungeln bewachfenen 
Felde dieffeit des Dſchelum Tagerte, über welchen Strom im Hintergrund 
eine ftarfe Schiffbrücke führte. Weder die Ermüdung der Truppen, noch 
bie faft gar feinen Ueberblick geftattende Befchaffenheit des Terrains hiel⸗ 
ten Lorg Gough ab, fogleich den Angriff anzuordnen. Die Folge diefer 
tollkuͤhnen Uebereilung war, daß die Bewegungen der Truppen nicht ger 
hörig ineinandergriffen, daß die vorrüdenden Regimenter ſich fehr bald 
einem verheerenden Fener aus verdeckt aufgeitellten Batterien ausgeſetzt 
faben, und daß fie, troß ihrer verzweifelten Tapferkeit, in welcher ihnen 
Lord Gough, der nicht wie ein Feldherr, fondern wie ein gemeiner Soldat 
fampfte, ein glänzendes Beifpiel gab, Feine Fortichritte machen konnten. 
Das 14. königliche Dragonerregiment, eins der beften der Armee, gerieth 
fogar, von einem panifchen Schreden ergriffen, in vollkändige Verwirrung, 
ritt zwei engliſche Batterien nieder und floh vom Schlachtfeld. Die dafs 
ſelbe verfolgende Sifhreiterei ward nur durch die Kühnheit und Ausdauer 
eines zur Unterflübung herbei eilenden eingebernen Reiterregiments aufs 
gehalten. Der Einbruch der Nacht machte allein dem blutigen Kampfe 
ein Ende, in dem ſich beide Theile den Steg zufchrieben; aber beide fühlten 
ſich auch fo gefchwächt, daß fie einige Stunden vom Schlachtfeld zurüd- 
wichen und an feine Erneuerung des Kampfes dachten. Der Verluft der 
Engländer war fehr bedeutend: 602 Todte und 1650 Verwundete; der 
der Sikhs ift nicht befannt geworden. Die Schlacht, eine der biutigften 
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in den neueren Kriegen der Engländer, wird nach dem Dorfe Tſchillian⸗ 
wallah genannt. 

Die Nachricht von den großen Opfern, welche die Schlacht von 
Tſchillianwallah gefordert hatte, und von ihrem geringen Erfolge brachte 
allgemeine Aufregung in England hervor und die öffentliche Meinung 
ſprach fich fehr energifch gegen den greifen Lord Gough aus, dem fie alle 
Teldherrneigenfchaften, mit Ausnahme perfönlicher Tapferkeit, abfprach. 
Das Minifterium mußte dem Gefchrei nachgeben und ernannte, aufdes 
Herzogs von Wellington Empfehlung, den Sieger von Sind, Sir Charles 
Napier, zum Oberbefehlshaber und, obgleich es zwifchen ihm und der 
Compagnie während feines letzten Aufenthalts in Indien zum offenen 
Bruch gekommen war, konnten doch die Directoren unter den gegenwärs 
tigen Umftänden nicht umhin, die Wahl zu genehmigen. Str Charles 
Napier trat feine Reife fogleih an, traf aber dennoch erft in Kalkutta: 
ein, als der Krieg bereits beendigt war. Der unentfchiedenen Schlacht 
von Tſchillianwallah war zunächft ein wierwöchentlicher Stillftand in den 
Dperationen gefolgt und die Sikhs fingen bereitö an, die Verbindungen 
im Rüden der Engländer unficher zu machen, als unerwartet die Nach⸗ 
richt eintraf, fie Hätten ihr Lager verlaffen und fi über den Dfchelum 
zurüdgezogen. Dies war aber nicht der Fall, fondern fie waren im Ge 
genthetl mit ihrer ganzen Armee an dem englifchen Lager vorbei marſchirt 
und hatten fiebzehn Meilen in dem Rücken deffelben bei der Eleinen Stadt 
Sudfcherad eine neue Stellung bezogen. Sie bedrohten durch diefe ſehr 
geſchickte Bewegung Lahore und der Oberbefehlshaber durfte nicht ſäumen, 
ihnen zu folgen. Am 15. Februar trat er feinen Marſch an, ward unter 
wegs von dem von Multan herbeteilenden General Whiſh verftärkt und 
erfchien am 21. Februar Morgens, 25,000 Mannınd beinahe 100 Kanonen 
ftark, vor dem feindlichen Lager bei Gudfcherad, wo die Sikhs nach der Ans 
gabe Lord Gough's, 60,000 Mann ftarf, Stellung genommen hatten, 
Die Thätigfeit der Stkh Artillerie zeigte fich auch Diesmal durch ein treff- 
fich gezieltes Feuer, aber das Kaliber derfelben war diesmal geringer, als 
das der Engländer, fodaß dieſe das feindliche Feuer bald zum Schweigen 
brachten und die englifche Infanterie bereits um elf Uhr die erfte Linie 
der feindlichen geworfen hatte. Darauf bedrohten die Sikhs den linken 
Slügel der Engländer, aber ein wohlgezieltes Kartätfchenfeuer trieb fie 
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zurüd. Ihre Reiterei wiederholte den Verſuch, aber ebenfalls vergebens, 
und als aud) ein Schwarm von 10,000 irregulairen Reitern nebft Avis 
tabili's Dragonern von drei englifchen Reiterregimentern in die Flucht 
gefchlagen worden war, vertrieb ein allgemeiner Bayonnetangriff der 
Engländer von dem Schlachtfeld, was noch Stand hielt. Die Auflöfung 
des Sifhheered war vollftändig; es verlor fein fämmtliches Geſchuͤtz bis 
auf fechs, fein gefammtes Lagergeräth und eine unglaubliche Menge Mu: 
nitton. Die verbündeten Afghanen unter Doft Mahomed eilten ohne 
Aufenthalt der Heimath zu und kamen glücklich durch den Kaiberpaß. 
Bon den Sikhs fand zwar noch Schir Sing mit 16,000 Mann im Felde, 
aber der zu feiner Verfolgung abgeſchickte General Gilbert ließ ihn nicht 
zu Athem kommen und mit der Wiedereinnahme von Peſchawr, am 16, 
März 1849, war der Feldzug zu Ende, Bei Rawil Pindt, zwifchen dem 
Dſchelum und dem Indus, ergaben fih Schir Sing, Tſchutter Sing und 
die Sirdars den Engländern und das Sifhheer wurde entwaffnet in die 
Heimath entlaffen. So endete die mächtige Khalfa der Sikhs, die durch 
halb militatrifchen und halb religiöfen Fanatismus ein großes Reich ges 
gründet und durch Unbotmäßigkeit es geftürzt hatte. 

Durch Proclamation des Oberftatthalterd vom 29, März 1849 
erfolgte die Einverleibung der Länder des Maharadichahs in das indo⸗ 
britiſche Reich, aber die Milde, welche die englifche Regierung gegen die 
Sauptanführer des nationalen Widerftands an den Tag legte, trug feine 
Früchte des Friedens. Schir Sing und Tſchutter Sing, ſowie Die übrigen 
Sirdars waren auf ihre Güter entlaffen worden, indeß man entdeckte bald, 
daß fie neue Intriguen mit den Afghanen und mit der Mutter des ent» 
febten Maharadſchahs Ipannen, die auf eine Wiederaufrichtung der Sikh⸗ 
herrfchaft hinztelten. Dies beftimmte die Engländer zu einem Hauptfchlag. 
Der junge Dhulip Sing, der nominelle Sohn und Erbe der Krone 
Rundſchit Sing’s, der feinen letzten Durbar am 29. März 1849 abge 
halten hatte, um Die Borlefung der die Einverleibung des Pendſchab verfüns 
denden Proclamation anzuhören, befand ſich noch in Lahorein der Gefangen 
ſchaft der Engländer in feinem eigenen Palafte, wahrſcheinlich wenig bes 
rührt von dem Berluft feiner Herrſchaft, denn er war noch ein biofes 
Kind. Dennoch konnte fein Name einem Aufftand zum Vorwand dienen 
und man brachte daher am 12, Februar 1850 den jungen Prinzen von 
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Lahore nach der Feſtung Futtyghur, wo feine Erziehung von einem eng⸗ 
liſchen Arzte geleitet wird. Seine Mutter, die Maharani, war bereits 
1849 aus der Feftung Tſchunar entflohen und befand fich jetzt in Kat 
mandu in Nepal, wo Ke rührig aber erfolglos Intriguen gegen die eng⸗ 
liſche Herrichaft fpinnt. Schir Sing und Tſchutter Sing, des Einver- 
ſtaͤndniſſes mit ihr befchuldigt, nourden in der Feſtung Allahabad internirt. 
Der nächfte Krieg, in welchen die Regierung Lord Dalhoufie's ver 
widelt ward, zeigt, welche Berlegenheiten England die ungeheure Ausdeh⸗ 
nung feines indifchen Reiche bereitet, wie fehr es oft untergeordneten Be 
amten undDOfficieren wegen der Entfernung ihres Wirkungskreifes von dem 
Sitz der Regierung geftatten muß, auf eigene Fauſt zu handeln, und wie 
leiht die Compagnie, ohne es zu wollen und felbft ohne es zu wiſſen, in 
toftfpielige und ziellofe Kriege verwickelt werden kann, weil fte ihre Agen⸗ 
ten nicht fallen laſſen darf, felbft wenn fie gegen ihren Willen gehandelt 
haben, da fie fonft alles Anfehen in den Augen der Orientalen verlieren 
würde. Das an der Weſtküſte der hinterindifchen Halbinfel fih bin 
ſtredende Birmanenreich hat drei Häfen, durch die es mit dem Auslande 
in Verkehr fleht: Rangun, Martaban und Baſſein. Erſterer wird von 
den Engländern am häufigften befucht und hier entftand der Zwift, der 
zur Einverleibung von Pegu führen follte. Die Capitaine zweier unter 
englifcher Flagge fahrenden Schiffe hatten mit ihren Mannfchaften im 
Hafen Streit befommen, waren von lebteren vor dem Statthalter von 
Rangun verklagt,” von dieſem zur Zahlung einer Geldfumme werurtheilt 
und die Schiffe als Pfand für die Zahlung zurüdbehalten worden. Auf 
die Beichwerde der Capitaine befahl Lord Dalhouſie Commodore Lam 
bert von der königlichen Marine, fich nach Rangun zu begeben, von dem 
Statthalter eine Entfchädigung von 900 Pfund Sterling zu verlangen, 
und im alle der Weigerung ein Schreiben an den König von Ava ab» 
gehen zu lafien, das ihm der Generalftatthalter mitgegeben hatte. Er 
folfte nur die Antwort auf dafelbe abwarten, fich aber aller Feindſelig⸗ 
feiten enthalten. Der Brief des Lord Dalhouſie erreichte feinen Zweck; 
der Statthalter von Rangun ward abgefept und fein Nachfolger erlärte 
ſich zu einer VBerftändigung mit dem englifchen Commobore bereit. Aber 
über eine blofe Etiquettenfrage entftand Streit. Wie e8 zum Bruce lam, 
iſt nicht ganz feftgeftelt. Der Commodore behauptet, eine birmaniſche 
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Batterie habe auf die englifchen Fahrzeuge zu ſchießen gewagt; feine 
Gegner fagten, er habe eine Audienz erzwingen wollen und habe die 
Seindfeligfeiten begonnen, wie fie ihm verweigert worden, Dem fei wie 
ihm wolle, Lambert ließ fogleich das Feuer auf die Stadt eröffnen, zer⸗ 
flörte die Befeftigungen am Ufer des Irawaddy und nahm das einzige 
Kriegsichift des Könige von Ava mit fort. Er fand auch Unterftügung 
bei der indifchen Regierung. Wenige Tage nach feiner Rückkehr nach 
Kalkutta erhielt der Kommodore von dem Generalftatthalter Auftrag, 
fich abermals nad) Rangun zu begeben. Er überbrachte diesmal ein fehr 
energifches Schreiben an den König von Ava, welches eine Rüge des Bes 
nehmens ber Behörde von Rangun und die Erſtattung der durch die 
erften Feindſeligkeiten verurfachten Koften verlangte. Die birmanifche 
Regierung gab nur eine ausweichende Antwort und es Fam zu einem neuen 
Zuſammenſtoß auf dem Irawaddy. Die Compagnie traf jept Anftalten 
zum ernftlichen Kriege und am 7. April 1852 trafen die zu den Opera⸗ 
rationen beſtimmten Streitfräfte in der Mündung des Irawaddy ein. 
Sie beftanden aus 19 Kriegsfchiffen mit 2270 Mann, 143 Kanonen 
und Transportſchiffen mit 5767 Mann Truppen und 16Geſchützen. Mar- 
taban war bereitd am 5. April gefallen. Rangun folgte am 14. und 
wenige Tage darauf Baffein. Aber die eigentlichen Schwierigfeiten der 
Expedition begannen jetzt erſt, wo es galt, den Irawaddy aufwärts in 
das Innere des Landes vorzudringen. Die Fahrt war äußert ſchwie⸗ 
rig, das Land vollkommen unbelannt und feindfich gefinnt; es fehlte den 
Engländern oft an dem Nothwendigſten; der General und der Befehle» 
haber der Escadre handelten nicht in Uebereinſtimmung und zuletzt brach, 
in Folge Der erſtickenden Hibe und des ungeſunden Klimas, die Cholera 
aus und decimirte die Armee. Man befchloß, bis Prome vorzudringen, 
bort eine feſte Stellung zu nehmen und abzuwarten, bis der König von 
Ava den Frieden verlange. Nach einem von zahlreichen Gefechten unter= 
brochenen Marfche nahmen Die Engländer auch wirklich Prome ein, fonn- 
ten fich aber nur mit großen Opfern dort erhalten und litten immer noch 
fürchterlich an der Cholera, Der König von Ava, anftatt nachzugeben, 
ſchien immer hartnädiger in feinem Widerftand zu werden; fein Heer 
vermied forgfältig eine Feldſchlacht; aber alle vertheidigungsfähigen 
Punkte waren forgfältig befeftigt und konnten nur nach blutigen Kämpfen 
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genommen werben. Außerdem Tonnte ſich feine einzelne Abtheilung Eng» 
länder von dem Hauptcorps wegwagen und Fein Eonvoi fonnte unge 
fährdet den Irawaddy hinauffahren. In dem Delta hatte ſich nämlich 
ein Bandenchef, Mietun, feftgefebt, der früher der Regierung von Ava 
als Räuber getroßt hatte und fie jebt ganz auf eigene Fauſt gegen die 
Engländer unterftüßte. Commodore Lambert wurde mit einer Abtheilung 
Kanonenboote und Marinefoldaten abgeſchickt, um fich des Deltas zu 
hemächtigen, ward aber mit Verluft zurückgewieſen. Eine anfehnlichere 
Expedition unter Capitain Loch Foftete diefem Officier und einer großen 
Anzahl feiner Leute das Leben, ebenfalls ohne zu einem Refultat zu führen. 
Mietun behauptete an der Spige non 3000 Mann feine Stellung , bis 
ein ganzes Armeeeorps unter Sir John Cheape gegen ihn anrüdte, wo 
er dann nach einem blutigen Kampfe feine Dſchungeln räumte, aber nur 
um den Ausgangspunkt des Fleinem Kriegs gegen die Engländer auf eine 
andere Seite zu verlegen. 

Selbft Die Befisnahme von Pegu brachte den Frieden nicht näher, 
als plöglich eine Palaftrevolution in Ava dem Kriege eine neue Wendung 
zu geben verfprach. Der König ward abgefegt, ermordet und durch feinen 
nächften Verwandten erfebt. Der neue Beherricher beeilte fi, um einen 
Baffenftillftand zu bitten und Friedensvorfchläge zu machen; aber die 
Bedingungen der Engländer erfchtenen den Birmanen unannehmbar und 
der Krieg begann mit neuer Kraft. Seht gab die Regierung den Vor⸗ 
ftellungen der indifchen Behörden nach und zeigte am 22. Mat 1853 an, 
daß die Provinz Pegu den britichen Befibungen einverleibt werden folle, 
dag man fich His zum Abfchluß des Friedens dafelbit aber auf die Ber- 
theidigung befchränfen werde, ohne die Eroberungen weiter auszudehnen. 
Die Engländer täufchten fich aber, wenn fie glaubten, eine fo ausgedehnte 
Grenze behaupten zu können. Der neue König von Ava berief Mietun 
zu fih, überhäufte ihn mit Ehren und Schmetcheleien und ftellte ihn an 
die Spike beträchtlicher Streitfräfte. Die von den Engländern befebte 
Provinz wurde von allen Seiten angegriffen und General Goodwin ers 
Härte ein nenes Borrüden für unumgänglich nothwendig. Dieenglifchen 
Streitkräfte drangen num in Folge neuer Kämpfe bis Meidee vor, halbwegs 
zwiſchen Prome und Ava, und e8 war fehon davon die Rede, auch dieſen 
Landſtrich für eine englifche Befitzung zu erklaͤren. 
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Unterdeffen fehnten fich die Birmanen nach einer Unterbrechung der 
Veindfefigfeiten, denn fie brauchten Zeit zum Einfäen ihrer Felder, wenn fie 
nicht eine zweite Ernte verlieren uud Damit das Land einer Hungersnoth 
ausſetzen nollten. Der König von Ava verlangte Daher unerwartet den 
Frieden und erlangte ihn gegen die Abtretung von Pegu ohne Schwie 
rigfeit. Das Minifterium konnte dem Parlament in der Thronrede zum 
Schluffe der Seffion 1863 anzeigen, daß der Krieg mit den Birmanen 
beendigt fet und der König von Ava fich unterworfen habe. Aber der 
Frieden war blos feheinbar und ſetzte die Engländer nur in Befib einer 
Wüſte. Unmittelbar nach der Einftellung der Feindſeligkeiten flüchteten 
alle Bewohner von Begu, von Hunger und von der Furcht aus diefer 
Provinz vertrieben, in die Berge. Der König von Ava hatte es aufges 
geben, einen regelmäßigen Krieg gegen die Engländer zu führen, aber er 
Lieferte den Schaaren von Decoits oder Räubern, welche in der England 
abgetretenen Provinz hauften und jeden Eingebornen, der fich weigerte, 
fie zu verlaffen, ermordeten, Waffen und munterte fle auf jede Weife 
auf. Diefe Banden durchzogen das Land in allen Richtungen, machten 
allen Fahrzeugen, außer den Kriegsdampfern, die Schifffahrt auf den 
Flüffen unmöglich, und trieben fogar die Kühnheit fo weit, große Städte 
anzugreifen. Mietun hielt fich immer noch im Felde, und der Koͤnig, ber 
ihn in feinen Prockamationen als Rebellen behandelte, fand nicht an, 
ihm Berftärfungen zu ſchicken. Ein anderer Bandenchef hatte fich in der 
Umgegend von Prome fo feftgefebt, daß die Engländer ihn nicht aus fet 
ner Stellung vertreiben fonnten, weil es ihnen hierzu an Truppen fehlte. 
Die in Prome concentrirte Armee fonnte weiter nichts thun, als fih im 
ihren Stellungen behaupten, und Krankheiten richteten unaufhoͤrlich große 
Berheerungen unter ihr an. Ende 1853 erflärte der Befehlshaber des 
Oceupationscorps, dag ein folcher Friede unerträglicher jet, als ein 
Krieg, und erbat fih von der indifchen Regierung beträchtliche Ver⸗ 
flärfungen und die Ermächtigung, auf Ava zu marfchiren. Doch 
hatten fich Die friedlichen Beziehungen zu Birma im folgenden Jahre fo 
weit wieberhergeftellt, daß eine Gefandtfihaft des Hofes von Ava im Des 
cember 1854 in Kalkutta erfchten, um alle noch vorhandenen zum 
gen zur Ausgleihung zu bringen. 

Um alle die nn Berhältniffe des indifchen Reichs ftörenden 


346. Aufftand der Santals, Anh. 


Erſcheinungen aufzuzählen, wollen wir hier gleich erwähnen, dag Mitte 
des Jahres 1855 ein fonft friedlicher Stamm in Niederbengalen auf 
Band, die Santals, da ihre foctalen Bedrängniffe, verurfacht durch Geld⸗ 
verleiger von Bengalen, die ihnen ihre Ernte im Boraus abfauften und 
600 Procent Profit nahmen, fie auspfänden ließen und dergleichen, von 
einem religiöfen Fanatiker Siduh⸗Wandſchi ausgebeutet wurden, Sie 
überfielen die einzeln liegenden englifchen Milttairpoften und Anfiedeluns 
gen und tödteten wiele Europäer, wütheten aber ebenfo heftig gegen die 
Eingebornen, denen fie einige hundert Dörfer verbrannten. Es dauerte 
fünf Monate, ehe der Aufftand unterdrückt wurde, den die ungeheure 
Ausdehnung des Raumes, über den die Infurgenten fich verbreiteten, 
Me Undurchdringlichkeit der Dſchungeln, welche fich ihnen zum Schlupf» 
wintel darboten, die Furchtſamkeit der indifchen Zocalpoligei und die Feige 
heit der Bewohner der Hindudörfer, welche fich nicht ſelbſt zu ſchützen 
wagten, unterſtützten. Auch die Milde, mit welcher die Regierung zuerſt 
gegen die Aufftändifchen auftrat, trug zur Berlängerung des Unweſens 
bei, und erſt als man fill, anflatt der frühern vereinzelten Truppenſen⸗ 
dungen, zu zufammenhängenden Operationen entſchloß, den ganzen aufe 
ſtändiſchen Diftrict umzingelte, und zwei Corps regulairer Truppen von 
verfchledenen Seiten gegen die Infurgenten vorrücken ließ, die ſich dies 
‚ felben in die Hände trieben, gelang e6, die Bewegung zu unterdrüden. 
Das Privilegiun der Compagnie lief im Jahre 1854 ab, und es 
begannen daher ſchon 1852 in der englifchen Preſſe Debatten über bie 
Trage, ob es in feiner alten Form erneuert oder ganz umgeftaltet werden 
follte. Eine mächtige Partei, welche bei der Times Unterflügung fand, 
wollte Die indifchen Angelegenheiten. ganz unter Die Controle des Parla⸗ 
ments bringen, und ftellte Die ganze Verwaltung, mit Einfluß der Ge 
richte und der Armee, als angeſteckt von einer ſyſtematiſchen Corruption 
dar, der die Aufficht des Parlaments allein abhelfen fönnte. Eine ans 
dere Partei begründete das Verlangen, es noch einige Jahre beim Alten 
zu laſſen, auf die Thatfache, daß die vom Parlament im Zahre 1862 
niedergefeßten Ausſchüſſe ihre Arbeiten über dieſen Gegenftaud noch nicht 
vollendet hatten. Die Regierung wollte weder Die Befeitigung der Com⸗ 
pagnie, noch die einfache Erhaltung des status quo; fie fihlug einen 
Mittelweg ein, der auch zulekt Annahme bei den beiden Häufern des Par⸗ 
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laments fand. Str Ch. Wood legte die betreffende Bil am 3. Zunt 
1853 dem Unterhaus vor. Die wichtigfte Abänderung , die fie vor 
ſchlug, war, daß an die Stelle der bisherigen 30 Directoren, welche die 
Gefammtheit der Nctionaire erwählte, in Zukunft nur 18 treten follten, 
von denen zwölf die Actionaire wählten, ſechs aber die Regierung er: 
nannte, Die auf dieje Weife einen weit größeren Einfluß auf die Com⸗ 
pagnie als bisher erhielt. Ferner wurde dem Directorenhof das Recht 
entzogen, die Mitglieder des Regierungsconfeils in Indien zu ernennen, 
und der Krone übertragen. Zur Bereinfahung der Verwaltung wurde 
der Generalftatthalter, der bisher zugleich die Präſidentſchaft Bengalen 
verwaltet hatte, in diefem Amte durch einen Vieeſtatthalter erſetzt, und 
aus dem Gebiet von Agra und den Diftricten am Indus wurden zwei 
neue Praͤſidentſchaften gebildet, endlich eine Kommiflion zur Reviſion der 
indiſchen Gefeßbücher und ein Legislativer Rath von zwölf Mitgliedern 
niedergefeßt. Zum erſten Mal auch war das Privilegium nicht auf eine 
gewiſſe Anzahl von Fahren ertheilt, fondern der neue Freibrief konnte zu 
jeder Zeit durch eine vom Miniſterium oder vom Parlament ausgehende 
Motion abgeändert werden. Nur eine Veränderung fegte im Unterhaufe 
die Oppofition durch: die Aufhebung des Salzmonopols der oftindifchen 
Compagnie, einer der Hanptquellen ihrer Einnahme; aber auch diefer Zur 
faß ward bei einer fpäteren Berathung wieder geftrihen, und die Bill er> 
hielt in der vom Miniſterium vorgejchlagenen Form die Genehmigung 
der Königin. ' 

Das Pendfchab und Pegu waren nicht die einzigen Provinzen, um 
weiche Lord Dalhoufie während feiner Adminiftration das indifche Reich 
vermehrte. Auch Das Königreich Audh ward zu den unmittelbaren Des 
ſitzungen der indiſchen Compagnie gezogen. Schon feit dem letzten Biertel 
bes vorigen Jahrhunderts gehörte es zu der Kategorie der beſchützten 
Staaten, indem ſich 1801 die Engländer, gegen Abtretung eines Theiles 
des Gebietes von Audh anſtatt des bisher bezahlten Tributs, verpflichtet 
hatten, die Herrfchaft des Königs gegen innere und äußere Feinde auf 
vechtzuerhalten. Dafür perſprach er, „dad Land von feinen eigenen Be 
amten in einer Weiſe verwalten zu laſſen, welche die Wohlfahrt feiner 
Unterthanen zu fördern undihr Leben und Eigenthum zu fichern geeignet 
fein würde, auch ſtets die Beamten der oftiindifchen Bompagnte zu Rathe 
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zu ziehen und in Gemaͤßheit des Rathes zu handeln.” Die Engländer 
aber hatten bei Abſchluß dieſes Vertrags nicht auf die den einheimifchen 
Fürften Indiens innewohnende Eorruption gerechnet. Diefe Sardanapals 
vor Selbftvernichtung zu bewahren und ihnen zugleich die Verwaltung ih⸗ 
rer Hilfsquellen zu überlaffen, hat fich ftet3 al8 unmöglich erwiefen. Wie 
um den verfchwenderifehen reichen Exben in Europa fich die Wucherer ſam⸗ 
mein, fo zieht der junge aftatifche Fürft unfehlbar eine Schaar von Tän« 
zerinnen, Sängerinnen und Berfchnittenen in feine Umgebung, alle voll 
Begier, feinen gemeinften Leidenfchaften zu dienen, und den in Ausfchweis 
fungen und Indolenz verfunkenen Fürften auszubeuten, bis ihn endlich 
entweder durch die Entrüftung feiner bedrückten Unterthanen, oder die 
Habſucht weniger entkräfteter Nachbarn der Untergang ereilt; Even⸗ 
tualttäten, welche die Compagnie zu verhüten durch Vertrag verpflichtet 
war, obgleich fie feine Macht befaß, ihren vorbereitenden Urfachen vorzus 
beugen, und diefe waren in Audh in einer Ausdehnung vorhanden, welche 
ſelbſt im der indiſchen Gefchichte fait ohne Beifpiel it. Schon 1801 gab 
Lord William Bentind, der Generalftatthalter, dem damaligen König 
von Andh zu bedenken, daß, wenn er der greulichen Verwirrung im Lande 
nicht ein Ende mache, die englifche Regierung fich veranlaßt fehen könnte, 
einzufchreiten, 1847 erneuerte Lord Hardinge diefe Warnung. Am 
13. Februar dieſes Jahres beftieg der Teßte der Könige von Audh, Maho« 
med Wadſchid Ali Schah Padiſchah, den Thron. Ganz den Bergnügungen 
des Haremd und anderen Nusfchweifungen ergeben, war feine erfte Maß⸗ 
regel nach feinem Regierungsanteitte, den tüchtigen Minifter zu entlaſſen, 
deſſen Anftellung die engliſche Regierung bei feinem Vater vermittelt hatte, 
und ihn gegen die entjchiedene. Verwahrung des Nefidenten durch einen 
gewiffen Nawab Alt Naki Khan zu erfeßen, der, wie der Reſident berich⸗ 
tete, fich verpflichtet hatte, „die Fiedler und Sänger nicht zu beläftigen ”. 
Lord Hardinge begab fih im November 1847 felhft nach Lacknau, um 
den König auf die Gefährlichkeit feines Beharrens auf dem bisherigen 
Wege aufmerffam zu machen, und er ftellte ihm eine Frift von zwei Jah⸗ 
ren, binnen welcher den Misbräuchen abgeholfen und ein beſſeres Berwal- 
tungsfyftem eingeführt fein müßte. Aber Seine Mafeftät hatte feine Luft, 
ſich einer mit dem zu feiner Exiftenz nothwendigen Sreudenleben unver 
träglichen Arbeit zu unterziehen. Er verfchloß Tieber die Augen vor den 
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Uebeln, denen zu begegnen ex Feine Energie hatte, und fein neuer Minifer 
befaß das Talent, Alles in einem guten Kichte erfcheinen zu laſſen. Eude 
1349 war mehr als ein Drittel der Einnahmen noch nicht elugegangen ; 
alle öffentlichen Anſtalten und Penfionaire waren feit mehreren Jahren 
nicht bezahlt und der Schab war leer. Um fo beffer war der Minifter mit 
Geld verforgt. Er hatte ein Nebeneinfommen von 7 Lat Rupien jähr: 
lich, außer feinem gewöhnlichen Gehalte von einem Lak und 14,000 Ru- 
pien. In früheren Zeiten pflegte der König wentgftens ein Mal wöchent- . 
lich einen Durbar abzuhalten, wo alle feine Verwandten und der einge 
borne Adel in Lacknau Gelegenheit hatten, dem Fürften ihre Achtung zu 
bezeugen, und mit ihm zu ſprechen. Aber diefen nüplichen Gebrauch ſchaffte 
Mahomed Wadſchid ab und, mit Ausnahme des Minifters, berichtet der 
Refident, „fah er Riemanden, als Sänger aus Rampore und Delhi, vor 
welchen ihn der Generalftatthalter fo ernftlich gewarnt hatte, und Ver⸗ 
fihnittene, deren Einfluß womöglich noch mehr Unheil ftiftet, als der der 
Sänger. Der Minifter muß diefen Sängern und Berfchnittenen in Aflem 
nachgeben, oder könnte feine Stelle nicht behalten. Sie milchen fich in 
Alles und beeinfluffen die Entfcheidung des-Königs in Allem, was ihm 
vorgelegt wird, und die verantwortlichen Beamten, in deren Namen die 
Befehle ergehen, wagen fich nicht zu beichweren.“ 

Mährend am Hofe diefe Corruption herrfchte, hatte das Land alle 
Zeiden der greulichften Anarchie zu dulden. Wie durch ganz Indien hats . 
ten ſich auch in Audh die Semindars, urfprünglich nur von der Regierung 
als Diftrietöftenereinnehmer eingefebt, zu Befibern der ihnen untergebenen 
Diftriete gemacht, und behandelten die Bewohner derfelben als ihre Unter 
thanen. Allein unter der ſchwachen Regierung waren fie noch unabhängiger 
geworden ald anderwärtd und zahlten die eingenommenen Steuern nicht 
an die Föntgliche Kaffe, wenn fie nicht von den Eöniglichen Truppen dazu 
gezwungen wurden, Aber die großen Semindars erfannten bald, daß fie 
den gegen fie ausgefendeten Streitkräften widerftehen könnten, und 1849 
gab es in Audh nicht weniger als 246 befeftigte Schlöffer, zufammen mit 
476 Geſchuͤtzen, alle im Beſitz von Semindars, die fich in einem Zuftande 
chroniſcher Rebellion gegen die Regierung befanden. Die englifchen Trup⸗ 
yen wurden oft von der fchwachen Regierung zu Hilfe gerufen, um die 
Autorität derfelben gegen ihre Unterthanen anfrechtzuerhalten. In den 
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fieben Jahren von 1815 bis 1822 war dies befländig der Zall, und zu 
Anfang 1820 waren nicht weniger als 70 dieſer Rebellenburgen bios 
von den engliſchen Truppen beſetzt oder zerflört worden. Durch biefe 


mächtigen Bafallen gingen die Krongüter von Audh unter dem vorigen 


King verloren, und die Gelegenheit dazu wurde gewoͤhnlich dadurch ge 
faffen, daß der Semindar den großen Reichsbeamten oder noch Lieber 
den Sünftlingen, vun denen fie abhängig waren, einen Theil der Beute 
zur Beſtechung auszahlte. Sowie der Semindar feine Hilfäquellen auf 
diefe Weiſe vermehrt hatte, war fein erſter Schritt, fich mit einem bewaff⸗ 
neten Gefolge zu umgeben, und fih eine ſeſte Burg zu erbauen, umfich der 
Bezahlung der Steuern. zu entziehen, die er für den Koͤrig einfaınmeln 
follte. Häufig verwandelte er weite Streden fruchtbaren Boden in 
Dfehungelland, um feine Burg unangreifbarer zu machen. @inige dieſer 
künſtlichen Sinöden find Streden von zehn bis zwoͤlf englifchen Meilen 
Länge und vier bis acht Meilen Breite, und bet ihrer Anlegung find die 
friedlichen Bauern, die fie früher bewohnten, nicht felten ermordet wor⸗ 
den. „Diefe Dſchungeln“, fagt der Nefident Oberfi Steeman, „und bie 
Burgen, die fih darin befinden, find die Schlupfiinfel von Räubern, die 
ale Theile des Landes heimfuchen, den Regierungsbehörden Trotz bieten, 
allen Gewerbsfenten und Reifenden unnatürliche Steuern auferlegen und 
Leben und Eigenthum überall unficher machen.“ 

Sp groß aber aud) die Leiden waren, welde den Bewohnern von 
Andh Die widerſpenſtigen Semindars zufügten, fo Hatten fie dach noch viel 
mehr durch die zuchtlofen Truppen zu leiden, die zu ihrer Bekämpfung 
abgeſchickt waren. Bu feig, den gefürchteten Grundherren entgegenzutreten, 
plünderten diefe Banden in der Regel ohne Erbarmen die arınen Land⸗ 
leute und Heinen Bauern. Sowie ein Trnpyentheil feinen Lagerplatz er⸗ 
reichte, fchickte ex eine Abtheilung aus, um aus den umliegenden Dörfern 
Brennholz, Fourage und oft Lebensmittel zu holen, Dies geſchah fo ruͤck⸗ 
Härtdlos, daß man aus jedem Dorfe, in einem Umkreis von etwa einer 
Stunde, die Dächer der Hinifer, Ihren, Fenſter und die Futtervorräthe 
für das Vieh währen? der heißen und vegnerischen Jahreszeit, nach dem 
Lager ſchleppen ſah. Merkwürdig dabei ift, daß in denjenigen Landes⸗ 
theilen, „welche die Autoritaͤt des Königs von Audh am bereitwilligſten 
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anerkannten, die Verwuͤſtung am größten war. Nicht bei einem Haufe 
unter Hundert durch alle friedlichen Theile des Landes findet man ein 
Stroh⸗ ober Ziegelbach, oder anfländige Thliren, oder Feuſter. Sie be 
ftehen alle aus bloſen Erdwänden, und wenn fie zugededit find, fo if die 
Dede ebenfalls aus Erde, getragen von hölzernen Stüben, die ſich weder 
zum Brennholz, noch zu etwas Anderem eignen. In den unruhigern Di 
firicten, wo die Grundbeſitzer ſtets bereit find, fich gegenfeitig im Wider: 
fand gegen die königlichen Beamten und im Beſchützen von Räubern 
und anderen Uebelthätern zu unterftüben, find die Häufer befjer, meil fein 
Beamter oder Soldat des Königs ein Dorf ohne die Erlaubniß der Bes 
wohner zu betreten wagte". Eine andere Landplage waren bie Rachrichtens 
geber der Regierung, ein uͤber das ganze Land verbreitetesNeg von Spio⸗ 
nen, die Über jedes Verbrechen ihr Auge zudruückten, wenm man fie reichtich 
bezahlte, aber auch den Unſchuldigen verfolgten, wenn er fein Geld glaubte 
fparen zu dürfen. Sieverfauftenihre Berichte, wie Mönche ihre Ablaßbriefe. 
Die Sporteln, welche fle als Entſchaͤdigung für das Unterlaffen von falfchen 
Anzeigen oder fie das Verſchweigen von wirklichen Vergehungen erhoben, 
waren fo beträchtlich, daß das reine Einfommen des Akhber Nawis, un 
ter deſſen Leitung dieſes Spionirfyſtem fland, in der Regel 300 Rupien 
monatlich überftieg. Oberſt Steeman führt felbft einen Fall an, wo ein 
habfüchtiger und brutaler Lieferant Die Weiber und Kinder der Grund» 
befißer und Bauern ganzer Städte und Dörfer wie Schafheerden forttrieb 
und fie als Sclaven verkaufte. Viele derfelben gingen durch Kälte und Man» 
gel zu Grunde, ehe fie verkauft wurden, Die Agenten des Akhber Rawis 
fahen dabei zu und erhielten eine beftimmte Summe für jedes ge 
ftorbene oder verkaufte Individnum. Derfelbe Lieferant und fein. Bruder 
verlauften den geſammten Biehftand und das Ackergeräth und legten den 
gefammten Diſtriet wuͤſt. Erſt fpäter hörte der Hof davon, aber durch 
den britifchen Reftidenten. 

Niemand wird das Recht der englifchen Regierung, durch deren Trup⸗ 
pen allein der König von Audh auf feinem Thone erhalten wurde, bezwei⸗ 
fen, diefem Zuſtande greullcher Anarchie durch das einzige wirkfame Mit 
tel: Anneration, ein Ende zu machen. Schon 1827 berichtete der Nefl- 
dent in Lacknau an die oberfte Behörde, daß das Land In einen fo unheil⸗ 
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baren Zuſtand des Verfalls gerathen ſei, daß gänzliches Zugrundegehen 
nur verhindert werden koͤnne, wenn die engliſchen Behörden die Verwal⸗ 
tung in die Hand nehme. Wie wir ſchon ſahen, drang 1847 Lord Har⸗ 
dinge gebieterifch auf eine Reform binnen zwei Jahren. Sie verfloffen, 
ohne daß etwas gefchehen war, aber Lord Dalhoufle gab dem König eine 
nee Fri. 1851 fand die Kriſis vor der Thür, aber der unerwartete 
Ausbruch des Kriegs mit Birma hinderte die Regierung, fich mit den An⸗ 
gelegenheiten von Audh zu befchäftigen. Der Zuftand des Landes mar 
der traurigfte, den man fich denken fann. Im Jahre vorher war es den 
größten Anftrengungen nicht gelungen, das Gleichgewicht zwifchen Ein- 
nahme und Ausgabe herzuftellen. „Bis jet find nur 42 Laf eingegan- 
gen“, ſchreibt der Refident, „und es ift feine Hoffnung vorhanden, daß 
mehr ald noch 30 Lak eingehen, was eine Gefammteinnahme von 70 bei 
einer Ausgabe von 440 Lat macht. Der Hofborgt Geld gegen 18 Brocent 
Zinfen auf dem Baſar, und der König verfchwendet feine Exrfparniffe und 
Juwelen an die unwürdigen Günftlinge, welche allein fein Vertrauen und 
feinen Umgang genießen. Seine Oheime und viele andere Mitglieder der 
königlichen Familie haben feit drei Jahren feine Rupte von ihrem Gehalt 
bekommen und find in der äußerfien Roth. Der Minifter und die Günft- 
linge des Königs werden Inmitten des allgemeinen Unglücks fchnell reich, 
denn fe fehen, daß die Krifie bald kommen muß.” 

Mit Allem, was das einheimiſche Heer anging, ward der großartigfte 
Schacher getrieben. „Drei Viertel der Regimentdcommandeure”, berichtet 
Oberſt Steeman, „find Sänger, Verſchnittene, oder ihre Creaturen, oder 
die Greaturen der Günftlinge des Hofd. Es find Männer oder Knaben, 
die niemals ihre Regimenter gefehen haben, und fie nie zu ſehen beabſich⸗ 
tigen.“ In den Dienft thuenden Regimentern war nicht die Hälfte 
der Mannfchaften, die in den Liften geführt und bezahlt wurden, anwe⸗ 
fend. Dieſe Strohmänner waren das PBerquifit der Regimentscommans 
deure und ihrer Sünftlinge. Bon der präfenten Mannfchaft war wieder 
die Hälfte nicht dienfttüchtig. | 

Endlich war jedoch das Maaß der königlichen Sünden voll. Audh 
hatte unter vielen fehlechten Regenten gelitten, aber fein letzter König „war 
ber einzige, der fich fuftematifch weigerte, nur eine Stunde feiner Zeit den 
Staatsangelegenheiten zu widmen, die Vorfteher der Behörden, die Mit- 





Anh] Audienz ded Oberſten Ontram. 368 


glieder der Töniglichen Bamilte und vornehme Bewohner der Hauptſtadt 
zu empfangen, und ſich gelegentlich mit ihnen zu befprechen, die Berichte 
der Localbehörden und Bittfchriften um Abftellung von Uebelftänden von 
fehten Teidenden Unterthanen zu Iefen, oder ſich vorleſen zu laffen. Als 
letzter Berfuch ward Oberſt Outram 1854 als Refivent nach Audh ge 
ſchickt, um nach einer gründfichen Unterfuchung der dortigen Zuftände der 
. Regierung zu berichten, ob die von Lord Hardinge vor fieben Jahren ge 
bieterifch verlangte Befferung eingetreten fei. Daß der Refldent, troß ſei⸗ 
ner günftigen Stimmung für. die einheimtichen Fürften und feiner Abnel- 
gung gegen jede Annexation, fich dafür ausſprach, die englifche Regie⸗ 
zung dürfe die Fortdauer der dortigen Zuftände nicht länger dulden, 
giebt feiner Entſcheidung nur um jo größeres Gewicht. Der englifchen 
Regierung blieben nun nur zwei Wege übrig: entweder mußte fie von dem 
König ihre ſchuͤtzende Hand abziehen, wovon die Folge feine fofortige 
Abfebung durch feine Unterthanen geweſen wäre, oder fie mußte das Land 
vor den Schreden des Bürgerkriegs dadurch retten, daß fie die Zügel der 
Regierung in die Hand nahm. Die Wahl konnte nicht zweifelhaft fein. 
Es ward ein Bertrag eritworfen, Eraft deffen der König die gefammte ins 
nere Verwaltung feines Gebietes und die Leitung der auswärtigen Ange 
Tegenheiten, mit Ausnahme der Gerichtöbarkeit im Bereich des königlichen 
Parks, andieenglifheftegierung abtrat; dagegen wurde ihm und feinen Er⸗ 
ben der Königstitel und ein ausreichendes Einkommen gewährleiftet. Lange 
fträubte fich der König, bis die englifche Regierung durch ein Ultimatum 
erklaͤrte, daß fie auch ohne jeine Einwilligung die Regierung übernehmen 
werde. Jetzt erhielt endlich Oberft Outram eine Audienz. ALS er fich dem 
Palafte näherte, fand er die Höfe fait verlaffen, die an einem Thor ſtehen⸗ 
den Geſchuͤtze aus ihren Lafetten gehoben und die Ehrenwache, welche ihn 
empfing, ohne Waffen. „Womit habe ich das verdient? Was habe ich 
gethan?“ ſagte der König, nachdem er den Brief Lord Dalhoufie's 
gelefen hatte. Für einen aftatifchen Deöpoten war eine ſolche Frage nur 
natürlih. Er hatte nichts gethan, was nach feinen Anfichten von feinen 
Pflichten feinem mächtigen Nachbar misfallen konnte. Nur fein eigenes 
Bolt hatte gelitten. Seine Unterthanen waren von feinen Truppen aus⸗ 
geplimdert und hingemordet worden, während er in viehiſchen Schwelge 
reien, an die er von Kindheit auf gewöhnt war, fein Leben im Serail ver- 
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brachte. Ja ſogar feine lintertganen, wenn fie in irgend einer Beziehung per 

englifgen Regierung geftanden, waren reſpectirt worden; ſodaß es fehr ge 
wöhnlich war, daß ein Mitglied einer Familie als Sipoy in den Dienft der 
Gompagntetrat, Damit die übrigen unter englifchem Schupe ſtuͤnden. Daß die 
englifche Regierung in irgend einer Weiſe verantwortlich für bie Wohlfahrt 
von fünf Millionen gefnechteter Unterthanen feinfönnte, deren Beberrfcher er 
nur in Folge der Anweſenheit englifcher Truppen biteb, konnte ihm nicht bes 
greiflich gemacht werben. Er weigerte fich, den Vertrag zu unterfehreiben, 
brach in Thränen aus, zählte die Begünftigungen her, welche feine Vor⸗ 
faßren von den Engländern empfangen und beflagte laut feine hilflofe 
Rage. Er nahm feinen Zurban ab, legte ihn in die Hände des Nefidenten 
und erklärte, daß er jebt, wo er Titel, Rang und Stellung verloren, kei⸗ 
nen Vertrag unterzeichnen fönne; er fet in der Hand der englischen Re 
gierung. die feinen Großvater auf den Thron erhoben habe, und ihn nach 
ihrem Belieben wieder abſetzen fönne. Ex werde in England an den Stu- 
fen des Thrones die Hiffe fuchen, nach der er ich vergeblich in Oſtindien 
umfehe. Da der König Ach ſtandhaft weigerte, freiwillig abautveten, er- 
fühlen drei Tage fpäter, am 7. Februar 1856, eine Broclamation, welche 
verkündete, daß die oſtindiſche Compagnie die Regierung von Audh 
von nun an ausſchließlich ımd für immer uͤbernehme. Der abgefebte 
König erhielt eine Benfton von 150,000 Pfund Sterling jährlich, und 
engliſche Truppen beiepten Lacknau. Alle Elaffen der Ginmwohner bes 
grüßten die Hegierungsverändering mit Freuden; Die Truppen nahmen 
Regimentermweife Dienfte bet den Engländern, und die Grundbeſttzer und 
großen Paͤchter waren erflaunt über die Mäßigung ihrer neuen Herren 
und die geringen Steuern, die fie ihnen auferlegten. Das durch diefe. 
Einverleibung aan England überfommene Gebiet hat eine Aläche von 
neunhundertundvierzig geographifchen Quadratmeilen mit 3 Millionen 
Einwohnern, und verjpricht, einen Einnahmeüberſchuß von zwei un einer 
halten Million Pfuhd Sterling zu liefern. 

Während der Abminikratien Lord Dalhouſie's — Eng 
Tänder in Audien noch zwei Gebietderwerbungen von minderer Wichtig. 
keit, indem der Niſam die Provinz Berar im Mai: 1864 zur Bezahlung 
feiner Schulden an die Gompagnie abtrat, und Ragpore im Juli deſſel⸗ 
ben Jahres durch Ausſterben des regierenden Hauſes heimflel, 

Wegen gefchwächter Gefundheit verlangte Lord Dalhoufle gegen 
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Ende des Jahres 1855 feinen Abſchied und erhielt Lord Canning zum 
Nachfolger, der am 29. Febr. 1856 in Kalkutta eintraf. Sein Borgänger 
Hatte Indien bereits am 6. Februar verlaffen. Seine Regierung ift eine 
Epoche machende in der Geſchichte Indiens und er felbft ift unter Die 
ausgezeichnetften Generalftatthalter zu. zählen, die dieſes Reich gehabt 
Bat. Ernannt, um- feine reichen Hilfäquellen in Frieden und Ruhe zu 
entwideln, ſah er fich gleich zu Anfang feiner Regierung in einen blutigen 
und bedrohlichen Krieg verridelt. Obgleich als Eivilift von der Leitung 
der Operationen ausgefchloflen, fand er doch Gelegenheit, feine Energie und 
ZTüchtigfeit zu bewähren. Er eilte ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz, umd 
während Lord Gough die Sikhs mit zweifelhaften Glück bekimpfte, or⸗ 
ganifirte er im Ruͤcken der Armee in Umballah eine Reſerve, welche die 
ſchweren in der Schlacht von Tſchillianwallah erlittenen Verluſte recht⸗ 
zeitig erſetzte. Aber am glänzendften bethätigte fich fein ſtaatsmänniſcher 
Blick nach der Beendigung des Feldzugs. In dem Bewußtfein, daß er 
gegen den Willen der Directoren handelte und nur auf eine laue inter 
flügung des englifchen Mintfteriums rechnen konnte, und ſelbſt gegen den 
Rath vieler Kenner indifcher Verhältniffe, beſchloß er, das Pendfchab 
»ollftändig einzuverleiben, überzeugt, daß nur auf Diele Weiſe ein dauern⸗ 
der Friede an der Nordweitgrenze des Reiches gefichert werden könnte. 
Die Bevölkerung wurde entwaffnet, die vorhandene Armee durch irregu⸗ 
Inire Regimenter anfehnlich vermehrt und endlich — eine hoͤchſt glück⸗ 
liche Nachahmung des von dem älteren Pitt nach dem leßten ſchottiſchen 
Aufſtand gegebenen Beijpield — die aufgelöften Sifhtruppen in eng 
liſche Dienfte genommen. Die Berwaltung, Anfangs einem Colleglum 
yon drei Kommiffarien anvertraut, ward fpäter in die Hand des Tüch⸗ 
tigſten derfelben, Sir John Lawrence, gelegt. Nach ſechs Sahren war 
das ehedem von Anarchie zerriffene Land eine blühende Provinz gewor⸗ 
ben, Die Grenzftämme waren fat unfchäplich gemacht. Straßen und 
&anäfe waren vollendet oder in Bau begriffen. Ueberall beftand «eine 
segelmäßige und wirffame Rechtspflege, und gewaltthätige Verbrechen kn⸗ 
men fogar jeltuervor,als unter den friedliebenden Bengalen, Und trotz aller 
Ausgaben zahlte das Bendfchab einen Ueberſchuß in den allgemeinen Schaß. 

Außerordentlich viel hat Lord Dalhoufte für die materielle Ent- 
widelung Indiens gethan. In diefer Hinficht verdankt es ihm drei 
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Hauptfegnungen: Eiſenbahnen, den aeltriſchen Telegraphen * ein bil⸗ 
liges und gleichförmiges Portoſyſtem. Eiſenbahnen von Bombay aus 
nordwaͤris über Baroatſch nach Indore und von dort nach Agra Im In⸗ 
nern von Bengalen, ferner füdoftwärts über Buna und Scholapur quer 
durch das Dekan nach Madras, und von Kalkutta Iandeinwärts wa- 
ren bet feinem Nücktritte theils vorbereitet, theils in Ban bes 
oriffen und in einzelnen Thetlen fchon vollendet. Den Plan zu einem 
elettrifchen Telegraphen Iegte tm April 1852 Dr. O'Shaughneſſy dem 
Generalftatthafter vor, und ſchon im October deffelben Jahres ward Die 
Arbeit mit aus England herübergeholten Arbeitern begonnen. Im März 
1854 konnte die Telegraphenlinte nach Agra, im Juli nach Bombay, im 
Detober nach Lahore und am 1. Januar 1855 nah Madras eröffnet 
werden. Zwiſchen Agra und Bombay war die Arbeit wegen des Man- 
geld an Straßen und Brüden und der in jenen Gegenden herrfchenden 
Dfeyungelnfieber fehr ſchwierig. Einige Monate ſpäter war die große 
Centrallinie vollendet, und Madras und Bombay, Agra und Kalkutta, 
Kalkutta und Lahore waren fo mit einander verbinden, daß fie fich faftaugen« 
blicklich Nachricht geben konnten. Nach europätfchen Entfernungen wäre 
dies eine Telegraphenlinie, die fih von London nad Trieft, von dort nad} 
Archangel und von dort wieder ſuͤdwaͤrts nach Marfeille erſtreckte. Ein 
anderes großes Werk Lord Dalhoufie's ift der Gangescanal, auf deffen 
Bau bei feinem Amtsantritt erft 170,000 Pfund Sterling verwendet 
waren, den er aber mit einer Verwendung von 1,250,000 Pfund vollendet 
hat. Diefer Canal iſt fünfhundertfünfundzwanzig englifche Meilen fang, im 
Durchſchnitt 170 Fuß breit und 10 Fuß tief, und nach Vollendung al⸗ 
ler Settenzweige wird er nicht weniger als 1,470,000 Morgen Land 
 bewäffern. Uber über der Sorge für die matertellen Intereffen vergaß 
Lord Dalhoufie nicht die Pflege der geifligen: er that viel für die Ber 
befferung des Unterricht3 und die Vermehrung und Hebung der Schulen 
und als er ſich von Indien verabfchtedete, folgte ihm der wohlverdiente 
Nuf eines Staatsmannes, deffen fehöpfertfches Thun und umfichtiges 
Wirken Feines der zahlreichen Intereſſen vernachläffigt hatte, welche Die 
Herrſchaft Englands in Indien befeftigen und ausdehnen. 





Nies ſche Buchdruckerei (G. B. Lord) in Leipzig. 
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